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A  BH  A  N  DLUNGET!^^  « 

I* 

Nachricht  über  die  Gränze  zwischen  Birma 
und  dem  Theil  von  Bengalen  y  welcher 
am  Flu/s  Karnaphuli  liegt  $  von  £ran^ 
eis  Hamilton  M^  D, 

(Aus  BrtwsterU  Edinhurgh  Journal  of  Science  No,  F",) 

Der  Flufs»  welchen  die  Europäer  Naaf  nen- 
nen und  der  unter  20^  50'  nördlicher  Breite  ia 
das  Meer  sich  ergielst,  bildet  eine  kurze  Strecke 
lang  die  Gränze  zwischen i^zVm/z  und  Bengalen;  und 
über  diesen  Flufs  läuft  die  einzige  bekannte  Com- 
municationslinie  zwischen  dem  Königreich  Arakan^ 
welches  Birma,  und  zwischen  Chittigongt  welches 
den  Briten  unterworfen  ist.  Nördlich  von  den  Ar* 
men  dieses  Flusses  bestand,  so  viel  ich  im  Jahre 
1798  erfahren  konnte,  keine  bestimmte  Gränze; 
aber  nördlich ,  längs  dem  ganzen  Distrikt  ChittU. 
gong  bildet  eine  Gebirgskette,  von  mehrern  rohen 
Völkerstämmen  bewohnt,  die  Gränze«  Durch  diese 
Gegend  fliefsen  viele  Flüsse;  manche  derselben 
N,  A.  G.  E,  XVn,Bd*aSu  1 
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isehman  ihren  Lauf  durch  Chittigong  oder  Arakan 
\Xi,  das  Meer  und  manche  derselben  in  den  In^ 
waddi,  Das  Hochland,  auf  welchem  die  Quellen 
derjenigen  Flüsse  entspringan,  die  ihren  Lauf  durch 
den|Distrikt  Chittigong  nehmen,  galt  gemeiniglich 
für  die  wirkliche  Gränze.  Die  rohen  Völkerstäm- 
me,  welche  diese  Gebirgsgegend  auf  beiden  Seiten 
der  Centralhöhe  bewohnen  ,  nehmen  zwar.  Unab- 
hängigkeit in  Anspruch  und  suchen  sie,  so  weit 
ihre  dürftigen  Mittel  es  verstatten,  auch  zu  be-^ 
haupten.  Defshalb  kann  man. sich  wohl  nicht  dax^ 
auf  verlassen  ^  dafs  durch,  dieses <  Land  keine  Wege 
führen;     denn  die  Einwohner  werden  sie  natürlich 
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Terbergen,  um  nicht  voq  dem  einen  oder  dem  an- 
dern ihrer  mächtigen  Naclibam  einen  Besuch  za 
frhalten,  der  den  Verlust  ihrer  Unabhängigkeit  zur 
Folge  haben  \yürde. 

Auf  der  Af'a/Arer'schen. Charte  des  Reiches  Birma 
sind  die  Flüsse,  welche  ihren  Lauf  durch  ^Chitti" 
gong  nehmen,  so  dargestellt,  als  ob  sie  mit  denen, 
welche  durch  Arakan  fiieUerL^  Anastomosen  bilde- 
ten; und  diefs  kann  auch  der  Fall  seyn,  wiewohl 
ich  von  den  Eingeborneu  nicht  das  Mindeste  in 
diesem  .Betreff  vernommen  habe.  In  der  That, 
keiner  von  denen,  mit  welchen  ich  zu  sprechen 
kam,  wollte  etwas  von  den  Quellen  der  Flüsse 
wissen,  an  deren  Ufern  sie  wohnten,  indem,  wie 
sie  angaben,  die  Furcht  vor  den  unabhängigen  Vtil- 
kerstämmen  sie  abhalte,  weiter  vorzudringen.  Eine 
solche  Aiiastomose  in  einem  so  gebirgigen  Lande  ist 
merkwürdig  und  macht  die  obenerwähnte  Vorstel« 
lung  der  Gränze  ganz  unsicher.  Daraus  wird  es  aber 
immer  wahrscheinlicher,    dafs   es  direkte  Fassagen 
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von  deii  Qu^Utn  des  KamaphuU  iiaeb  Airma  giebt) 
nur  kenne  ich  die  Autorität  nicht»  auf  welche  ^al« 
her  gebaut  hat.  Nach  der  Art  zu  urtbeileu,  wie 
die  Charte  entworfen  ist,  scheint  ihr  eine  topischo 
Aufnahme  zum  Qronde  zu  liegen,  und  sie  i&tdefs« 
lalb  wahrscheinlich  Tichtig,  so  dafs  das  Hochland 
nur  am  nördlichen  Ende  vom  Chittigongf  von  wel* 
chem  jetzt  näher  gehandelt  werden  soll,  die  Gränze 
bilden,  kann« 

Die  gantte  Breite  der  Gebirgsgegend  zwischen 
dem  Flusse.  Naaf  an  der  Seite  von  Ben^aUn^  und 
dem  Zhaenhrugiun  an  der  Seite  von  A'rma/ beträgt 
in  der  Richtuiig  vom  Osten  nach  Westen  ungefähr 
124  ecgl.  Meilen.  Die  eine  Hälfte  dieser  Gegend 
wird  wabtscbeinlich  von  Flossen  bewässert^  :die 
sich  in  die.  Bai -von  Bengalen^  und  die  andeife  Von 
Flüssen«  die  sich  in  den  Irawaddi  ergiefsen.  Die« 
«er  ganze  Strich  wird  bloEs  vou  rohen  Völkerstäm* 
men  bewohnt.  Je  weiter  wir  nach  Norden  schrei« 
ten»  desto  ausgebreiteter  werden  diese  Wildnisse 
in  Folge  der,,  westlich  an  RenneWs  Mugg  Gthitg^ 
angränzenden,  niederem  Gebirgsketten.  Letztere 
entfernen  sich  am  Karnaphuli  wohl  über  20  engl* 
Meilen  von  jenen  Gebirgen,  die  dort  von  den  Ben- 
gelesen  Barkai  genannt  werden. 

Die  Benganesen  und  die  rohen  Bewohner  die«» 
ser  Gebirgsgegend  haben  einen  aufserordentliched 
Abscheu  vor  einander:  auch  ihre  Manieren  sind 
fast  in  Allem  entgegengesetzt»  indem  die  rohen 
Völkerstämme  eher  dem  Volke  von  Birma  und  selbst 
den  Europäern,  als  den  Hindu's  ähnlich  sind.  Auch 
ihre  Culturart  ist  ganz  verschieden.  Die  Bewohner 
des  vom  Ganges  bewässerten  Indien^s  vernachlibd« 
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gtn  hl  gnz  besonderm.Grad.  alles  nicht  eben  ge- 
legene Land,  während  die  rohen  Völkerstämnie 
dergleichen  Land ,  als  fast  werthlos  betrachten 
und  nur  Gebirgsgegenden  in  Gultar  nehmen.  Un- 
geachtet ^des  gegenseitigen  Abscheues  verhindert 
doch  hauptsächlich  letzterer  Umstand  den  Ausbruch 
von  Gewaltthäiigkeiteji;,  und  die  tiefer  liegenden 
Gebirgsgegenden,  welche  von  Islamabad  {(^erayVchn^ 
orte  dev  Glaubens)  nördlich  nach  dem  Pka^id -Bich 
verbreiten,  bleiben  im  ungestörten  Besitz  der  ro« 
hen  Volksstämme  Tripura^  JumeMr  und  (Chahmtn 
Diese  Yölkerstämme  scheinen  in  keiner  Art  iwn 
Abhängigkeit  zu  ihren  Häuptlingen  zu  stehen.  Auf 
ihren  Feldern  ziehen  sie  Baumwolle^  Reis,  Ingwer 
und  vertauschen  einen  grof^en  Theil  der  erstem 
und  de«  letztern  an  die  9engal«sen  für  Salz^  :lEi- 
sen,  Töpferwaaren  und  J*ische.  Hornvieh  besitzen 
sie  nicht,  ziehen  aber  Schweine,  Ziegen  und  Ge« 
flügel  und'  scheinen  übrigens  in  guten  Umstanden 
zu  seyn.  Sie  sind  den  räuberischen  Einfällen  det 
Kungkisy  namemlich  derer,  Aie  Radun  Manik  nn^ 
terworfen  sind,  ausgeseizti. 

Oestlich  von  diesen  Gebirgen  liegt  ein  schöne» 
Thal,  vom  Havüdär  bewässert,  der  in  den  Kar^- 
naphuli  fällt.  Dieses  Thal  ist  eben  und-  von  den 
Bengalesen  mit  Reis  bebaut.  Oestlich  von  hier 
liegt  eine  Kette  niederer  Gebirge,  Korilliya  pahar 
genannt,  die  sich  nach  Süden  weit  über  den  Kar^^ 
naphuli  hinaus  erstrecken.  Am  südlichen  Ufer  des 
Karnapkuli  sind. zwei  steile  Klippen,  welche  das 
deutlichste  Echo  geben,  welches  ich  je  gehört  ha- 
be. Diese  Gebirgsgegend  ist  von  unbedeutender 
Höhe»  wird  aber,  gleich  jener  von  Islamabad,  von 
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den  BengaT»9en  vernachlässigt  und  den  Muggs^w^ 
lassen,  die- -sie  nach  ihrer  Art  in  Galtur  genommen 
haben. 

öer    KarnaphuU  •  ¥\\xls    (Ohrringflufs),     von 

Mennell   CurcumfuUee^  genannt,    bildet    an   seiner 

ilasmündung  einen    guten   Haven    für   Schiffe    von 

bedeutender     Tracht  ,      und     würde     von     grofsec 

Wichtigkeit    werden,     wenn    er   nicht   so   tief  sich 

in's  Land  hineinzöge,  dafs  bei^m  südwestlichen  Pas* 

satwinde  die  Schiffe  nicht  ohne    Gefahr  daraus  in 

See  gehen  können.     Zu  Patarghat,    wo  man  voni 

Islamabad  aufs   südliche  Ufer  übersetzt,     ist  der 

Fiufs  an  eine  Engl»  Meile  breit;  zu  Korilliya  pahar 

nimmt    er    um    200    Yards    ab,    aber    Ebbe    und 

Fluth  wirken   hie  stark  auf  den  Flufs. 

OestUch  von  Korilliya  pahar  liegt  einschönef 
Thal,  Runganiya  genannt,  welches  sich  nördlich 
Uöd  siidlich  vom  Karnaphüli  bis  an'«  Ufer  des  j&- 
hamatl  und  des  Silun  ausbreitet»  Ungeachtet  ei* 
niger  kleinen  Hügel  wird  es  doch  von  den  ben* 
galesischen  Bauern  cuitivirtj  und  einige  Theile  ge* 
boren  noch  immer,'  wie  sonst  das  Ganze,  dem 
erblichen  Häuptling  des  Volksstammes,  der  zu  Cal-^ 
cutta  unter  dem  Namen  der  Muggs  bekannt  ist» 
Diese  Muggs  werden  von  den  Christen  zu  Cal- 
yCutta  häufig  zu  Köchen  benutzt,  weil  sie, durch 
ihre  Religion  nicht  abgehalten  werden,  die  unrei- 
nen Speisen  zu  bereiten,  die  weder  der  Hindu  noch 
der  Mohamedaner  zu  berühren  wagt,  Jenseits  der 
niedern  Gebirge,  welche  das  Thal  Runganiyah 
nördlich,  östlich  und  südlich  begränzen,  findet 
man  keinen  Bengalischen  Landmann ,  sondern  nur 
rohe  Völkei:stkmmey  die  ihre  Gtditurart  anwendeui 
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wo  CS  angehen  will.  Im  Jahr  1798 1  wo  ich  dieso 
Gegend  bereis'te,  behauptete  Tauhbohha^  der  Erb- 
häuptling  des  ilfug-^- Stammes,  in  diesen  Gebirgen 
eine  Art  von  Unabhängigkeit,  wiewohl  et  in  den 
Theilen  seinem  Gebietes,  welche  von  Bengalesen 
cultivirt  wurden,  vor  den  andern  Bengalesisdien 
Landbesitzern  {Zemindars)  nicht  das  Geringste  vor- 
aus  hatte.  In  der  nachfolgenden  Beschreibung  will 
ich  blols  einen  Abrifs  des  Gebirgslandes  geben« 
welches  einen  Theil  der  Grunze  bildet »  .und  am 
südlichen  Ende»  in  der  Richtung  von  Osten  nach 
Westen,  nicht  über  15  Englische  Meilen  breit  ist. 
Weiter  nach  Norden  hingegen  nach  den  Quellen 
des  Chimay  und  Karnaphuli  hin,  nimmt  es  be- 
trächtlich an   Breite  zu,     so   dafs   es  hier,  in  der 
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Richtung  von  Osten  nach  Westen,  eine  Breite  von 
80  bis  40  Engl.  Meilen  haben  mag.  Seine  Länge 
beträgt  wahrscheinlich  70  Engl.  Meilen*  Einen  be- 
deutenden Theil  y,on  seiner  Längenausdehnung  im 
Norden  bewohnen  die  Lusaikungkis  ^  welche  von 
dem  Afi/^^- Häuptlinge  ganz  unabhängig  sind. 

Eipige  Meilen  von  der  westlichen  Gränze  der 
niedem  Gebirgsgegend  läuft  eine  höhere  Bergkette 
nach  Nofden  (ungefähr  in  der  Richtung  N.  40'  W.) 
vom  Sungkar  und  durchschneidet  den  Karnaphulh 
dessen  Lauf  von  RennelVs  Mugg-Gehixgtn  bis  Jen* 
seits  dieser  Kette  in  vielen  und  grofsen  Krümmun* 
gen  eine  (N«  E.  nach  N.  u.  S.  VV.  nach  S.)  Richtung 
nimmt.  Die  Bergkette  scheint  500  Fufs  senkrechte 
Höhe  zu  haben  und  befindet  sich  ^  da  sie  ein  gu- 
tes Erdreich  hat,  von  den  rohen  Völkerstämmen  in 
Cultur  genommen.  Der  Theil  dieser  Gegend,  wel- 
.cker.  vom  £ari2^/7Ac»/£  südlich  liegt,  heilst  Sitapa* 


Ahhandlung^n.  % 

har  oder  Sitamura^  der  nördlicbe  dagegen  Rom 
pähar^  nnd  die  .Fortsetzung  derselben  Kette  ist 
wa\ir<;cheinlich  das  sogenannte  Debta  mura  (Göt- 
terkopf)  der  TripuraSj  indem  der  südliche  Tbeil 
dem  Gott  Rama  nnd  seinem  Weibe  Sita  ge* 
iveiht  ist«  Sita  pahar  senkt  sich  am  nördlichen 
Ende  mittelst  eines  abschüssigen  Felsens,  Sitaka 
ghat  (Landungsplatz  der  Sita)  genannt,  zum  Flusse 
Karnaphuli  herab»  Dieser  Ort  ist  heilig  und  die 
Hindu 's  opfern  hier  der  Sita  und  dem  Rama  Ge« 
traide,  Blumen  nnd  Eier,  während  die  M uggs  ien 
Taung-mang  (den  Bergfürsten)  verehren«  Selbst 
die  Mohamedaner  dieser  Provinz  haben. den  Aber- 
glauben angenommen  und  eine  Fabel  für  fast  je- 
den Ort  ersoxmen,  der  den  Heiden  heilig  ist,  weil 
sie  wahrscheinlich  glauben,  dafs  es  für  ihre  .Reli- 
gion nachtheilig  sey,  wenn  sie  nicht  eben  so  viele 
Ceremonien  und  heilige  Orte  als  ihre  Nachbarn 
hätten. 

.  Ueber  Sitaka  ghat  ist  der  Karnaphuli  an  100 
Yards  breit  und  von  beträchtlicher  Tiefe.  Unge- 
achtet des  starken  Andranges  der  Fluth,  ist  doch 
sein  Wasser  ganz  süfs,  aber  immer ,  selbst  in  der 
trockenen  Jahreszeit,  etwas  trübe  oder  schlammig. 
Der  Boden   an  den   Ufern   des  Karnaphuli  scheint 
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im  Allgemeinen  gut  zu  seyn  und  lagert  auf  einer 
Gebirgsart^  ^die  aus  dünneu  waagerechten  Schieb» 
ten  von  Thon  und  Ichwach  verhärtetem  Sand  he* 
steht.  Auf  den  Hügeln  findet  man  die  Cultur- 
Art  der  Bergbewohner,  von  welcher  schon  Er- 
wähnung gethan  worden  ist,'  und  auf  den  ebenen 
Theilen  trifft  njan  die  Dörfer  der  Muggs  (Para 
genannt),  mit  vielen  Palmbäumen  und  kleine 
Gärten  oder  Gartenländereicn  umgeben,    an,     auf 
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welchen  si#  Ingwer,  Betel,  Zuckerrohr,  Indigo, 
Tabak  und  Capsicum  aiehen.  Diese  Dörfer  sind 
ihre  stehenden  Wohnplätze,  aber  bei.ihren  Lände^r 
reien  haben  sie  auch  temporäre  Dörfer  {Kamar  ge- 
nannt), die  sie  fast  jedes  Jahr  verändern  und  die 
nur  während  der  Gulturzeit  von  den  Arbeitern  be^ 
wohnt  werden. 

Jedes  Para  steht  unter  einem  Beamten,  Oewan 
genannt,  der  dem  Dorfe  seinen  Namen  giebt,  so. 
dafs  sich  also  der  Name  der  Dörfer  häufig  verän- 
dert.  In  den  Faros  sind  die  Wohnungen  besser  als 
in  den  Kamars ,  wiewojil  jede  nur  ein  einzir 
ges  Zimmer  hat.  Aber  das  Gerüst,  auf  welchem 
die  Wohnung  ungefähr  12  Fufs  über  dem  Boden 
erbaut  ist ,  hat  eine  Länge  von  40  und  eine  Breite 
von  20  Fufs,  so  dafs  man  vor  dem  Hause  noch 
eine  Plattform  antrifft,  iheils  um  daselbst  allerhand 
häusliche  Geschäfte  zu  verrichten,  theils  um  die 
freie  Luft  zu  geniefsen.  Um  in  eine  solche  Wohf 
Bung  zu  gelangen,  bedient  man  sich  eines  trep- 
penförmig  eingekerbten  Baumstammes,  gleich  ei^ 
ner  Leiter,  den  die  Familie  in  die  Höhe  zielit, 
wenn  sie  allein'  bleiben  und  lästigen  Besuch  ver- 
hüten will«  Aufser  den  Häusern  des  Häuptling? 
und  seines  Bruders ,  schienen  sich  alle  Wohnungen 
dieses  Distriktes  vollkommen  zu  gleichen;  und  dec 
Reiche  pflegt  in  Indien  lieber  eine  gröfsere  Zahl 
«olcber  Wohnungen,  als  Häuser  nach  einem  grofsen 
Maafsstabe  sich  zu  bauen.  Im  Ganzen  scheinen  in- 
dessen die  Wohnungen  in  den  Dörfern  der  Muggs 
bequemer  zu  seyn  als  diejenigen  der  Bengalesischen 
Landleute.  Man  trifft  in  diesen  Paras  eine  Menge 
Federvieh  und   Schweine ,    und   da  es  viele  ^usge^ 
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breitete  Ebenen  giebt,  die  sich  >für  die  Caltnrart 
der  Muggs  nicht  eignen,  so  weiden  de  auf  diesen 
Ebenen  Ochsen  und  Büffel,  wahrscheinlich  u«i  die- 
selben fett  zu  «nachen  und  zu  schlachten,  wiewphl 
sie  diefs,  um  kein  Äergernifs  zu  geben,  vor  den 
Hindu's  verbergen ;  denn  sie  bepatzen  diese  Thiere 
nicht  für  den  Pflug.  Das  Land  befindet  sich  in* 
dessen  in  einem  dürftigen,  unergiebigen  Zustand; 
würde  es  aber  cultivirt  wie  Westindien,  welches 
einen  gleichen  Boden  hat ,  so  könnte  es  einen  ho- 
hen Werth  erlangen. 

Jeder  Mugg  nimmt  so  viel  Land  in  Cultur, 
als  ihm  beliebt,  und  das  Einkommen^  des  Häupt- 
lings besteht  in  einer  Kopfsteuer,  nicht  aber  in 
einer  Bodenrente.  Jeder  Hausvater  zahlt  im  Ver- 
hähnifs  zur  Stärke  seiner  Familie,  Ein  verheira* 
thetes  Paar,  welches  weder  durch  Kinder  noch 
durch  Dienstboten  unterstützt  wird,  soll  jährlich 
6  Rupien,  und  andere  Familien,  im  Verbältnifs  zu 
ihrer  Stärke,  10  oder  selbst  15  Rupien  zahlen.  Dispo^ 
nirt  der  Landmann  über  den  Ertrag  seiner  Länderei, 
so  bezahlt  er  die  Steuer  in  Geld,  kann  sie  aber 
auch  =  beliebig  in  Baumwolle  zu  einem  festgesetz- 
ten Preise  bezahlen,  so  dafs  der  Häuptling  im  Fall 
eines  schlechten  Marktes,  es  nicht  in  seiner  Ge- 
walt hat,  ehien  zu  grofsen  Theil  des  Ertrages  sich 
anzueignen.  Wie  viel  der  Dewan  hiervon  für  seine 
Verwaltungs weise  bekommt,  habe  ich  nicht  erfah- 
ren: viel  wird  es  in  keinem  Falle  betrageü,  denn 
um  die  Wohnungen  dieser  Beamten  herum  sah 
ich  nicht  eine  Spur  von  Usberflufs.  Der  Häupt- 
ling empfängt  auch  Geld  von  den  BengalesMi.  wel- 
che in  den  Ebenen  Gras  zur  Deckung  der  mcher 
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fchneideiiy  wat  hier  in  Teicblicher  Quantität  nnd 
ton  vortrefflicher  Qualität  zu  finden  ist;  auch  von 
den  Booten,  welche  den  Karnaphuli  hinaufsegeln, 
erhebt  er  einige  Zölle. 

Diejenigen  Leute ,  welche  man  zu  ^Calcutta 
Muggs  nennt  9  sind  unter  diesem  Namen  in  ihrer 
eigentlichen  Heimath  kaum  bekannt.  Von  den 
Bengalesen  werden  sie  gewöhnlich  Chakma  oder 
Sagma,  oder  scherzweise  Dubadse  (Zweisprachige) 
genannt,  weil  sie  in  der  Regel  ihre  Ursprache,  die 
?u  Arakan  oder,  wie  sie  es  nennen,  zu  Roang 
gesprochen  wird,  vergessen  und  eine  sehr  unvoll- 
kommene Kenntnifs  des  Bengalesischen  erlangt  ha- 
ben« Einige  von  ihnen  verstehen  zwar  diesen  Dia* 
lekt  auch  zu  lesen  und  zu  schreiben;  immer  be* 
halten  sie  indessen  einige  yVorte  aus  der  Roang* 
Sprache,  besonders  ihre  Namen  bei,  und  ihre  Prie- 
ster bedienen  sich  sowohl  der  Schriftzüge  als  der 
Sprache  von  Arakan,  nie  wenig  von  der  Birmanin 
sehen  verschieden  ist.  Sie^  bekennen  sich  sänfimt- 
lich  zur  Budha-Vehre^  aus  welcher  eine  reich* 
liehe  Menge  Hindöstanischen  Aberglaubens  empor* 
gewuchert  ist,  besonders  did  blutigen  Opfer,  die 
sie  den  Gottheiten  der  Wälder,  Flüsse  und  Berge 
bringen«  Trotz  der  Ermahnungen  ihrer  Priester, 
ist  dieser  Aberglaube  unter  den  Mu^gs  fest  Bin- 
geworzelt.  Sie  nehmen  an,  dals  die  i^^^/a«  (Gott- 
heiten) in  der  Luft  tanzen  und  singen  und  auf 
ihre  Weise  ihren  Willen  gewissen  Weibern,  Diyari 
genannt,  kuud  gehen  Bei  allen  Gelegenheiten, 
wo  die  Muggs  in  hohem  Grade  von  Hoffnung  oder 
Fnrctoaufgeregt  werden,  z.  B  in  Fällen  von  Krank- 
heit nnd  Hungersnoth ,   wenden    sie  sich   an   eine 
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Diyari,  welche  den  Willen  der  Debta  erforsclir, 
und  von  derselben  erfährt,  ivelches  Opfer  ihr  an- 
genehm sey.  Dieses  Opfer  wird  der  Debta  ver- 
sprochen, and  sobald  die  Person  den  Gegenstand 
ihrer  Wünsche  erreicht,  so  wird  das  Thier  an  dem 
Orte  geopfert,  wo,  nach  der  Diyari  Aussage,  die 
Debta  ihre  Wohnung  hat.  Diese  Diyaris  sollen 
auch,  wegen  ihrer  Verbindung  mit  den  Debtae 
und  vermöge  ihrer'  Kräuterkeontnifs ,  im  Stande 
seyn,  ein  Land  unzugänglich  für  Tiger  und  wilde 
Elephanten  zu  machen;  und  da  die  Eingebornen 
das  gröfste  Vertrauen  auf  diese  letztere  Wissen- 
schaft setzen,  so  ist  diefs  vielleicht  ein  Zeichen, 
dafs  diese  Thiete  nicht  sehr  schädlich  sind.  Die 
Zauberkraft,  welche  die  Muggs  ihren  Diyaris  zu« 
schreiben,  erkennen  die  dummen  Bengalesen  dem 
ganzen  Stamme  zu  und  in  der  Gegend  von  Megna 
betrachtet  man  einei^  Mugg  mit  einer  Mischung 
von  Abscheu  und  Furcht,  theils  weil  er  Speisen 
genielsty  die  den  Hindus -Kasten  für  unrein  gel- 
ten, theils  weil  man  ihn  für  einen  Schwarzkünst- 
ler hält. 

Die  National -Religion  der  Muggs  ist  die  ^ra« 
kanische  (Rdkhain)^  d.  h.  sie  gehören  zur  Sekte 
des  Maha  Muni  unter  den  Budhisten.  Ihr  Obyer- 
Priester  führt  den  Titel  Paun^do-  gri  und  hat  die 
geistliche  Leitung  des  Boa  von  Birma,  Er  be- 
lehrte mich,  dafs  sie  zwei  Priester- Orden»  Samana 
und  Moshang  genannt,  hätten.  Der  letztere  hat 
eine  höhere  Würde  und  die  Glieder  desselben  wer- 
den von  den  Bengalesen  Raulims  genannt.  Die 
Priester  tragen,  gleich  den  Brimanischen,  ein  gelbes 
Gewand  und  scheinen,   im  Verhältnifs  zu  den  An- 


i2         Bücher 'RecerwiöiieH  und  .Anzeigen. 

h'ingetn  ihret  Beligloo,  sehe  iahlneieli  zii  «eyn* 
Von  den  Laien  werden  sie  indessen  nicht  so  geach* 
tet,  wie  es  in  Ava  der  Fall  ist;  Einige  Laien 
nehmen  eine  Zeit  lang  das  gfelbe  Gewand  «und  wid- 
men sich  dem  Studium ;  ihre  «ftücher.  war^n  aber, 
wie  ich  sah,  in  Bengalesi^cher Sprache  geschrieben 
und'  bis  auf  einige  Worte  verstanden  sie  keine  an- 
dere Sprache. 

(Fortsetzung  folgt.)  , 

BÜCHER^  REGENS  I01S(EN 

U   N   B 

ANZEIGEN, 


ex. 

Beschreibung  des  OberamtS'  Münsingen^     Mit   ei*' 

ner  Charte  des  Oberamts y   in  2  lithographirten 

Blättern  und  mit  Tabellen.     Herausgegeben  aus 

Auftrage  der  Regierung  vom  Prof^  Memmin- 

ger.     Stuttg.und  Tüb.  1825.  282  5*.  8. 

I 
D\ek  ist  der  zweite  Heft  der  grofsen  Wiirtembergi« 
«eben  Landeskunde,  wovon  der  erste  im  vorigen  Jahre 
erschienen  und  von  uns  in  den  iV.  A,  G^  u,  St.  Ephem,  Bd* 
XIIL  S.457U.  f.  angezeigt  ist.  Das  Lob,  welches  wir  dem 
Ersten  ertheiit  haben,  müssen,  wir  bei  diesem  ganz  wieder- 
holen, aber  zugleich  auch  den  Wunsch  aussprechen , 
.daTs  der  würdige  Hr.  Verf.  in  der  Folge  eine  schnellere 
Förderung  der  Hefte  berücksichtige^  möge.  Sollte  für 
jedes  Jahr  nur  Eins  bestimmt  seyn ,  so  würden  die 
64  Oberämter  fVürtemberg's  eben  so  viele  Jahre  erfordern, 
und  keiner  der  Mitwelt  würde  das  £lnde  dieses  so  meister- 
jkSdt  angelegtei»!    von  d/em  Würtemb^gschen.  GojiTcrne- 
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ment  offim  tmUrtlüMen  W«rk«  erleben !  Sovi«!  audi  in  den 
übrigen 'Staaten  des  Deutschen  Bqndes  für  Erdknnd«  nmi 
Statistik  gefcbehen  ist,  io  ibüssen  wir  doch  ge«tehai,  daft 
keiner  dem  Wlirtembergschen  in  lohenswerther  Pohlicität 
aller  dffentlicherAnfnalimen  vorgeht  I  SoFiel  bekannt,  ist 
auclt  schon  btsreits  die  Hälfte  ilee  KSnigrefohs  nea  Termtf»- 
sen  und  katastrirt,  au  Mateirial  kcitin  ee  daher  tiieht  feh- 
Jen,  wenn  dasselbe  anders  bereits  in^s  Keine  gebracht  eeyii 
durfte! 

*Bid  Anordnung  U%  id  diebdne  Hefte,  welcher  das  Ober* 
amt  Münnnfftn'- xxva^UX^  gerade  wie 'in  dem  vorigen.  Oec 
Siogang:,  eins:£eschreib6ng  de»  Obettamts  im  Allgemeinen» 
fafst  die 'geographische  Lage  die' Granzen,  Grölse,  Fis^» 
Bestandtheile^  geschichtliche^Denkitoiirdigkeitei»  und  Altetr 
thümer« -aat&rik^e.Bescduifiinheit,  Einwohner,  Wohnorte.» 
Nahruag8standytiiid(gesidlschaflücl»n  Zustand  im  dasAngei 
dann  geht  det  Veri  auf  die.  OvtÜ^esohreibuug  übei^t»  er^^/e 
fniit  104^  letztre  mit  demOitfiegister  138  Seiten,.  Beige^ebwi 
sind:  i)  detaillirte  statistisclie  Tabellen,  übot  O^'te«  .Be<> 
▼ölkerung  und<9ebäade;  fib«v  Grund-  und  GefJ^llkaMtert 
«her  Viehstandt,  vber  Gewerbe  und. über  deji..Qeaseitiileit 
-undStiftungshausbah)  «^  eilie'inddlicbe  Charte:  über  44VI 
Oberamt)  3)  ein '  GrumiKtiDl  .der  ^ontheimer  Hähl^  und 
4)  eine  Ausioht'  änrScl^^burg  iai  LauttrthaU  als  Ti« 
telkupieap)  sim^tlich  lithographirt»  .'.:.>   1. 1    v. 


V     ,  .     ...  •:  va 


'Wir  Jiebsit  &us.der«V#ps.n)^^"9i%B**<^^'^l>ti]ig  d^s  O.^. 
folgende  geographisch.-^ stati^isch^ .Abgeben,  dier.allgbmfdr 
nes  Interesse  :hab<n,  aus.  .vDieees  tqu  der  X«aut^r.  dufcbr 
strömte  Amt,  Hl  nächat  Ffudtnstaßt  das  grölst^  daf'  )W>r 
sigreie^st  es-  en^ält  togeogr.  Q.  Meilen  oder.i?^,/^^ 
Würt.  Morgen.,  wovon  (^^J^^  auf  das  Pflu^land,  149^59 
auf  die  Wiesen,^  7Q7|  auf  die  Gärten,  22,691!  auf  die  WaJL« 
düngen,  lS>Q76|-  auf  die  Waiden,  '^ 20,408  auf  die  Schaaf* 
triften  kommen  ,  mithin  147>766tV  Würt,  Acker  wirklich 
in  Kultur  liegen.  Es  uiAfafst  die  3  grolseu  Thäler  der 
Läufer,  des  Smichen  und  der  j^eh  mit  ihren  Nebeathär 
lern,  hat *keine  Ebenen,  wohl  aber  tiemlich  ausgedehnte 
abhängige  und  hügelige  Flachen ,  und  überhaupt  eine  <elir 
gebirgige  Oberfläche :  es  gehört  zum  Bergsjrsteme  der  Alp, 
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wccroii  mehrere  hSHere  Kuppen  in  teineii  Vmiamg  fidlev^ 
wie  die  Buchhald*f  3«679,  der  ßisenrüttel^  dySlO,  iler  Sur» 
nenberg ,  «,5^4 »  der  Hgroidstall ,  2,632  hoch ,  auch  hesitxt 
et  9  Grotten  oder  Höhleo,  wovon  das  Sonthnmer  Loch 
nach  der  Nebelhöhle  die  ansehnlichste  Höhle  fFütumbtrg^s 
ist«  Seen  sind  nicht  vorhanden  ^  auch  keine : Heilquelle; 
von  der  Lauter  und  der  ZwUfalur  Ach  ist  das  Gefälle 
in  Wiirt,  Ftifsen  angegeben.  Die  Hauptabdachung  geht 
gegen  die  Donaux  der  niedrigste  Punkt  ist  die  Mündung  der 
Lauter  *y  das  Amt  erhebt  sich  von  1,549  bis  2*679'  über  den 
Meeresspiegel.  D&t  Soften  islkalkartig  \  steUenv^ise  jg;eht 
der  Kr.lk  in  Plötsdolomit  über  9  auch  erecheiat  Basalt  auf 
dem  fiwenrätu/  m*s.  w.  Das  O'.  A.  gehört  «u  den  rauhe- 
sfen  Gegenden  Hf^ürumberg^*:  Wdba  kommt  nieht  fdrt. 
1823  hatte  das  Oberamt  I8931Ö,  1822  18,158  Einwohner, 
worunter  8^763  Manne -nnd  9,394.  WeibepesMlmcn«  ^  9»ftl9 
Protestanten,  8^153  Katholiken  und  193  Juden ^  dann  11 
Adliche,  181I47  Bürgerliche  n«  s,  w.  in  2  8tädtm|  Lai* 
ehinggfi,  mit  1,699  und  ikfun^tn^tfn,  mit  1,377  Einwohnern, 
3  Marktflecken,  26  Pfarr*  und  .13  geringeren  Dörfern,  12 
Weileim,  6  Höfen,.  6  eintelnn»  Schlöesern  und  4,393  Hau« 
tem,  woTunte»  2,653  Wohn.-  und  Haupt  •.;  1,998  Nebei^ 
twd  142  öffentliche  Gebäude-,  hm  Kataster  11301,275,  in 
der  Brandversioherung  ^ir5<)5»850-  Gulden  werth.  .  Dai 
Grundeigeiidium  ist  sn  89836,344  Gulden  angeschlagen, 
wovon  6,4459451  auf  das  Grttndeigenthum<^  i»883»^3  <^^ 
die  Gef^äude  und  407,218  auf  das  Vieh  kommen,  und 
?)258»686  stetterpfUchtig,  1,170^440  aber,  ateueifrei/^ind. 
Der  Viehstand  betrug  2,126  Pferde,  4  Esel,  8,805  Hind^ 
vieh,  4,553  Schaafe,  wovon  1,571  Merinos  und  1,753  Ba« 
sterde,  756  Ziegen,  1,434 Schweine  und  X»9I9 BienenetödLe. 
Schnecken  werden  in  vielen  Orten  gesammelt  und  in 
Schnechengärten  genährt :  aus  den  Schnepkengärten  von 
Jnhausm  nnd  Jndelkausen  geht  }  Mill.  dieser  Thiere  die 
Donau  herab.  Das  Hauptgewerbe  ist  die  I^ineweberei 
Init  585  Meistern  und  77  Gesellen,  wovon  zu  Laichingen 
allein  214  Meister  und  18  Gesellen:  alle  stehen  im  Zunft* 
verbände  Noch  giebt  es  4  Garnspimtereien,  5  Petaschesier 
dereien,  9  ZiegelhüUen ,  i  Papier-,  22  Mahl*,  i  Gerste, 
2  Loh-,  2  Säge-*,    i  Schleif muhle ,  und  2  Eisenhammer, 
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1,641  Huidwexker    mit  913  GehfiUen»'  XI  K«ifl«iite  und 
3  Apotheker« 

Der  Raum  unserer  Bphtm^rii^n.  gestattet  nichts  in 
ein  weiteres  Detail  des  höchst  schätxbaren  und  gutgedrack-» 
ten  Werks  einxugehen*  G*  A» 


2. 

Bergstadt  Freiberg  im  Königreiche  Sachsetu 

in  Hinsicht  auf  Geschichte ^    Statistik y   Kultur 

und  Gewerbe^  besonders  auf  Bergbau  und  Hat-- 

tenwesen  skizzirt  von  August  Breithaupt  ^    JTo- 

niglich' Sächsischem  Edelstein- Inspektor f  Leh-^ 

rer  der  Mineralogie  an  der  Bergakademie  etci 

Freiherg^  bei  Craz  und  Gerlach.  1825.  8.  272  Si 

hroschirt.     Mit  einem  Steindrucke^ 

» 
Topographien    einzelner    Städte,    von    sachkundigett 

Mannern  ahgefafst,   tragen  xur  genauem   und  richtigerii 

ILenntniEs   eines   ganzen  Landes  bei ;    daher  sie  der  Geo% 

graph  mit  dem  grölsten  Danke  annehmen    wird,     luma) 

^enn  sie  Städte  zum  Gegenstand  haben,  welche  durch  ihr 

Gewerbe  von  einem  grolsen  Einflüsse  auf  die  Prorin«  oder 

auf  das   Land   sind,.   Worin  sie  liegen..      Zu  dergleichen 

Städten  gehört  ohne  Zweifel  Freiberg  in  Sachsen  $    denn 

der  dasi^A  Berg-  und  Hüttenbau  ist  nicht  allein  für  die 

Umgegend,  sondern  auch  für  das  ganze  Land  von  grofser 

Wichtigkeit —  und  der  Verf.  vorliegender  Topographie  hat 

Kecht^  wenn,  er  S.  164  sagt:  »»Wie  hätte  sich  Sachsen  von 

y,den  vielen  empfindlichen  Kriegen,    die   es   verheert  ha-* 

,^en  f    im  Vergleiche^  mit  andern  Staaten   wieder  in  kür* 

^yzerer  Zeit  erholen  können,    wäre  es   nicht  sein  Bergbau 

,,überhaupt,  besonders  aber  der  hiesige,  der  so  ausdauernd 

^eine  Quelle  des   vaterländischen  Wohlstandes  geblieben,) 

„Im  Freiberger  Bergaihts  -  Distrikts  werden  seit  einer  Reihe 

„von  Jahren    durchschnittlich    40  v  bis    50,000    CÖlIniscbf 

„(Cölnische)    Mark  feines   Silber  ausgebracht ,     wodurch 

„sich  mithin  alljährlich  des  Kapital  des  Landes  um  unger 
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9,fätir  600,000  (ih  den  Vetbessewjngen  öteht  650,000)  RiMri 
,, vermehrt.  Wenn  auch  der  reine  üeberschufÄ,  die  wirk» 
„liehe  Ausbeute y  jetzt  nur  ungefähr  3^4^000  beträgt) f  so 
y^bleibt  doch  jenes  Ausbringen  in  jeder  Hinsicht  von»  deiN 
,,gröf8ten  Bedeutung,  zumal  da  es,  nur  vrenige  Tftusende 
^,sind,  die  für  Bergbau-  und  tiüttenbedürfnisse  dem  Aus- 
„lande  zufliefsen.  Uebrigens  ist  i)ei  der  obigen  Summe 
,,das  Ausbringen  an  Blei,  Schrot^  Glätte  und  Kupfer  nicht 
,ymit  in  Anschlag  gebracht;  eben  so  wenig  eine  Menge 
y^nderer  Staats  *  imd  privatlioher  Vortheile ,  welche  deic 
,,Bergbau  mit  sich  bringt,^' 

,I)er  Verf.  halt«  bei  Ausarbeiiung  seiner  l^opographie 
einen  döpjpelten  Zweck.  Ei*  wollte  einerseits  einen  Bei- 
ti^ag  zur  Vaterlaftdskunde  und  deta  Fteiberg^r  selbst  6in 
Handbuch  zur  Kenntnifs  Seiner  eigenen  Vaterstadt  liefern 
lind  aitdtfrerseits  dem  Fremden  einen  Führer  zn  FrMetg^s 
^atur-  und  Kunstschätzen  in  die  Hand  geben.  Nach  11?^* 
Urtheil  hat  der  Verf.  auf  eine  im  Ganzen  befriedigende 
Weise  sein^  Aufgäbe  gclBset.  '  Er  bös öh reibt,  nach  einer 
Iroi'au^geschickten  kurzen  Geschichte  Freiberg'' s^  i)  Lage,' 
Gebirgsbesdhaifenheit,  Boden,  Klima.  Die  Stadt  liegt  ün« 
ter  5o<>  55'  24"  N.  Ör.  ttnd  30<>  3^'  30*'  O.  L. ,  und  '163O' 
Leipziger  Ftifs'flbeT  der  Möeresfläche$  2)  Gr6  fse,  Thore 
und  Theile  der$t6:dt,  Plätze^  Gassen,  Häuser,  Reste  der 
Befestigung.  ■  l^'rei^er^  besteht  aus  der  in  den  Mauöi'n  ein- 
geschlossenen Stadt,  welche  in  4  Viertel  getheilt  wird/ 
und  den  Vorstädten*  In  der  Stadt  aählt  man  jetzt  994, 
und  aufserhalb  den  Mauei-n  29^  Wohnhäuser,  zusammen 
1,291.  Hiervon  stehen  1)19^  untet*  det  Gerichtsbarkeit  des 
Stadtrathes  ,  73  des  Kreisamts  und  23  unter  der  Gerichts- 
barkeit des  Bergamts.  Von  den  alten  Festungswerken  der 
Stadt  ist  ein  Theil  geebnet  Und  in  Spaziergänge  und  Gär' 
ten  verwandelt;  3)  Merkwürdige  ÖfTentliche  und  Privat- 
gebäude Von  den  5  Kirchen  (mit  der  Hospitalskirche)" 
ist  die  Domkirche  allein  sehenswerth.  Sie  hat  eine  Länge 
von  256,  eine  Breite  von  $0  und  eine  Höhe  von  76  F« 
Das  Gewölbe  ruhet  auf  24  steinernen  Pfeilern.  Unter  der 
B-ubrik:  statistische  Verhältnisse,  redet  der  Verf.  l)  von 
den' Einwohnern»    Ihre  Zahl  beträgt ^  ohne  Militari  9^100 
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Individneu«  Das  Militär  liefteHt  aus  2  Bat.  des  lafanterie- 
Reg.  Prinz  Maximilian  mit  dem  Stabe ,  diie  nach  Ab- 
zug der  Beurlaubten  etwa  400  .Mann  zählen ;  s)  von  den 
Behörden  und  den  davon  zunächst  abhängigen  Aemtern  $ 
3)  von  den  Lehranstalten ,  wohin  yorzüglich  die  königl«. 
Bergakademie  gehört ,  defen  Unterhaltung  dem  Staate 
jaJ^rlich  nicht  völlig  7»ooo  Hthlr.  kostet.  Die  Zahl  der  kö-* 
viglichen  Akademisten  ist  jetzt  auf  to  gestiegen;  die, Zahl 
der  fremden  Akademisten  schwankt  zwischen  12  und  30» 
Das  tVemersche  Museum  bildet  einen  vorzüglichen  Theil 
der  zu  dieser  Akademie  gehörigen  Sammlungen  $•  4)  von 
dem  Gewerbe,  darunter  der  Berg-  und  Hüttenbau  oben- 
an steht  und  worüber  der  Verf.  sich  am  meisten  ausbrei- 
tet. Die  noch  immer  auf  einen  Kux  quartaliter  32  Spe- 
ciesthaler  Ausbeute  gebende  Grube  der  Himmelsfürst,  wo 
965  Mann  arbeiten,  hat  seit  1573  bis  jetzt  1,535,104  Hthlr. 
Ausbeute  gegeben.  Der  Freiberg^  Bergbau  liefert  über- 
haupt Silbererze,  Bleierze  und  Kupfererze.  Nach  einem 
Durchschnitte  von  1815  bis  1824  werden  jährlich  zu  den 
Freiberger  Schmelzhütten  und  Amalgamir werke  124,937  Cntr« 
I0|  Pfund  Erze  geliefert,  und  davon  50,276  Mark  i5|Loth 
Silber,  7,4165  Cntr»  8j  PM.  Blei  und  97J  Cntr,  8  Pfd. 
Kupfer  gewonnen.  Freiberg  hat  nur  zwei  gröfsere  Manu- 
fakturen, nämlich  die  Leonische  Gold-  und  Silberfabrik, 
unter  der  Firma  Thiele  und  Steinen ^  welche  zur  Zeit  ih- 
res gröfsten  Flors  1,100,  jetzt  nur  700  Personen  beschäf- 
tigt —  und  die  Tuch  -  und  Kasimirmanufaktur  der  Herren 
Bucher, und  Lohrmann^  welche  iio  Personen  beschäftigt 
und  seit  i82T  mit  einer  Dampfmaschine  versehen  ist.  Ein 
vorzüglicher  Erwerb  für  das  weibliche  Geschlecht  der  un- 
bemittelten Bevölkerung  ist  jedoch  das  Spitzenklöppeln»  Der 
Handel  beschränkt  sich  fast  blols  auf  Kleinhandel;  5)  von 
Anstalten  der  Wohlthätigkeit  und  milden  Stiftungen.  Den 
Beschlufs  des  Werks  macht  ein  Wegweiser  für  Fremde, 
welche  Freiberg  nur  auf  einen  bis  zwei  Tage  besuchen« 
Der  beigefügte  Steindruck  stellt  die  Teufen  einiger  Frei- 
berger Gruben  dar.  C* 


N  A.  G.  JE.  XVlLBds.  j,  St. 
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CHARTEN-^  REGENSIONEN 

1  UND 

ANZEIGEN. 


I. 

Europa^  entworfen  und  gezeichnet  von  Heinr, 
Berghaus,  Berlin^  im  F erläge  des  Maga" 
zins  für  Kunst ^  Geographie  und  Musik  (gew, 
Ausgabe  12,  auf  feinem  Velin  1i%  gOrJ) 

Ein  gut  ausgearbeitetes  und  niedlich  gestochenes  ^latt, 
~das  für  den  Zweck,  für  den  es  bestimmt  ist,  für  den  Ele- 
mentarunterricht und  den  Schulgebrauch  gewifs  völlig 
ausreicht.  Rec.  lobt  es,  dafs  der  Verf.  die  Darstellung 
'nicht  mit  zu  vieler  Schrift  überladen,  und  nur  blofs  die 
Hauptstädte  der  Reiche  und  Provinzen  aufgenommen  hat, 
wodurch  natürlich  Gebirgs-  und  Flufssy.stem  besser  hervor- 
treten mufsten,  die  hier  sich  nicht  so,  wie  auf  vielen  anderen 
General  Charten,  in  der  überladenen  Schrift  verlieren.  Eu- 
ropa ist  im  O.  nach  der  politischen  Gränze,  und  nicht  nach 
der  Pa/Zajschen  begränzt,  doch  kann  man  letztere,  da  die 
Charte  bis  loo®  L,  reicht  und  sowohl  der  Uralals  der  Kaspische 
See  ( nicht  Meer ,  wie^  hier  steht )  und  der  Kaukasus  in 
ihren  Umfang  fallen,  völlig  verfolgen.  Nowaja  Zemlja, 
das  übrigens  zu  den  Polarländern  gehört,  konnte  Mols  mit 
dem  südlichen  Theile  bis  zur  Strafse  aufgenommen  werden* 
Island  ist  noch  nicht  nach  Gliemann  oder  vielmehr  der 
Dänischen  Vermessungskommission,  die  es  353«  9'  bis  4^20'. 
L.  setzt,  berichtigt,  G«  ff. 


'Atlas  universel  de  la  giographie  ancienne  et  mO' 
derne  par  A,  H.  Brue,  G^ographe  4e  S,  A,  K 
Monsieur.     Paris  1820? 

Reo.  hat  sowenig  eine.  AQkündignng  4ieses  grofsen  At- 
lasses ,  der  in  einer  Reihe  von  Charten  uns  aas  dem  Ge- 
biete der  alten  Erdkunde  in  den  jetzigen  Zustand  der  Dinge 
einführen  und  die  Erde  schildern  soll,  wie  sie  bei  dem 
Anbeginne  der  Geschichte  sich  darstellte  und  wie  sie 
jetzt  dasteht,  als  eine  UebjBi^iclit  oder  ein  tableau  d*asi$m» 


Ghieirt4m  ^  ikir<?<iwdi9#n  midi  Am^igetL       19 

^ta§€  SU  6mqlit4  liaj^ommen :  «f  sind  ihm  vielmehr  hlofe 
die  nachsteheodeu  36  Blätter  zur  Anzeige  in  unserer  Zeit- 
schrift lu^esteUti  und  da^die  leUtoren  derselben  hie  Ende 
1822  gehen ,  so  mufs  er  yermuthen,  dafs  der  Atlas  nun* 
mehr  vollendet  seyn  dürfte*  Aus  ehen  dem  Grunde  kann 
er  auch  die  Zahl  der  Blätter,  aus  welchen  der  Atlas  be- 
c^ehen  seil,  nicht  angeben. 

Brue  ist  bereits  durch  die  Vollendung  mehrerer  guten 
Charten,  besonders  durch  seine  cartgs  incyprciypes  be- 
kannt, in  welcher  Manier  er  auch  die  vorliegenden  Charten 
bearbeitet  hat:  sein  Name  bürgt  deffir,  dafs  seine  Arbeit 
nicht  allein,  weil  sie.  neu  ist,  steh  vor  seinen  vielen  Vor* 
gangem  und  Nachtretern  ^  es  geht  in  Frankreich  wie  in 
Deutschland  $  ein  Atlas  in  wum  dtlphini  «s  domu«  jagt 
den  andern,  ohne  dtfs  die  Wisaenschaft  sonderlich  dadurch 
gefördert  werde!  -^  auszeichnen  wird,  Dtir£en  wir  von 
^n  vorliegenden  Charten  ahC  das  Gänse  schHefsen,  so 
müssen  wir  audi  einräumen,  dafs  der  Verf,  mit  Umsicht 
gearbeitet,  nicht  blols  aus  altern  Materialien  sein  Ge- 
bäude aufgeführt,  sondern  auch  neuere  Quellen  und  Hülfs- 
mittel  studirt,  und  damit  denselben  ein  gewilses  Relief  ge- 
g^en  habe,  das  sie  zu  il^rem  Vortheile  hervorhebt.  Da- 
bei ist  alles  gethan,  um  diesen  Charten  einen  innern  Werth 
und  ein  gefälliges  Aeufsere  zu  geben:  die  Umrisse  der 
Oberfläche  sind  scharf  ausgezeichnet,  die  Gebirgssysteme, 
die  Gewässer  schön  hervorgehoben,  der  Stich  ist  nett 
und  sauber,  das  Papier  gut,  die  Schrift  deutlich  und  kor* 
rekter  gehalten,  als  man  sie  gewöhnlich  auf  FranzBsijchen 
Charten,  besonders  wo  siein  das  Ausland  eingreifen,  gewohnt 
ist.  Indefs  febit  doch  viel^  dafs  wir  sie  in  dieKlasse  der  voll- 
kommnen  setzen  können^  und  gewifs  haben  in  Hinsicht  der 
Genauigkeit  und  der  mathemathischen  Richtigkeit  unsre 
Deutschen  Atlasse  entschiedne  Vorzüge ,  wenn  sie  gleich 
in  Hinsicht  des  Aoüfsern  dem  Französischen  Produkt«  nicht 
gleichkommen.  Nicht  überall  scheint  der  Verfasser  auf 
alle  Charten  gleichen  Fleifs  gewendet,  nicht  überall  sa 
Hause  gewesen  zu  seyn. 

.Gehen  wir  jetzt  die  vorliegenden  Charten  äaeh  den 
Nummern ,  wonüt  sie  beieichnet  eiad  und  die  91^  im  At« 
lasse  einnehmen  ,  durch : 
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20        Charten' Retenfiönen  und  Anzeigen: 

i)  Tableau  gineräl  de  la  disptnion  det  peuph*  jurq^an 
Mdise  (Novbr«  I8dl).     Es  soll  uns  ein  Gemälde  der  Völ- 
kerverbreitung,    wie  sie  nach  der  babylonischen  Sprach- 
verwirrung ausging y  und  die  Erde,  wie  sie  zu  Müttt  Zei* 
ten  dastand,  vorführen»     Es  ist  eine  blofse  Spielerei,   die 
füglich  aus  dem  Atlasse  wegbleiben  können,  da  sie  theils 
nicht  einmal  richtig  aufgefafst  ist,  theils  su  unvermeidli- 
chen   MiDsdeutungen    Anlafs  geben  dürfte.      Als    Büchart 
seine   Charte,    welche   dieser  grölsten theils  zum  Grunde 
lag,  herausgab,  war  man  in  der  Erdkunde  des  Alterthums 
noch  lange  nicht  soweit  voi^geschritten ^    als  letzt,    und 
man  begnügte  sich  an  einer  Ansicht ,   die  sich  nur  auf  so 
unvollkommene  Materialien,' als  die  heiligen  Bücher  sind, 
stützten.    Das  ist  so  nicht  mehr:  gewürdigt  sind  jene  Ma- 
terialien von  so  vielen  Interpreten  und  ihre  Unhaltbarkeit 
längst  ausgemacht.    Demunerachtet  tischt  sie  uns    dieses 
tahltau  von  neuem  auf!  •  Ueberall  stolsen  dabei  Anachro* 
nismen  auf:    wie  konnte  der  Verf.  auf  eine  Charte,    die 
die  Erde  zu  Moses  Zeit  darstellt,  ein  Kartago  hinzeichnen» 
das  erst  5  Jahrhunderte  nach  Moses  Tode  entstand,     wie 
ein  Palmyra,   das  erst  Salomo  unter  dem  Namen  Tadmor 
erbauete,  wie  ein  Cartago  nova^  wie  eine  Landschaft  Kf" 
renaika  u.  s.  V.  a.?      In  einem  Karton   ist  das  Land  Ka- 
naan niedergelegt  .mit  dem  ausdrücklichen  Beisatze  avant 
Varrivie  des  Israelites^    allein  so  hiefs  es  damals  nicht, 
sondern  die  Söhne  Israelis  gaben  ihm  erst-  diesen  Namen, 
als  sie  dieses  Land  erobert  hatten :  sie  hiefsen  es  Kanaoftf 
das  Land  der  besiegten  Völker,  vom  Worte  Kanaa^  i^^^^" 
gen ,      unterwerf en.<<      Ein    Jerusalem    existirte     damals 
noch  nicht  y     sondern     dieser  Ort  hiels    zu  Jasua  Zeiten 
Jebus* 

2)  Carpe  ginirale  du  mondo  connu  des  aneUn*  (Novbr» 
1821),  niedlich  gearbeitet:  die  nördlichen  Gr&nzen  sind 
nach  Gosselin  und  Malte ^Brun^  die  südlichen  nach  erste- 
remund  Walckenaar  autgelogen.  Uebrigens  versteht  sich, 
dafs  das  letztere  der  alten  Erdsysteme  zum  Grunde  ge- 
legt ist.  Uebersichtlicher  wäre  es  freilich  gewesen ,  wenn 
der  Verf.  in  Kartons, auch  die  altem  Welttafeln  von  Ho- 
mer os^  Hesiodos^  Eratasthenes  und  Strahoy  Aischylo* 
und  Herodotos  niedergelegt  hätte. 
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3)  Carts  de  VimpirB  de  Alexandre  (Febr«  i822>;  wie 
das  vorige.  Sollten  Alexanderuyfa&ßxi  wohl  Paniekapai^n 
am  Maotis  enreiclit  haben? 

4)  Carte  de  l^Egypte^  de  la  Palestine  et  de  VArdbie  pe- 
tfie  (Avril  1832)«  Aegypten  geht  auf  derselben  bis  zu  den 
Katarakten  des  Nils  herab  und  hat  die  beiden  Oasen  zul 
Seite '„^  Palästina  steigt  bis  Sydon  herauf;  nicht  ein  Theil, 
sondern  die  ganze  Fetreische  Halbinsel  ist  auf  der  Charte 
enthalten,  denn  die  Fortsetzung  geht  in  Hedschaz  iibery 
das  nie  dazu  gehörte.  Der  Stich  ist  vorzüglich  ausgefallen«  ' 

5)  Carte  generale  de  la  Grhee  andenne  et  d*une  partie 
de  ses  colonies  {Aoüt  i822)«  Ein  nettes  Blatt,  das  nicht 
allein  das  ganze  Hellas,  Macdonia  und  Peloponues,  son- 
dern auch  die  meisten  Kolonien  im  Q^  und  den  Archipel 
lichtvoll  darstellt» 

6)  Carte  giniraU  de  VAtie  mineute^  de  V Armenien  de 
la  Sjrrie^  de  la  Mesopotamien  du  Caucase  (Mars  I822)«  Sie 
zeigt  auch  ^en  Theil  des  alten  Persien*«  bis  nahe  zmn  \ 
Jspropoiamos.  Dals  die  montee  GordQraei  auch  den  Namen 
Carduchi  führten,,  hätte  wohl  angezeigt  zn  werden  vev« 
dient,  ,  da  die  10,000  ihre  erste  Zuflucht  attf  denselben 
fanden,  den  Namen  folglich  eine  histor.  Merkwürdigkeit 
andeutet*  Aach  fehlen  einige  der  Uoohpässe  im  Kaukasus 
und  seinen  Vorbergen :  so  die  pylae  eolohicae  oder  derPafs 
▼on  Sarapana..  Renneil  ist  benutzt:  das  zeigt  die  Nieder- 
legung des  rathselhaften  Passes  Tbechee  und  der  Handelt- 
stadt Oymnios^   , 

1). Carte  ginirale  des  Gaules  (Aoüt  I82l)  9  wie  es  zu 
der  Römer  Zeit  bestand  und  mit  ihrer  Efntheilung  des  al- 
ten Gallia,  Der  Stich  auf  diesem  Blatte  ist'nieht  so  gut 
Inhalten,  wie  auf  den  vorigen  Blättern' und' weniger  Fleifs 
in  die.Auefablrung  gelegt.  So  erscheint  die  sylva  Ardtn^ 
na  als  völlige  Fläche  u,  s«  w. 

9)  Carte  de  Pempire  Romain  sous  Constantin  (Janvier 
1822).  Eine  gute  Dantelhmg  dieses  Biiesentftaats,  del^  von 
dem  heiligen  Vorgebirge  bir  zum  Euphrates^  von-  den  Ksi- 
taraktea  des  JVfTx  bis  zum  Aeetuarmm  £otfo»ria>  sich* 'aus- 
dehnte.   Das  Eeich  ersoheiiit  in  die  Diöcesen 
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dflgetlieiH:  aber  der.T«>t.  hStte  dabei  oiclit  alleiii  liie  Un«* 
ter-  tottdem  «nch  di«  Hauptabtheflnogeii  dmrck  ein« 
sweckmalsige  mumnatioii  henrorheben  mfissen.  Kmnm 
stantin  theilte  alles  Romerland  in  4  grolse  Landscliaf- 
ten:  l)  Orient ^  mit  5  Di5cesen:  Tkrakiaf  Pontus^  Asia^ 
AegxptUM  uod  Ori€nt\  2)  Gra^eia,  mit  2  Diocesen: 
Jfa&cdoitüi  und  Daeiai  3)  Gallia^  mit  3  Diocesen :  Gmllia^ 
Hirpania  und  Britannia^  4)  Italia  mit  3  Diocesen:  Italia^ 
Jllyria  und  Afriea,  Auch  hatten  die  Griechis<:hen  Fflanz- 
itadte  im  C&«rxaii«xus  taurios,  welche  der  Komische 
Adler  deckte ,  ausgehoben  werden  müssen. 

14)  Carte  ginituU  ät  la  l^usttt  d*  Kurapt  et  du  roy.  de  Po- 
lügne{Aoüt  1821X  Die  erste  Charte  aus  der  neuem  Erdkunde, 
die  AecalsTheil  dieses  Atlases  erhalten  hat.  Die  GrSnse  ist 
im  O.  nach  Pallas  gesteckt,  dadurch  aber  der  MlTsstand  ent« 
standen,  da£s  dieGouv.  Perm  u.  Orenbiu^  nnr  zur  Hälfte  auf 
die  Charte  fallai.  Diefs  wire  vennieden,  wenn  der  Verf. 
die  politische  Grime,  die  die  Kdnigreiche  Kasan  und 
Asirakhaa,  wie  anch  der  Russischen  Staatsprans  analog  ist,' 
Asien l&ftt,  angenommen  bitte:  der  Verf.  Würde  dabei  anth 
mehr  Raum  für  die  Darstellung  des  Enrop.  Rulsland^s  gewon« 
nen,  und  Psovinken,  die  offenbar  Europa  nie  angehört 
babtB,  wie  Grusien  und  der  Landstrich  im  S.  des  kan&attiSy 
auch  Asien  nicht  entzogen  haben.  Ueberdem  ist  diesfidöst-* 
liehe  GrSiite  noch  nidit  nach  dem  Friedensschlüsse  ToniSI^ 
ausgeworfeti :  nach  diesem  gehören  das  Khanat  TalticAtn  mit 
Aetara  und  Lsniirnin  und  die  Steppe  Mogan  nunmehr  tum 
Russischen  Reiche,  die  der  Verf.  als  in  Iran  gehSrig  be« 
zeichnet»  i83i  sollte  der  Verfasser  auch  gewn£st  haben, 
dafs  der  Oblast  BesearaHa  aus  der  Moldau  uhd  dem  ror* 
maligen  Bessnrabten  zusammengesetzt,  dafs  die  beiden 
Finlande  in  Ein  GöUTemement  Terschinolzen,  dalii  HtU 
mgfmrSf  nicht  mehr  A5#»  deren  H&uptstadi  s6y  u.  s.  w* 

20)  Carte  geniraU  pkysitfue  et  routihrtf  det  22  cantoni 
de  la  canfddiration  Suisse  (doli«  1822}«    Ein  schönes  Blatt» 

2i)  Caits  gindraie  de  Vempire  d^Autriche^  du  rof^^de 
Prusee^  de  la  eonfSdiratien  Germanique  et  du  roy^  de  Po» 
2*f^^  i^ovbr.. iS22)f  mithin  eine  Darstellung  des  mittlem 
Buvffpa^  di/e»    wenn,  nicht  iuuier».filli||er   die  einzelnen,. 


^ 
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Thetle  desSielBcn  deUülirteif  auif&hreto,  fSlr  den  AHas  viel 
zu  dürftig  und  auch  nicht  sonderlieh  im  Stiche  *  ausgefal- 
len ist.  Wie  konnte  d^r  Verf.  i89l  dem  Furstenthum» 
Xicyeii  noch  einen  Platz  imter  den  selbstständigen  Bundes* 
gliedern  anweisen?  wie  noch  von  einem  Princ^  tU  NaS' 
sau  nnd  Qnmdduc  ■d'Oidenbourg  reden? 

22)  Carte  generale  de  VEspagne  et  du  Portugal  {Deehn 
1821).  Nach  bekannten  Materialien  bearbeitet.  Der  ^Stich 
ist  sehr^  gut  ausgefallen  und  besonders  vdie\Haltung  der 
Gebirge  lobenswerth. 

26)  Carte  generale  de  la  Russie  d'Asie  et  des  regions 
polaires  bo reales  [Aoüt  I82t).  Die  neue  Eintheilung  des 
Russischen  Asia  konnte  die  Charte  natürlich  noch  nicht 
haben:  sie  stellt  daher  nur  die  Gour.  Tobolsk,  Tomsi^  Ir^ 
kuttk  und  die  kleinen  Hälften  von  Orenburg^  Pjtrm  und 
der  JTIrgfMnsteppe  so  dar,  wie  sie  die  Ural-  oder  Pallas-» 
sehe  Gränze  bei  Asia' läfst.  Zugleich  aber  enthält  sie  die 
Nordpolar  länder  theils  auf  der  Charte  selbst,  theils  in  einemt 
Seitenkarton,  die  beide  eine  hinreichende  Uebersicht  dersel- 
ben gewähren,  und  worin  die  neuern  Röfischen  und  Parry^ 
sehen  Entdeckungen  bereits  eingetra  gen  sind.  Die  Inseln 
Liaikhof  oder  NeusibßrUn  sind  völlig  ausgezeichnet;  das 
problematische  Land  über  Schalatzkoi  NofSf  welches  uns 
ebenfalls  blols  eine  Eisscholle  tu  aeyn  sdieint,  abfer  mit 
Recht  ausgelassen» 

27)  Carte  gdndraU  de  la  Turquie  d^AsU^  de  la  Perse^ 
de  VArabie^  du  Caboul  et  d*une  partie  de  la  Tatarie  (JaijLV^ 
1822),  Ein  schönes  Blatt,  wobeii  Arrowsmith  zum  Grunde 
gelegt,  aber  ^uch  die  Charten  von  Olivier^  Beaufort^  La- 
pie^  Macartney  u.  a.  zu  Rathe  gezogen  sind.     Das  Osma« 

nische  Asien  ieX  nicht  nach  seinen  Eialets ,    sondern  noch 

•i       ■,         '         ♦         .        ■  •     '  '  . .    , 

nach  den  alten  Landschaften  abgetheilt$  Iran*s  Einthei- 
lung ist  ebenfalls  nicht  richtig.,  und  zu  Afghanistan  das 
ganze  Gebiet  der  Sickhs  gezogen,  das  nie  dazu  gehört  hat : 
diefs  Volk  tritt  vielmehr  ^etzt  als  Eröber^  auf,  und  Ruc 
jeet  Sing  8o\l  jetxt  alles  Land  im-0«  des  iSind  «ich  unter- 
Würfig  /gemacht  haben«  «  v 

29)   Carte  ginirtile  de  Vempire  Chmfde  et    du  Japon 
(JttiHss  iS2t).    £iJ>  ««hoiiiM  Blau»     du  uns  eine  xiir  'Z^ 

« 
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vMig  genügende  Uebersicht  des  ungeBeuren  Reiclis  ge- 
währt. Als  Material  liegt  sichtbar  Arrowsmith  xum Grunde, 
wie  denn  auch  seine  ganze  so  problematische  Gebirgskon- 
figuration,  seine  beiden  JSiafcA^aru.  s»  w.  aufgenommen 
sind.  Die  Insel  Karofta  ist  mit  der  Schinesischen  Farbe 
belegt,  allein  'Schina.  hält  auf  derselben  keine  Besatzung; 
der  nördliche  Theil  ist  von  unabhängigen  Tungusen,  der 
südliche  von  Ainus  bewohnt  ^  und  dieser^  letztere  gehStrt 
zu  Japan  ^  welches  darauf  auch  eine  Festung  hat.  DieBo- 
ningruppe  ist  hier  schon  aufgenommen,  aber  nicht  mit  der 
Japanischen  Farbe  belegt.  Ein  Stich-  oder  Schreibfehler 
ist  es  wohl,  wenn  unter  Assam  ein  ddsertf  statt  princ.  oder 
-province  de  Catchar  steht. 

3^)  Carte  giniraU  des  iles  Antillee^  d^une  partie  du 
Mexique^  des  itats  unis  et  de  VAmeHque  miridionale 
Beehr,  i8ai).  Völlig  nach  Arrowsmith  und  v.  Humboldt. 
Guatimalawax  nie  ein  Theil  von  Neuspanien,  dem  es 
mit  Unrechte  zugetheilt  ist,  auch  gehören  die  beiden  Kay^ 
mos  nicht  zu  den  Spanischen ,  sondern  zu  den  Britischen 
Inseln»  Die  Kolonie  Balize  oder  das  Yueatan  anglais  ist 
nach  Arrowsmith  eingetragen;  der  Moskitoküste  aber 
unrichtig  die  Britische  Farbe  gegeben.  Diese  Nation 
hatte  daselbst  nur  einzelne  Niederlassungen,  die  ab^ 
schon  Vor  1821  längst  aufgegeben  waveu« 

36)  Carte  de  PAfrique  (Janvier  1880).  So  gut  dieses 
Blatt  auch  in  Stich  und  Ausführung  ausgefallen  ist  so 
gehört  es  doch  jetzt  bereits  zu  den  Antiquitäten  und  mufs 
durch  ein  anderes  ersetzt  werden. 


N    O    V    E    L    L    I    S    T    I    K, 


Deutschland. 

I.   Statistüehe  Notizen  über  Baiern, 

(Aus  Rndhard's  Znitande  des  Königreich  Baiern.) 

Baiem  hat  auf  seinem  Areale  an  Ffluglande  9,793,266, 

an  Gartenland«    imd   Weinbergen    mit  Einschlüsse   der 


/ 

» 
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WohnplSlse  3639813»  an  Wieson  2,793,160,  an  WSldern 
6,444,846  9  an  Gewässern  (Seen  n.  Flfissen)  507,247  und  an 
Weiden  und  Haiden  2,932,771,  mithin  22,234,042  Tagwerke 
(zn  400  Q*  Raulen)  oder,  die  geogr.  Q.  Meile  tu  16,103 
Tagwerke  gerecHnet,  i,38o  Q.  Meilen.  (Da  Baiern^  Areal 
%u  1,500  Q,  Meilen  berecVnet  wird,  so  scheinen  darunter 
die  Wege,  Stralsen,  Felsen  n.  s,  w,  nicht  tu  stecken). 

Die  Waldungen  enthalten  6,444t876  Tagwerke,  mit- 
hin mehr  als  {  der-  Oberfläche :  allein  sie  sind  höchst  un« 
gleich  Teriheilty  und  daher  die  HoUpreiSe  und  4er  Er- 
trag der  Waldungen  ungenüsin  yerschieden*  In  einigen 
Strichen  trägt  das  Tagwerk  Waldung  kaum  3  Kreuzer, 
in  andern  6  bis  7  Gulden :  im.  Uar-  und  (7ni«r<ionaukreise 
schwebt  der  gewöhnliche  Preis  einer  Klafter  Brennholz 
zwischen  30  bis  40  Kreusern,  im  Rheinkreise  20  bis  25  Gul- 
den. In  jenen  Kreiden  ist  der  schönste  Stamm  Bauholz 
um  I  Gulden  zu  haben,  im  Bambergschen  kostet  er  300 
bis  400  Guld« '  Aus  den  Staats  Waldungen ,  die  beilftufig  | 
des  Ganzen  ausmachen,  werden  jährlich  im,  Durchschnitte 
920,450  Klafter  $tamm-  und  Scheitholz  und  41,675  Fuh- 
ren Bjeisig  und  Wellen  geschlagen.  Man  kann  mithin 
den  Ertrag  der  gesammten  Waldungen  auf  etwa  2f37o,65a 
Klafter  Stamm-  und  Scheitholz  und  gegen  I20|000  Fuhren 
"Keisi^  und  Wellen  anschlagen.  Der  Ueberschuls  der  Holz* 
ausfuhr  über  die  Eüifuhr  betrug  1821  2,309,676  Gulden« 
Holzhandel  betreiben  Yorzüglich  die  Landgerichte  '§V€r'- 
denfelsj  TolZy  Kronaeh^  Lichtenfelsj  Burgebrach  und 
Bamberg  (letztre  4  liefern  HoUunderholz).  ^ 

Der  Bairische  Adel  zählt  1,384  Familien,  worunter 
nach  den  Klassen  13  Fürsten,  149  Grafen,  i  Marquis,  431 
Freiherren  und  740  Edle  und  Ritter.  Von  allen  diesen  Fa- 
milien ist  4  ohne  Grundbesitz;  Adliche  Güter  mit  Ge- 
richtsbarkeit sind  945.  Der  Adel  macht  den  90OstenTheil 
der  Bevölkerung,  aber  in  der  Ständeversammluug  den 
Sten  aus. 

Die  Zahl  der  Juden  beträgt  53,402  und  10,663  ^ami* 
lien*  1821  beschäftigten  sich  davon  252  Familien  mit 
dem  Ackerbau ,  169  mit  bürgerlichen  Gewerben  i|nd  839 
Judensöhne  arbeiteten  ,bei  Handwerkern)  10,242  trieben 
Handel  und  darunter  2,605  den  Hau&irhandel, 
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Die  Getraidelraclte  kann,  wenn  mir  }  der  Gewniiit- 
acker  mit  Korn  bestellt  und  der  Ertrag  eines  Aders  iin 
Durckschnitte  in  i|  Scheffel  =  etwa  13  Himten  oder  7^ 
Berl.  SchefiFel  angeschlagen  wird,  jahrL  sich  auf  5,140,763 
Scheffel  belauf en,  md  ist  nicht  allein  hinreichend,  den 
Bedarf  xu  decken,  sondern  erlaubt  anch  noch  eine  Au$> 
fuhr  Yon  300,009  Scheffebi  (1821  318, l8l).  D«r  Geldver- 
kehr,  welcher  ans  dem  Getiaidehandel  erwachst,  steigt 
auf  24  MAL  Golden;  1817  betrog  der  Werth  des  enf  den 
Schrannen  Tetkaoften  Getreides  37.063.663  Gulden,  der 
ganie  Getraidenmsatz  aber  wohl  das  Doppelte  dieser  Som« 
nie.  IndeXs  war  Jenes  Jahr  ein  Hongerjahr,  wo  am  14.  Jun. 
der  Scheffel  Waisen  «of  die  unerhörte  Hohe  Ton  96,  Rog- 
gen von  80,  Gerste  von  57  und  Hafer  TOtt  22  Gulden  ge- 
stiegen  waren.  In  der  Regel  kann  man  nach  einem  75]ähri' 
gen  Durdisehnktspseise  zu  AfüncAen  nur  15  Gnld.  37{ 
Kr.  für  den  Waizen,  10  Gnld.  48!  Kr.  ffir  den  Roggen, 
8  Gnld.  44  Kr.  für  die  Gerste  und  5  Guld.  3  Kr«  für  den 
Hafer,  in  simmtlichen  Kreisen  Ae^  Königreichs  aber  nach 
2oiähngem  Durchschnitte  17  Gnld.  37  Kr.  fSr^ Waisen,  12 
Guld.  52I  Kr.  für  Roggen,  9  Guld.  37}  Kr.  ffir  Gente 
und  5  Guld.  581  Kr.  für  Hafer  annehmen.  ^ 

Auf  den  vornehmsten   Schrannen    oder  Kommarkten 
des  Königreichs  sind  verkauft: 

Walten.  Roggen.  Gerste.  Hafer. 

1815  269,404  166,715  281,360  132,934 

I817    .       605.7ÖI  182,820  301476  ^tAA7^ 

1823  338,602  I94>(«^  343,459i  180,916$ 

mithin  Von  allen  Getraidearten 

1813 877t4l3  Scheffel.    . 

1817 1,304,533        — 

1823 1^056,937        — 

(Die  weitere  Anzeige  dieses  interessanten  Werks  in  einem 
der  nichsten  Stucke). 

2)  KMefhmuMem  wird  mut  itm  Devtsdken  Hunds  vermnigt^ 

Die  Herrschaft  KnigpkoMttnj  ein  kleines  Landchen, 
das  an  dem  Gestade  des  Deutschen  Meers,  zwischen  der 
Herrschaft  Jtvtr  und  dem  Heriogthume  Oldenburg  bele- 
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^n  ist  und  üuf  /„«,  Q.  Meilen  1805  9,859  ^»w.  in  3  luOi. 
nnd  I  ref.  Kirclupiele.  enthält^  war  vor  der  Zersprengnng 
des  Dentschen  Reichs  eine  freie  Hex^rschaft  mit  völliger 
Unmittelbarkeit  und  Landeshoheit)  sie  stand  im  Grunde 
mit  dem  Reiche  in  gar  keinem  Verbände  sondern  wurde 
▼on  ihrem  Besitser,  dem  Grafen  von  Btittink^  als  Bur-. 
gimdisches  Lehn  su  Brüsitl  empfangen;  und  trug  we* 
der  Rmch« .  noch  Kreisst^uem.  Als  iSog  Holland  Ost« 
friesland  erhielt ,  setite  es  sich  auch  in  den  BesitE  von 
Jever  nnd  KnUphaiugn  und  mediatisirte  den. Grafen:  iSlo 
vereinigte  Prankreich  es  neb&t  Holland  .mit  dem  grofsen. 
Reiche  9^  und  sog  es  zudem  Departement  der  östlichen 
Ems,  Nach  der  Völkerschlacht  von  Leipzig  kehrte  der 
Graf  zwar  in  seine  Besitzung  turiick,  aber  Oldenburg  zog 
7814  die  Herrschaft,  jedoch  unter  Protestation  des  Besiz- 
zers,  unter  seine  Ob^hoheit,  und  dar  Streit  darüber  hat 
bis  jetzt  fortgedauert,  wo  ein,  unter  der  Mitwirkung  von 
RuTsland  und  Preufsen  vorgeschlagner  und  in  diesem  Au- 
genblicke vor  dem  Bundestage  schwebender  Vertrag  dem 
bisher  bestandnen  provisorischen  Zustande  ein  ^nde  ge- 
macht hat. 

Dieser  Vertrag  enthUIt  folgende  Hauptttrtikel :  1)  Der 
Graf  von  Bentinky  bisheriger  Souverän  vonKniephauseni  tritt 
für  sich  nnd  seine  Familie  in  Bezug  auf  die  Herrschaft 
Kniephauien  unter  den  in  den  folgenden  Artikeln  enthal« 
tenen  besondem  Bedingungen  in  den  Besitz  und  Genies 
der  Landeshoheit,  der  persönlichen  Rechte  und  Vortheile 
wieder  ein,  welche  ihm  vor  der  Auflösung  der  Deutschen 
Reichsverfassnng  zugestanden  haben;  2)  soll  die  Hoheit 
über  Xniephauun^  damit  diese  Herrschaft  wieder  ein  in- 
tegrirender  Thml  Dentschland*s  werde,  und  damit  sich  die 
durch  Errichtung  des  Deutschen  Bundes  bezweckte  Auf* 
rechthaltung  der  znnern  und  auXsern  Ruhe  dieses  Landea 
auch  auf  sie  erstrecke,  durch  den  Herzog  von  Oldenburg 
und  seine  Regierungsnachfolger  ganz  in  derselben  Weise 
ausgeübt  iv  erden,  wie  sie  vordem  durch  Kaiser  und  Reich 
ausgeübt  wurde;  3)  haben*,  da  Kraft  dieses  Souvasinitäts- 
und  Subordinations Verhältnisses  die  Herrschaft  Kniephau- 
ten  einen  Theil  ^es  Deutschen  Bundes  ausmacht,  die  Ge- 
setze und  Beschlüsse  des  Bundes  dieselbe  Gesetzeskraft  für 
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diese  Heri^schaft,    wie  für  die  andern  Bundesländer;  4) 
trägt    die    Herrschaft    zu    allen  Matrikularleistungeu    des 
Bundes   sowohl   an  Gelde,    als  &n  Kontingentsmannschaft 
zur  Bundesarmee  in  demselben  Verhältnisse  bei,  wie  diese 
Leistungen    überhaupt    unter    die  Bundesländer    vertheilt 
sind/      Die    Geldbeiträge  werden  jährlich  in   die  Kassen 
des  Herzogs  von  Oldenburg  gezahlt.    Die  Au5hebung:der 
Mannschaft  gehört  dem  Grafen  y    und  es   hängt  von  ihm 
ab ,  ob  er  dieselben  nach  Oldinburgschen  oder  nach  selbst 
zu  erlassenden   Verordnungen  bewerJLS  teil  igen  will;    aber 
die  Beurtheilung  y  -ob   die  Kontingentsmannschaft  die  er-" 
forderlichen  Eigenschaften  habe,    geschieht  naclTden  Ol- 
denburgschen  Verordnungen,    das    Kontingent  wird  dem 
Oldenburgschen  einverleibt  und  iit  den  militärischen  Ge- 
setzen und  Gerichten  von  Oldgnbwrg  unterworfen;  5) ..der 
Graf  hat  das  Recht  eine  eigne  Flagge  für  Kniephausen  zu 
führen)  6)  er  erhält  in  Httificht  der  Justizpflege  in  Bezug 
auf  Kniephausen  die  ihm   zur  Zeit  des  Deutschen  Reichs 
zngestandneu  Rechte   zurück.      In    allen  Fällen,    wo  die 
Kompetenz  der  ehemaligen  Reichsgerichte  begründet  war, 
tritt  das  Oldenburgsche  Oberappellationsgericht  an  deren 
Stelle;  7)  Streitigkeiten  zwischen  dem  Herzoge  von  Olden- 
burg und  dem  Grafen  von  Bentinek  über   die  Auslegung 
dieses  Vertrags  sollen  vor  eine  schiedsriehtevliche  Behörde 
gezogen  werden  (BerL  Zeit*  1825.  St.  129). 

Wird  dieser  Vertrag  von  dem  Bundestage  sanktionirt 
werden,  so  dürfte  hier  ein  ganz  eignes,  bisher  in  dem 
Staatsrechte  des  Bundes  noch  unbekanntes  .VerhältniCs 
eintreten,  indem  der  Graf  von  Bmtink  diurob ^diesen  Ver- 
trag wirklich  Souveränitätsrechte  gerettet  hat,  die  keinem 
andern  mediatisirten  Deutschen  Staate  bewilligt  sind«  auf 
der  andern  Seite  aber  eine  würkliche  Mediation .  eingetre- 
ten ist.  Uebrigens  erstreckt  sich  dieser  Vertrag  blols  auf 
die  Herrschaft  Kniephausen^  in  Hinsicht  der  wichtigem 
Herrschaft  Varel ,  die  5^304  Einw.  zählt ,  ist '  er  blofser 
Landstand-  und  Unterthan  des  Herzogthums  Oldenburg. 
Beide  Herrschaften  sollen  gegen  80,000  Guld.  abwerfeUf 
die  Güter  aber,  die  der  Graf  in  den  Niederlanden  besitzt, 
sind  bei  weitem  eiuträglicher. 
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VERMISCHTE     NACHRICHTEN 


I. 

Neue  J^itschrift  für  Tyrol^ 

In  diesem  Jahre  soll  für  Tyvl  und  dessen  NebenlSn- 
der  unter  dem  Titel: 
Beiträge  zur  Geschichte^  StatutHj  Naturkunde  und  Kunst 

van  Tyrül  und  Vorarlberg 
eine  neue  Zeitschrift  erscheinen,  die  sich  an  den  Tyroli- 
schitt' Sammler  aaschliefseni  und  Aufsätze  aus  der  Geschich- 
te, Statistik;  Naturkunde,  einländische  Kunstnachrich- 
ten und  vaterländische  interessante  Notizen  enthalten  wird. 
Alf  Hevansgeber  haben  sieh  die  Herrn  v.  Mersiy  v.Pfaund* 
ler  und  NSggl  genannt.  Der  erst»  Band  enthKltc  i)  eine 
antiquarische  Abhandlung  dm  Grafen  Ben^  v, '  Oicvanelti 
über  das  ll6miscfae  Sttafsenmonument  lu  Mar4tJch;  9) 
Gfaronili  ▼om^  Stifte  Marienherg  f' ühers.  YonN^gl^  3)  top. 
ttat.  Beschreib.-  des  Amts  Stuhmy^  '4)  das  verlassene  Berg- 
werk  am  *Rohrerhüohl  ^  von  Jci,  v.  Senger ^  5)  geognosti- 
sclie  Bemerkungen  über  Gebirgszüge  in  Tyrol  von  ^h  v* 
PfaundUr^  und  6)  eine  Biographie  der  Künstler  Tkomae 
und  Lang» 

Den  Oebit  und  Versendung  hat  die  IFiagiiersche  Buch- 
handlung tu  Inebruek  übernommen,  wobei  auch  auf4die8e 
Zeitsehrift  geteichnet  werden  kann. 

2. 
Heu  XU  erwartende  Werke  aue  den  Oeser reich,  Staaten^ 

,  Der  General-Quartiermeister*Staab  arbeitet  an  einer 
Charte  von  Tyrol  in  48  Blättern  j  die  nächstens  ausgegeben 
werden  soll  *)• 

Der  bekannte  Geograph  v.  Schediur  legt  gegenwärtig 
die  letzte  Feile  an  sein  geographisch -statistisches  Werk 
über  die  Ungarischen  Erbstaaten ,  dem  man  um  so  mehr 
mit  Erwartung  entgegensieht «  da  wir  wohl  über  die  Sta- 
tistik dieser  weitläuftigen  Lande  ein  mit  Meisterhand  an« 

*)  So  eben  sind  die  ersten  Blätter  dieler  tchönen  Charte  ein< 
gegangen,  davon  n&ch«tens  eine  Anzeige. 


S2  Vermischte,  Nach  richten. 

H^elegtes  WexlE:  iiesttzen ,  .lue  Erdkjande  alier  bisher  ^^Üg 
yernachlässigt  oder  docli  nur  flüclitig  angedeutet  war» 

Auch  über  das  Lai^d  ob  der  Em  und  über  Salzburg 
erwartet  man  ein  geograpluscb  -  Statist.  -  bist.  Werk  von 
Pittwein  (Archiv  für  Gesch»  Stat.  Lit«  und  Kulistt  April 
1885  S,  33a).     \ 


Neu€  Nachricht  über  die  Insel   im   Australocetine  ^  ,,wo  la 

Perouse  dtn  Tod  fand. 

Ein  :Britiscber  Walfischjügear  soll  neuerdihgtswissbeu 
Neuc'aledonia  bei  einer  langen  Hiedrigen^  mit  xiihllosen 
Korallenldippen  umgebnen  Insel  angelegt  haben»  die  noch 
von  keinem  Europäer  besucht  ist.  pie  Eingebojenen  wä« 
jren  an  Bord  gekomonen  und  einer,  ihrer  Häuptlinge  habe 
ein  LudwigikrßoJi  als  .Ohveq^h^nge  getragen  i*  bei  andera 
habe  man  Degen  mit  der  Firm$,  Paris  tind  Münsen  oder 
Medaillen  mit  dem  Stämp,el  Ludwig.  XVI.  geseht«.  Auf 
Befragen 9  auf  welche  Art.  die^e.  Gegenstände  in  ihre 
Hände  gerajthen,  habe  .einer  der  Häuptlinge,  der. in  .ei* 
nem  Alter  "von  50  Jahren  .gestanden  ,  sie  benachrichtigt, 
daXs  in  seiner  Jugend  ein  groXses  Fahrzeug »^urch  eiiKn 
Sturm  in  d4s  ihre  Insel  umgebende  KorallenrifiE  gerathen, 
daselbst  geseheiteKt  vnd  die  ganze  Schiffsmjannschaft  um- 
gekommen sey.y  das  Meer  aber  habe  an  die  Küste  ver- 
schiedne  KisteU  geworfen ,  worin  dieses  Ludwigskx&xz  und 
einige  andre  Gegenstände  enthalten  gewesen* 

Der  Britische  Admiral  JÜanby^^  der  diese  Nachricht 
nach  Paris  gebracht,  versichert,  daXs  er  mehrere  äholi* 
che  Medaillen  gesehen  habe,  die  Perouse  den  Eingebor- 
nen  äut  California  geschenkt  habe  und  die  nämlichen  wä- 
ren, die  er  auf  jenem  Eilande  bemerkt  habe.  Da  Pirouse 
aucli  nach  seiner  Abfahrt  von  Botanybai  das  grofse  Ko- 
rallenmeer und  die  darinliegenden  Eilande  zu  untersuchen 
beabsichtigt  habe,  so  sey  es  mehr  als  wahrscheinlich,  dafs 
er  in  ihren  Korallenriffen  den  Tod  gefimden  habe  (Jour- 
nal des  voy,  1825,  Cah.  82.  p.  254). 
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EPHEMERIDEN. 

WeiBuur,  Im  Verlage  des  Landes -Indiutrie-Oomptoirs. 

XVlh  Bandes  zweites   Stück  1825^ 


mtmm^m^^^t^. 


Die  N.  A.  G.  u.  St.  Ephemeriden  ersoheinen  in  einzelne« 
Stöcken  von  t^his  2  Bogen,  welche  wöchentlich  vewendet  und, 
^o  es  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden! 
Der  Preis  vines  Bandes  Von  15  Stücken  oder  28  bis  30  Bogefn,  mit 
HauoUitel  und  Register  ist  3  Rthlr.  Sachs,  oder  «Fl.  24 Kr.  Rhein, 
Und  die  Epliemeriaeti  sind  durch  alle  Buchhandmngen  imd  Post- 
ämter Deutschland's»  so  wie  des  Auslandes  «u  beziehen. 


Nachricht  über  die  Grämen  zwischen  Avä 
und  dem  Theil  thn  Bengalen  ^  ivelcher 
-am  Flu/s  Karnaschuti  liegt  $  von  Fran^ 
vis  Hamilton  M.  D^ 

{Fortsetzung  und  Schlufs.) 
Der  Name  Chakma  oder  Sagma^  den  die  Ben^^ 
galesen  diesem  Volke  gegeben  haben  ^  ist  offenbar 
eine  Corruption  des  Wortes  Saksahy  des  Namens, 
den  sie  sich  selbst  beilegen ,  indem  sie  im  Dia- 
lekte von  Birma  (oder  Aree,  wie  sie  es  zu  nennen 
pflegen)  Saek  heifsen.  Sie  scheinen  die  Ueberbleib* 
sei  der  ersten  Kolonie  von  Arakan  zu  seyn,  die 
sich  nach  Tripura  begabt  als  jenes  Land  von  den 
Birmanen  erobert  wurde.  Man  findet  deren  aber 
auch  noch  einen  starken  Ueberrest  in  Aracan  oder 
Koangy  welches  wahrscheinlich  ihr  Stammland  war, 
und  wohin  eine  Menge  zurückkehrten,  nachdem  die 
Macht  der  Mohamedaner  in  Tripura  wie  der  herge« 
«teilt  wurde.  Die  in  Tripura  wohnen ,  werden  von 
dem  herrschenden  Volke  Sak^mi  genannt  und  spre- 
N,  A,  G.  £.  XVJL  Bds.  3.  St.  S 
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chen  blofs  die  Sprache  von  Aai/Eazn.  Die.Besgalesea 
nennen  sie  Koar.     Die  Männer  haben   4ie  Benga- 
lesische Tracht  angenommen,  aber  die  Weiber  die 
von  Arakan  -  unA  Birma  behalten.    So  wob    Männer 
als  Weiber  gleichen  in  Gestalt    und  Gesichtszügen 
den   Eingebornen    der    Haaptstädte    dieser   beiden 
Königreiche.     Gleich  den  andern  wilden  Stämmen 
in  der  Nachbarschaft  essen  sie  Alles»  scheuen  sich 
auch  nicht,   mit  den  Individuen  anderer  Nationen 
zusammen  zu  speisen,    nur   verheirathen   sie  sich 
nicht  mit  Fremden»     Ungeachtet   ihre  Flüsse  und 
stehenden  Gewässer  einen  Reichthum  von  Fischen 
besitzen,  so  verstehen  sie  doch  nicht,  diese  Thiere 
zu  fangen  und  wenden   zu  diesem  Behuf  Bengale« 
sische  Fischer   an.      Ihre  Häuptlinge   haben    Skla- 
ven, die  hauptsächlich  aus  Trz/^ura^  bestehen,  denn 
einen  Saksah  dürfen  sie,  nach  den  Vorschriften  ihrer 
Religion,  nicht  zum  Sclaven  haben«  Indessen  giebt 
es  mehrere  Dörfer   sowohl   von    Tripuras  als  von 
Kungkis^  die  auf  dem  Gebiete  des  «SVzA^^aA  -  Häupt- 
lings in  völliger  Freiheit  leben,  wenn  sie  auch  sei- 
ner Oberhenrschaft  sich  unterworfen  haben» 

Von  Sitaka  ghat  bis  zu  den  Gebirgen.,  welche 
Renneil  die  Mugg-Rexge  genannt  hat,  beträgt  der 
Laut  des  Karnaphuli  in  gerader  Linie  zwischen 
SO  und  40  Engl.  Meilen.  Ich  brauchte  fast  4  Ta- 
ge, um  in  einem  guten  Boote  diese  Strecke  strom- 
aufwärts zu  fahren.  Der  Strom  hatte  überall  ge- 
höriges Fahrwasser  und  die  ganze  Stromstrecke  mit 
ihren  Krümmungen,  betrug,  nach  meiner  Berech- 
nung, 80  Engl.  Meilen.  Zwei  Drittel  des  Weges 
weit  spürte  ich  zu  Zeiten  eine  schwache  Fluth. 
1/Veiterhin   verengert    sich   der    Strom    bis    auf  50 
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Yards  Breite,'  wird  auch  zagleich  reifsender  und 
klarer.  Da,  wo  er  Ate  Mugg^  Berge  erreicht^  wird 
er  an  einer  Stelle ^  welche  Barkai  heilst,  von  ei- 
ner Menge  Felsklippen  durchsetzt,  $o  del^  die 
Fahrt  unterbrochen  ist.  Eine  Meile  weiter  ström« 
aufwärts  zieht  sich  noch  ein  beträchtlicheres  Fels-» 
lager  durch  den  Strom,  über  welches  er  mehrere 
an  6  Fufs  hohe  sehr  schöne  Wasserfälle  bildet,  die 
sich  in  der  Regenzeit  zu  einem  einzigen  grofsen 
Strom  zu  vereinigen  scheinen,  wie  mehrere  Spuren 
an  den  Ufern  vermuthen  lassen.  Im  Mai  ist  der 
Strom  sehr  klar  und  Bschreich.  Die  westliche  Seite 
der  Gebirge  bei  Barkai  ist  cultivirt.  Der  Aus« 
druck  Mugg' Berge  ist  in  der  Nachbarschaft  nicht, 
bekannt«     Die  Gebirgsart  ist  S  a  n  d  s  t  e  i  n. 

Ich  werde  mich  jetzt  etwas  über  die  Flüsse 
verbreiten,  die  zwischen  Sitaka  ghat  und  Barkai 
in  den  Kamaphuli  fallen  und  das  Binnenland  be- 
wässern, welches  der  .eigentliche  Wohnsitz  der 
Saksah  ist. 

Ungefähr  10  Engl.  Meilen  über  Sitaka  ghafi 
wenn  man  dem  Laufe  des  Flusses  folgt,  mündet  s^ph 
der  Kapty  ein,  der  beträchtlich  weit  aus  nach  Sü« 
den  gelegenen  Gebirgen  kommt«  Kleine  Boote  kön- 
Hen  auf  diesem  Flusse  bis  zum  Dorfe  Kams4sy\iii^ 
auf  schiffen.  Im  Jahre  1795  schiffte  eine  grofse 
Bande  Kungkis,  aus  dem  Stamme  Bonzhu  diesen 
FluTs  hinauf  und  richtete  unter  den  Bengalesen 
von  Runganiya  grofse  Verwüstungen  an.         ^ 

Acht  Meilen  über  dem  Kapty  mündet  sich 
der  Rainghiaurif  welcher  aus  Südost  kommt,  in 
den  Kamaphuli  ein.  Nachdem  wir  2^  Stunde  lau jp 
von   der    Mündung   des  Flusses   an   stronaaufwärti 
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gefAbren  waren,  erreichten  wir  den  Aufenthaltsort 
eines    «Jöät^ää- Häuptlings   von    einiger    Bedeutung, 
unter  welchem  mehrere  Paras  standen.     Sechs  Ta- 
gereisen weiter   stromaufwärts  kommt  man  in  das 
Land    der    Bonzhw  Kungkis  od6r    der   BonjUgies, 
Hat  Wnlker   eine  richtige  Vorstellung    von   diesen 
Flüssen  gehabt,    so  mufs  der  Rainghiaun  der  ana- 
stomosireüde  Ast  seyn,     der  den   Karnaphuli   mit 
dem  Sunkar  und  Peercally  verbindet.       Letzterer 
fällt  in  den  Flufs  Aräkan.  Bonzhu  liegt  in  diesem 
Falle  in  der  Nachbarschaft  der  hohen  Piks,  zwischen 
den  Flüssen  Peercally  und  Kolädyngj  welche  on- 
ter   dem  Namen   der  blaue   Berg   und  Pyramiden- 
berg bekannt  sind»   Auf  alle  Fälle  liegen  die  Stäm- 
me Saksäh  und  Lusai  westlich  und  die  Landschaft 
Jb  östlich  und  breitet  sich  untör'm  98°  östl/Länge 
von  Greenwick  vom  22^  bis  zum  24«  nördlicher 
Breite  aus. 

Während  der  nächsten  4  Meilen  erhält  det 
Kamaphult  aus  Südost  3  kleine  Flüsse,  den  Du* 
liya  cherra^  den  Tara  cherray  und  den  Ruburiy(^ 
eherra^  welche  ein  im  Allgemeinen  ebenes  Land 
durchströmen,  das  mit  langem  Gras  und  einigen  Bäu- 
men bedeckt  ist»  Defshalb  ist  es  auch  nicht  so  be- 
völkert, als  die  gebirgigem  Theile  und  eignet  sich 
nicht  zu  der  gewöhnlichen  BerglandcultUr. 

Gegen  12  Meilen  weiter  stromaufwärts  ergiefst 
»ich  aus  Nordwest  ein  Flufs  von  geringer  Bedeu- 
tung ,  Manik  cherra  genannt ,  -  in  den  'Karnaphuli* 
Noch  etwas  weiter  stromaufwärts  mündet  sich  auf 
der  andern  Seite  der  Mug-han  ein,  der  aus  einem 
Moraste  desselben  Namens  kommt.  Dieses  und 
ein  anderes  stehendes  Sumpfgewässer  (JiJ)  an  dem 
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DuUya  sollen  äufserst  fischteich'  seyn  und  gro- 
Isen  Heerden  wilder  Elephanten  zum  Zufluchtsorte 
dienen« 

Zehn  Meilen  über  der  Manik  cherra  und  noch 
etwas  über  der  Mündung  des  Rariggamati  ist  der 
Haaptsitz  des  Häuptlings  9  d^r  hier  Mang  genannt 
iirird.  Der  Aussprache  und  dem  Alphabetum  Bar* 
manum  nach,  müfste  dieses  Wort  nicht  ikfang*,  son- 
dern Maen  geschrieben  werden.  Es  ist  einer  dex 
Titel,  welche  gewöhnlich  die  Söhne  des  Beherschers 
von  ßirma  annehmen  und  bedeutet  defshalb  unge- 
fähr so  viel,    als  Prinz^ 

Diese  Residenz  (Rajarbari)  enthielt  nicht  nur 
das  Haus  des  Raja^  sondern  auck  das  seines  Bru- 
ders nebst  ihrer  ganzen  Dienerschaft,  mit  Ausnah- 
me einiger  Bengalesischen  Dienstboten,  welche  an 
der  Aulsenseite  einer  Umfiiedigung  von  Bambjast* 
Matten  (was  dort  für  eine  Art  von  Festung  gilt) 
ihre  Wohnungen  aufgeschlagen  hatten.  Die  in- 
nerhalb der  Einzäunung  stehenden  Wohnungen, 
viaren,  so  viel  ich  von  Aufsen  sehen  konnte,  be- 
deckte Hütten.  Da  die  Häuptlinge  abwesend  wa- 
ren, so  besuchte  ich  diese  Residenz  nicht,  um  ihre 
Weiber  und  Kinder  (pigs)  nicht  in.  Unruhe  zu  ver- 
setzen. Erstere  können  zwari  ohne  BeleMigung 
der  Landessitte,  von  Fremden  gesehen  werden, 
aber  bei  ihrer  Furchtsamkeit  verursachte  die  An- 
näherung eines  Europäers  ein  allgemeines  Angstge- 
schrei, -vor  welchem  ich  mich  zurückzog.  Die« 
selbe  Ursache  hielt  in  der  Regel  die  Saksah-Wei^ 
ber  von  niedererm  Rang  ab,  sichimir  zu  nähern* 
Sie  scheinen  alle  Arbeit  verrichten  zu  müssen  und 
gewissermafsen  die  Fackesel  der  Männer  zu  seyn. 
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die  im  Yergleicli  mit  den  Bengalesen  tebr  scIiSn 
^nd^  während  die  Weiber  eine  dunklere  Farbe 
haben* 

Von  der  Residenz  des  Häuptlings  aus  hat  man 
l^ine  schöne  Aussicht  auf  die  beiden  Bergketten, 
welche  das  «fa&^^z/t -  Gifbiet  gröfstentheils  begränzen. 
Sie  schienen  mir  in  gröfserer  Entfernung  von  ein- 
ander zu  liegen,  als  sich  aus  einer  Berechnung 
der  von  mir  durchreis'ten  Strecken  ergab.  Nach 
Walker*s  Charte  zu  urtheilen,  ist  die  Residenz  des 
Häuptlings  nach  meiner  Anwesenheit  weiter  strom- 
aufwärts verlegt. 

Zwei  Meilen  fiber  der  Residenz  des  Häupt- 
lings mündet  sich  ein  beträchtlicher,  aus  Norden 
kommender  Flüfs  in  den  Karnaphüli  ein.  Die 
Bengalesen  nennen  ihn  Chingay^  Singay  oder 
Chimay  und  Rennell  hat  ihn  ohne  Zweifel  Chin- 
gree  genannt.  Nach  der  Angabe  meiner  Ruderer 
kann  man  mit  kleinen  Booten  6  Tagereisen  strom- 
aufwärts fahren,  woraus  sich  also  ein  directei 
Lauf  von  $0  und  40  Engl.  Meilen  ergiebt.  Einer 
meiner  Ruderer  war,  um  die  Residenz  eines  Häupt- 
lings zu  besuchen,  $  Tage  lang  stromaufwärts  ge- 
«chifft  und  hatte  während  dieser  Zeit  den  Kahn 
zweimal  ausladen  müssen,  um  es  über  Wasserfälle 
zu  Lande  zu  tragen« 

Nach  der  Angabe  der  Saksah  entspringt  die- 
ser Fiufs  auf  den  Gebirgen  bei  Kundaly  so  däfs 
•ein  Lauf  in  gerader  Linie  etwa  60  Engl*  Meilen 
betragen  mag,  wenn  nämlich  Rennell  seine  Mün- 
dung, wie  ich  annehme,  richtig  besimmt  hat.  Sie 
nannten  mir  folgende  Flüfschen,  die  sie  passiren 
müssen i  wenn  sie,  so  weit  es  mit  Kähnen  tban- 
lich  ist,    stromaufwärts  schiffen:  1)  Kanda  cherra 
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am  Knken  Ufer 5  2)  Kausgurra  am  rechten  Ufer; 
S)  Guy  eher ra  am  Hnken;  4)  Tamarang  am  Im- 
ken*,  5)  Karik  khung  am  rechten;  6)  Khundy 
cherra  am  linken ;  7)  Dungata  am  rechten ;  8)  Ka* 
hutkia  am  rechten;*  9)  Maba  Karung  am  linken; 
10)  Nana  Karung  am  linken;  11;  Poli  am  linken; 
i2)  Incha  cherra  am  ^echten;  13)  Toisakma  am 
linken;  14)  Karik  Khung  am  rechten;  15)  Baes 
cherra  am  linken  Ufer«  Der  Raja  hatte  sonst  ein 
Haus  zu  Dungata^  aber  die  Furcht  vor  den  LusaU 
Kungkis  hat  ihn  von  dort  vertrieben,  und  kein 
Saksah  wohnt  jetzt  über  Kanda  cherra^  eine  halbe 
Tagereise  vom  Karnaphuli  hinaus.  Das  Land  zwi- 
schen dem  Chingay  und  Rampahar  bewohnen  in- 
dessen Kungkis  9  die  mehr  oder  weniger  Aem  Sak' 
«oA-'Häuptling  unterworfen  sind. 

Etwas  weiter  als  drei  Engl.  Meilen  über -der 
Mündung  des  Chingay  mündet  sich  in  südöstlicher 
Richtung  die  Basunta  ein  und  ist  eine  kurze 
Strecke  für  Kähne  schiffbar.  Hier  wird  das  Land 
wieder  gebirgiger  und  bevölkerter.  Drei  Meilen 
über  der  Basunta  trifft  man  auf  beiden  Ufern  des 
Flusses  höhere  ßerge  an  als  sonst  in  dieser  Kette. 
Das  Gebirge  auf  der  südöstlichen  Seite  besteht  aus 
einer  Ungeheuern  schwarzen  Felsmasse  und  b^ifst 
Hattiya  (der  Elephant);  das  gegenüberliegende  heifst 
Chela»  Die  Landschaft  ist  hier  äufserst  romantisch. 
Die  Gebirgslager  sind  horizontal  und  von  schiefri- 
ger  Struktur^  Etwas  oberhalb  des  Elephantenber- 
ges  und  jenseits  der  Berge,  die  ihm  zum  Unter- 
lager dienen,  ergiefst  sich  von  derselben  Seite 
ein  Flüfschen,  Sualung  genannt,  welches  man 
eine    Strecke    weit    mit   Kähnen    beschiffen   kann 
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und    do^en  Ufer    nach    der  Gebirgscuhuvart    be- 
baut sind. 

Sechs  Engl.  Meilea  über  dem  Elephaatenherg 
ergieEst  $ich  der  iTaz/zZ^^n^  aus  Nordwesten,  w?e1ch«r 
in  der  Nähe  des  Ckingay  seinen  Ursprung  zu  haben 
scheint.  Es  soll  ein  ansehnlicher  Fluls  seyn,  den  man 
mit  Booten,  die  27  Zoll  tief  im  Wasser  gehen,  eine 
ganze  Tagreise  wöit  stromauf v\^ärts.  befahren  kann, 
und  mit  Kähnen  noch  viel  weiter.  Die  Ufer  die- 
«es.  Flusses  in  kleiner  Entfernung  vom  Karnaphuliy 
und  die.  seiner  trihotären  Flüsse,  sind  von  dem 
Stamme  der  Kunghis  bewohnt,  der  mit  dem  Beina« 
men  Lusaif  J^ufkiy  JLcmgga  oder  hingta  bezeichnet 
wird  und  der  sich  von.  da  bis  hinter  das  Gebiet 
▼on  Tripura  ausbreitet  und  ein  Schrecken  der 
Saksahs  und  Bengalesen  ist.  Die  Fluth  dringt  bis 
zur  Mündung  des  Kazalung, 

Sieben  Engl.  Meilen  über  dem  Kazalung  stie« 
fsen.  wir  auf  Untiefen.,  und  5  Meilen  weiter  strom- 
aufwärts münden  sich  zwei  kleine  Flülschen  aus 
Südosten  ein,  die  durch  eine  schmale  Landenge 
geschieden,  werden*  Von  hier  aus. bis  an  die  Fei* 
aenriffe,  welche  den  Booten  jede  Passage  unmög- 
lich machen,  ist  es  noch  2|  Engh  Meile,  und  die 
Wasserfälle  von  Bercal  sind  noch  1  Engl.  Meile 
weiter,  und  liegen  etwa  unter'm  23^  nördlicher 
Breite«  Diese  Wasserfälle  entstehen  wahrschein- 
lich dadurch ,  ddfs  der  F^uiCs  den  Felsrücken  durch- 
flchneidet,,  der  sich  in  nordnordwestlicher  Richtung 
Tomr  blauen  Gebirge  verbreitet,,  welches,  wenn  ich 
die  Eingebornen  recht  verstanden  habe,,  von  den 
Saksah  Meindaun  und  vgn  den.  Bengalesen  Muni- 
p4kdr  genannt  wird.  Qieser  Name  mag  wohl  aber, 
wie^  ich  vermuthe,     auf  alle  hohen  benachbarten 
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Gebirge  allgem^H  anwendbar  seyn»  indem  «ich 
das  blane '  Gebirge  6,000  bis  6,000  ^ufs  senkrecht 
erhebt^  am  Rarnaphuli  ist  indessen  der  Bergrülo 
ken  nicht  über  70Ö  Fufs  hoch« 

Ich  wiH  jetzt  den  Lauf  des  KarnapkuU,  nach 
dem  Bericht  des  Mohamedanischen  Führer^  (der  in 
dem  Lande  jenseits  Barkai  dreimal  gewesen  war» 
nämlich  zweimal  um. Bambus  zu  schneiden,  und 
einmal  um  EJephänten,  ihrer  Zähne  wegen,  zu  er- 
legen) nach  einem  andern  grolsen  Gebirge  hin  be- 
zeichnen. Während  der  4  kalten  Monate  ist  die 
Elephantenjagd  eine  gewöhnliche  Beschäftigung  der 
Bengalesen.  Sie  tragen  ihte  kleinen  Boote  übec 
die  Wasserfälle  und  schiffen  hier  ihre  Vorrätbe 
ein.  So  weit  mein  Führer  gekommen  war,  hatte 
er  drei  Wasserfälle  angetroffen.  Der  erste  >  Utan- 
chetri  genannt,  ist  zwei  Tagereisen  von  Barkai , 
der  zweite,  Harinaka  duar  (Wildpret-Thar)  ge- 
nannt»  liegt  noch  eine  Tagereise  weiter;  der  dritte 
liegt  bei  Hattiyaka  Mr^  (Elephanten-Maul)  und  ist 
jioch  IJ  Tagereise  vom  zweiten  entfernt,  üeber  dier 
sen  letzten  hinaus  war  mein  Führer  noch  J  Tagereise 
weiter  vorgedrungen  und  konnte  von  einigen  hohen 
Punkten  aus  den  grofsen  Bergrücken  Muin^  Mura 
erblicken,  der  wahrscheinlich  eine  Fortsetzung  der 
Gebirge  ist,  welche  ^raÄÄi*  von  &>ma  trennen.  Am 
Fufse  dieses  Berges  stürzt  sich  der  Karnaphuli  von 
einem  hohen  Fels,  über  welchen  hinaus  sich  die 
Bengalesisehen  Kähne  nie  wagen.  Dieser  Theil  ded 
grofsen  Mian  Mura  ist,  nach  der  Schätzung  des 
Führers,  zweimal  so  weit  von  Barkai  entfernt,  als 
letzteres  von  Sitaka  ghat.  Der  Lauf  des  Flusse» 
hat  viele  Krün^mungen  und  dem  Führer  war  seine 
allgemeine  Richtung  nicht  bekaxmtv 
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In  diesem  Theile  seines  Laufes  nimmt  der  Kar* 
naphuli  keinen  grofsen  Seitenflufs  auf,  den  gröfs- 
ten  aber  zu  Hattiaka  Mu^  Zwischen  den  Wasser« 
fällen  ist  der  Strom  nicht  reiEsend  und  zu  Hattiuka 
Mu  hat  er  so  viel  Wasser  als  zu  Barkai»  Das  Land 
ist  im  Allgemeinen  eben  und  hat  nur  einige  Berge 
bei  Hattiaka  Mui  -  W^ährend  der  Regenzeit  wird  ein 
grofser  Theil  überschwemmt ,  so  dafs  hier  lils  oder 
temporäre  Seen  entstehen.  Um  diese  Seen  herum 
giebt  es  unermefsllche  Heerden  wilder  Elephanten 
und  das  ebene  Land,  obgleich  zum  Reisbau  vor- 
trefflich geeignet,  ist  unbewohnt»  An  der  West- 
seite des,  grofsen  Main  Mura  wohnen  die  Bonz- 
Am-  oder  Bonjugy - Kungkis,  Ihrem  Fürsten  gaben 
die  Bengalesen  den  Namen  Taibiak,  Ob  diefs  ein 
blofser  Titel  oder  ein  Eigenname  sey ,  konnte  ich 
nicht  erfahren«  Die  Saksahs  nannten  diesen  Häupt- 
ling Taikoup  und  sagten  aus,  dafs  er  am  Uferei- 
nes kleinen  Flusses,  Namens  Taishang,  wohne;  in 
welchen  grofsen  Flufs  aber  letzterer  falle,  konnte 
mir  Niemand  sagen.  Ein  Arm  des  Kazülung  hat 
zwar  diesen  Namen,  aber  in  der  ganzen  Umge- 
gend wohnt  der  Stamm  Lusau  Die  Saksahs  be- 
haupten wirklich,  dafs  auch  die  Lusai  diesem  Für- 
sten unterworfen  sind,  aber  die  Tripuras  läugne- 
ten  diejTsj  und  alle  Einfälle  der  Bonjugies,  von 
denen  Ich  gehört,  wurden  von  der  Südostseite  des 
Karnaphuli  her  gemacht,  während  der  Kazalung 
aach  N.  West  hin  liegt ;  und  so  viel  ich  weifs,  scheint 
ersterer  die  Gränze  zwischen  beiden  Stämmen  zu 
bilden» 
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2* 

Statistik  England*  s  von  S.  W.  Witt  ich.     Erstes 

Heft.     Berlin  1825,  hei  Dummler.  226  Ä  8. 

Der  Verf.  gedenkt  nach  der  lo  S.  starken  Einleitung 
in  diesem  Werke ,  den  gegenwärtigen  statistischen  Zustand 
der  industriereic^ien  Insel  dem  grölseren  Publikum  zu 
entwickeln,  um  es  dadurch  in  den  Stand  zu  setzen,  sich, 
nicht  weiter  über  die  schwindelnde  Hohe  zu  wundern, 
die  dieser  Staat  unter  unsern  Augen  erstiegen  hat.  Seine 
Arbeit  soll  blofs  Staats wirthschaftliche  Ansichten  zum  Ge- 
genstande haben.  „Da  man  aber  nur  durch  die  Kenntnifs 
j,des  Einzelnen  zu  richtigen  ^allgemeinen  Schlüssen  gelei- 
y,tet  werden  kann,  so  wird  diels  Werk  zuerst  eine  Uebersicht 
y^des  Zustandes  jeder  Grafschaft  gehen,  so  wie  ihre  Ansicht 
„für  den  Denker  nöthig  seyn  "könnte.  Nach  einigen  geo- 
„graphischen  Anzeigen,  die  zum  Verständnisse  des  Staats- 
^yWirthschaftlichen  Zustandes  noth wendig  sind,  wird  es 
j,sich  ausführlich  über  d(?n  Ackerbau,  die  Manufakturen 
y,und  den  Handel  auslassen  und  dann  ^u  den  wichtigern 
„Funkten  der  Bevölkerung  und  des  Keichthums  jeder 
„Grafschaft  übergehen.  So  wird  man  in  dem  Vorherge« 
y^henden  stets  den  Grund  des  Folgenden  sehen«  Wenn 
•»man  so  die  einzelnen  Grafschaften  und  ihren  Beitrag 
„zur  Summe  des  Nationalreichthums  kennen  gelernt  hat, 
„wird  es  leicht  seyn,  die  Gründe  von  den  allgemeinen 
9,Ansichten  zu  finden,  die  dann  folgen  und  so  <u  sagen, 
^,den  «weiten  Abschnitt  dieses  Werks  bilden  werden.  Hier 
^»sollen  die  Handelsverhältnisse  dieses  Lande's  mit  den  an« 
„dem  Staaten  Europa's,  den  neuen  Republiken  Amerika^s 
„und  den  andern  -Welttheilen  in  ein  neues  Licht  gesetzt 
„werden.  Zugleich  wird  dann  der  Beitrag  bestimmt  wer- 
„den  können,  den  der  Reichthum  dieses  Landes  tou 
jiauTseiiher  erhält  und  wi»  viel  es  blofs  seiner  inneren  In- 
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yydtutrie  und  Betriebsamkeit  verdankt.  D«n  BesdUufs  der 
„Schrift  wird  eine  Schätzung  des  sämmtlichen  Britischen 
„Nationair eichthums  und  einige  Muthmalsungen  über  sei« 
yyUen  wahrscheinlichen  Anwachs  bilden.'' 

Die  Idee  des  Verf«  ist  an  sich  nicht  zu  verwerfen. 
Nur  wenn  man  das  Einzelne  genau  kennt,  lälst  sich  ein 
richtiger  Blick  auf  das  Ganze  werfen,  aber  Kec.  fiirehtet, 
dals  der  Verf.  bei  der  Auffassiuig  der  einzelnen  Theile  viel 
XU  sehr  in  das  Breite  gegangen  sey.  Wir  haben  hier  den  er- 
nsten Heft  vor  uns  liegen,  und  dieser  begreift  nur  4,  noch  dazu 
in  Hinsicht  der  Gewerbsamkeit  sich  wenig  auszeichnende 
Grafschaften.  Wird  der  Verf.  die  übrigen  Provinzen  Eng- 
land^s  und  Wales  mit  gleicher  Ausführlichkeit  behandeln, 
80  werden  gewifs  noch  19  ähnliche  Hefte  erforderlich 
seyn,  ehe  er  an  den  zweiten  Theil  seines  Thema  kömmt, 
und  dann  die  altern  Hefte  längst  veraltet  seyn.  Ueberhaupt 
dehnt  der  Verf.  seine  chorographische  Beschreibung  viel  zu 
sehr  aus  und  besitzt  den  Takt  nicht,  das  Wichtige  fest- 
zuhalten, das  minder,  Wichtige  zu  übergehen.  Dieser 
Heft  scheint  überdem  schon  vor  1820  niedergeschrieben 
zu  seyn.  Diefs  ergiebt  sich  aus  den  dabei  gebrauchten 
Britischen  Hülfsmitteln ,  wobei  die  neuesten  fehlen,  diefs 
ergiebt  sich  aus  den  Volkslisten ,  die  er  bei  seinen  Berech- 
nungen zum  Grunde  legt,  und  wobei  er  stets  von  der 
letztern  Zählung  vom  Jahre  i^ii  spricht.  Ein  Schrift- 
steller, der  seine  Vorrede  vom  December  1824  aus  London 
datirt,  mufste  schon  die  Resultate  des  Gensus  von  1821 
kennen,  die  im  Jahre  1823  bereits  in  allen  unsern  Deut- 
schen Zeitschriften  enthalten  waren.  Dieser  Umstand  al- 
lein macjit  ja  schon  alle  Schlüsse,  die  er  auf  jene  Angabe 
bauet,  zur  Antiquität! 

Uebrigens  wird  sein  Werk  immer  ein  schätzbares  Ma- 
terial für  einen  künftigen  Topographen  England's  bleiben, 
da  der  Verf.  darin  wohl  alles  zusammengestellt  hat,  was 
sich  \n.  so  manchem  Britischen  Werke ,  das  vielleicht  nie 
in  die  Bibliotheken  des  Festlandes  eingewandert  ist,  zer- 
streuet ßndet. 

In  diesem  ersten  Hefte  sind  abgehandelt:  i)  die  Graf- 
•baften  JTen/,  2)  Surrey  ^  3)  ^usstx  und  4)  Btrhs*    Bei 
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jeder  wteden  folgende  Rubriken  darchgegangen  :  Namen. 
Lage  und  >  Ansdelinung«  Grölse«  Granzen.  Bildung  der 
Oberfläche.  Klima.  Gewässer.  Boden.  Zustand  des  Ak- 
keibaues.  Produkte  des  Ackerbaues.  Gärten.  Viehzucht» 
Natiirliclie  Produkte  (worunter  der, Verf.  a^ch  das  Hole 
stellt^«  Mineralien.  Wildpret.  Fische  und  Schalthiere. 
Uaangebauete  Gegenden  und  Gemeinheiten.  Debersicht 
des  Bodens.  Manufakturen  und  Handel«  Wege  und  Stm- 
fsen*  Kanäle.  Märkte.  Bevölkerung.  Zustand  der  Bewoh- 
ner des  Landes.  Staatswirthschaftliche  Bemerkungen,  vor- 
züglich  in  einer  Schätzung  des  Werthts  der  Gra&*schaft  be-^ 
etehend.  VlTir  haben  hiev  also  ein  sehr  buntscheckiges 
Mosaik  geographischer  und  statistischer  Gegenstände  vor 
uns ,  worin  Vieles  mit  Fleilse,  aber  nicht  Überall  mit  ge- 
höriger Umsicht  eingetragen  ist* 

Die  Grofse  der  Grafschaften  bestimmt  der  Verf.  nach 
Abgaben,  die  in  von  der  Regierung  bekannt  gemachten 
Schriften  vorhanden  sind,  aber  er  sagt  nicht,  was  diefs  für 
Schriften  sind.  So  wie  der  Verf.  den  Satz  stellt,  scheint  es, 
als  wenn  sich  diese  Angaben  auf  Kataster,  Vermessungen  und 
wirkliche  Landesaufnahmen  gründete^,  allein  diefs  ist  sicher 
der  Fall  nicht.  W^ahrscheinlich  sind  es  blofs  Angaben,  die 
einmal  in  einer  Parliamentsberechnung  vorgekommen  sind: 
sie  weichen  indefs  von  den  neuern  Auctoritäten ,  von  den 
Angaben  Arrowstnith^s y  ^tapWsy  GrtanCs  ab,  scheinen 
aber  so  ziemlich  mit  dem  Edinburgh  Gaz,  übereinzustim- 
men, der  aber  nirgends  von  officiellen,  sondern  nur  von 
„the  best  modern  authorities*^  redet.    So  haben 

na^ch  jirrowamith     nach  d.  Edinb,       nach  unserm 
Engl.  Q.Meilen.  gaz^  Verfasser. 

Kent  .  .  1,535  1,460  1,462 

Surrey  .  .           758,  r  811  81I 

Sussex  \  .  1,468  —  i>46l 

Berhs  .  .           758,3  744  744 

Kenu  Die  Felsen  von  Dover  erheben  sich  hti-Wolch" 
stone  576,  bei  Dover  Castle  469,  bei  Foreland  goo,  an 
Kingsdownhai  90'  hoch$  die  Hohe  der  Northdowns ,  der 
StönghiUSf  der  Clay-vaiA  Quarryhillt  ist  nicht  angege- 
ben.    Dover    hatte   18II  9|074  Einw.,    allein  diese  Meti- 
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tfchenmaise  wird  bald  auswandern,  da  seit  der  Erfindnngiler 
Dampfboot^ie  Keisenden  direkt  von  London  nach  Calais 
geben,  und  Dover  nur  ein  kleiner  Scbl ei cbhandel  mit  Frank* 
reich  übWg  bleibt«  (Diese  Voraussagung  bat  sich  nicbt  be* 
Währt,  denn  noch  immer  geht  alles,  was  nach  Calais  will, 
,über  Dover j  und  1821  hatte  diese  Stad^t  Io,327  Menschen!)« 
Produkte   des    Ackerbaues:    Im  Durchschnitte  erträgt  i 
Acre  Waizen,  wovon  lo  Arten  gebauet  werden,  22,  Gerste 
26  Busheis;   dann  bauet  man  Bohnen,   Erbsen,   Kanarien* 
eaamen  und  Radiessaat    (wovon  der  Acre  auf  der  Insel 
Thantt  8  bis  24  Bush,  geben  soll?),   Kuben,    Kartoffeln, 
Kleearten  und  Spinatsaat ,   letzteren  für  die  Saamenhänd^ 
1er  zu  London i    Flachs  nur  strichweise,    Waid  \in  West* 
k«nt,    aber    FärberrÖthe    gar   nicht  mehr*      Der  Kenter 
Hopfen  ist  der  schönste  und  kräftigste  in  ganz  England-; 
die  Grafschaft  bauet  etwa  die  Hälfte  von  allem,    welcher 
auf  der  Insel   verbraucht   wird.     -Die   Hornviehzucht  ist 
schlecht   und   die  Milch wirthschaft  vernachlässigt;     doch, 
werden  viele  Ochsen  zu  goo  bis  900,  ja  in  JRomne^'marsch 
zu  1,400  Engl.  Pf.  gemästet;     die  Schaafviehzucht  blühet'^ 
junge   Schaafe  geben   iu   der  Kegel  5  ,    Mutterschaafe  6, 
Mastwidder  8  bis  9  Pfund  Wolle.     Wichtige  Seefischerei^ 
besonders  auf  Häringc,  die  bis  South  Foreland  gehen,  auf 
Hummern  und  Austern  in  der  Swftle  bei  Milton.    Die  Ma* 
nufaktur  ist  in  Kent  ganz  unbedeutend;     der  Handel  be- 
steht ,  nur   in    Gegenstände»   des  Ackerbaues ,    besonder» 
in  Korn,  Wolle  und  Hopfen,  dann  in  Fischen  und  Schal- 
thieren; unter  den  Einfuhrartikeln  sind  auch  wollene  Lum- 
pen, womit  die  Hopfengärten  gedüiigt  werden.    Die  Stra- 
fsen  sind  bis   auf   die    im  Weald  schlecht,     von>  Kanälen 
blofs  der  Themse  -  und  Meclu/o^kanal,  15  Engl«  Meil.  lang, 
vorhanden;  den  Werth  der  ganzen  Grafschaft  schätzt  der 
Verf.  auf  37,37^,939  Pf«  St.,    wovon    das  stehende  Kapital 
30,928,302,  das  cirkulirende  6,449,635  Ff.  ausmacht. 

Surrey.  Die  Northdovans  haben  eine  -Höhe  von  400 
bis  500',  der  Weald  von  Surrey  von  etwa  200'«  Die 
Flüsse  Wandle^  Mole  ^  Wye  und  Medway  sind  mit  umge- 
benden Werken  aller  Art  besetzt , .  die  ein  Kapital  von 
Zi36o,ooo  Ff.  in  Umtrieb   »etzen.      Die   Grafschaft  bauet 


Bücher' Recensianen  und  Anzeigen. .        47 

1,300,000  bis  1,500,000  Bu8)i»  Waixen,  lf>o,ooo  Bush.  Win« 

terroggen,     640,000  Bush,  Gerste,     286,000  Bush.  Hafer» 

240,000   Bush.  Bohnen,  360,000  Bush«  Erbsen,  100,000  Bush« 

Wicken.,    6  verschiedene  Arten  Tumips^    viele  Kartoffeln, 

Karotten,       Gemüse,     Hopfen  (und  ,  Futter  krau  ter,     etwas 

rlachs,      aber  gar  keinen  Hanf  (wofür   S.  90  ein  Druck* 

fehler   Hopfen    setzt),     und  bei   MiicharH   findet  man  ein 

Grundstück  vqn  350. Acres,    blofs  mit  officinellen  Pflau-. 

^en  bebauet.     Obsti  selbst  zu  Cyder,  ist  hinreichend  vor« 

banden i   die  Wälder  sind  unbedeutepd ,  dafür  findet  man. 

Haine  von  Wallnufsbäumen  und  von  Kastanien,  doch  wer^^ 

den  die  kleinen  Früchte   der  letztern  blol«   zur  Schweine-» 

mast  benutzt,     Die   Hornviehzucht   und   Milchwirthschaft 

sind   bedeutend  $    man  mästet  gegen  5,000  Ochsen,    hfilt 

250.000  Schaafc,    die   wejiigstens  750,000  Pf,  Wolle  geben, 

und  schlachtet   )ährlich    20,0oo  Scliweine    und    5;ooo  bis 

6,000  Gänse«    Die  Walk^rerde,  die  sich  in  blaue  und  gelb« 

Erde   unterscheidet,     ist   vortrefflich:     Surrey  liefert  für 

England's.  Tuchfabriken    4,000    Tonnen.      Man   hat  auch 

Kalk,  gute  Ziegelerde,  Bausteine,  Steine  für  SpiegeÜabr» 

und  etwas  Eisen.    Kanäle  sind  der  Wyt^y  der  ^atingstokt^ 

der  Grand  -  Surrty  - ,  der  Croydon  -  und  der  Wye  und  Arun- 

kanal,  die  aber  sämmtlich  bis  jetzt  den  Erwartungen  nicht 

entsprechen,     die  man  sich   davon    gemacht^  hat.    :  Gute 

Heerstrafsen  sind  überall  vorgerichtet,    auch  findet  man 

2  Iron    rail    ways    von    lo  und    8  Meilen  Lange    und   9 

Brücken  über  die  Thames,    Starke  Fabrikatur  fvqn  Soutlu' 

wark  und    der  Umgegend.    Den  Werth  der  (Grafschaft  be> 

stimmt  derVerf«  ohne  die  Londoner  Vorstädte  auf  2T,3 14,  TDly 

der  Londoner    Vorstädte  auf    I7,88i}093,    das   Ganze  auf 

39>095>7J^4  Pf.  Sterl» 
% 

V 

Sussex,  Sie  wird  von  2  hohen  Landstrichen  durchzo- 
gen, wovon  der  nördliche  sich  etwa  300  bis  400,  der  süd- 
Hche  längs  dem  Kanäle  wohl  zu  500  bis  800'  über  das 
Meer  erheben :  in  der  Mitte  zwischen  diesen  North  -  und 
Southdowns  breitet  sich  der  fVeald  von  Sussex  aus,  ein 
mälsig  fruchtbarer  Landstrich,  der  sandige  Hügel,  aber 
vielen  Wald  hat,  wogegen  die  Southdowns  fast  gax^z  nackt 
dastehen.    Die  fruchtbarste  Gebend  ist  die  Terrasse  längs 
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dem  Meere  oder  die  Qene  im  S.  uod  am  Ostende  der 
SüuthAovins  ^ige  Martchen.  Man  rechnet  aaf  den  Weald 
mit  den  Ncrthdownt  I,I02,  auf  die  Southdawns  145^9  auf 
die  Ebene  im  S.  167  und  auf  die  Marschen  46,90  Engl. 
Q«  Meilen.  Man  hat  hier  eine  Art  von  Wechsel wirth« 
Schaft  $  nach  4  Wechselärndten  folgt  die  Brache;  in  der 
Ebene  im  S.  und  längs  dem  Meere  erfolgt  'erst  alle  7 
Jahre  eine  Brache,  Man  ämdtet  an  Waisen  1,800,000,  an 
Gerste  726,0009  an  Hafer  1,780,000 ,  an  Erbsen  1,052,000 
Biish.y  etwas  Wicken,  viele  Kartoffeln,  35,000  Cntr,  Ho*- 
pfen ,  hat  eine  Torsügliche  Schaafzucht  auf  den  South* 
d^wntj  wo  im  Sommer  270,000^  im  Winter  5l20,ooo  Schaafe 
Waiden,  grofses  und  starkes  Rindvieh,  und  mästet  Schweine» 
JDie  Eichen  in  Sussts  werden  vorzüglich  geschätzt.  Die 
^ege  sind  gut,  aber  Kanäle,  -anlser  dem  Wy€  ^  und 
^runkanalei  der  London  mit  Forthsmouth  verbindet  und 
schon  bei  Surrtf  erwähnt  ist,  gar  nicht  -  vorhanden. 
AuTser  Malzereien  und  der  irrdenen  Pfeifenfabrik  zu  Ls- 
pfi*  giebt  es  keine  Manufaktur.  Den  Werth  der  Graf* 
ßohtdt  schätzt  der  Verfasser  auf  20,695,462  Ff«  St. ,  wovon 
17,632)962  stehendes  und  3,o62;500  laufendes  Kapital. 

Berhs.  Gewellet^  nur  von  Kalkhügeln  durchsetzt,  und 
in  4  natürliche  Abschnitte  getheilt,  mit  verschieden  ab<^ 
.wechselndem  Boden ,  der  fruchtbarste  Theil  das  VaU  of 
ivhUe  horse  im  N.  Aufser  den  gewöhnlichen  Gerealien 
bauet  man  Buchwaizen,  Wicken,  Kohl,  Karotten,  Laven* 
del,  iwelcher  im  Grofsen  gebauet  wird,  Zwiebeln ,  Spar* 
gel  .und  e^was  Obst,  wo  das  Land  gegen  die  Nord-  und 
Nordostwinde  geschützt  wird.  Das  Hornvieh  bildet  eine 
besondere  Rasse  $  gegen  1,000  Tonnen  Käse,  der  unter  dem 
Namen  GloucesUrkUse  geht.  Die  Berkshire  Notts  mit  hohen 
Beinen,  schwarzer  Schnauze  und  langem  Schwänze,  tragen 
kein  so  föines  Vliefs,  wie  die  Southdowns  oder  Leicester^ 
man  zählt  357, 120 Schaafe.  Die  Pferde  sind  von  der  schwar- 
ten Rasse  von  Ncrthampton ;  die  Schweine  werden  für 
die  beste  Art  in  England  gehalten;  man  mästet  ihrer 
15,000.  Viele  Kaninchen  auf  den  Kalkhügeln:  etwas  Bie- 
nenzucht. Der  Park  von  fVindsor  enthält  auf  seinen 
24969Q  Acres,  meistens  Eichenwaldung,   2,500  Rehe  und 
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SOoHiv&che;  die  übrigen  Waldungeli  nehmen  fefüi  4öyOod 
Acres  ein,  aber  einträglicher  alt  die  Holtungen  find  die 
Weidengeh&ge.  Die  ThamBS  wird  durch  Oesellfchaften  i^ 
Anfräumiing  und  schiffbarem  Zuttande  exhalteA,  wn^u  in 
einer  Distanz  von  27  Meilen  32  alte-  und  26  neue  Schien^ 
sea  vorgerichtet  sind.  Der  Verf.  bringt  hieir  Tibellen  von 
der  Tonnen ftfihl  der  Schüfe  bei,  die  Ton  1798 'bis  1^04  die 
Thamts  passirt  sind,  ab«r  keine  neuem,  die  doch  so 
ieicht  cn  erhalten  standen  und  jährlich  in  den  Zeitungen 
erscheinen.  Auch  an  der  K^utut  -giebt  es  Kän^e.  :.  Der 
K§nntt*  und  jlnonkanal  zwischen  Ntwburjr.  und.^atA  kt 
Sl  Engl.  Meilen  lang,  aber  für  die  Unternehmer  «ni^t 
Tortheilbaft^  eben  sowenig  der  Wilu»  und»  JS^r^bskanal^ 
der  51}  £ngl*  Meilen  laug  und  von  Llmingtesi  aaM  deudb 
Kinntt"  und  ^venkanaie  bis  Ahin^d^n  in  di«  7^»M#.g«« 
föhrt  ist.  Fast  alles  lebt  yon  der  Xiandwirthschaftsl  etwai 
wird  in  Segeltuch  nnd  Sackleinen  gethan ,  auch  gieb*  ee 
gute  Gerbereien*  und  Papiermühlen ,  Weberei  in  Seiden-* 
bändem,  baumnrollenen  Zeugen  und  Flor.  Den^  Werth 
der  Grafschaft  schätzt  4er  Verf^auf  I9,834»766  Pf.  St»  ab, 
wovon  i6|IIJj7x6  stehendes  und  2,917,050  laulendasl^apita}« 
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Beschreibung  des  Sehens "  und  Merkwürdigsten 
in  und  um  Wüf'zhurg,  Üen  gebildeten  Reisen-^ 
den  gewidmet»,  Mit  einem  Grundrisse  der  Stadt 
fVürzburg.  1824 »  in  der  EttUngersqh^n^  ßuch^. 
und  Kunsthandluug.    12.  20S  S. 

Bei  Abfassung  dieses.  Werkchens  hatte  der  BeneHciat 
Erhaeherf  wi6  er  sich  am  Schlüsse  ^r  Vorrede  unter- 
schreibt, die  Absicht,  Fremde^-  einen  Leitfaden  in  die 
Hand  zu  geben,  mit  dem  sie  auch  ohne  Führer  das  Merk- 
^vürdigste  Würzhurg*s  von  selbst  auffinden  könnten.  Eine 
eigentliche  statistisch  -  topographische  Beschreibung  dieser 
berühmten  Stadt' darf  nian  also  hier  nicht  erwarten..  Der 
gebildete  Keisende,    dem   dieses  jBttch  gewidmet  ist,    er- 
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fjüvpt  niftlit  «iniuai  wio  viele  Ifttiuer  und  Einwohner  die 
Stadt- ^11  tlMÜt,  noch  weniger  etwa^  von  der  Industrie,  dem 
iQew£tbe  und  Hundel  derselbe«.  Nachdem  der  Verf.  mit 
srenigeii  Wviileii  ^die  Lage  JVürxhurgU.  be«chrieben  hat, 
liegkilet  tat  sogleich  den  Fremden  auf  seiner  Wanderung 
dnrch  .die' fÜ^if  Distrikte»  in  welche  diö  Sladt  getheiltist, 
vnd^niorht  ihn  auf  die  Sehenswürdigkeiten  aufoterksani, 
indem  er  eiae  für  diesen  Zweck  genügende  Beschreibung 
derselben  beifügt.  Die  stärkste. nnd  kostbarste  Gemälde* 
Sammlung  ist  die  von- üutten'sche«  ein  FideicommiliB  die« 
.ier  Bamilie^  welche  aus  i,ooo  Original <»  Gemälden  VÖil  lta% 
üenischen,  Niederländischen  und  Deutschen  M^istdth  be^ 
steht«.:  Dm&  orthopädische  Institut ^  jetzt  nach  deni  Namen 
der  KlUtsgiBy  das  Karolinen -Institut  genannt,  wurde  I8i? 
gegründet^'  und  erstreckt  sich  auf  die  Behandiung  aller 
körj^erliehenr  VerkTüihtaungsmstände,  w^che  durch  me* 
thantsclie  Kunst  wieder  hergdst^lt  wdrden  k<kuien.  Hr. 
Df«  Joh,^^  <y«  Seine  ist  der  -Gründer  dieses  Institatf, 
#as  ber^ts  40  hülfesuohende  Individuen  eus  Deutschland, 
Frankreich,  Italien ,  Holland*,  Schweden,  Kursland  zählt« 
In  dem  daiu  bestimititdn  Gebäude  befinden" eich  nebst  ei- 
nem g^äumigeu  und  eleganten  Speisesaale  über  70  Zim- 
mer, die  grölstentheils  zur  Wohnung  für  die  Leidenden 
bestimmt  sind.  Ein  ganz  dem  Zweck  der  Erholung  und 
Aufheiterung  entsprechender  Garten  umgiebt  das  Gebäude 
aiuf  drei  Seiten*  Da« .  polytechnische  Institut  (nicht  poli- 
technisohe,  wie;  der  Verf.  fchreibt),  welches  die  Bil- 
dung der  erwachsenen  Jugend  in  Künsten  und  Gewerben 
beabsichtigt,  eählte  1823  in  allen  dazu  gehörigen  Schulen 
^3  «chaier,  davon  545  den  Unterricht  unentgeldlich  er- 
hielten. Es  sind  schön  vortreffliche  Künstler  ai]s  dieser 
Anstalt  hervorgegangen.  Unter  den  in  der  Nähe  von 
^rzlfur^  gelegenen  sehenswürdigen  Orten,  deren'  kurze 
Beschreibung  am  Schlüsse  dieser  Schrift  folgt,  heben  wir 
Oberzeil  heraus,  ein^  Stunden  von  der  Stadt,  hart  am 
Main  liegendes  ehemaliges  itlostergebäude,  welches  jetzt 
die  zwei  Künstler  *£au/r  und  Konig  inne  haben ,  die  in 
Verbindung  mit  einander  die  gröfsten  und  schönsten  me- 
chanischen Kunstwerke  ausfuhren«  Unter  diese  gehört 
vorzüglich  ihre  Drücker -l^resse,    ein    aufseist  künstlich 


Sucher-' Recensioneri  *und  jdnzeigim        51 

fusammeitgesettties  Werk,  das  ntir  von  einigen  Menstelieii; 
welcke  die  «u  drudkenden  Bogen  einlegen  und  -  heraus^ 
nelinien,  bedient,  und  von  einer  Dampfmaschine  in  Be«ve- 
gung  gesetzt  wird,  auf  zwei  Seiten  druckt,  die  Schwärze 
dazu,  verlnöge  besonderer  Efnvicfhtung ,  selbst  aufhibittit, 
und  in  jeder  Stunde  1,500  (folglich^  in  24  Stunden  36,eo^) 
Abdrücke  liefert.  Sie  haben  bis  jetot  5  dergleichen  rer*^ 
fertigt,  wovon  4  nach  JB^i^^r kamen,  jede  für  2,^00  Garo<i' 
ün,  ohne  die  Dampfmaschine.  Die  letzt  verfertigte  kam 
nach  Augsburg  in  die  Cottaiscke  Bttfchdrackexei  ^  cum  Ab^ 
druck  der  ttllgemeinen  Zeitung«  G« 


4»       .   • 

Handhuth  einer   historisch  statistisch- geographu 
sehen    Beschreibung    des    Herzogthutns\'Oiden* 
bürg  sammt    der  Erbherrschaft   Jever  und   der 
beiden  Fürstenthünter  Lübeck   und    Birkenfeld 
i)on  Lwdwig'-KahlL       Zweiten   Th&ils  erste  Ah'^ 
theilung,    enthaltend  die  Topographie  des  Her* 
zogthums  Oldenburg  und  der  Erb herr Schaft  Te^ 
ver.    Bremen  1825.    894  S.  in^. 
Diese  Fortsetzung  eines  Werks  ^    dessen  erster  THcdt 
in  den  A«  O«  E.   S.  326  ^    Band  XI iT  von  ein^m  andern- 
Rec.  angezeigt  ist,    enthält  die  Topogra^phie  6»^  Herzog- 
thums  Oldenburg  nach  der  neuesten  Eintheilung,.    wobei 
der  Vetf.  dem  neuesten.  Oldenburgischen  Staatskalender 
folgt,    und,    wo  kein  anderes  Jahr  4uxsdrücklich  bemerkt, 
ist,    die  Feuerstellen  und  Eittwphner,    nach  der  Zählung 
von  182 1  angiebt*    tm  Ganzen  isk  die«e  topisjhe  JS<^chrei-( 
bttng  Oldenburg's  für.  den   Geographen  ein    sobitabarer 
Beitrag  zur  nähern    Kunde  eines   Landes,    über  welebei^ 
war  noch  %o  Wenig  Topographische^  haben, 

Bekanmilioli  ist  jet«t  das  Heirtogtiitim  in  ?  Kreise  i^n-- 
getheilt«    Der  Verf.  besclireibt  «uoret  jeden  Kreis  im  All- 
gemeinen,   ausffibrlxöher  dann  jedes  dazu  gehörige  Amt^ 
wobei  QrfUiiett#  Flüsse^  Besckaffenheit  des  Bodens,  Nah- ^ 
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mafs-  und  CrwerlMqneUjBii  der  Bewoliner,  Hlnser-  nnd 
VollEfxahl  und  eine  Specification  der  Gewerbslente,  als 
Handelsleute,  Gastwirthe,  Krfiger  ( Scbenkwirthe )  und 
Handwerker,  ang^eben  werden;  und  geht  dann  su  der 
OrUbefchrelbung  selbst  über»  die  aber  oft  sehr  knn  ist» 
Von  vielen  Ortschaften  erfahrt  man  blola  den  Namen,  die 
Zahl  der  Fenerstellen  und  der  Einwohner«  Ueberbai^ 
wünscht  Rec«,  dafs  der  Verf.,  etatt  der  5ftert  tu  ansfBhrli- 
ehen  historischen  Nachrichten  ^  mehr  topographische  nnd 
statistische  gegeben,  und  in'sbesondere  die  Angaben  fiber 
den  Handel,  Gewerbs-  undNahrungstustand  der  bedeuten- 
dem Oerter  mit  genauem,  in^s  Detail  gehenden  Notizen 
begleitet  hätte. 

Wir  folgen  nun  dem  Verf.  in  seiner  Topographie  und 
heben  Einiges  heraus.  I.  Ddr  KreU  OltUnburg  wird  von 
3«  4  bis  41  beschrieben»  Er  enth&lti3,cs  Q;M.  und  37,221 
(nach  der  neuesten  Zählung  und  mit  Militär  27,443)  Men« 
sehen.  Die  Stadt  Oldenburg  mit  653  H.  und  4,669  Einw. 
(öhtie  die  Vorstädte)  liegt  an  der  schiffbaren  Hwue  und 
Haaren f'  welche  durch  einen  Theil  der  Stadt  fliefsen,  sich 
in  der  nordöstlichen  Vorstadt  Stau  mit  einander  vereini- 
gen ^  und  daselbst  den  Haven  dieser  Stadt  bilden«  Sie  ist 
in  den  drei  letzten  Jahrzehnten  so  verschönert,  dafs  sie 
den  meisten  gleich  greisen  Städten  Dentschland^s  an 
Schönheit  nichts  nachgiebt,  sondern  Wele  darin  übertrifft« 
Unter  den  öffentlichen  Gebäuden  zeichnen  sich  vorzü^icb 
aus  das  herzogliche  Sehlofs  mit  dem  im  Englischen  Gö- 
sch macft  angelegten  Garten,  das  I822  erbaute  Prinzenpa» 
lais,  das  schöne  ansehnliche  Kasemengebäude ,  das  neue 
Regierangs-  und  Archiygebäude  etc.  Es  giebt  hier  em 
Gymnasium,  ein  SohuUehrer * Seminarium ,  ein?  Militär« 
tchule,  eine  vom  jetzigen  Landesherrii  gestiftete  öffent« 
liehe  Bibliothek  von  42,000  Bänden  etc«,  verschiedene 
Manufakturen  und  Fabriken,-  worunter  eine  Zuckersiede« 
rei  nnd  s^t  Kurzem  eine  Pianoforte- Fabrik.  Unter  den 
Märkten  wird  der  eine^  wegen  der  grofsen  Menge  der  in 
Kauf  gebrachten  schönen  Pferde  (die  .  Ffillen  mit  gerech* 
net,  3,000  Stück),  auch  von  entfernten  Ausländern  sehr 
stark  besueht.  Mit  den  Vorstädten  zählt  Otdeuburg  974 
Häuser  nnd  69684  Einw«     Der  Flecken  &sß€tk,   mit  179^ 
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ffansetn  niid  Z9435£iBW.,  liAt  seit  der  AuflMbniig  des  IT», 
«erzolles  y    der   jährlich  30  bis  40^000  Rthlr.  einbrachttf, 
viele  Nahrang  Terloren,    il»  Krns  Neuenbürg  ^  bis  S,  74» 
•Et  enthält  14,07  Q«  M.  und  37,062  Einvr.      Der  wehlge- 
baiite  aaUrhafte  Flecken  Farel  darin  hat  mit  den  dazu  ge- 
hörigen Orten  391  H.  und  29864  Einw.,    an  sich  nur  22S 
H.  und  I9583  Einw.y  darunter  3  Tabaksfabriken.  Dangaet^ 
cm   Ort  wai  Jaden  Meerbasen,    hat    jetzt  eitae    ziemlich 
stark  besuchte  Seebade -Anstalt.  III.  KreU  Ovelgonne,  bis 
S.  179.    Er  enthält  8«c«  Q  M.  und  26,479  Einw,    Die  den 
gröfsten  Theil  des  Jahres  herrschende   rauhe]  Witterung 
.und    die   mit   ui^esunden  aus  den  in  heilsen   und   dttr- 
ren   Sommern  ausgetrockneten  Wasserteiohen  (Gistemen) 
aufsteigenden  ^iinsten   geschwängerte  Luft,    nebst  dem 
-Mangel  an  gutem  Trinkwasser   verursachen  hier  manche 
Krankheiten,  besonders  ein  bösartiges  Quartanfieber.    Im 
Durchschnitt  stirbt  der  24ste  MeUsoh«  Aus  diesem  Kreise 
wurden  ausgeführt  X820; 

Rapsamen  68  Last  a  180  Rthlr.  =  12,240  Rthlr* 

Waisen       49 65       —      =    3»i85     — 

Roggen        7    —  —  60       —      s=       420     -^ 

Bohnen      65 42       —      ==    2,730     — 

Gerste      554 34       —      «  18,836     — 

Hafer    1^130 21       —      =»  23,730     — 

Summa  1,873  ^^^^  —  6i»i4l  Rthlr. 

Der  merkwfirdigse  Ort  in  dem  Kreise  Ovsigönas  ist 
der  Marktflecken  Braake  an  der  Weser,  mit  105  H«,  920 
Einw.  und  einem  Haven.,  wo  die  meistentheiis  nach  Bre» 
nun  bestimmten  grofsen  Schiffe  entladen  werden.  Der 
Haven  kann  48  grofse  Seeschiffe  fassen.  i822  kamen  hier 
310  Schiffe  au  (die  von  benachbarten  Küstenländeza  koua* 
inenden  kleinern  Fahrzeug e Ungerechnet)  ,  darunter  48  un- 
ter Amerikanischer  und  62  unter  Englischer  Flagge  Iah* 
rende  waren.  Seit  einigen  Jahren  kommt  auch  hier  wö>« 
chentlich  vi^mal  von  Bremen  ein  gut  eingerichtete^ 
Dampfschiff  an.  IV.  Krsii  Delmenhoret^hiB  S.  262.  Erbe« 
greift  15,34  Q.M.  und  29)645  (nach  der  neuesten  Zählung 
30,205)  Einw.  Die  Stadt  Delmenhoret  hat  256  Haus,  und 
\x«4j66  Einyr*     Fast  dec  eiuüge  Uandelsartikel»    den  XM^ 
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ilifli^«iv*-fliia  enter  H6n4  nufwärtt  lye^ieht-,  isl  Tannen« 
liol«,  welche«  Torzüglieli  Tom  Hart,  die  ^e«<r,  herunter 
Im4  die  OcAt um  hinauf  bis  Dtithhausen  kommt ,  von  wo 
es  dann  «u  Wagen  nach  Dtlmtnkorst  gebraclit  wird.  Die 
Stadt  Wüdtshnustn^  mit  318  H.  und  1,798  Ein w.,  hat  jetzt 
ein  Taubstummen- Institut,  %S.  262  bis  276  handelt  erst  der 
Vorf,  ^e  Kreise  Vtßhtß  |ind  Cloppenburg  smsammen  im 
AUgemeinen  ab*  Hier  erwähnt  der  Verf.  auch,  worin  die 
von  Uutiovtr  an  Oldwnhurg  gemachten  Abtretungen  he- 
ftehen»  da  erstere$  in  Folge  der  iVitner  Gongrefsacte  von 
18^  einen  Distrikt  von  5,000  Seelen  an  Oldenburg  abtre<^ 
•ten  sollte.  Es  wurde  n&nlich  durch  einen  «wischen  Ol<^. 
detiburgachen  und  Hanoveriscb«»  Gommissiirien  zu  Quo- 
henbrügji  1816  unterhandelten  und  tu  Bremern  I817  voÜto- 
l^enen  Traktat  tqu  den  bisher  gemischten  beiden  Kirch- 
sqpieleA  Damme  und  Neumhirehen  der  grölste  Theil  an 
Oldenburg  abgetreten  l  yo^  d^n  beiden  gleichfalls  gemisch- 
ten Kirchspielen  Goldenetedt  und  TwUt  ringen  kaib  letzte- 
res, dal  schon  ganz  vom  Hanöverschen  Gebiete  um- 
schlossen war,  an  Hanover,  ersteres  aber,  so  weit  es 
diesseits. jder  Hunte  liegt,  also  fast  ganz,  blofs  mit  Au$- 
schluXs  der  am  rechten  Hunts -Ufer  belegenen  Bauerschaft 
Bussen ^.an  Oldenburgs  und  wurde  zum  Amte  Vichta  ge- 
legt. S.  276,  bis  2Q4  folgt  nun  V.  Der  Kreis  Vechta  in's- 
bf«oadere«  Er  enthält  14^2«  Q.  M.  mit  33,767  Einw.,  wel- 
che von  der  Wolle  der  hiesigen  Heideschnucken  eine  Art 
grober  Strümpfe,  sogenannte  Matrosenstrümpfe  verferti- 
gen „  die  in  solcher  Menge  nach  Holland,  Bremen  etc  ab- 
gesetzt werden ,  dals  /dadurch  in  diesem  und  dem  Kreise 
OUkppenburg  jährlich  wohl  über  100,000  Rthlr.  gewonnen 
werddn«  Vormals  gehörte  auch  die  Hälft«  des  Dümmef^ 
Sees  zu  dem  Kreise  Veehta  und  also  zu  dem  Herzogthum 
Oldeuburgi  9i>ex  seit  dem  1817  geschlossenen  Cessions- 
«nd  Ausgleichungs- Vertrag  ist  er  ganz  an  Hanover  ge^ 
kommen.  Die  Stadt  Veehta  hat  246  H.  und  1,579  Einw. 
VI.  Kreis  Cloppenburg,  bis  S.  316.  Er  enthält  26,13  Q.M. 
«md  28,678  Einw.,  uhd  begreift  den  ödesten  Theil  des  gan- 
«en  Herzogthums»  \Wenn  aber  der  Verf.  S.  301  behaup- 
tet, daXs  von  demselben  kaum  ^^  angebauet  sey  :•  so  mufs 
die&  wohl  auf  einem  Irrthum  beruhen,    und  möchte  nur 
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jinf  das  Aint  Fritsöyths  In  iKestm  Kr6ise  he%o^en  werdeif 
iniisseik ,   bei  dessen  BestehreiBung  cler  Verf.  auch  dieselbe 
Behanptnng  wiederholt.    Die  beiden  6tädte  Rieses  lU'eise^ 
Mnd  Cl^ppenhurg  mit  149  H.  und'  825  Einir.  und  Friettty^^ 
fhe  mit    166  Ht  und  86»  Elnw.  S.  jxo  folgt  die  Qe^chrei-^ 
bun^  dea  merkwürdigen  SutMänAttj    das  3{  bis  4  Q.  M« 
grots  ist,    upd  den  aordwestlidhen  Theil  des  Amtes  Frie* 
soyiht  ausm^chtf  Da  von  diesem  Llndcben  in  ^eograpbx-> 
icb^n  Schriften    so    manches  Ungereimte    einzahlt    wird; 
so  liesetman  gern,  was  der  Verf.,     nach   den  xurerlSssig*' 
sten  Quellet^  lind  NAchrichfefn  davon  mittheilt,  und  was  cor 
Berichtigung  d^seki   dient,    ^af  H^cHt  in  seiner  Rekil 
durch   OsHahrütih   vca^  f(fi$ä€rmi^nMfr   in  das   Saterland| 
Ostfrieslan^  un^  Oröiringen^tV  seiner  Zeit  (fgoe)  darüber 
gesehrieben  bat«     Uebrigens  werden  jettt  die  Saterlftnder 
auf  dieselbe  Art  regiert,  wie  die  übrige^  Unterthanen  dee^ 
Kreises  CioppenBurg  ^   und  aind  in  allen  FXllen  denselbew 
Gesetcen  unterworfen.  Eins  ^er,  wus  sie  nicht  leisten,  sinct 
Personaldienste^   und  dals  '$ie  davon  frei  sind,  liegt  wohl 
mehr  in  ihrer  isplirten  Lage,    als  in  sonstigen  Rechten« 
Sie  besitzen  freie  Jagd  und  Fischerei  in  ihren  G^marl^uxi« 
gen«    Was  ihre  innern  Privati(ngelegenh«]ten  )>e^{n;,    8» 
werden  diese  von  12  Personen,    die   Vorsteher  oder  BülP- 
germeister  genannt  und  jährlich  gewählt  werden,  ))es6rgt* 
Ihre  Nahrangsquellen  sind  Ackerbau,    Viehzucht,   Schüf- 
fahrt und  Torfgrabep.    VIL  Kreis  Jevgr  bis  S.  387,    wel- 
cher ^e  Erbherrschaft  J^v9r  mit  6fAr  Q.  M.  und  18,058' 
Einw.  {nach  der   neuesteii  !Sähluiig)   enthält,    und  davon 
die  jährlichen  l^desherrliehen  Einkünfte  auf  90  bis  loo,006 
Rthlr.  betragen«    Pie  Stadt  Jevgr  zählt  mit  EinschluTs  det' 
Vorstadt  729  H.  und  3,363  Einw.,    davon    auf  die  eigent- 
liche Stadt  385  H.  mit  1^84  und  auf  die  Vorftadt  344  H. 
mit  1,779  Einw.   kommen.      Merkwürdig   {^t  die  ^tste«' 
buflg  des  dasigen  Armen-  und  Arbeitshauses.  Als  nämlich 
1799   bei    Gelegenheit    der    Vermählung   der    Russischen' 
Grolsfürstin    Alexandra    mit  d^m    f^rzherzog  Joseph   von 
Oesterreich ,  Palatinus  von  Ungarn ,  und  der  Grofsfürstiii 
Helene  mit  dem  Erbprinzen  Friedrieh  Ludwig  von  Meck- 
lenburg -  Schwerin  ,     leverland    eine  doppelte.  Prinzessin-^ 
Steuer  (welche  observanzmlH!sig  i^infaeh  tu  16,000  Rthlr. 
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festgesetxt  ist)  zu  entricliteii  hatte:  -  «o  erlieft,  der  Kaiser 
^aul  i.  (damaliger  Landesherr,  von  Jnver)  diesellw  mit  der 
grorsmüthigen  .Erklärung:  „ex  yerlauge  dieee  Ahgabe,  die 
dem  l^Uidcheu  zu  beschwerlich,  fallen  mophjte,  nicht,  fan- 
dern wünsche,  dafs.  et  einen  Theil  dieser  sonst  gewöhn- 
liche!^ .  Steuer  zur  Errichtung  .  einer  wohlthätigen  Anstalt 
lusammenbringen  mögOi  um  dadurch  das  Andenken  an 
diese  frohe  Begebenheit  seines  Kaiserhauses  auch  in  die- 
sem Lande  zu  erhalten/'  Die  J^vsrsche  Landsphaft  brachte 
hierauf  mit  vieler  Bereitwilligkeit  io>ooo  Kthlr.  zusammen, 
und  die  Fürstin  von  Zerbtt^  damalige  Landesadministra- 
torin ,  legte  zu  dieser ,  auch  durch  andere  freiwillige  Fri« 
yatgeschenke  vermehrten  Summe,  noch  ajOOO  Rthir«  bei, 
und  so  entstand  dieses  neue  Armen-  und  Arbeitshaus.  — 
Von  allen  Kirchspielen  JsvsrJandV  ist  ^an^<ro^^  das  kleic- 
•te  f  welches  sich  blols  auf  die  gleichnamige.  Insel  mit  45 
H*  uud  223  Einw,  beschränkt,  die  vorzüglich  durch  ihr 
Seebad  bekannt  ist.  Die  ganze  Insel,  welche  jetzt  von 
S,  nach  N.  nur  etwa  ^  Stunde  und  von  O,  nach  W..  { 
I\/Ieile  grol^  ist ,  besteht  aus  lauter  grolsen  und  kleinen 
dürren ,  meistentheils  mit  Sandhafer  bewachsenen  Sandhü- 
geln oder  Dünen,  zwischen  welchen  hie  und  da  etwas 
Gras ,  auch  wohl  weifser  Klee  hervorkommt»  S«  388 — 394 
beschreibt  der  Verf.  noch  als  Anhang  die  Herrlichkeit 
Knjrphausen  ^  welche  OjSS  Q.  M«  und  2,984  Einw.  enthält, 
weichendem  Grafen  von  Bentink  gehört,  worüber  aber  OZ- 
dtnhurg  die  Oberhoheit  behauptet.  Die  Differenzen  dar- 
über zwischen  dem  Grafen  von  Btntink  und  |dem  Herzog 
von  Oldenburg  sind  nunmehr  beendigt,  den  Vergleich 
selbst  konnte  das  Werk  noch  nicht  haben.  Summirt  man 
die  7  Kreise  nebst  der  Herrlichkeit  Knyphauien  zusam- 
x|ien  $  so  kommen  für  das  eigentliche  Herzogthum  Olden- 
burg 99,40   Q.   M.  und  I94i454  Einwohner  heraus. 

Warum  aber,  nach  S.  3,  der  Verf.  die  gesammten. 
Herzogl.  Oldenburgischen  llande  nicht  unter  dem  gene- 
rellen Namen  des  Herzogthums  Oldenburg  oder  Holstein- 
Oldenburg  begriffen  haben  will,  sieht  Rec.  nicht  ein  $ 
denn  der  Grund,  welchen  der  Verf.  anführt,  dafs  die  drei 
Staaten  Oldenburg  ^  Lübeck  und  Birkenfeld  ^  fast  nichts 
mit  einander  gemein  xhabeu,    als  ihren  Regenten  und  ei« 
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jiige  wenige  IxiiStitute ,  öbrigeni  jeder  seine  besondere  Ver- 
fassung, Regierung  etc.  Iiabe,  ist  Hier  lucht  entscheidend. 
Auf  jeden  Fall  aber  ist  es  richtiger,  diese  drei  verschiede- 
nen   Länder  des    Herzogs    von    Oldenburg^      unter    dem 
Itamen^  ^,Herzogthum  Oldenburg y    als  unter  dem  Namen 
,,GroIsherzogthum  Oldenburg'*  zu  begreifen ,  obgleich  der 
Verf.  S.  4  sagt:  nicht  ganz  so  unrichtig,    wenigstens  zu 
entschuldigen  ist  es,  wenn  unter  dem  Ausdrucke  ,,GroJs' 
herzoffthwn   Oidtnburg*'  'alle    drei   zusammengenommen 
werden*  G« 


Postreisehandbuch  nach  den  neuesten  und  besten 
Materialien  bearbeitet^  von  C.  F,  Jahn,  König' 
lieh  Geh.  Postcalculator.  '  Dritte  vermehrte 
und  verbesserte  Auflage.     Berlin  1824.  12. 

Unter  den  vorhandenen  Handbüchern  über  die  Post- 
reisen ist  das  vorliegende  gewifs  eins  der  vorzüglichsten, 
und  es  hat  auch  ein  so  starkes  Publicum  gefunden ,  dafs 
die  beiden  erstren  Auflagen  binnen  einem  halben  Jahre 
vergrifPeu  sind.  Der  Verf.  hat  diese  dritte  Auflage  nicht 
allein  durchaus  neu  durchgesehn,  sondern  auch  einen  An- 
hang beigefügt,  worin  einige  der  besuchterh  Reiserouten 
mitgetheilt  sind,  wodurch  das  kleine  Werk  ohnstreitig 
vorzüglich  für  Preufsische  Leser  gewonnen  hat. 

Da  die  beiden  ersten  Auflagen  in  uns  er  n  A^  N.  G,  u. 
St,  Eph.  noch  nicht  aufgenommen  werden  konnten,  so*  zei- 
gen wir  blofs  an,  was  darin  zu  finden  ist.  Es  ist  in  idrei  Ab  - 
schnitte  eingetheilt:  i)  enthält  die  Darstellung  des  Post- 
fuhrwesens in  Bezug  auf  die  Beförderung  der  Reisenden, 
und  zwar  nach  flen  Staaten,  die  hier  alphabetisch  von 
Anhalt  his  Württmherg  geordnet  sind  und  sich  nicht  blofs 
auf  die  Deutschen,  sondern  aucl^  auf  die  aufserdeutschen 
Staaten  Europa's  erstrecken.  Der  Reisende  findet  hier 
alles,  was  ihm  in  Hinsicht  des  Postwesens  noth  thut,  in 
gedrängter  Kürze:' was  Portugal  betrifft,  so  wünschen  wir, 
dafs  der  Verf..  hierüber  das,  was  BalbiV,  I«  p.  4?4—  48Q 
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darüber  gesagt  hat,  6ei  einer  künftigen  Ausgabe  nacbse« 
ben  möge,  pieser  Abscbnitt  ni9mit  252  S,  ein ;  2)  bestebt 
ans  3  Rubriken;  a)  Auszüge  aus  denfenigen  Verordnung 
gen,  welcbe  ^uf  I^eisen  Königl.  Preufs.  Militär-  und  Cf- 
yilbeamten  ßezug  bfiben  $  H)  Tabellen  über  das  Verbält- 
nifs  der  Yortüglicbern  WegemaaTj^r  tliid  Münzen  auswär- 
tiger Staaten  lu  den  Preulsischen  (eine  gute  Uebersicbt)  und 
c)  Terscbiedne  Cb^ussee-  upd  Fubfgeldstarife;  alles  vo<i 
S.  252  bis  292.  3)  Anleitung  «um  Li^idiren  der  Keise- 
kosten ;  ebenfalls  ein  4uf$atz ,    der  bier  am  rechten  Or^^ 

fteht,  von  S.  293  bi«  302. 

Per  Anbang  entbäit  einige  der  iromebmsten  Reiserou- 
ten durcb  die  PrenXsischen  Staaten^  und  einige  Nacbträge 
ßb^r  die,  während  des  Drucks  vorgefallo^  Veränderuiigoii 
im  Postwegen  macb^  den  £escbluC$«  0,  ff« 


^  •■^' ,  ^^  , 


^rT> 


Ceylän  ourecherches  sur  Vhistoirey  lälittirature^ 
les  moeurs  et  les  usages  des  Chingulais;  par 
M.  Edouard  Gauttier.  Parisy  (§25  aveQ  12 
gravures.  J8  (Pri^  ö  Fr^) 

Wejp  Seilan  aus  Percival,  Cordintr  und  Davy  kennt^ 
wird  in  diesem  Werkcb^n  nichts  Neues  finden,  indefs  ge- 
währt es  dpcH  imnier  eine  gewisse  Unterhaltung ,    da  der 
VerL  mit  Auswpihl  zusammeuge^tellt  hat,    was   dort  zer- 
streuet ülier  die  Insel  und  deren  Bewohner  gesagt  und  von 
ihm   ^ngeinehni    Torgetr^gen   wird«     Verzüglich   hat    uns 
die  Geschichte  dßv  n\ia  er|osphnen  Dyn^^stie  und  das  Sit- 
tengem^ld^  der  Singalesen  angesprochen.  Eigentliche  geo  • 
^{^phis^he  und  statistische  Nachrichten  kommen  nur  spar» 
^am  vor^  mager  i$t,  wa$  der  Verf*  übei*  Produkte,  Han- 
jtel  lind  Klima  beibringt;    daher  «^uch  ein  weitres  Detail 
flicht  für  unsre  Zeitschrift  gehört.    Dfifs  die  £ingebomen 
das  Briti.<!che  Joch  nur  mit  Unwillen  tragen  ^  mag  ebenso- 
wohl gegründet  seyn,  als  dafs  die  Briten  fast  In  steter  Fehde 
ittit  denselben  stehen  und  1824  genÖthigt  waren,  einen  von 
^inigenr Häuptlingen  der  W^dahs  geleiteten  Aufstand  gewalt- 
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«ttiU  tu  unteriirüek«!^  aJleia  d«ran  Ui  döeli  wohl  ihr  Vev« 

waltuDgssystem  nicht  Schuld»  was  in.^tft^n,  .einer  Perti* 

aeQft  d«r  Krone,  gewif»    weit  mildere  Grundsätze  adop. 

tirt  hat,     als  in    den  Besitzungen  der  Ostindischen    Oe« 

seUschaft ,  wo  auch,  den  Erpressungen  der  Giril-  und  Mi« 

litärlieamten    ein    weit   grölserer   Sfiielraum  geöfiTnet  ist! 

Aber  jedes  fremde  Joch  drückt  schwer  |    seihst   wenn  es 

Ton  einem  Franzosen  vergoldet  wird;  G.  H, 
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Deutschland. 

5)  Vtränderungin    in   ätn  Amt'sgränzen    des  Königreich* 

Sachsen^ 

m 

Das  Amt  ^ricnAa^'n  im  Erzgehirgschen  Kreise  hatte 
1822  nachstehende  6  Ortschaften,  wovon  hlofs  Günsdorf 
mit  demselben  zusammenhing,  die  übrigen  aber  Parzelen 
iwischen  benachbarten  Aemtem  waren,  an  das  Amt  5ro^ 
Jferg  abgegeben:  i)  GabUn9  2705  2)  Kirchberg  «lo;  3) 
Pfaffenhain  220  5  4)  Sexfersdorf  2^01  5)  Uhrsprung  ^oOy 
welche  5  beisammen  zwischen  den  Aemtern  Stolberg  und 
Chemnitz  belegen  sind,  und  6)  das  Dorf  Günsdorf  mit 
75  Einw.  Das  Erblehngerichtsgut  in  dem  Chemnitzer 
Amtsdorf e  IfeucXp^r/dor/*  gehörte  bisher  ebenfalls  zum  Amte 
Grünhain  ^  es  hat  im  Jahr  1825  die  Schriftsässigkeit  erhal- 
ten, und  ist  dem  Amte  Chemnitz  in  Polizeisachen  n.  s.  w* 
untergeben.  Das  kleine  Dorf  Grünau  ist  bereits  seit  i822 
mit  dem  Amte  Wiesenburg  vereinigt  (Aus  Dresden  einge-^ 
sendeQ« 

\ 

P.reufsen* 

6)  Zunahme  der  Tabaksfabriken  zu   Coln^ 

In  allen  Provinzen,  die  von  Deutschland  zu  dem  gro- 
fsen  Reiche  gezogen  waren,  wurde  sogleich  das  Franzö- 
sische Tabaksmonopol  eingeführt,  und  zu  Coln  eine  Kai-  ^ 
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«erliclie  Tabaksfabrik  eingerichtet,  die  i8r2  3^5  Arbeite» 
lieschä£tigte.  Gö^  wurde  Freufsisch  und  jenes  Monopol 
borte,  auf :  seitdem  sind  in  dieser  Stadt  nach  und  nach 
25  greisere  und  kleinere  Tabaksfabriken  entstanden ,  wo- 
von eine  allein  200 9  alle  aber  über  800  Arbeiter  unterhal- 
ten (Allg»  Handelsseit.  18^5  Nro.  97), 
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7)  Einkommen  der  Bewohner  der  Britischen  Inseln* 
OrorsbriUnnieu  zählt  2i94i,303  Familien.     Diese  theiH 

eine  Öffentliche  Angabe  in  28  Klassen,  und  giebt  densel- 
ben folgendes  Einkommen: 

^  I«  Klasse,  aus  iyOoO|0ooFamil.  bestehend,  jeder  jährl.  250 

-  -,  ^  •-  330 

-  —  —  —  600 
^  —  ^  660 

_           ^  —  —  1,000 

^           —  ^  -^  8,000 

-  -.  -^  -^  3/000 
-,  _  —  ^  4,000 
^          -^  —  ^  6,000 

—  -,.  .^  ..  6,000 
-.  —  —  _  r,ooa 
^          ^  —  —  8,000 

—  -*-  —  —  ,  9i000 
^          —  ^  —  10,000 

-                  ,w  —  15,000 

^             •»  —  20,000 

-^              ^  ^  ^  26,000 

—  —  . —  —  30,000, 
— .  —  —  35,000 

_          .i^  ^  40,000 

—  ^  —  —  50,000 
^  ^  —  75>ooo 

-  _    '  —  ^  150,000 

—  .»  -.  —  240,000 

-  ^  —  -.  300,000 


s* 

— 

— 

600,000 

3- 

— 

— 

400,000 

4» 

— 

— 

300,000 

5* 

— 

— 

200,000 

6. 

— 

— 

100,000 

7- 

— 

— 

66,666 

8. 

— 

— 

50,000 

9- 

— 

— 

40,000 

10. 

— 

— 

33>333 

XI. 

— 

— 

28,570 

12. 

— 

— . 

20,000 

13- 

— 

— 

d2,2I2 

14. 

— 

— 

20,000 

15- 

— 

-^ 

13,333 

16. 

— 

— 

10,000 

'7- 

— 

^ 

8,000 

I8^ 

— 

— 

6,666 

19* 

— - 

— 

5,710 

20. 

— 

— 

5,000 

91. 

— 

^ 

3,000 

22. 

— 

w                            " 

2,000 

23; 

— 

— 

1,000 

24. 

^ 

— 

500 

Ö5' 

— 

— 

900 
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Gidd. 
36*  Klasse)  m»         loo  FamiL  bestehend,  jeder  jlhrl«  500,000 
27.    —       —  öP    —  — .        —     —     7öOi«)o 

Ä—        —  33--.  —  —     ,— 1>000,000 

S)  Umlauf  d$r  Banknotenm 
Am.  25*  Septbr«  1884  waren  an  Banknöten  im  Umlanfe 
fii^  i«i7'5>«W  JPW.  SterL  oder  I87»I53»990  Guld»}  im  Sep^ 
tember  1323  I7>82<H430  *  im  Septbr.  x898  16,796,584'  G«ld, 
(Hamb.  Zeit.  1895»  Nr o.  195). 

9)    Kanäle  4«  Gr(t/VMtaii?iifn. 

England  und  Scotland  besitsen  Z03  SianSle.  Diese 
dnrcbsQbneiden  eine  Strec^  von  2,682$  Eng],  oder  etwa 
540  Deutsche  Meilen,  und  ihre  Anlegung  soll  god  Mill, 
Gnld»  gekostet  haben  (Times). 

10)  Zustand  der  Bauern  in  Ireland» 

£s  giebt  wohl  keine  erbarmenswertfTere  Klasse  von 
Menschen,  als  den  Landmann  in  Ireland^  kaum  begreift 
man ,  wie  derselbe  sein  Daseyn  fristen  kann,  das  sciüech« 
teste  Hausthier  in  England  hat  es  besser  als  er«  Oft  ge-« 
bricht  ihn^  WaSser  und  Nahrung;  seine  elpnde  Lebm- 
hütte  ist  mit  Reisig  gedeckt,  das  kaum  den  Regen  abhält. 
Was  HauSgeräth  ist,  das  wissen  sie  kaum:  schon  «ist  es 
Luxus,  wenn  jemand  einen  Stuhl  oder  einen  Tisch  sein 
Eigen thum  nennt,  und  die  meisten  besitzen  nichts  weiter 
als  einen  irrdenen  und  metallnen  Topf  und  einen  Trag- 
korb.  Ein  Bond  Stroh  auf  I^lofser  Erde,  worfiber  höch- 
stens eine  wollne  Decke  gebreitet  wird,  ist  ihr  Lager  $ 
ein  brettemer  Verschlag  scheidet  die  Wohnung  vom  Vieh-J 
stalle^  die  ganze  Familie  muls  sich  mit  einem  und  dem-^' 
selben  Gemache  behelfen«  in  mehrem  Gegenden ,  beson<^ 
ders  in  den  Umg^enden  ron  Dublin ,'  legen  sich  die  md* 
sten  Landlente  in  ihren  tfiglichen  Kleibern  zu  Bette,  und 
die  letztern  Untersuchungen  haben  ergeben,  dals  nur  auf 
7  oder  8  Familien  eine  einzige  wollne  Nacht  decke  kömtntj^ 
Alle  haben  nur  einen  Rock,  wie  einen  Gott,  an  den  Ffi^ 
fsen  sieht  man  sowenig  Schuhe-  als  Strumpfe.  Ihre  ein^ 
zige  Nahrung  beruht  auf  Kartoffeln  und  Milch  $  Fleisch 
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kSmiilt' nur  an  Peittageti  auf  den  Tiscli,  und  selbst  die  un- 
enfbehrliclie  Würze,  das  Salz,  kt  irfeht  tägHcIi  zu  lial}en« 
Die  KArtoffeläntdtö  macht  die  kriHsche  Epoche  ffir  üitö 
Haushaltung  aur:  von  ihrem  Gedeihen  hängt-  ja  ihr  gan- 
zem Dasein  ab,  und  nie  geht  es  knapper  bei  ihnen  zu, 
als  in  der  Zeit,  'Wo  die  Grundeigenth^meiv  diese 'Aerndte 
(rnt«treder'fiU8  Nä^lilSssigkeit,  odeif  vt>n -tf^r  Witterung  be-' 
kinilert,  weiter  liihattsschieben»'  Dataif'  tritt zuweilefi  \ivaKr6 
Kanifefsnoth  ein.  111»  gewöhnliches  Tte4;iohn  beträgt  ohne 
Kost  6,  mit  Kost  4  PenceS  (ig  od«r  Yd 'Kreuzer)  $  doch  dräu* 
gen  sich  die  Menschen  zu  diesem  e;rb ärmlichen  Tagelohne. 
Noch  ein  Umstand  erichwert  ihre  Existenz :  Grundeigen- 
fiium  hat'^keiner,  was  ei*  bebauet,  ist  Stückpacht |  die  er 
Wieder  v6n  einefm  Stüekpächter  ninümt  und  oft  hat  er  aui 
det  füuften  oder  i^echsten  Hand  gepAchtet.  Das  vertheo« 
ert  nicht  allein  den  Pachtpreis  ,  sonde^'U  führt  auch  den 
Nachtheil  nüt  5i$l\,  (.dafs  der  Orujridherr  öder  die  Ober, 
pächter  ihre  sa^tr  erzielten  Früchte  in. Beschlag  nehmen, 
wenn  die  Unterpachter  nicht  mit  der  Pacht  einhalten. 
Diefs  Hecht  geben  ihnen  die  Gesetze,  und  kein  Andrer  lei- 
det darunter,  als  der  arme  gedrückte  Bauer.  {Oconntll 
in  Murrajr*  k  Werke  über  den  Zustand  der  Bauern  in  Ire« 
laind}  ausgez»  aus  der  BtoiU  1825.  Nro«  l^Sl)« 


A    f    r    i    %'  a, 

ZI,   Nmtstif,  Zustand  d§r  Kolonie  Sierra  Leons^ 

Diese  fre^e  Negerkolonie ,  die.  S/chei^  in  dem  letzten 
Viertel  der  i8-  Jahrhunderts  1^91  gegrutidet|  aber  erst  ia 
diesem  Jahrhunderte,  nachdem  sie  ihre  jetzige  Bestimotung 
«^halten,  in  das  lieben  eingetreten  ist)  nimmt  tick  tag« 
1^  mehr  auf*  Nach  der  Zählung  von  i8.20  hatte  sie 
I9t,42l , .  nach  der  letzten  von  1822  bereits  ]5,oSx  ^inw., 
woyon  der  dritte  Theil  in  dem  Hauptorte  Frutown  wohnt. 
Darunter  befanden  sich: 

Westindier  u.  Amerikaner  Mannet  48  Frauen  19  Kinder  18 
Kreolen         .        •       ♦       ,    —  1,887..  —     977    —    i>200 
Befreiete  ^Afrikaner     .        *    —  3,312    •*-  l>966.   —    2iöP0^ 
l^lntlassene  Negersoldaten  •    —  1,103 
Kraymänner        «  .    —      947 


Novellistik.  fig, 

Die  A«^fubir  blMteht  aiia  dwi  «wökiiliqhia'ErMiignitteii 
Afrika'9,  vor  allen  in.  Baum  wolle,  Keit,  Fxftckten,  Palmol 
uad  Gummi »  die  die  Kolonia  selbst  ertielt,  in  <^ld  und:, 
Elfeaiieiiiy  die  von  den  lienachbarten  Negeritämmeü  einge« 
handelt  werden.  Die  Britische  Einfuhr  aus  Liverp0ot^  Lon^., 
don  und  Bristol  macht  seit  dem  J.  iSi?  jährt  884,50ö  Guld. 
aus,  und  die  säramtlichei»  Zoll-  und  direkten  Abgaben    die 
1612  entt  auf  27,770  Güld*  »ich  beliefen,  w^en  tdstS  schon 
^  87»3P4  Guld.  gestie^n.  Die  Kolonie  besiut  auTser  deif) 
Kirche  aü  Fr€€Uiwn  noch  24  Kapellen  und  die  Hälfte  derr 
angestellten  FredigeT,  meistens  von  den  Sekten  der  Metho-«r 
distcÄ  und  Baptisten,  sind  Farbigos  5,818  t*ersonen  wohne^i 
regelmäfsig dem  Goltesdienste  bei.   In  den  Schulen,  worin, 
allgemein  die  ££l/-£riiiU7atfffi*^i;Ae  Methode,  eingeführt  ist,  ge«. 
niefsen  Erwachsene  und  Kinder  Unterricht:     1817  &nden 
sich  datU  kaum  400  m>n  beiden  ein,    i82^  war  deren  Ai^• 
zahl  bereits  ^7  Erwachsne  und  2,173  Kinder,      Die  auf/ 
den  genommenen  Sklareiuchilfen  rorgefundeaen  und  bew. 
freiten  Neger  werden  m  die  Dörfer  vertheilt,  deren  aulser. 
Freetown  bereits  16  vorhanden  sind :  ein  Plan  tag  enarbeiter 
erhält  27  bis  30 Kreuzer  Taglohn;  der  Verdienst  der  Hand- 
werker ist  täglich  H^bif  3j  Gt^ld,     A9  d^n  Sitzungen  der 
Petit' Jurf  nehmen  schon  42,  an  denen  der  Gfrand-Jury  Q 
hia  10  Farbige  TheÜ« 

(Aas  dem  dem  Parllament  vorgelegten  Berichte.)  ' 


A    m    e    r    i    k    a^    ^ 

12*  Etwas  übtr  dU  Goldminen  m  Nordcarolina, 
Die  neuerlich  in  diesem  Staate  entdeckten  Goldgruben 
liegen  zwischen  35  bis  36°  N.  Br.  und  296°  30'  bis  297® 
30*  L.  in  einer  öden  unfruchtbaren  Gegend,  von  armen 
und  unwissenden  Menschen  bewohnt.  Sie  finden  sich  auf 
einem  H^me  von  «Jtwa  45  geogr.  Q.  Meilen  zerstreut, 
wo  man  die  Körner  des  edlen  Metalls  fast  zu  Tage  aus- 
stehend in  einer  dünnen  Schicht  von  Kiese,  bald  in  blauen 
Hülsen,  bald  in  gelbem  Schlamme,  '  vorfindet.  Felsen- 
ströme und  Bäche  brechen  durch  dieise  Kiesschicht,  die 
an  ihrem  Gestade  wohl  8'  tief  einschneidet»      Ihre  Un- 
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terlage  Ut  Thon,  der  auf  Granite  und  Gneitd  stellt. 
Die  Hauptgmben  heifsen  Anson^  Rged  und  Parktr^  Die 
Goldkömer  scHeinen  aus  dem  Gebirge  hierher  geschwemmt 
%VL  seyuy  und  man  hofft,  ihren  Ursprung  erreiehea  sa 
hönnen«  (Monthly  Mag.  1835.  Nro»  412). 
•  • 

13)     Zur  StaaUvgrfauung  wm  HaytL 

Die  gesetxgebende  Gewalt  besteht  aus  z  Kawmenit 
dem  Senate  und  der  Kammer  der  Repräsentanten,  ^etstre 
müssen  23  Jahr  alt  seyn,  und  erhalten  während  der  drei- 
monatlichen Dauer  der  Kongrelssitsung  600  Gonrds  oder 
1^195  Guld.  Gonv.  Aus  ihrem  Schoofse  wählen  sie,  doch 
siach  dem  Vorschlage  des  Präsidenten ,  die  94  Mitglieder  des 
Senats,  auf  9  Jahre)  jeder  Senator  erhält  eine  jährliche 
Remuneration  von  1,600  Gourds  oder  3,000  Guld,  Der 
Präsident  hült  die  YoUsiehende  Gewalt  in  Händen:  er 
sieht  eine  Gi^Uiste  von  40,000  Gourds  oder  75,000  Guld., 
und  hat  das  »Recht,  seinen  Nachfolger  zu  beseichnen 
(Bezl,  Zeit,  i^ii.  Nro.  303). 
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74)     Erforschung  des  Australeontinents. 

Die  Briten  Howell  und  Hum€  haben  von  Sidngy  ans 

die  Gegenden  um  Wsstemport  (auf  Grantslande  und  auf 
der  Südostspitze  des  Kontinents)  untersucht  und  einen 
Teichen  und  fruchtbaren  Landstrich  vorgefunden,  der  zum 
Anbau  so  geschickt  ist,  als  einer  auf  diesem  Kontinente. 
Indels  dürfte  die  Kolonisation  desselben  nicht  so  bald  vor 
sich  gehen,  da  man  zu  I^ande  nur  mit  grofsen  Schwierig- 
keiten dahin  gelangen  kann,  indem  4  hohe  Berjgketten, 
deren  Gipfel  zum  Theil  ewigen  oder  doch  langdauemden 
Schnee  tragen,  zwischen  Sidney  und  Western  Port  sich 
ausdehnen  und  den  Zugang  verwehren.  Dagegen  bietet 
die  Seeseite  einen  trefflichen  Haven  dar,  und  ein  breiter 
Flufs  mündet  sich  in  die  Bai$  daher  es  gewifs  der  Mühe 
lohnen  würde,  wenn  eine  Pflanzung  sich  an  seinea  Ufern 
einrichtete.  (Monthly  Magaz.  Z825.  Nro«  419). 
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Weimar^  im  Verlage  des  Landes  •  Industrie  «Gomptöiri. 

XFIL  Bandes    drittes   Stück    1825. 


Bie  N.  A.  G.  tt.  St.  ßphcmetidett  erscheinen  in  einxelneA 
Stiicken  von  i^bis  2Bocen,  welche  wöckentlich  versendet  und» 
^vo  es  nöthi^  ist ,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  qo  Boeenr 
mit  Haupttitel  und  Register  ist  3  Rthlr.  Sachs,  oder  5  Fl.  ai  Kr. 
Kh^in.  und  durch  alle  Bttchhandlungen  und  Postämter  Deutseh« 
land*s,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen« 

ABHANDLUNGEN. 

Ueber  das   Innere    der  Hinterindisehen 

Halbinsel. 

Das  ganze  Innere  der  Hinttfrin diseben  Halbin- 
sel war  bisher  eine  völlige  terra  incognita.  d'An* 
ville  verzerrte  auf  seiner  Charte  von  Asien  dio 
ganze  Halbinsel,  deren  Inneres  er  blof^  nach  den 
Aussagen  von  Missionarien  niederlegen  konnte,  die 
ebenfalls  mit  keinem  Fulse  in  diese  Länder  gedrungen 
waren,  sondern  sie  blofs  aus  Schinesischen  oder  an« 
dern  Berichten  kannten :  Arrowsntith  hatte  zar  Entu 
werfung  seiner  Charten  wenige  bessere  Quellen,  nnt 
waren  seit  «{^^nt^z'ZZ^  verschiedene  Briten  zu  demgold^ 
nen  Throne  gekommen  und  hatten  dort  Nachrichten 
über  die  demselben  untervvorfnen  Lander  im  O» 
oder  über  das  östliche  Sirtna  bis  dahin»  wo  es  mit 
An^fn  gränzt,  eingezogen,  und  aus  diesen  kombi* 
nirte  er  nun  seine  Charte  der  Hinterindisehen 
Halbinsel,  die  freilich,  was  das  Küstenland  aBbe« 
N  A.  ö,  t.  XV It.  Bds.  3.  SU  i 
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xpSXr  "^V^  .vieles  yicbtigcr  tXsä^Anville^s  Cbarte  aus- 
fallen  mufste,  das  Binnenland  dagegen  noch  völ- 
lig leer.liers,  oder  es  mit  problematischen  Anga- 
ben-ausfüllte. 

Das  Königreich  Mien  und  ein  Theil  des 
obern  Siam  des  d'Anville  verschwand  aus  der 
jdrröwsmitkscheti  Charte:  statt  ihrer  wurden  ein 
JLowashafif  ein  Yunshan,  verzeichnet,  Provinzen, 
die  er  m  den  Bereich  des  Birjnanischen  Staats  zog, 
und  die  nun  auf  seine  Auktorität  in  die'  neuere 
Erdkunde  übergingen«  Die  Hinterindische  Halb- 
insel erhielt  durch  den  Lauf,  den  er  den  gröfsern 
Strömen  anwies,  eine  ganz  andre  Ansicht;  d^Anr 
ville^s  Flufs  von  Pegu  wurde  in  einen  Seitenflufs 
des  Irawaddy  verwandelt,  seine  Stelle  nahm  der 
grofse  Thäluayn  ein,  der  nun  au«  Schina*s  Grän- 
zen  ein  weites  Längenthal  bis  zur  Bai  von  Maria- 
^an  beschrieb,  parallel  mit  ihm  lief  der  SiHang 
zum  Bengaliischen  Golfe  herab«  Der  Flufs  von 
Assam  verschwand,  und  die  Gebirge,  die  diese 
Landschaft  umgeben,  wiesen  der  mächtigen  .ßr^z- 
maputra  ihren  Lauf  an:  der  Rih  Duem  wurde 
det^  westliche  Arm  des  Irawaddy,  Der  Lauf  der 
oTt^icben  Ströme  wurde  weit  bestimmter  ausse- 
zeichnet,  und  so  die  Konfiguration  der  Halbinsel 
völlig  über  den  Haufen  geworfen.' 

In  den  neuesten  Zeiten  erhielten  indefs  die 
Briten  Gelegenheit,  mit  dem  Innern  der  Hinterin« 
dischen  Halbinsel  genauer  bekannt  zu  werden,,  und 
manches  aufzuklären,  was  auf  der  Arrowsmith^ sehen 
Charte  noch  immer  dunkel  blieb.  Vorzüo^che 
Verdiensie  um  die  Erdkunde  der  Hinterindiscnea 
Halbiniel    hat     aulsec    4en    drei    Reisenden     Sy* 
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mes,  Coxe  und  Canning  der  gelehrte  OrientaUit 
Francis  Hamilton:  ihm  verdanl^en  wir  die  beiden 
kleinen  diesem  Stücke  beigefügten  Charten  über 
die  beiden  östlichen  Provinzen  BirmaSy  Zähniä 
uod  Koschanpri,  die  auf  Arrow smith's  Charte  Yun- 
ikan  und  Lowashan  heifsen.  Zu.  diesen  beiden 
Charten  hat  derselbe  in  2  verichiednen  Stücken 
des  Bdimburghet  Philosophical' Journal  folgenden 
Kommentar  geliefert : 

ji.     Charte    der     Provinz     Zänmä» 
(Edinb,  philot.  Journal  1824.     JVr«.  7}. 

In  der  Englischen  Uebersetzung  von  Malis 
.Bruh*$  System  der  Geographie»  befindet  sich  die 
Stelle:  //die  Lage  des  Königreichs  Yangoma  läjst 
sich  durchaus  nicht  bestimmen;  auf  d^Anmlle's 
Charte  liegt  dasselbe  unweit  der  Quelle  des  west- 
libbea  Armes  des  Meinam  oder  Flusses  von  Siam\ 
andere  neuere  Charten  haben  es  ganz  weggelassen;^' 
Freilich  wenn  wir  uns  unter  Yangoma  ein  solche^ 
Land  vorstellen,  wie  es  Malte  Brun  beschreibt,  sp 
ist  es  nirgends  zu  finden ;  allein  wie  ich  scho^ 
früher  im  Philosophical  Joi^rnal  IV.  p.  268  auf- 
geführt habe,  so  ist  es  keinem  Zweifi^  uxHe'rworr 
fen,  dafs  die  langomas  der  allgemeinen  Geschich- 
te {Universal  history  London  1759,  Bd.  7,  p.  155  . 
-^  137)  mit  den  Jun^  oder  Yun  Shan  der  Mranr  ^ 
mas  identisch  sind,  dafs  ihre  Hauptstadt  Zänmä 
(der  Mranmas)  oder  ddiS^Chiamay  yovk{Loubere  ist, 
welches  aui  Arrowsmith's  Charte  von  Asien  Zeme^ 
genannt  wird. 

Die    westliche    Gränze    von    Yun.Shati  bildet 
imstareitig  der  Flufs  Saluän,    Malte  BamtijhtbMU^ 

6  » 
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tett  JPAnviile  betrachte  die  Flüsse  Martdban  und 
Pegu  als  zwei  Mündungen  eines  grofsen  Plusses; 
und  wir  wüfsten  von  neuern  Englischen  Reisenden, 
daf«  der  Flufs  Pegu  klein  sey  und  unfern  der  Ku- 
lte entspringe ,  und  folgert  daraus:  diese  Reisenden 
meinten  ohne  Zweifel  irgend  einen  kleinen  Strom, 
der  in  den  Pegu  d'Anvüle's  falle.  yVir  erfahren  fer- 
ner,  dafs  d'Anville^  indem  er  dem  Flufs  von  Pegu 
den  Lauf  des  Nookiaft  (Loukiang),  der  aus  Tib^t 
kömmt,  und  durch  China  geht,  angewiesen,  und 
ich,  indem  ich  den  Saluän  (Thaluän)  oder  Flufs 
Martahan  eben  dahin  versetzt,  dutchaus  von  ein 
Und  derselben  Sache  gesprochen  haben  müfsten* 
Niemand  kann  für  die  Kenntnisse  d^Anville^s  mehr 
Achtung  hegen  als  ich,  und  ich  freue  mich,  dafs 
ich  unter  seiner  Autorität,  den  *Nookian  von  Ti- 
bet glücklich  in  die  See  von  Martahan  gebracht 
habe;  es  ist  nur  zu  bedauern,  dafs  Malte  Brun 
sich  so  sehr  von  d'Anville*s  Meinung  entfernt, 
dafs  er  den  Nookian  nach  Siam  laufen  läfst.  Hätte 
er  sich  die  Mühe  genommen,  in  Symes  Account 
etc«  nachzulesen,  so  würde  er  gesehen  haben,  dafs 
die  Britische  Gesandtschaft  von  Rangoun  aus  auf  ei*. 
nem  Arme  des  Flusses  von  Birma  in  den  Flufs  Pegii 
und  von  da  bis  zu  dieser  Stadt  fuhr,  und  dafs  folg- 
lich der  Flufs  Pegu  iü  den  Irdwaddy  fällt,  währeüd 
sich  zwischen  ihm  und  dem  Saluän  in  Martahaii 
ein  sehr  grofser  Flufs,  der  Sittang  oder  Pannläun\ 
befindet.  Selbst  wenn  der  bei  Pegu  strömende 
Flufs  in  den  Salüiän  fiele,  so  wäre  es  sonderbar 
gewesen,  den  letztern  den  Flufs  Pegu  zu  nennen; 
d^Ahville  würde  sich  nie  eine  solche  ^omencla tut 
€xlaubt  Jbab^kV'  nHd  wurde  nur  durch  di^  Unvoll- 
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kammenlieit 'seiner  Materialien  zu  einem  Irrtliam« 
verleitet,    womach    er  schliefsea  mufste,    dafs   der* 
Nookiah    siöh    in  2  Arme  theile ,     an  deren  einem . 
Pegu  und  an    dem  anderm  MartabanUtige.    Die- 
sem  widersprechen  jedoch  alle  von  mir  in  Birma 
eingezogenen  Nachrichten.     Ferner  müssen  wir  be« 
merken :  dafs  dieser  Irrthum  rücksichtlich  des  Flu«-  . 
ses    Pegu   nicht    von   d^Anville  ausging,     sondern 
sonst  allgemein  war,  und  vorzüglich  durch  die  ge- 
lehrten Compila toten    der  allgemeinen   Geschichte 
verbreitet  wurde, 

Auf  ArrowsmiMs  Charte  von  Asien  ist  der 
Säluän  wohl  zu  weit  westlich  niedergelegt ,  ^  so 
dafs  auf  diese  Weise  zu  wenig  Raum  für  die  Shan* 
was  bleibt,  und -das  Gebiet  der  Jun  Shan  zu  sehr 
erweitert  wird.  Man  hat  Ursach  zu  glauben  ,  dafs 
Martdban  von  Arrowsmith  zu  weit  westlich  ge- 
setzt wurde,  und  ich  sehe  nicht  ein,  warum  man 
dem  Saluän  die  grofse  westliche  Biegung  zwischen 
dem  22sten  und  2Ssten  Grad  der  Brehe  geben  wilU 
Nach  allen  Angaben,  die  ich  sammelte,  läuft  er 
vielmehr  ohne  einen  beträchtlichen  Bogeji  bis  in 
die  Nähe  der  Seeküste,  woselbst  er  sich  SO  bis  40 
Englische  Meilen  weit  westlich  wendet,  ehe  er  in 
den  Meerbusen  von  Martaban  fällt.  Wir  können 
daher  gewifs  den  Lauf  diese«  Stroms  von  23^  nie- 
derwärts i^  östlicher  annehmen,  als  Arroimmith 
gethan  hat,  und  so  wäre  der  Saluän  denn  unter 
20*^  N.  Br.,  etwa  in  der  Mitte  des  Gebiets  der  Tun 
Shan,  unter  98°  27',  statt  unter  QT«'  67'  östl.  L. 
von  <jreenwich ,  wo  er  sich  nach  Arromsmith  be- 
findet 9  niederzulegen» 
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-  ^  Iddeß  mästen  Huch  noch  andere  Punkte  wei«*' 
ttr  östlich  verlegt  werden ,  als  sie  sich  nach  Ar- 
rowsmith  befinden,  Zänmä  liegt  nämlich  wenig« 
stens  eben  so  weit  mehr  nach  dieser  Richtung 
hin,  ülidj  folglich  mufs  sich  auch  die  Verzeichnung 
des  Arineal  vqn  dem  Flusse  von  Siam  richten,  an  wel* 
cbem  es  liegt,  so  dafs  der  untere  Theil  desselben 
fast  die  Richtung  von  Norden  nach'  Süden  erhält. 
Malte  Brun  hält,  wie  oben  schon^  angedeutet,  den 
Nookiän  von  Tibet  oder  Laukiahg  von  China 
für  identisch  mit  diesem  Flusse;  da  diese  Annahme • 
jedoch  blofs  auf  der  Gröfse  des  Flusses  von  Siam 
in  der  Nähe  seiner  Mündung,  beruht,  so  fehlt  es 
ihr  an  aller  Bestätigung;  denn  unterhalb  Zänmä 
erhält  er  durch  den  Anan  einen  beträchtlichen 
Tfaeil    der    Gewässer    des     Mäkhaun  ,      eines    der 

Hauplströme  -4x^^71'*.  ^^®  Identität  des  Noqkian 
und  Saluän  ist  durch  die  Reise  des  Fürsten  von 
ßhanmOf  und  die  allgemeine  Charte  des  Sklaven 
wohl  vollkommen  erwiesen.  Die  Quelle  des  Flusses 
von  «Slam  befindet  sich  ohne  Zweifel  an  der  südli- 
chen Gränze  der  Chinesischen  Provinz  Yunnan^ 
wo  ein  greiser  Landstrich  zwischen -dem  Low 
klang  oder  Saluän  nnd  dem  Kioulong  Kiang 
oder  Mäkhaun  durch  die  sogenannten  wilden  La* 
was  oder  Lolos  eingenommen  wird,  welche  sich 
wabr^icheinlich  von  22  —  24°  der  Breite,  durch 
zwei  Längengrieide  I  am  Wendekreis  aber  an  der 
Qhinesischen  Gränze  hin,  über  200  Engl.  Mei- 
len weit  erstrecken.  In  diesen  Strich  verlegt  d^An^ 
ville  in  seinem  Chinesischen  Atlas  die  Quellen  zweier 
nach  Süden  in  das  Gebiet  der  Schan  strömenden  Flüs- 
te*  Der  östlicheist,  meiner  und Dalrymple's  Meinung 
zufolge,    der  aueh   auf  unsrer  Charte  angegebene 
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Uäkhoup  9    welcher  sonst  auch  wohl  Menantay  g«- 
nanDt  wird,  uod  mitfam  ein  Arm  des  Mäkkäun»  Den 
westlichen  von  d'  AnviHe*s  Flüssen  betrachte  ich  als 
denQuellflufs  des' Flusses  vpn  Slam.  .Nach  einer  frü« 
her  von  mir  eingezogenen  Nachricht  entspringt  die'- 
ser  mit   2    Queilfliissen,     Aevfi   Mäghuä    und  dem 
Mäprän^-  wovon    der   letztere,    nach    der  Vereini- 
gung beider,  den  Namen  behält;  allein  der  von  d'An- 
-ville  hiedergelegte  Klufs  befindet,  sich   so  nahe  am 
J^ukiang  oder  Saluän^  indem  er  nur  etwa  40  ge6- 
graphische  Meilen  davon  Entfernt  ist,  daf^  .er,  aller 
Wahrsclteinlichkeit  nach ,     für  den  Mäghuä  gehal- 
ten   werden    mufs.       Obgleich    also   der    Mäprän 
von  den   Mranmas    für  den  Hauptflufs   angesehen 
.wird,  so  muCser  doch  den  Mi^sionajrien,  welche  die 
Provinz   Yunnan  aufnahmen,  enigan^en  seyn,  oder 
dessen  Quellen  aufserhfilh   der   Granzen  fallen,  die 

sie  dem    Chinesischen    Reiche   vielleicht,  willkühr« 

•  •  •         •.  •  •  ■;    "  . 

lieh  anwie&en.  Indefs  ist  zwischen,  den  beiden  von 
d'Anville  niedergelegten  Flüssen  noch  Raum  gje- 
nug  für  einen  grofsen  Strom  übrjg,.  da  Jen«,  wo 
sie.  aus  China  treten»  120  Seemeilen  (60  a|if  1^)  von 
einander  entfernt  sind«  In  d.i:n  dazwischen  liegen- 
den Gebiete  hausen,  rohe  unabhängige  Völkerschaf-  ' 
ten ,  welche  die  Missionäre  wahrscheinlich  nicht 
bis  zu  jenem  Flusse  vordringen  liefsen«  Denn  wenn 
er  auf  der  Gränze^  entspränge,  so  kcvinte,  er  in. 
gerader  Linie  .  bis  Zänmä  nur  180. .  Seemeilen 
durchlaufen,  während  der  Lauf  des  westlichen 
Arms  240  lang  wäre«  Jeidoch  findet  man  nicht 
immer,  dafs  der  längste  Qilellflufs  eines  Stroms  die-* 
sem  den  Nam$n  giebt*  Dar  Missisippi  ist  bei  «ei« 
nem  Zi|saimnenQub  mit  dem ,  Missouri  laicht  halb 
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«o  weit  geströmt,  wie  dieser,  und  doch  geht  der 
Name  des  letztem  verloren*  Der  Mäghuä  ver- 
bindet sich  wahrscheinlich  mit  dem  Mäprän  et- 
wa unter  20<>  40'  N.  Br.,  und  etwa  auf  halbem  Wege 
zwischen  diesem  Zusammenfluls  und  Zänmä  em- 
pfängt der  Mäprän  y  welches  ein  grolser  Flufs 
(Mrit)  ist,  den  Male  von  Westen,  der  zwar  einen 
beträchtlich  langen  Lauf  hat ,  aber  doch  Bur  eis 
Ithiaun  genannt  wird,  und  seine  Quelle  in  der  Nä- 
he der  Gränze  von  Ober  •Laos  zu  haben  scheint, 
wenn  wir  ihn  nicht  identisch  mit  dem  Mränlo 
halten^  welcher  den  westlichen  Theil  jenes  Lan- 
des durchströmt* 

Da  ich  den  Mäprän  näher  an  den  Mäh 
haun  bringe,  als  Arrowsmith  thut,  so  müssen  bei 
mir  nothwendig  die  iswischen  diesen  Hauptwasser- 
ttrafsen  entspringenden  Flüfschen  einen  schiefern 
Lauf  erhalten,  als  auf  Arrow smitKs  Charte  von 
Asien,  welche  sich  zu  genau  an  die  von  demScla- 
▼en  herrührenden  rohen  Materialien  hält.  Aus  dem- 
selben Grunde  mufs  der  Lauf  des  Anan  auch  um 
^«  kürzer  werden,  als  auf  jener  Charte,  auch  bin 
ich  der  Meinung,  dafs  der  Main  Zin,  welcher  nach 
Arrowsmith  y  von  Ober -Laos  kommt,  einen  viel 
kürzern  Lauf  hat.  Auf  beiden  Charten  des  Scla- 
Yen  ist  dessen  Quelle  in  einem  Gebirge  zwischen 
Tamat  und  Paboum,  etwa  in  die  Mitte  des  Wegs 
zwischen  Zänmä  und  jener  Gränze,  niedergelegt. 

D«r  wesentlichste  Unterschied  zwischen  unse- 
Mt  Charte  und  der  allgemeinen  von  demselben  Scla- 
Ten  entworfenen,  ist,  daf.  in  jener  Jtf  Gaw,  eine 
wi«hü|eMilitai«t*tioD,  auf  den  estUchea  Ufer  des 
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Mäkhaun  liegt,  während  sie  in  dieser,  gleich  Kiain 
Sin^  eine  andere  grofse  Militairstation,  zwischen 
denMäkhöup  und  Mäkhaun  gesetzt  ist.  Meiner  Mei* 
nung  nach  kann  man  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit 
annehmen,  dafs  die  zuerst  angegebene  Lage  von  M 
Gain  die  richtigere  sey,  weil  der  Sclave  sich  bei'm 
Detail  der  allgemeinen  Charte,  die  in  sehr  verjüngtem 
Maafsstabe  entworfen  ist,  weniger  aufgehalten  ha- 
ben mag.  Da  im 'Jahre  1795  der  zwischen  dem 
Afäkhoup  und  Mäkhaun  beGndliche  Landstrich 
bestimmt  unter  der  Regierung  des  zu  Kiainsin  (das 
{Kyanseng  der  allgemeinen  Geschichte)  residir^n« 
ten  Häuptlings  stand ,  und  mit  M  Leah ,  M  Koup 
und  M  Säen  an  der  Chinesischen  Gränze  einst  ei« 
nen  Theil  von  Ober  »Laos  bildete,  so  ist  es  wahon^ 
scheinlich,  dafs  die  Städte  im  Osten  des  Mäkhaun 
die  Provinz  Kemerat  der  Universalhistorie  bilden  | 
auch  diese  wurde  im  Jahr  1795  von  einen  unab>* 
hängigen  Obergeneral  regiert,  war  aber  ohne  Zwei- 
fel zu  Zeiten  Ober- Laos  \xnX%xxYidJx\g^  Die  Provinz 
erstreckt  sich  von  der  Gränze  von  China  etwa  untes 
dem  22.  Breitegrad  bis  zum  20*  und  ist  wahrschein? 
lieh  SO  Seemeilen  breit«  Unsre  Charte  stellt 
daher  nicht  nur  das  Land  der  Jun  San^  sondern 
auch  einen  grofsen  Theil  von  Ober-Laos  dar,  wel« 
cher  sich  im  Jahr  1795  allerdings  von  diesem  Lan» 
de  losgerissen  hat,  aber  dem  Fürsten  von  Zänmä 
wenigstens  nicht  ganz  überlassen  ist« 

Das  ganze  auf  unserer  Charte  dargestellte  Ge- 
biet erstreckt  sich  längs  des  100^  O,  L.  von  Green^ 
wich  von  der  Siamischen  Gränze  bis  zu  der  Chinesl* 
sehen,  etwa  200/ und  läng«  des  20"^^  If/Bi  ebenso 
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yiel  Seö^eiljMi  weit.  Es  kann  immoc  46,000 
Engl.  Q.M.  euthaUen.  Geben  wir  auch  zu,  dafs 
16,000  davon  ^zu  Ober-Laoi  gebort  haben,  so  bleibt 
das  Gebiet  der  Jun  Shan  immer  gröfser  als  Scot- 
lahd.  Der  Fürst  war  blpls  detn  König  von  Birma 
zinsbar,  und  wur4e  von  seinen  Unterthanen  Pua 
(König)  genannt,  obgleich  die  stolzen  HöSinge  von 
Amarapura  ihm  nur  den  Titel  Xahua  zugestan* 
den.'  Indefs  brauchte  er  sich  nicht  an  diesen  bof* 
fär'ligen  Hof  zu  begeben,  während  die  gewöhnli- 
chen zinsbaren  Fürsten  des  «Slp/ian* Stammes,  in  Get 
genwart  der  Englischen  Gesellschaft,  ihre  jährliche 
Huldigung  darbrachten« 

Die  Hauptstadt  ^,  welche  von  den  ilir^nmtfi 
Zänmä  genannt  wird,  heifst  in  dem  niedrigen 
Dialect  der  Siamesen,  Zimae^  allein  die  Einwdh- 
T^Bv  nennen  sie  gewöhnlich  Sanabuni  (von  Gold  ge- 
baut), so  wie  die  Mranmas  auch  ihrer  H^auptstädt 
den  pomphaften  Titel  ShuePrido  (goldne  Wohnufig 
des  Königthums)  beilegen.  In  der  heiligen  Spra- 
che jener  Nation  heifst  äiese  $iadt  Harimunza,  ^e^ 
jüAe  wie  Amarapura  der  beilige  Name  von  Neu- 
Ava  {Aenwazet)  ist.  Soviel  ich  nach  allen  Beri^b- 
len  vermuthen  kann,  liegt  sie  einige  Min«iteii  nördli- 
cher als  20^  der  Breite,  und  ein  paar  Minuten  westlich 
von  100®  Östl.  Länge  von  Greentvich  in  einer  faucht- 

r 

baren  .und  dem  Handel  sehr  günstigen  Gegend,  da 
der  Mäprän  bis  zur  See  schiffbar  ist,  «nd  der 
Anan  eine  schiffbare  Verbindung  mit  dem  grofsen 
FlÄfs  Mäkhaun  herstellt.  Die  Sprache  der  Einge- 
bornen  jenes  Landes,  die  ich  in  Birma  zu  hören  Ge«* 
legenhe^t  hatte,  konnte  ich  nicht  von  der  Siamesi- 
schen unterscheiden»  dagegen  d^rAccent. der  Ein; 
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gel>omen  selbst  sehr  verschieflen  schien.  Beiden  Na« 
tionen  ist  daher  wohl  ziemlich  dieselbe  sociale  Bil« 
dang  eigen. 

Die  auf  der  Charte  durch  Römische  Zahlen  an- 
gegebenen Entfernungen  bedeuten  Tagereisen,  die 
Abkürzung  M  steht  für  Main  oder  Hmainj  den 
Siamesischen  Namen  für  eine  grolise  Stadt. 
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Prag  und  seine  Merkwürdigkeit en*  Für  Fremde 
und  Einheimische.  Von  IV.  A.  Gerle.  Pragy  1S25* 
172  S.  in  12. 

Der  Verf.  dieser  Schrift  ist  derselbe,  welcher  zu  der 
unter  dem  Titel  „Miniatur- Gemälde  aus  der  i#fiiider- und 
Völkerkunde'*  bei  HartUBen  in  P*tth  erscheinenden  nud 
bereits  bis  zu  41  Bündchen,  angewachsenen  Sammlung 
von  geographischen  Schilderungen  Europäischer  und  Au- 
fsereuropäischer  Länder,  in  drei  Bändchen  eine  instruc- 
tive  und  zugleich  unterhaltende  Schüderung  des  König- 
reichs Böhmtn  geliefert  hat.  Vorliegende  Schrift  ist  TOjjr* 
ziiglich  für  Fremde  .bestimmt,  die  in  kurzer  Zeit  die  Se-> 
hengwürdigkeiten  der  Hauptstadt  BöAm«n*i  kennen  zu  ler- 
nen wünschen;  und  in  dieser  Hinsicht  kann  Rec,  dieselbe 
Reisenden,  die  sich  über  Prag  unterrichten  wollen,  em« 
piehlen,  da  sie  alles  Merkwürdige  dieser  Stadt  zu  diesem 
%weck  genügend,,  und  zwar  in  einer  von  ^llen  Oester- 
XQicbischen  Provinzialismen  freien  und  gefälligen  Sprtiche 
beschreibt«      Eine  ausführliche  Topographij»  Frafs^    wie 


76  Bücher 'Ric^nsionen  und  Anzeigen* 

M'SchalUr  in  4  Tb  eilen  1794;  SchiifsUr  in  f^Prng  und 
seine  Umgebungen* <  9  Th.  1319  und  Griestl  in  der  Schrift 
,,  Neuestes  Gemälde  von  Pm^  1833' '  (geliefert  haben  1  darf 
man  hier  nipht  ^uphen. 

Die  Rubriken y  nnter  welcbe  der  Verf.  seine  Beschrei« 
bung  Pr<i^*x  geordnet  hat»  sind,  nach  einer  vorausge- 
schickten kurzen  Geschichte  Prägest  Lage^  Se^höhtt  A/i- 
ma  und  Umfange  — •  Ansichten  und  Physiognomnie  der 
Stadt,  —  Dir  Flvjs^  siint  Jnteln  und  dU  Brücke,  Die 
geringste  Breite  der  die  Stadt  durchströmenden  Moldau 
betragt  innerhalb  der  Stadtmauer  516»  die  grölste  ^60  Wit- 
ncr. Schuh.  -^  Eintheilung^  Befestigung^  Thore,  Die  Alt- 
stadt hat  mit  der  dazugehörigen  Juctensta^ft  (von  27Q  Haus- 
nummern) 1,229)  ^^^  Neustadt  1,267;  die  Kleinseite  523 
nnd  der  Hradschin  I89,  Zusammen  3,SI0  Hausnummern, 
wozu  noch  Wissehrad  (eigentlich  eine  schon  zum  JTaur- 
%imer  Kreise  gehörige  Staclt  von  71  Häusern)  und  die  erst 
seit  einigen  Jahren,*  vor  dem  $pitalthore  entstandene  Vor- 
atadt  KaroUn$nthal  kommen.  —  Dia  einzelnen  Theile  der 
Stadt  mit  ihren  Straf sen  und  Plätzen  ^  geistliehen  und 
mettUchen  Qehäuden,  *^  Die  Bewohner  Prag*Sy  ihr  Cha- 
rakter und  ihre  Lebensweise,  Die  Bevölkerung  Prag*s  ist 
aehr  gestiegen  ;  sie  beläuft  sich,  mit  dem  Militair ,  nach 
den  Conscriptionslisten  von  1823  auf  I07,32^eelen,  wovon 
man  die  ansäfsigen  und  die  nur  eine  Zeitlang  sich  hier 
anfhaltenden  Christen  auf  86,494,  die  Israeliten  auf  7,398, 
die  Bewohner  der  Stadt  Wissehrad  auf  1,083  ""^  ^^^ 
Garnison  auf  12,350  berechnet.  Griesel  giebt  dieselbe  in 
seinem  Gemälde  von  Prag^  nach  der  Zählung  von  IH20,  aii£ 
916,618  (doch  ist  hier  die  Garnison  viel  zu  niedrig  angenom- 
inen)  und  Nelzig  in  seinem  „Versuch  einer  medicinischen 
Topographie  von  Prag^^  ^  nach  den  Listen  von  I822,  au^ 
105,9 fS  an,  woraus  sich  in  den  letzten  zwei  Jahren  ein 
Zuwachs  von  1,407  Menschen  ergiebt. —  Orffentliche  Un* 
terhaltungenr:  Carneval^  Theater  und  Spaziergänge,  ^ 
Volksfeste,  —  Wissenschaft  und  Kunst ,  gelehrte  urid  ar* 
tistische  Vereine  und  ihre  Sammlungen,  —  Andere  ge^ 
lehrte  und  Kunst  ^  Sammlungen*  Die  kaiserl.  Universitäts- 
bibliothek umfafft  letzt   130,000   BKade.  *^      IfsAr-  uiid 
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Bildung»-^  Anstalten.  — .  WohlitiHtige  und  ggmfinnül9ig0 
Anstalten.  Als  Antidng  folgt  nocb  eiii  alphabetiich  ein- 
gerichteter Wegweiser  für  Fremde»  Auch  i«t  ein  Grund- 
rils  TOn  Frag  beigefügt* 

C. 


8. 

Reise  nach  China  durch  die  Mongolei  in  den  Jah- 
ren 1820  und  1821  von  Georg  Timkoswshy.  Aus 
dem  Russischen  übersetzt  von  7.  A.  E.  Schmidt^ 
Lehrer  der  Russischen  und  Neugriechischen  Spra- 
che an  der  Universität  zu  Leipzig.  In  S  Theilen. 
Erster  TheiL  Reise  nach  Pekin.  Mit  einem  Ku- 
pfery  einer  Charte  und  einem  Grundrisse.  Leip* 
aigy  1825.    360  S.    8. 

Wie  bekannt,  unterhält  die  Kussische  Krone  zu  Pi- 
hin  eine  Mission,  die  nach  dem  G  ranz  vertrage  vom  14. 
Juni  17^  eingerichtet  und  aus  6  geistlichen  und  4  welt- 
lichen "Mitgliedern  besteht.  Diese  werden  von  Zeit  zuZett 
erneuert  und  ergänzt.  Die  letztre  war  im  Jahre  1808  da- 
hinabgesendet; die  jüngste,  die  zu  dieser  Keise  Anlafsgege- 
beuy  ging  im  Jahre  1819  von  Petersburg  yach  Siberien  ab,  traf 
im  Februar  1820  zn  Kiächta  ein,  und  ging  von  da,  nach- 
dem die  nöthigen  Einleitungen  mit  dem  Schinesischen  Gou- 
vernement fretroifen  waren,  zu  ihrer  Bestimmung  nach 
Pekin  ab.  Was  sie  auf  dieser  Reise  durch  die  so  wexlig  ge- 
kannten Länder  des  Innern  Asia*s  gesehn  und  beobachtet, 
macht  das  Thema  des  vorlidgenden  Bandes ,  die  Beschrei- 
hang  der  Hauptstadt  des  Schinesischen  Reichs  und  seiner 
Bewohner  das  des  zweiten  Bandes  aus. 

Rec.  hat  das  Original  dieses  gewifs  äufserst  interes- 
santen Werks  nicht  gesehen,  und  kann  daher  blofs  die  sich 
gut  lesende  und,  wie  der  Name  des  Verf.  verbürgt,  auch 
gewifs  richtige  und  treuo  Uebersetzung  dfen , Lesern  uns«- 
rer  Zeitschrift  vorführen»     Es  ist  in  8  Kapitel  getheilt :  \ 

l)  enthält  den  Grund  und  die  Absicht  des  Aufenthalts 
der  Kussischen  Mission  in  Pekin  ^    die  Einrichtung   der 
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neuen  Mimoii  nad  dte  Vorbereitungen  derselben  2ur  Rei- 
te. Die  neue  Mtcsion  bestand,  dem  Vertrag  zufolge,  aus 
6  Geittlicben,  worunter  der  Arcbimandrit  Peter  KamenS' 
koi  als  Vorsteher  an  die  Spitze  gesetzt  war,  und  aus  4  Studi- 
renden,  Wovon  2  Aerzte  wareo:  begleitet  wurde  sie  von 
einem  kaiserl.  Pristaw  oder  Aufsreher  Georg  Fedorowitsch 
Timkowskyy  welcher  zugleich  bestimmt  wurde,  die  Mission 
von  1808  in  ihr  Vaterland  zurückzuführen:  diesem  letzten 
fefdapk'en  Wir  die  Voftliegende  Reiseb'eschreibung*  '  Ihm 
War  ein  Wagemneister,  ein  Dolmetscher  der  Mongolischen 
und  Mandschurischen  Sprache  und  ein  Detaschement  ron 
3o  Kosaken  mitgegeben. 

2)  Abreise  der  neuen  Mission    ans    Rvfsland,     Reise 
»aeh   Ürga,    Die  Kiermane  zog  am  12.  Septbr,  von  Kiäch. 
to  aus,  und  erreichte  am  folgenden  Tage  schon  das  sum« 
pfige  Flüfschen  Boro^  mithin  die  Schinesische  Gräme,  an 
dessen  Ufer  1727  der  bekannte  Russisch  Schinesische  Gränz- 
vertrag,   der  aber  erst  im  darauf  folgenden  Jahre  die  bei- 
derseitige Ratifikation  erhielt,  abgeschlossen  wurde.'    Arn 
^Flüsse/tzi^ücA  bewillkommnete  sie  ein  Mongolisch-Schine- 
sischer  Stations- Auik^uk.     Die  Reisenden  fanden  das  Klima 
ber«^its  kalt:  in  der  Nacht  vom  14,  auf  den  15.  Sept.  fror 
es  bei  dinem  Tbermometerstande   von  3^  Reaum.$  indels 
befanden  sie  sich  auch  auf  einer  Höhe  von  mehr  als  2,400' 
über  dem  Meere  (c^els  ist  die  Lage  von  Kiächta  und  der 
Weg  führte  immer  bergan).    Aeufserst   beschwerlich  fiel 
diese  Kälte,  da  sie  sich  kein  Steppenbrennholz  verschaffefi 
konnten  und  ihre  Segeltuchzelte  allenthalben  durchsichtig 
waren.      Die  Tage  waren  dagegen  noch  sehr  heifs*      Bei 
'.ihrer  Weiterreise   stiefsen    sie    nun    häufig  auf  Mongoli- 
sche Jurten  und  deren  Bewohner,     wobei  sie   denn  Gele- 
genheit fanden,  die  Sitten  dieser  Völkerschaft,  so  wie  ih- 
ren Gottesdienst  und  die  Gebräuche  der  Lama'x  in  der  Nä- 
he zu  beobachten.       Fafst  jede  merkliche   Anhöhe  in  der 
Mongolei  trägt  einen  steinernen  Obo  oder  einen  Hügel  der 
Anbetung.    Der  Flufs  Iro^  an  dem  Pallas  einen  Bergbau  auf 
Eisen  verljegt :  davon  fanden  die  Reisenden  keine  Spur,  da- 
gegen eine  Menge  Lama^s  u.  Mongolischer  Schobinen  (Schü- 
ler), deren  in  der  Mongolei  3o,oooJurten  oder  Familien  dem 
Dienste  des  JTuiucAtA  verschrieben  seynsollen.  Auf  deu  Step- 
pen sah  man  vielen  wilden  Flachs  und  Knoblauch,  aber  auch 
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Feldcir,  wo  Hirse  gebaut  wurde,  die  indefs  bereits eingelrndtet 
war.  Einige  Nachrichten  über  den  Backstein thee,  der  bei  den 
Mongolischen  Stämmen  überall  getrunken  und  selbst  dem 
übrigen  Thee  vorgezogen  wird.  ZasammentrefEen  mit  Schine« 
sischen  Beamten.  Die  Mongolen  an  der  Schara  sind  wohlha« 
bend.  Eintheilung  der  C^a/Äui/- Mongolen  unter  4Aimaks. 
Die  Gebirge  hegen  Argali's,  Isubri^s  oder  kleine  Hirsche» 
Fuchse,  Steppenkatzen^  selten  Bfiren;  ihre  Gipfel  sind  mit Bir« 
ken  bestanden,  DerBode.n  an  der  ScAara,  Bain  und  andern 
Flüssen  ist  fruchtbar  und  mit  schönem  Grate  bedeokt.  Der 
Berg  Tumukei  mit  einem  ungeheuren  Obo.  Der  Fluls  Chara^. 
viel  breiter  als  die  Schara  ^  aber  wie  jene  Zuflüsse  des  Ot'", 
cfcofi.  Hen  Fischfang  sehen  die  Mongolen  höchst,  ung^n» 
weil  es  nach  ihren  Eeligionsbegriffen  Sünde  ist,  ein  Thier 
tu  tödten.  Beschreibung  der  Gebirge  in  dieser  Gegend« 
Die  Reisenden  begegnen  vielen  Mongplen  und  Lamas ,  die 
von  Urga  zurückkehren,  und  Wagen«  die  aus  dem  Norden 
Schina^s  an  die  Ufer  des  Orchon  geschickt  werden,  um 
dort  Bauholz  zu  laden,  und  141  Meilen  weit  dem  holzar- 
men Schina  zuzuführen«  Auch  Vieh  holen  die  Schinesen 
aus  diesen  Gegenden.  Die  fremden  Mongolen^  die  zu  den 
Reisenden  kamen ,  überreichten  ihnen  nach  der  Sitte  von 
Tibet  Chadakt  oder.seidne  Tüpher.  Zudringlichkeit  des 
Boschko  oder  ihres  Schinesischen  Begleiters.  Gesänge  der 
Mongolen.  Am  Ende  des  Septembers  wird  die  Witterung 
ungünstiger :  vieler  Regen  und  i^chneegestöber,  kothiger 
Weg.  Nachricht  von  dem  Tode  des  Schinesischen  Kaisers« 
Ankunft  in    Urga  am  37.  Septbr. 

3)  Aufenthalt  zu  Urga,  Dieser  Ort  kann  als  die  Haupte 
Btsi&t  der  Mongolei  angesehen  werden :  es  ist  der  Sit?  dea 
Kutuchta  oder  des  obern  Lama  der  MongoUn^  und  der 
Schinesischen  Oberverwaltung,  an  deren  Spitze  der  fVan, 
als  oberste  Magistratsperson  und  derilm^an  oder  Schinesi« 
sehe  Generalkomniandant  stehen.  Auch  dieser  Ort  hat  sei* 
neu  eignen  Mai  Matschin  oder  Handelsplatz.  Der. Verf. 
beschreibt  die  Feste,  die  von  den  Mongolen  1729  bei  der 
Erscheinung  eines  Kutuchta  Gtgen  gegeben  wurden,  ans 
altern  Reiseberichten:  kurz  yoi  ihrer  Ankunft  war  eben- 
falls ein. neuer  Kutuchta  ^  wiedergeboren.  Die  Tempel, 
die  Paläste  das  Kutuchta  und  der  Schinesischen  Beamten, 
die  Schulen  und  iibrjgen  gottesdienstlichen  .und  öifentli« 
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eben  Gebinde.      Der  beilige  Berg  Chanoto^      Die  weite 
Stadt  bat  etwa  7,000  Einw.',  wovon  \  Lamas  sind. 

4)  Fonietzung  der  Reise  nacb  den  eüdlicbeti  GtKn« 
cen  des  Chalkastitc\ien  F'firatentbums*  Sie  gebt  über  die 
reirsende  Ta/a,  die  dem  Orchon  tufliefst.  Das  Land  än- 
dert nun  seinen  Charakter:  es  wird  öder^  steiniger,  die 
Berge  steigen  majestätischer  empor  und  stehen  als  nackte 
Felsengebirge  da  ^  der  Boden'  verwandelt  sich  in  kleines 
Gestein ,  das  wie  Schutt  aussiebt.  Der  Verf.  fiillt  diesen 
Abschnitt  mit  einer  Episode  aus  der  Geschichte  der  Sun* 
^arischen  Mongolen ,  wo  das  Land  am  Ende  des  I7ten 
Jahrhunderts  mit  Schina  vereinigt  wurde,  und  einer  inte- 
ressanten Beschreibung  der  vormaligen  Sungarei  aus  einem 
Scbinesischen  Werke.  Nachdem  die  Reisenden  sich  durch 
die  Gebirge  von  Urga  gewunden ,  dehnt  sich  das  Land  in 
Flächen  aus :  alles  Ishien  sich  nacb  und  nacb  in  eine  Masse 
Xtt  verschmelzen,  um  die  Hochebene  der  Göliiu,  bilden» 
Das  Wasser  wird  bräkisch,  der  Boden  ist  schon  stellen- 
weise mit  Salzkrusten  bedeckte.  Hie  und  da  st6rst  man  auf 
Jurten I  die  aber,  wie  ihre  Bewohner |  ein  ärmliches  An- 
sehn  haben.  Das  Gebirge  Dsckamun  Sehanda\  die  Höhe 
Chaldsan,  Verkehr  mit  den  Mongolen.  Der  Stamm  der 
Uränehin^  der  im  N.  W.  der  Chalkas  schwärmt,  und  im 
Sommer  zum  Theil  auf  Russischem  Gebiete  nomadisirt* 
Am  21.  Octbr.  verlassen  die  Reisenden  die  grofse  Han- 
delsstrafse  Darchan  Dsan  nud  gehen  nun  auf  der  Argali* 
mscben  weiter.  Die  Ebnen  tragen  viele  Budurgana,  ei- 
nen niedrigen  Straucb  mit  kleinen  rötblichen  Beeren  |  der 
der  Gdbi  eigen  ist  und  von  den  Kameelen  gern  gefressen 
wird.  Die  Quellen  und  Gewässer  sind  bereits  mit  Eise 
bedeckt.  Beschreibung  des  Aburgainschen  Tempels  mit 
4  Götzenbildern  von  riesenmäfsiger  GrÖfse.  In  «dieser  Ge* 
g:end  Waiden  die  Kameele  des  Scbinesischen  Kaisers,  de- 
ren gegen  20,000  für  seinen  Dienst  aufgezogen  werden 
sollen :  diese  Kameeldistrikte  beifsen  Dari  Gatiga,  der  Ge« 
neralinspector  führt  den  Titel  Gusai  Amhany  und  wohnt  za 
Chalgan.  Uebergang  über  das  Gebirge  Argaliy  das  die  Chal* 
ftai^ifchen  Nomadenplätie^on  den  Szunitischtn  scheidet. 

5)  Reise  der  Mission  durch  den  Aitnak  d&t  Sturiitt' 
flehen  Mongclen.  Nachrichten  über  die  Chasffaken  und 
.Kirgisen.     7  Stotionen  lang   geht  es  durcb  ein  sandigei 
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Land  ,  das  viele  ErhÖTiUn^en,  und  sogar  Berge  mit  tiefem 
Sande  hedeökt  enthält,  aber  fast  nichts  hervorbringt,  ald 
eine  Art  Riedgras,  Szuli  genannt,  das  für  die  Pferde  höchsf 
Terderblich  ist,  und  die  gante  Gobi  bedeckt.  Indefs  giebt 
es  doch  auch  Striche,  wo  man  bessere  Waide  findet«  Die 
Kälte  nimmt  nun  immer  mehr  zu«  Häufig  stolsen  Salzbrun« 
nen  auf  und  naoh  der  Tradition  soll  sich  hier  einst  ein  un« 
geheurer  See  ausgebreitet  haben*  In  den  Gebirgen  halten 
sich  viele  wilde  Schaafe  auf.  Verkehr  mit  den  Szunitgn*^ 
Episode  über   den  Mongolen-Heros  Bogdo  Hesjer» 

6)  Reise  durch  die  NomadeUplätle  der  Zacharischeti* 
Hotde  bis  zu  det  in  der  grofsen  Schinesichen  Mauer  lie- 
genden f*estung  Chalgati^  Die  Gobi  ist  nun  durchwan- 
dert; bei  den^  Eintritte  in  die  südHcheu  Gegenden  finden 
die  Reisenden  einen  todten  Knaben  am  Wege,  welches  Ge« 
legenheit  giebt,  eine  Episode  über  die  Begräbnisse  deif 
Mongolen  einzuschalten.  Zur  Seite  der  Reiseroute  steigt 
aus  einein  Gebirge  der  uligeheure  Berg  Dschibchalantu 
Hervor.  Am  22  November  erreichen  die  Reisenden  die. 
Handel sstrafse  Gundschu^  wo  die  Ulusse  oder  beweglichen 
Dörfer  häufiger  tverden  und  der  Kaiser  von  Schina  grofse 
Viehhöfe  besitzt,  worin  9^,000  Schaafe  in  223  Heerdei)^ 
und  eben  so  vieles  Hornvieh  unterhalten  werden.  Die  3 
Vreiiüfse  Gurbun  tulgptu.  Am  28sten  Novbr«  wird  das  et-'- 
ste  Schinesische  Dorf  erreicht«  , 

7)  Ankunft  in  Chalgaii  Und  AufeUtlialt  daselbst.       Diö 
Reise    durch     die    Mongolei    ist    beendigt;     die    Mission 
kömmt  nun  in  Schina  selbst  an,  und  von  Chalgan  bis  Pe-. 
hin  sind   nur   nodh   7   Tagereisen.       Chalgan    hat    seinett 
Mongolischen  Namen  von  Chalga^  T\ior:  beiden  Schine«^ 
sen  heilst  sie  Tsandsdkeui    sie   wird  von  einem  Flusse  in 
die  Ober-  und  Unterstadt  getheilt,     ist  nicht  grofs,  nicht 
prächtig ,  aber  sehr  volkreich,  Und  der  Schlüssel  des  Schi- 
nesischen  Handels  mit  der  Mongolei    und  Rufsland.     Aus' 
dem  Thore  der  Oberstadt  sieht  man'  Im  W.  die  alte  Schi- 
nesische Mauer,  nur  an  einem  Walle  von  Steinen  und  grünen 
Hügeln,  die  von  den  eingefallnert  Thürmen   übrig  geblie-* 
ben  sind,  kenntlich.     Hier  trifft  die  Mission  ihre  VorkeH-' 
rangen  zur  Reise  ini  eigentlichen  Schina« 

JV^.  A.  Q.  E*  XV JI.  Bat.  3.  St.  6 
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S)  Reise  der 'Mission  von  Chalgan  nacli  Pekin^  Am 
6.  December  geht  sie  von  Chalgan  ab ;  das  Wetter  war 
heiter  und  ziemlich  warm*  Ein  Schinesischer  Boschko 
war  ihr  Begleiter.  Jede  Drittelmeile  stölst  man  auf  den 
Strafsen  auf  eine  Art  Wachthaus,  neben  welchem  5  stei- 
nerne Säulen  mit  der  Anzahl  der  Lis  oder  Schines.  Mei- 
len stehen  :  jedes  Wachthaus  hat  einige  Soldaten  von  der 
grünen  Fahne  zur  Besatzung.  An  dem  Wege  findet  man 
auch  ordentlich  eingerichtete  Gasthöfe,  die  mit  Reisen- 
den angefüllt  sind:  man  merkt  es,  dafs  man  sich  bereits 
in  einem  civilisirten  Reiche  befindet.  Die  Strafsen  sind  gut, 
die  Berge  zum  Theil  durch  Pulver  gesprengt ,  und  die 
Hohlwege  pavirt^  überall  aber  die  Strafsen  mit  Wagen 
lindFursgängern  bedeckt.  Bei  der  Stadt  Siuang^c^ua breiten 
sich  die  ersten  Reisfelder  aus,  auf  welchen  das  darauf  ste- 
hende Wasser  in  dieser  Jahrszeit  in  Eis  verwandelt  war. 
Die  Stadtmauer  von  Siuangchua  ist  30  Fufs  hoch;  die 
Stadt  selbst  grofs  und  gut  gebauet,  aber  nicht  sehr  be- 
völkert ;  sie  fabricirt  die  besten  Filze  und  leichte  wollne 
.Decken.  Am  7ten  December  kam  die  Mission  zu  der  Fe- 
stung Dsiminif  am  Janche  und  unter  dem  Felsenberge 
Dsiminf  worauf  ein  Foitenkloster  steht.  Am  gten  De- 
cember ging  die  Reise  bei  einem  kleinen  Flecken  vor- 
bei auf  NeubaoanjTf  deren  Einwohner  meistens  Zimmer- 
leute und  Tischler  sind,  auf  die  Festung  Dunbali  ^  auf 
die  Stadt  Schatsckeu,  wo  Reisbranntwein  abgezogen  wird» 
und  auf  Tumeu^  am  Qten  durch  eine  Ebene,'  wo  die  Fel- 
der mit  musterhafter  Sorgfalt  bebauet  waren,  und  wo  die 
Knaben  in  Körbchen  den  auf  der  Strafse  hingefallnen  Dün- 
ger einsammelten,  bei  einem  grofsen  Flecken  vorbei  nach 
der  Stadt  Chuailai\  am  loten  neben  einem  Flecken  vorbei 
nach  derStadt  Jui7in^,  von  wo  die  Reisenden  in  einiger  Ent- 
fernung den  Anblick  der  Schinesischen  Mauer  hatte  ,,Die- 
„ses,  ewige  Denkmal ,  stolz  sich  auf  unersteiglichen  Ber- 
„gen  erhebend,  trifft  mächtig  die  Blicke  des  Ausländers, 
„hemmt  seine  Schritte  und  versetzt  ihn  unwillkührlich 
„in  Nachdenken  über  das  Aufserordentliche,  hervorge- 
j.bracht  von  .einem  Ungewöhnlichen  Volke.'*  Auf  Juiling 
folgt  die  Festung  Tschadnöy  an  deren  Mauern  ein  grofser 
Gasthof  liegt,  wo  die  Reisenden  übernachten.  Am  iiten 
kommen  sie  jenseits  TsohadaQ  auf  den  hohen  Berg  Badalin 
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und  durch .  die  grofse  Mauer  nacli  der  Festung  Dsehiuipin^ 
die  ihren  Durchgang  deckt,  und  bleiben  bei  der  Festung 
Nangkeu  in  einem  Gasthofe  der  Vorstadt;  am  I2ten  gelangt 
man  bei  der  Stadt  Schachl^  wo  sie  eine  groTsa  Marxnor- 
brücke  von  6  Bogen  passirten,  vorbei  nach  Zinchi^  und 
am  iSten  erreichen  sie  Pekin  und  ziehen,  nachdem  sie 
die  Aeise  von  Ki'dchta  dahin  in  63  Tagen  vollendet  hat- 
ten, in    den  Russischen  Klosterhof  ein. 

Beigelegt  sind  diesem  Bande  eine  Charte  der  Reise 
von  Ki'dchta  ^nach  Pekin ,  die  äufserst  genau  die  Stationen 
zeigt,  welche  die  Mission  Vorbeiging  oder  erreichte  und 
für  einen  künftigen  Chartenzeichner  von  dem  unverkenn- 
barsten Werthe  ist ,  und  ein  Grundrifs  des  Russischen 
Klosters  zu  Pekin  ^  das  Titelkupfer  aber  zeigt  den  Ueber- 
gang  der  Missionskierwane  über  den  Fluls  Iro^  am  I4tea 
Septbr.  Das  Buch  ist  gut  gedruckt,  und  von  dem  Ueber« 
Setzer  sind  hie  und  da  einige  erläuternde  Anmerkungen 
beigebracht«  G*  H» 
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Englisch  er   See  -  Atlas. 

Wenn  gleich  die,  in  unserer  Zeitschrift  beurtheilten 
und  angezeigten,  Charten  gröfstentheils  zu  denen  gehören, 
welche  als  öffentlich  zu  betrachten ,  und  auf  dem  Wege 
des  Handels  zu  erhalten  sind,  so  sind  doch  die  Anzeigen 
von  Privat  -  oder  sogenannten  Cabinets  -  Charten  davon 
nicht  ausgeschlossen ,  da  sie  gröfstentheils  noch  von  weit 
bpherem  Interesse  für  den  Geographen  sind,  und  in  ihnen 
sich  gewöhnlich  die  vortrefilichsten  Original- Htilfsmittel 
niedergelegt  finden,  welche  allen  andern  Charten  mehr 
oder  weniger  zur  Grundlage  dienen. 

Nicht  allein  aus  diesem  Gesichtspunkte  betrachtet,  f  oa- 
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dem  auch  in  Berücksichtigung  des  Umstandes,  dafs  wir 
einen  beträchtlichen  Theil  der  richtigen  Gonfiguration  un- 
seres Weltkörpers  dem  unermüdlichen  Fleilse  der  Briten 
verdanken,  muls  ein  Atlafs,  wie  der  in  Rede  stehende, 
welcher  einen  grofsen  l'heil  der,  durch  die  Officiere  der 
EngL  Marine  bewirkten  Küstenaufnahmen,  bildlich  dar- 
stellt, von  dem  gröfsten  Interesse  für  den  Geographie- 
freund  sein,  und  wenn  gleich  der  Atlas.nicht  in  den  Han- 
del gekommen  ist,  eine  Anzeige  von  dessen  Existenz  und 
speciellerem  Inhalte  unsern  Lesern  doch  sehr  willkom- 
men seyn.  Se.  Königl.  Hoheit  der  Grofsherzog  von  Wti' 
mar  hat  ein  Exemplar  dieses  vortrefflichen  Atlasses  von 
dein  Herzoge  von  Clarence  für  seine  ausgezeichnete  Char- 
ten-Sammlung  zum  Geschenk  erhalten,  und  wir  verdan- 
ken der  Liberalität  mit  welcher  Se.  Königl,  Hoheit  seine 
geographischen  Schätze  dem  Geographischen  Institute  zur 
Einsicht  und  Benutzung  darbietet,  die  Möglichkeit,  unsere 
Leser  etwas  näher  mit  diesem  Atlas  bekannt  zu  machen, 
wenn  gleich  die  grofse  Anzahl  der  Charten ,  sowohl  als 
ihre  Originalität,  hier  weder  eine  ausführliche  Anzeige 
erlaubt,  noch  eine  umfassendere  Kritik  möglich  macht» 

Syammtliche  Charten  sind  in  grörsermLandcharten-For- 
mat  entworfen,  und  durchaus  vortrefflich  gestochen.  Sie 
sind  der  Reihe  nach  folgendergestalt  aufgestellt: 

1)  Eine  Charte  der  nördlichen  Halbkugel  *bis  zum  59» 
Breitegrade,  Sie  ist  yon  dem  Hydrographen  der  Admira- 
lität Kapt.  Hurd  1818  herausgegeben,  daher  noch  die  neuern 
Entdeckungen  von  "Barry  u.  a.  darauf  verinifst  werden» 

2)  General -Charte  von  der  südlichen  Küste  England'« 
von  der  TA  am  ex  bis  zum  Kanal  von  Brijro/,  dem  südlichen 
Theile  von  Irelaud,  dem  westlichen  Frankreich  voil  Ca- 
laishxiy  ganz  Spanien  bis  Barc«iona und  einem  Theile  des 
nördlichen  Afrika's»  Diejenigen  Kosten,  wo  specielle  Auf- 
nahmen stattfanden,  sind  hier,  wie  auf  allen  folgenden 
Charten,  durch  die  angedeuteten  Sonden  sogleich  in's 
Auge  fallend,  und  umfafsen  einen  greisen  Theil  der  auf 
demselben  Blatte  angegebenen  Küsten.  Dieselbe  ist  18IO 
Ton  Kapt»  Hurd  herausgegeben. 
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3  4  und  5)  Enthalten,  in  gröfseren  Maalsst&ben ,  Spe- 
cialcharten  von  den,,  in  der  obigen  Generalcharte  darge- 
stellten Küsten,     jedoch   nur  incl.   der  nördlichen    Küste 
Spanien *s    bis   zum  Cap    Finisterre^       Sie    sind   fämmtlich 
von  Hurd  18 II  herausgegeben. 

2)  bis  inql.  26)  umfalsen,  in  noch  gröfserem  Maafssta- 
be^  die  speciellste  fortlaufende  Darstellung  der  südlichen 
Küste  England^s  von  Dover  an,  bis  zur  Ha r tränet  Spitze  im 
Ganal  von  Bristol,  Sie  sind  sammtlich  mit  dem  aul'ser- 
ordentlichsten  Fl  eifse  ausgeführt,  und  enthalten  aufserdem 
noch  eine  Menge  von  Special- Grundrissen  der  wichtigsten 
HäTen  dieser  Küste  als  z.B.  Portsmouth^  Plymouth^  Tgrbai, 
Falmouth  u.a.m.,  so  wie  Zeichnungen  von  den  vorzüglich- 
sten Ansichten  der  Küste,  vom  M^ere  aus  genommen;  sie 
sind  von  den  Hydrographen  der  Admiralität,  Hurd,  Mur- 
nay ,  Dalrymplt  ^  Mackenzie  y  Thomas  und  Groeme  Spencg 
in  den  Jahren  177^  .bis  1808  aufgenonimeii  und  nach  ein* 
a^der  bis  zum  Jahr  1813  erschienen. 

^7  Uftd  28)  enthalten  zwei  vortreffliche  Grundrisse  der 
Häven  von  Liverpool  und  Holyhead  Bai  von  Gearg  Tho- 
mas 1^16  entworfen,   1820  herausgegeben. 

29  bis  incl.  38)  sind  Special- Küsten- Charten  von  Frank- 
reich, von  Nieuport  an  bis  zur  Sandbank  von  0/onne  mit 
höchst  genauen  und  detaillirten  Verzeichnungen  dersämmt- 
lichen  an  dieser  Küste  liegenden  Häven,  entworfen  von  den 
Ge- und  Hydrographen  la  Cauldre^la  kirdtonniere^  Mechain^ 
de  GauUf   Thomas^   Hurdy  uad  dem Hydrographical  Office. 

39  bis  45)  bestehen  aus  Küsten  -  Charten  von  Spanien 
und  Portugal,  nebst  einer  grofsen  Anzahl  von  Special- 
Grundrissen  von  Häven,  Baien,  Einfahrten,  Inseln,  Klippen 
u.  s.  w^gröfstentheils  nach  lofino  im  Hydrographical  Qjfict 
entworfen  und  bi^  *«in  Jahre  igiS  erschienen. 

46)  Eine  Generalcharte  von  der  Küste  von  Europa  und 
Afrika  vom  Cap  Ptnas  (in  Spanien)  bis  zur  Strafse  von 
Gibraltar  uK\d  von  da  bis  I^ogador  in  Afrika  ,  nebst  der 
Insel  Madeira  und  den  Azorischen  Inseln  l8lS* 

47)  Plan  von  der  Rheede  von  Fajral  (einer  der  Atori* 
^ckin  Inseln)« 
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48  und  49)  Die  weitere  Fortsetzmig  der  Afrikanischen 
Kaste  bis  cur  Bai  von  Benin  und  weiter  skizzirt  bis  Cap 
Lopez  nebst  den  Canarischen^  und  Grünen  Var gebirgt- 
Inseln,  verscbiedoen  Special  Grundrissen  und  malerischen 
Ansichten  der  Küste,  von  Maynt  ig  12  entworfen. 

50)  Eine  Tortrefflicbe  Charte  der  Insel  Mauritius  oder 
Itl€  de  France^  1813  von  Hurd, 

51)  Eine  General-Küsten  Charte  vom  Mittelländischen 
und  Schwarzen  nebst  Asowischem  Meere,  im  HydrograpKi" 
cal  Office  entworfen  und  iSlI  von  Hurd  herausgegeben. 
So  vorzüglich  sämmtliche  vorhergehende,  und  selbst  ein 
Theil  dieser  General  -  Charte  gearbeitet  ist  ,  so  bedarf  es 
jedoch  keiner  mikrologischen  Untersuchung,  um  in  der 
Gonfiguration  der  Küste,  besonders  im  Adriatischen  und 
Aegäischen  und  selbst  im  Schwarzen  Meere  sehr  auffallen- 
de Fehler  zu  entdecken,  zu  deren  Auseinandersetzung  es 
uns  hier  jedoch  an  dem  nöthigen  Räume  mangelt. 

52  bis  56)  enthalten  wiederum  Darstellungen  der  Por- 
tugiesischen und  Spanischen  Küste  von  Oporto  über  Gi« 
hraltar  bis  zur  Franzosischen  Gränze,  und  diese  Küste  noch 
bis  zu  den  i//erischen  Inseln,  ebenfalls  reichlich  mit  Spe- 
cial-Plänen von  Häven  Inseln  u.  s.  w.  ausgestattet;  die 
General  -  Charten  sind  sämmtlich  nach  T^^no  entworfen 
und  bis  181 1  herausgegeben. 

57  u.  58)  Special-Charten  der  Französischen  Süd-Küste, 
der  Rheede  und  den  Inseln  von  Hyeres^  nach  Französischen 
Materialien  entworfen. 

59  bis  65)  enthalten  grolstentheils  Special  Pläne  und 
Grundrisse  von  Italienfschen  Häven,  Ba^en,  Inseln  u  s  w. 
yon  Robert  Nelson  und  Andern,  wobei  jedoch  zu  bemerken, 
dafs  diejenigen  von  der  Küste  des  Adriatischen  Meers  jetzt 
gröfstentheils  weit  vorzüglicher,  in  dem  schonen  Seentlas 
des  Oesterreichischen  (Italienischen)  Generalquartiermei- 
sterstabs   dargestellt  sind. 

66u.67).Special-Charten  von  Häven,  Inseln u.  s.w.  im 
Aegäischen  Meere. 

68)  Charte  von  dem  Meere  von  M^rmora  und  dessen 
Verbindung  mit  dem  Schwarzen  Meere;    sehr    schätzbar 
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und  zugleich    einen  detaillirten  Plan'  von    Constantinoptl 
enthaltend. 

69)  Pläne  von  den  Häven,  Marmoristu  und  Karagatch 
und  den  Meerbusen  vo|i  Macri  und  Scopia. 

70)  General -Charte  der  Küste  von  Caraman'en  und  eini- 
gen andern  Theilen  von  Klein-  Asien;  eine  Uehersicht  der 
^Mii/ort'schen  Aufnahmen  dieser  Küste  5  in  den  Jahren  1 8  lo 
Jbis  18 12  herausgegeben. 

71  bis  76)  Sechs  aneinanderstofsende  Special  *  Char- 
ten von  Caramanien  von  Makri  bis  zum  Meerbusen  von 
Scanderunj  von  Beaufort  I8I2  entworfen. 

77U.  78)  Einzelne  Pläne  und  Grundrisse  vou  der  Insel 
Sjrra  vom  Cop  Crio,  der  Stadt  und  Haven  Rhodos,  der.  Bai 
von  Sighaschik ,  dem  Vorgebirge  und  Hav^en  von  ßudrun 
u.  a.  m. ,  theils  von  Beaufort  theils  von  Andern  ent- 
worfen. 

79)  Das  Deutsche  Meer  mit  seinen  anliegenden  Küsten« 

80)  Die  Dünen  an  der  Südwest»  Küste  von  England^ 
von  Dover  bis  C.ap  Nord,  Foreland  und  dem  South"  und 
Queens-Kanal  (in  der  Thames-Miindunft)  von  Groemt  Spenct 
und  Macken zie  1775  entworfen ,  nebst  zahlreichen  Küsten- 
Ansichten. 

81)  Ueb ersieht  der  Einfahrt  in  die  Thames»  —  Ein 
ausgezeichnetes  Blatt,  von  Mackenzie^  Spence  und  Thomas 
entworfen ,  und  bis  in's  allerkleinste  Detail  die  verschie- 
denen Strafsen  und  Kanäle,^  welche  die  Sandbänke  in  die- 
ser grofsen  Flufs '  Mündung  bilden,  nebst  ihren  Meerestie- 
fen darstellend.  I8l2. 

82)  Charte  von  der  Hollesly-Bed,  von  Spence  und  Tho* 
mos,  1812. 

83)  Entwurf  von  Smith^s  Knowl  (einer  Sandbank). 

84)  Specialcharte  von  der  Bridlington  und  Aherlady^ 
Bai,  der  Einfahrt  in  die  Boston  Deeps  und  der  Mündung 
des  Humher, 

85)  Uebersicht  der  Fahrten  und  Kanäle  im  TexeiZ,  bei 
Gelegenheit  der  Landung  der  Engländer  im  Heidtr  1799t 
entworfen  von  Collier, 

86)  Charte  der  Einfahrt    von  Goerhee  und  Quti«  Desp 
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(Afaasmündangen  bei  Helvoetsluity    von  Glufs    i^S^  ent* 
lyorfen. 

87)  Uebersicht  des  Deurloe  und  Slough-Kankls  (in  der 
Scheide 'Miuidiing),  von  Thomas  1809  entworfen.  Höchst 
genau  und  ausführlicb. 

88)  Charte  vpn  dein  Meerbusen  Bohut  oder  der  Sehlei» 
f€f  von  KUnt  I806,  das  sogenannte  «S'fca^^r  Rafc,  die  Süd- 
küste von  Norwegen  mit  Christiania  Fiordy  und  die  West- 
küste von  Schweden  y  bis  frotfienftiAr^  in  einer  höchst  Toll- 
endeten  Zeichnung  darstellend, 

89)  Das  Kattegat,  Ein  vortreffliches  Blatt  nach  Klini^s^ 
Ltdvenom'^s  und  den  Dänischen  trigonometrischen  Arbei- 
ten, im  Bydnographical  Office  entworfen  1814*  Die  auf 
das  Blatt  fallenden  Tkeile  der  Dänischen  Inseln  und  der 
Halbinsel  Jüttand  sind  völlig  ausgeführt. 

90)  Charte  von  Paternoster  (einer  Inselgruppe  in  der 
Einfahrt  zwischen  Klädesholm  und  Marstrand)^  nebst  ei- 
|iem  Grundrisse  vom  Säle  Sund^  von  KUnt  1795. 

91)  Der  Haven  von  Gothenburg  y  nach  einer  alten 
Schwedischen  Charte  oopirt,  nebst  Küsten- Ansichten.  iSii, 

92)  Die  Durchfahrt  durch  den  Sund  aus  dem  Kattegat 
in*s  Baltische  Meer,  nach  Dänischen  und  Schwedischen 
Original- Hülfsmitteln  1815  entworfen    im  Hydrographical 

OjfiCif, 

93— Q7)  Specialcharte  von  den  einzelnen  Theilen  des 
grofsen  Belts  und  der  Einfahrt  aus  demselben  in  die  Ost- 
see, nebst  Special- Grundrissen  von  den  Häven  yox^  Carls'^ 
hamy  Matvikf  ^arnavik,^  Cßrlsqrana  und  den^  Hanno- 
Sund  I8I4. 

98)  Charte  von  Göttsho' Sund  und  Faro- Insel,  dem 
5Ziro*. Haven  auf  der  Insel  Gottland  und  der  Einfahrt  in 
den  Faro   Sund.    18 10. 

99)  Skiize  der  MakiletO' Bai,  der  OstkÜste  von  Gott-, 
landy  der  Landzunge  von  Heia  bei  Danzig,  der  Insel  Nar^ 
gen  nebst  Einfahrt  in  die  Aeva/- Rheede  (uebst  einer  An- 
«ic^t  von  Reval),  iSog. 

100)  Sohlofs  und  Haven  von  St.  Johns  auf  New  Found" 
lund^   so  wie  ein  Plan  de?  engern  Theils  der  Hinfahrt  in 
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diesen  Haren,  im  gröfsten  Maafsstabe  höchst  speoiell  aus-- 
geführt.    18I6.  ^ 

101}  Porto  Bello  und  die  umliegende  Kü^te  von  Ter" 
ra-firma,    1820, 

102)  Vier  Special- P]äne  von   Porto   Cahello   und   dec 
Bai  von  Barcelona  an  der  Küste  von  Terra  firniOy  derKhee- 
4e  von    Guayra  in  der   Provinz    Cqracas,    und   der  ganzen 
Znsel  Trinidad,  letztere  von* Kap.   Columhine,     1803. 

103)  Die  Nordktiste  von  Brasilien  von  der  St.  Johns» 
Jnsel  bis  «um  Preguiras'Flutse^  jedoch  nur  skizzirt  und 
nicht  in  allen  Punkten  ausgeführt,  von  Lieut»  Crichton^  I8I3* 

104)  Uebersicht  von  der  Mündung  des  Guayaquil'FlviS* 
ses  an  der  Westküste  von  Südamerika*     I79I* 

105)  Zwei  Special -Pläne  der  Häven  von  Port  Concep^ 
tion  und  Port  St^  Qarlos  an  der  Küste  von  Chili,  1^60  ent« 
werfen  und  18^  herausgegeben. 

Dieses  reicnnaltige  Inhaltsverzeichnifs  des  obigen  See-^ 
Atlasses  wird  leicht  abnehmen  lassen,  welche  vortreffliche 
Hülfsquellen  für  die  Specialkenntnifs  der  Küsten  eines 
nicht  unbedeutenden  Theils  der  alten  und  neuen  Welt  der- 
selbe darbietet,  und  da  die  Britische  Admiralität  densel-r 
ben  in  Zukunft  wahrscheinlich  noeh  weiter  fortsetzen  wird, 
so  läfst  sich  aus  einer  so  gediegenen  Quelle  noch  manche 
Bereicherung  für  die  Geographie  und  Nautik  erwarten. 
Das  Geogr.  Institut  wird  ohne  Zweifel  die  schöne  Gelegen- 
heit nicht  unbenutzt  lassen,  da  wo  es  anwendbar  ist,  diese 
Hülfsquellen  nach  Möglichkeit  bei  seinen  geographischex^ 
Arbeiten  zu  benutzen.  IT« 
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Stieler^s  Händatlas  über  alle  Theile  der  Erde  nach 
dem  neuesten  Zustande.     Zweite  Supplementlie' 
ferung.     6  Blä^ter^     Gotha  ^  bei  Justus  Perthes 
1825.  {Subsk.  Preis  1  Rthlr.  12  Gr.) 

Die  Herausgeber  dieses  von  uns  in  seinen  Verblättern 
irtihmlichst  angeaeigten  Atlasses  hahen  es  für  nöthig  ge- 
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fanden,  tim  des$ea  Nutzbarkeit  zu  erhöhen  und  auch,  um 
ältere,  durch  die  Zeitumstände  oder  durch  Erweiterung 
der  geographischen  Kenntnisse  unbrauchbar  gewordne, 
Charten  durch  andere  zu  ersetzen,  Supplementhefte  dem 
Hauptatlasse  folgen  zu  lassen.  Oiefs  ist  das  zweite  dieser 
Hefte,  wovon  im  Allgemeinen  gilt,  was  ein  andrer  Rec. 
von  den  Charten  im  Hauptatlasse  ausgesprochen  hat:  sie 
stehen  in  Hinsicht  der  Ausführung  im  Innern  und  Aeu- 
fsern  keiner  unsrer  Deutscbeii  Charten  'nach,  wie  Rec, 
der  sich  ihrer  mehreremale  bei  seinen  Arbeiten  bedient 
hat,  gern  anerkennt!  Im  Besondern  hat  es  Rec.  gefallen, 
iflafs  diese  Supplemenlblätter  nicjit  so  mit  Schrift  überla- 
den sind,  als  manche  der  Blätter  im  Hauptatlasse ,^  wo- 
durch der  besondere  Fleifs ,  der  fast  in  allen  Blättern  auf 
Oro  -  und  Hydrographie  gewendet  ist,  besser  in  das  Auge 
fälit  und  auch  das  äuCsere  Ansehn  der  Charten  gewifs  ge- 
wonnen hat. 

9 

Dieser  Heft  enthält  folgende  6  Blätter: 

Nro.  14.  c.  nordwestliches  Frankreich,  nach  Ad.Stii' 
Ur^s  Angabe,  gez.  von  dem  Lieut.  v.  StülpnageL  1824»  ^\ 
niedlich  und  sauber  gestochnes  Blatt,  das  mit  den  andern 
Blättern  des  Reichs  aber  zusammenhängt  und  daher  nicht 
alle  Departemente,  die  man  zum  nordwestlichen  Frank- 
reich rechnet,  umfalst,  sondern  nur  die  enthält,  die  im 
W.  etwa  von  iqI®  L.  und  im  N.  von  45°  Br.  belegen  sind. 
Dadurch  mufsten  freilich  manche  zerrissen  werden  ,  de- 
ren Rest  m^n  jetzt  auf  den  anstofsenden  Blättern  zu  su- 
chen hat. 

Nro.  15.  c.  Schottland  (wohl  besser  Scotland)  mit  der 
nördlichen  Spitze  von  England,  den  Shiren  Northumber- 
land,  Durham  und  Cumberland,  von  Adolf  Stieler  1824* 
Ebenfalls  ein  trefflich ryusgeführtes  Blatt,  worauf  jedoch 
die  Shetlands  fehlen,  die  zwar  über  den  Raum  der  Charte 
reichen,  aber  da  sie  einen  Theil  der  Stewartry  Orkney 
ausmacheh,  doch  wohl  in  einem  Karton  beigebracht  wer- 
den mufsten.  Der  Verf.  hat  die  Namen  der  vornehmsten 
Bergspitzen,  die  auf  der  Charte  abbrevirt  angezeigt  sißtl» 
in  einem  Karton  ausgeschrieben:    wir  hätten  gewünscht, 
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daüSs  derselbe  »ug^Ieieli  ihre  Höhen  ^     4ie    wir    doch  voa 
allen  besitzen,  dabei  angegeben  hätte, 

Nro.  15.  d,  Ireland,  wie  Scotland  zu  der  Charte  der 
Britischen  Inseln  gehörig,  nach  Äd,  StieltrU  A*ngabe  ent- 
worfen und  gezeichnet  von  H,  Uübbe  1824*  Dem  vorigen 
Biatte  in  Ausführung  gleich. 

Nro.  i6.  c«  und  d,  Schweden  und  Norwegen  in  2 
Blättern ,  entworfen  von  Adolf  Stieler  und  gezeichnet 
von  H.  Hühbe  ohne.  Jahreszahl.  Das  südliche  Blatt  e|nt- 
hält  auch  ganz  Dänemark  ohne  die  Inseln  im  Nordmeere» 
Die  Gränzen  zwischen  dem  vereinigten  Reiche  von  Schwe- 
den und  Norwegen  sind  nach  dem  letzten  Friedensschlüs- 
se gezogen,  dürften  aber  gegenwärtig  durch  die  niederge- 
setzte Gränzregulirungs-Commission  mehrere  Bestimmuli« 
^en  erhalten ,  und  vielleicht  der  eingreifende  Landstrich, 
der  jenseits  der  Torn^^t// zwischen  Schweden  und  Norwegen 
tief  einschneidet,  Schweden  zurückgegeben  werden,  dage- 
gen der  Strich  diesseits  des  iVaranger  Fior^en  RuCsland  zu- 
fallen. In  einem  Karton  ist  auf  dem  südlichen  Blatte  ein  klei- 
ner niedlicher  Plan  der  Hauptstadt  St ocfeAoZm  niedergelegt» 

Nro.  46«  h.  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika,  ent- 
worfen und  gezeichnet  von  if.  Hübbe  1825*  Ein  Blatt,  das 
indefs  nur  eine  Hauptübersicht  über  die  Union  gewähren  kann, 
und  wobei  wir  nur  den  Wunsch  haben,  dafs  der  Herausge- 
ber diesen  Staatenbund  uns  in  3  oder  4  Blättern  ausführlicher 
darstellen  möge.  So  hat  der  Raum  kaum  gestattet,-  den 
Distrikt  Columbia  auszuzeichnen ,  und  blofs  erlaubt ,  die 
Bundesstadt  aufzunehmen.  Uebrigcns  sieht  man  überall 
die  neueste  Eintheilung;  selbst  Michigan  ist  schon  als 
Staat  aufgenommen ,  indefs  dessen  Gränze  im  W»  wohl  et- 
was zu  freigebig  über  einen  Theil  des  nordwestl.  Gebiets 
ausgedehnt.  Soviel  Reo.  weifs  und  auch  die  Amerikani- 
schen Charten  angeben,  bildet  das  Fort  Crawfort  und 
dessen  Umgebung  am  Missisippi  zwar  einen  integriren- 
den  Theil  dieses  Staats,  steht  aber  mit  demselben  in  kei- 
ner direkten  Verbindung,  sondern  ist  noch  immer  durch 
das  nordwestl.  Gebiet  getrennt.  Die  neue  Heerstrafse,  die 
zwischen  $,  Louis  (am  Miuuri)  und  S,  i<V  neuerdings  er* 
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Sffxiet  ist,  hätte  wohl  ausgezeichnet  zu  werden  verdient, 
da  sie  ietzt  eine  gewisse  Wichtigkeit  gewinnt.  Das  Blatt 
ist,  wie  die  ül^rigen,  nett  und  sauber  gestochen.       G,  R, 


5- 

Carte  de  la  Palestine  eto.par  M.  Dufour.     Parih 
1824. 

Efn  niedlich  gestochnes  Blatt,  das  indefs  blols  für  den. 
Elementarunterricht  bestimmt  ist.  Der  Verf  hat  dabei  die 
besten  vorhandnenHülfsmittel  zu  Rathe  gezogen,  und  die 
neuen  Angaben  von  Stetzen,  Gauthier^  Burkhardt^  Rüppel 
u.  a.  eingetragen,  wornach  aiich  das  Thal  des  Jrden  und 
die  Petra rische  Halbinsel  berichtigt  sind.  Vor  allen  hat 
der  fi:/aniti8che  Busen  und  das  räthselhafte  Haziongeber 
eine  völlig  veränderte  Lage,  als  sie  auf  den  meisten  Char- 
ten hat,  erhalten.  Dufour  ist  ein  Schüler  Lapie's  unä 
verspricht  für  die  Zukunft  viel,  O,  H, 
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Ueher sieht  des  Handels  vom   Rio  de    la  Plata   im 

Jahre    1324. 

Im  Jahre  1796  betrug  die  Ausfuhr  von  Cadiz  nach  'Butr 
npr^Ajrres  ungefähr  2,800,000  Piaster,  und  die  Einfuhr  in 
Ca4iü  war  von  daher  5000,000  Piaster,  bestehend  thcils 
in  Silber  theils  in  Produkten. 

Die  Zoll-Abgaben,  die  1803  erhoben  wurden,  beliefen 
5ich  nur  auf  144,227  Piaster,  wenn  gleich  der  freie  Handel 
ununterbrochen  in  den  Provinzen  stattfand.  Und  igi«  stie- 
gen dieselben  auf  1,900,000  Piaster. 

In  1820  fiel  die  Einfuhr  wieder  ab,  theils  weil  sie  das 
Jahr  vorder  bedeutend  gewesen  war,  theils  weil  der  Han- 
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del  nach  demlnnorn  gelitten  hatte*  Der  Handel  nach  dem 
Innern  ist  stets  einem  Wechsel  unterworfen  gewesen.  Von 
1880  erstreckte  er  sich  nach  Peru^    nach   den    Provinzen 
PotoJi,    Cochabamha^  La  Paz^  nach  Paraguay  und   Banda 
OriintaL      Seit  i820  ist  jedoch  fast  aller  Verkehr  mit  den 
Pronnzen  in  Peru  abgeschnitten;     Paraguay  versagt  alle 
uhnge  Gemeinschaft,  und  die    Banda  Oriental  und  Entr€ 
Rios  werden  theilweiss  von  Monte  Video  versorgt.     Auch 
die  iunern   Unruhen  in    den    Provinzen  Salta,    Tucuman^ 
Santjago  de  Es tera  und  Co rdova  schadeten  dem  Handel  und 
hemmten  ihn  zu  Zeiten  ganz.      Der  Handel  konnte  daher 
seit  1820  nur  als  nach  folgenden  Provinzen  betrachtet  wer- 
den; als: 
nach  der  Provinz  Buenos  -  Ay res] 

—  —        »^    San  Iiui* 

—  —        -    ^^ndoza  J^Bevölkerung  450,000 

—  -        -    i^^'^^'Z         i      Seelen. 

—  — ^       —     Santa  Fi 

—  —        —     Corrientes 
als  theil weise  und  zu  Zeiten  nur  nach 

Mntre  Rios 
Cordova 
Satta 

Tucuman  \mil  einer  Bevölkerung 

Santjago  del  Estero    \      von  450,000  Seelen. 
Rio  ja  und 
Banda   Orienfal 
als  ganz  ausgeschlossen  was  er  zu  betrachten  nach 
Jujui 
Potosi 
Chicas 

•^'^^"'  Imit  einer  Bevölkerung 

Charcas  j     ^^^  750,000  Seelen. 

Cochabamba 

La  Pa» 

Paraguay 

Der  Handel  von  Buenos  -  Ayres  hat  seit  1821  eine  be- 
deutende Ausdehnung  erfahren,  und  erstreckt  sich  jetzt 
nach  allen  Welttheilen.  Von  Nordamerika  ist  der  Haupt- 
einfuhr-Artik^  Mehl,    jedoch  ist  dieser  Handel  sehr  un* 


^ 
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gewifs»  In  frühem  Zeiten  führte  die  Proviii*  Buenei-Ayres 
Waizen  und  Mehl  ans.  In  1813  2.  B.  betrug  die  Ausfuhr 
24,946  Quintal  Mehl  und  10  519  Fanegas  Waizen.  Der  An- 
bau des  letzteren  hat  seitdem  nachgelassen;  theils  wegen 
der  innern  Unruhen,  theils  wegen  der  Kriege  mit  den  In- 
dianern ,  imd  theils  wegen  der  hohen  Preise  der  Häute, 
wefshalb  man  sich  ausschliefslich  auf  Viehzucht  gelegt  hat. 
Der  Handel  mit  Brasilien  ist  ebenfalls  sehr  nachtheilig  für 
das  Land,  da  die  Einfuhr  gewöhnlich  mit  baarem  Geld« 
bezahlt  wird.  Jenes  Reich  hat  an  Ausfuhr  sehr  gewonnen, 
seitdem  Paraguay  allen  Verkehr  mit  diesen  Provinzen  auf- 
gehoben hat.  Brasilien  versieht  jetzt  diese  Pr(^vin2  mit 
dem  Thee ,  Yerba  -  Mate  ,  der  früher  von  Paraguay  bezo- 
gen wurde. 

Der  Handel  von  Spanien  hat,  so  wie  der  nach  dem 
Mittelländischen  Meere  sehr  abgenommen.  Er  geht  jetit 
über  Gibraltar^ 

Der  Handel  mit  Frankreich  hat  zugenomnlen;  die 
Hauptartikel  sind  jedoch  in  Seide,  daher  mehr  Luxus,  und 
folglich  nicht  von  so  allgemeiner  Bedeutung  als  Baumwol- 
le. Versuche  sind  zwar  von  Frankreich  aus  mit  Baum- 
wollzeugen gemacht  worden ,.  indels  man  mufste  sie  auf- 
geben, da  man  mit  den  Englischen  Zeugen  gleicher  Art 
nicht  concurriren  konnte. 

Der  Handel  mit  Deutschland  ist  sehr  im  Zunehmen» 
Wenn  etwas  für  die  Englischen  Fabriken  zu  befürchten 
ist,  so  ist  es  von  daher.*  Die  Fabrikate,  die  von  daher  ein- 
geführt werden,  sowohl  Wolle  als  Baumwolle,  waren  sehr 
gut,  und  was  von  der  Rheinisch- Westind.  Gompagnie  ver- 
kauft wurde,  war  sehr  billig,  und  zu  Preisen,  die  in  ähn- 
lichen Waaren  England  nicht  halten  kann.  In  Leinen 
hat  Deutschland  entschieden  den  Vorzug,  indefs  der  Debit 
hat  davon  sehr  abgenommen. 

Der  Handel  von  Schinaist  neu,  verspricht  aber  sehr  be- 
deutend zuwerden.  Eine  Gesellschaft  von  Kaufleuten  hat  sich 
für  dieses  Geschäft  gebildet,  die  einen  Agenten  dort  hält. 
Von  Havanoh  sollte  eigentlich  an  Kolonial  waaren  bezogen 
werden,  was  wir  von  Brasilien  erhalten,  und  der  Handel  wür- 
de gegenseitig  vortheilhaft  seyn.  So  geht  alfes  getrocknete 
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Fleiscli  von  hier  dahin  ^  das  ganze  Geschäft  ist  in  den  Hän- 
den der  Amerikaner. 

Die  Exporte  von  getrocknetem  Fleisch  war  • 

i8t9  I820  1821  1822  1823 

53,656  Qt.  113,110  Qt.  47»9'9Q**  87i66.4  Qt.  87,879  Q*- 
(derQuiutalzu4bis4}  Piast.  im  Durchschnitt  anzunehmen.). 

Nach  Chile  und  Peru  ist  der  Handel  noch  so  unre- 
gelmäfsig  wegen  den  dortigen  Unruhen,  als  es  nicht  an- 
ders erwartet  werden  darf.  Es  ist  aber  als  gewils  anzu- 
nehmen,^ dafs  sobald  die  Angelegenheiten  in  Peru  geord- 
net seyn  werden,  das  Geschäft  regelmälsig  und  bedeu- 
tend werden  wird.  Die  Lage  von  Buenos- Ayres  ist  für  die- 
sen Handel  zu  vortheilhaft,  als  dafs  es  der  Niederlagsplatz 
für  alle  Länder  im  W.  werden  sollte. 

Die  Exporte  betrugen  nach  amtlichen  Angaben  im  Zolle 

6,699)000  Piaster. 

Einfuhr  von  Nord* Amerika        Piast,  1,368,768 

—  —       Brasilien      .     .     •     —  1,418,363 

—  —       Sicilien,   Gibraltar     —  84^,363 

—  —       Frankreich  ...     —  820,109 

—  —       Deutschi.  II,  Holland —  6'>2.i87 

—  —       Schina      ....     —  165,2^7 

—  —        Havana    *     .     .      ,    —  248,025 

—  —       Chili  und  Peru     .     —  115,674 

—  —       England       .     .     .     — .        5,730,^62 

»»  ■       I  — — ^^ 

Piast.  11,267,622  . 
hiervon  cxportirt!      .     •    •    •      —        2,606,123 

Piast.    8,661,499 
ab!  Zoll- Unkosten  25V0      •    •    —        2» «65,375 

Piast.     6,496,124 
hierzu  wieder  das  nach  dem  Innern 

Exportirte  mit —  961,926 


Pfast.    7,458,050 
also  mehr  importirt,  denn  exportirt     .       Piast.  759,050 

Nach  dieser  Uebersicht  sieht  man,  was  der  Handel  von 
Buenos  '  Ayres  bisher  gewesen  ist,  und  was  er  für  die  Fol- 
ge zu  werden  verspricht.  Derselbe  hat  durch  die  Unruhen 
viel  gelitten ;  eine  dünne  Bevölkerung  über  eine  weite 
Strecke  verbreitet,  Mangel  an  Einrichtung  und  Capital, 
haben  ihn  natürlich  sehr  aufhalten  müssen.  Auch  hat  bis- 
her wenig  daran  gedacht  werden  können,  von  den  natür- 
lichen Vortheilen  d^s  Landes  den  gehörigen  Nutzen  zu  zie- 
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bcQ«    Der  Handel  ist  daher  noch  einer  grolsen  AusdeHnnnff 
fähig.  -  ^ 

(Von  einem  Staatsbeamten  aus  fiuenox- iljrexmitgetheilt.) 


timire  Naehrichtm  ^üher  die   Landexpedition   nach    dtm 

Nordpol, 

lieber   die    nördliche  Landexpedition    hat    man  einen 
Brief  vom  Dr.    Richardson^     dem   Gefährten   des   Capitän 
Franklin  f  erhalten.     Er  ist  datirt  von  Penetanguit/ient  Sim 
Üuronseef  den  22.  April  i8-5.     Darin  heilst  est 
.    .    „Unsere   Cauadischen    Reisenden   sind   von    Montreal 
angekommen,    und 'wir  reisen    Morgen    in   zwei  grorsen 
Booten,     32  an  der  Zahl,     naeh  Sautt  St,  Marie  u^d  ton 
JVilUam^Rm.  Obern  See  ab.       Von*  hieraus    schiffen  wir  in 
4  Booten  nach  dem  Lac  de  laPluie,  Lac  des  Bois  etc  y  n&ch. 
dem  See   H^inipeg^  dem  Flufs  Saskaichewan  ^  dem  Bieber- 
see,  nach  Frog  ' Portage ^     English    River    etc.,  nach  Me* 
thye- Portage   und   dem   Lande    Athabasca,       Zu    Methyt- 
Portage,     oder  höchstens    zu  ChtptWyan^     hoffen  wir  die 
Fahrzeuge  2u  treffen ,  welche  im  vergfingnen  Sommer  autf 
England   abgesegelt    sind,     und    dann    werden    wir    einen 
Theil  unserer  Cauadischen  Begleiter  zurticksohicken-.    Auf 
unserer   Reise   ist   bis  «jetzt  nichts    wichtiges    vorgefallen, 
eben  so  wenig  sind  wir   veranlafst  gewesen,     eine-wisseu' 
schaftliche  Beobachtung  anzustellen,     die  der  Erwähnung 
werth  wäre.      Wir  befinden  uns' gegenwärtig- an  der  west- 
lichen Culturgränze  in  Obercanada  und  haben  die  letzten 
Ansiedelungen    einige   Meilen    bereits    im.  Bücken;      Die 
Hausratte   ist   hier    nicht   bekannt,     und   scholl  ein  Wenig 
westlich    von    Kingston,     am    Ontariosee^     wird   sie    nicht 
mehr  angetroffen.     Lachse  und  andere  Fische,    welche  die 
See  periodisch  besuchen,  können  über  die  Fälle  des  A^io' 
^ara-Stromes  nicht  zurück,  und  werden  delshalb  über  den 
OntariO'See   hinaus   nicht   angetroffen.       Die   Wasserfälle 
des  Niagara  hemmen  auch  die  Fortschritte  des  Aalel,  wie- 
wohl  dieser   Fisch   eine    beträchtliche   Strecke    zu    Lande 
zurücklegen  kann.       in  den  Flüssen,     welche  sich  in  den 
J^uronsee  ergiefsen,  trifft  man  vortreffliche  Störe  an,  ick 
habe  sie   indessen    nicht    zu    sehen   bekommen    und  kenne 
defshalb  die    Spezies    nicht       Wir   hoffen   Unsere    Winter- 
quartiere gegen  Ende  des  Monats   September  zu  erreichen 
und  unsere   ganze   Reisegesellschaft   befindet   sich   gegen- 
wärtig frisch  und  wohlgemuth.       Der   frühzeitige  Eintritt 
des  Sommers  eröffnet  uns  sehr  günstige  Aussichten/* 

.  j 

(Die  hierzu  gehörige  Charte  der  Provinz  Zänmäy  soll  im  nfich*     | 

•ten  Stücke  folgen). 


Nene  All g e tti^i n e 

Oeo^säp'hische  und  Stati^tisclie 

EPHEMERIDEN. 

'Weimar,  im  Verlage  des  Landes  «ludustrio^Gomptoirtf» 

I 

XFII^    iBandes  viertes  Stück  1825; 


Dife  t^»  A.  G.  u.  St.  Epfaemeriden  erscHeinen  in  einzelnen 
Stücken  voa  i^-bis  2  Bocen,  welche  wÖcltenitlich  vevsendet  und, 
wo  es  ndtlii^  ist,  nlit  Kupfern  und  Charten  vorsehen  werdeju 
Der  Preis  eine»  Bandes  von  ^5  StAck^n  oder  28  biar  9o3offen,  mit 
Haupttitel  und  Reinster'  ist  3  ftthlr.  Sachs,  oder  5  Fl.  84  Kr. 
iUiein.  und  durch  alle  Buchhandlungen  und  Postämter Öcutsch** 
land's»  so  wie  des  Auslai^des  zu  beziehen. 

•» 

rf^  -        '•  *         •  ■  ' 

tortsgtzüng  der  Nachrichten  über  das  Innere 
der  Indischen  HalbinseU 

B»  ■     • 

(^attä  ,^äef   Provinz  Koschanpri.  ■■* 

[Eiinh.  philos^  joUrn.  t824.  ^oU  X,  Nro\  XX,  p,  946.)    ' 

Die  kleitie  Charte  von  koschanpri  oder  vott 
der  Landschaft  der  Schanu>as  oder  Mrelapschan 
erhielt  ich  voii  dem  schön  erwähnten  Sklaven  def 
präsumtiven  Thronfolgers  von  Bifma^  Schon  frü- 
her habe  ich  dieser  Landschaft  gedächt  (^Phit.  Jout* 
IV,  p.  266)  und  dabei  angeführt,  dafs  der  Zeich« 
ner  auf  deiü  vorliegenden  Blatte  alle  Ortschaften, 
die  am  Irawäddy  belegen  sind,  vom  Gebiete  det 
Schänwas  ausgeschlosseti ,  äucli  das  (jebi^t  Junza^ 
lärif  wovoü  ich  durch  cin^n£ingebömen  von  Taurt'- 
gu  Nachricht  erhalten  hatte  (PhiLJourn*  Vj?,2S,)^ 
nicht  mit  aufgenommen  häbö,  obgleich  dasselbe 
gewifs  näher  an  Kiaitighan  und  Mohiäh  oder  M^^ 
bräh  belegen  ist,  als  sich  auf  der  Charte  des  Taun* 
N,  A.  O.  B.  XV Ih  Bdt.  4.  5».  7 


w 
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gesen  findet*  D^areK  etscheiüt  abet  tml  unsrei 
Charte  ein  niclit  unbetiSchtlicher  leerer  Raum  zwi* 
sehen  Taungu  und  Mohiäh. 

Die  Landschaft  der  SchanwäSf  mit  Einschlüsse 
von  Junzalän^  aber  ohne  die  Ortschaften  am  Ira- 
waddy,  erstreckt  sieh  von  17^  N.  Br.  bis  dahin,  wo  die 
Mringnegöh  sich  aus  dem  SchooXse  der  Scfainesi- 
sehen  Gebirge  entwindet,  und  zwar  im  N.  von 
Tunbain  etwa  bis  24<>  40^  N.  Br.;  die  Länge  hält 
etwa  460  Seemeilen  *\  Die  Breite  steht  mit  der 
Länge^ausdehnung  in  keinem  Verhältnisse :  der  Stf 
luön  (  JTialuiun ) ,  welcl^^r  im  O.  sie  bezeichnet, 
ist  etwa  80  bis  90  geogr*  Meilen  von  Amerapura, 
das  Gebirge  aber,  welches  zwischen  der  Haupt- 
stadt und  Birma  auf  der  westlichen  Gränze.  sich 
hinzieht,  6  Meilen  davon  'Entfernt ,  so  dafs  man  die 
ganze  Breite  des  Gebiets  npr  auf  ÖQ  bis  60  Meilen 
schätzen,  kann»  Wenn  man .  annim|rnt,  dafs  es  diese 
Breite  von  der  Parallele  von  Amerapura  bis  zur 
Stadt  Taunga^  also  auf  einer  Länge  von  etwa  18G 
Meilen  behält,  so  würde  es  ein  Areal  von  10,000  Q. 
Meilen  bedecken;  da  es  aber  an  beiden  Enden  schmä- 
ler zuläuft,  und  besonders  im  N.  um  den  Boduän^ 
eingeengt.vonSchina,  Birma  und  Laos,  nureinexi  sehr 
schmalen  Landstrich  bildet,  so  kann  man  die  Ober- 
fläche  nicht  höher  als  auf  7,000  Q.Meilen,  schätzen«. 
Allein  Ton  dieser  Oberfläche  ist  der  gröfste  Theil 
in  einen  dichten  Wald  versteckt,  und  höchst  wahr- 


*)  Wo  Hier  von  Meilen  die  Rede  ist,  hat  Hamilton  die 
Engl.  Seemeile  angenommen,  wovon  6o  auf  einen 
Grad  gehen,  wogegen  von  der  Britischen  Statutenmei- 
le 69  einen  Grad  aasmuchen. 


ui^ißlich  wi  Tqn  di^ea  7,000  Q.&feil«!  nur 
jZ,000  o4er  etwa«  fixier  100  g^ogr,  Q^Meilen  in  dif 
Xultur  genommen*  .Das  wäre  mithin  A9.8  gwz9 
Land,  welches  die  9  Städte  der  Mrelapsehan  oder 
Schanwas tultivmHf  und  welches  «ie  Tgjy  nennen: 
es  ^ind  die  grofsen  Siamesen  des  Loubire  (Tay  Ymi) 
und  wahrscheinlich  das  VoUl,  welches  Menden  Pinto 
Kahnnham  nennt  *)» 

Die  Ortschaften  der  Schans\  die  am  Irau^aidy 
liegen  und  die  auf  der  dem  zweiten  Bande  dieses 
Joamals  beigefügten  Generaleharte  in  das-  QtQ^iet 
der  Mr0lap9chan  eingeschlossen  siiid,  bat.^e  <tfor- 
liegende  Specialcharte  davon  getrennt«  Wolltejoaan 
das  Gebier  der  lailungodet  Kasi  Schamvx  Koschmf^ 
pri  ziehen ,  so  würde  die  Oberfläche  aller  ^roai  d^i 
Schans  bewohnten  Gegenden  fast  die  Oberfläche 
des  eigentlichen  Birma  überflügeln.  Allein  der  nord- 
liche Theil  dieses  Landes  t  obgleich  zu  Zeilen  von 
Prinzen  aus  dem  Stamme  der  Tailung  behenscht, 
wird  jetzt  von  wilden  Stämmen  bewohnti  die  aofsex 
aller  Verbindung-  mit  den  ^cA^n^.  stehen:  so  das 
ganze  Land»  was  sich  an  Am  Bramaputra  bis  nach 
Assam  ^streckt  *'*')• 

*)  Kosehanpri  oder  die  Landscbaft  der  Sehanwas  stimmt 
Yölligzu  der  Konfiguration  derHinterindischen  Halbin- 
sel; es  ist  ein  Längenthalv  das  auf  d^r  Westseite  des 
Saluön  oder  Thäiuain  sich  bis  zum  Busen  von  Af^r- 
taban  erstreckt  tind  westliph  durcb  eipe  lange  Gebirgs- 
kette von  Birma  geschieden  ist. .  ImS,  msicht  Pegu  die 
Gränze  und  das  Thal  erreicht  die  Mündung  desSaluon 
oder  den  Busen  ron  üfarta^an  nicht,  hui  ArrüwtMhh*f 
Charte ,  der  es  aber  nicht  so  tief  hin  nach  S.  herun- 
tergehen lälsty  heilst  esLowaschan  (vielleicht  das  Land 
der  Sfihan)^,&nf  altern  Charten  aber  Obersiam* 

**)  Mithin  äas  La»d  im  Gebirge ,    wo  ^^ .  Bramaputra 

7* 
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Die  Charte  zeigt  nicbt  einen  einzigen  Flaff, 
der  das  Gebiet  von  Kosehanpri  bewässert;  es  sind 
deren  aber  mehrere  vorhanden ,  wie  man  mit  Ge« 
wiTsheit  annehmen  kann  *)«  Dagegen  unterscheidet 
sie  deutlidi  die  Gebirgskette,  die  dasselbe  im  W; 
von  Birma  trennt.  Von  derselben  habe  ich  bereits 
im  Phil  Jöurn.  IV.  p,  85  geredet. 

Die  Schans  sind  ein  träges  armes  Volk,  das  je- 
de Arbeit  von  der  Hand  weiset:  die  Männer  bringen 
den  ganzen  Tag  mit  Schlafen  und  Rauchen  zu,  -die 
Weiber  bestellen  das  Feld  und  besorgen  den  Haus- 
halt. Diese  geplagten  Geschöpfe,  auf  welchen  alles 
lastet,  was  Arbeit  heifst,  tragen  den  Kopf  geschoren: 
•iesind  zu  wahren  Sklavinnen  herabgewürdigt  und  ih- 
re Reize  gehen  bei  der  sauern  Arbeit  völlig  zu  Grun- 
de. Der  Land  mann  lebt  nicht,  wie  in  Birma  und 
Indien,  in  geschlossenen  Dörfern,  sondern  bewohnt 
nur  einzelne  Gehöfde,  Ihre  Häuptlinge  oder  Z/r- 
buas  wohnen  dagegen  in  ansehnlichen  Städten,  wo- 
von sie  den  Titel  annehmen:  sie  vererben  ihre  Ge- 
walt, und  können  derselben  nur  beraubt  we)rden, 
wenn  ihr  Mifsbrauch  die  Unterthanen  zwingt,  ihre 
Klagen  vor  den  Thron  des  Boa  von  Birma  zu  brin- 
gen. Werden  diese  Klagen  bei  einer  Untersuchung 
gegründet  befunden,  so  entfernt  sie  der  Boa,  giebt 
aber,  in  der  Regel,  dem  nächsten  Erben  das  Lehn 
mit  eben  der  Gewalt  zurück.  Während  ihrer  Min- 
derjährigkeit oder  Geistesabwesenheit  setzt  der  Boa 
einen  temporären  Verweser,  Die  Häuptlinge  zah- 
len dem  Boa  einen  bestimmten  Tribut:    am  Hofe 

ihre  wundersame  Beugung  macht,    und   wohin  noch 
kein  EuropHer  gedrungen  zu  seyn  scheint. 

*)  Darunter  macht   die  Mringneg'öh  zwischen  dem  Zra- 
waddx  und  Saluön  wohl  den  bedeutendsten  aus. 
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za  Amerapura  haben  sie  den  Rang  vor  den  Wun- 
gris  (Ministem)  y  und  in  ibrem  Gebiete  üben  «ie 
volle  Landeshoheit  aas« 

Ich  kann  die  9  Provinzen  von  Koschanpri  oder 
dem  Lande  der  Schanwas%  die  in  dem  Titel  des  Boa 
von  Birma  paradiren,  nicht  genau  nachweisen: 
sie  begreifen  alle  Landschaften  der  SchanSy  die 
diesem  Monarchen  unterworfen  sind*  Allein  nach 
einigen  Nachrichten  soll  das  Land  gegenwärtig 
miter  18  Herrschaften  vertheilt  seyn,  die  von  eben 
«o  vielen  Zabuas  oder  erblichen  Oberhäuptern,  re- 
giert werden ;  wahrscheinlich  fand  man  es  dem  In- 
teresse der  Krone  gerathener/  die  Gewalt  in  mehrere 
I^ände  zu  geben,  um  dadurch  die  Macht  der  Einzel- 
nen zu  schwächen.  Der  Sclave,  von  dem  ich  die 
Charte  erhielt,  bringt  deren  Zahl  auf  22,  nämlich 
Taunhain^  Seinni^  Sounzhäh^  Siho^  Main' Doun^' 
Main-Gain,  Rapzaukf  Main-Pieitit  Lähkhia^  Puef' 
luj  Gnaunruey  Sigiitt  Naunmun^  Kiaihkoujit  Za- 
ga^  Kiainghan^  Möbräh  und  Junzalän,  Eiainkoun 
ist  wahrscheinlich  der  nämliche  Ort,  welcher  auf 
ArrowsmiMs  Charte  Kiaintoun  heifst,  und  als  die 
Hauptstadt  von  Lowashan  angegeben  ist:  die  übri- 
gen Ortschaften,  die  auf  der  Charte  niedergelegt 
sind ;  sind  sämmtlich  Hauptdrter  von  Herrschaften» 
nur  das  einzige  Junzalän  ist  ausgelassen,  welches  in 
einem  abgesonderten  Winkel  zwischen  Pegu  und 
Slam  belegen  ist. 

Die  letzte  Ortschaft  im  eigentlichen  Birma  nach 
N.  herauf,  die  auf  dieser  Charte  angezeigt  ist,  ist 
ZahhhähnagOy  allein  es  ist  hier  auf  einer  entgegen«- 
gesetzten  Seite  des  Flusses  niedergelegt,  als  auf  deü 
Charte  des  Zdibua  ven  Bhanmo  y    wovon  ieh  im 


itÜZ  Abhanälungeh. 

Phih  IFöum.  V.  81  p;  40  Nacbrioht  gegeben  liabe. 
Artotüimkh  tfaBxn  dtff  Z  für  ein  L ,  nannte  den 
Ort  Labenagoa  und  legte  ihn  viel  zu  weit  nördlich 
ftm  iramaddy  nieder.  Die  Rnbii^minen  sind  im 
N.O.  von  Zahbhähnago  nahe  bei  einem  Orte»  den 
der  Eingebome  von  Taunu  Momeit  nannte,  aber 
der  Armenier  Bäbu  Shean^  welcher  Generaleinneh* 
mer  der  grofsen  Provinz  HÜTisawaddi  w9lt  und  die 
lettre  Britische  Gesandtschaft  begleitete,  berichtete 
derselben,  da£s  diese  Minen  Kiounmraun  gegenüber 
-und  nicht  im  N.O.  von  Zahbhähnago^  wie  nnare 
Charte  sie  seut ,  sondern  im  S.O.  dieses  Orts  bele* 
gen  sind«  Wie  dem  auch  sey,  soviel  ist  gewifs, 
dafs  man  sie  in  den  Gebirgen  von  Schanwas  und 
in  dem  grofsen  Walde  aufsuchen  mufs,  welcher 
zwischen  den  Ufern  des  Itawaddy  und  der  Mring^ 
negöh  belegen  iM,  und  den  Nehmen  Pahimapantnhxt, 
DieBntfernung  zwischen  diesen  beiden  Strömen,  die 
auf  dieser  Strecke  einen  parallelen  Lauf  von  N.  nach 
Sv  haben ,  beträgt  S8  geogr.  Meilen :  das  kultivirie 
Thal,  welches  sie  auf  jeder  Seite  beherrschen,  10 
Meilen :'  es  hieben  mithin  .für  die  Breite  des  zwi- 
schen ihnen  liegenden  Gebirgswaldes  18  Meilen,  und 
die  Länge  kann  man  füglich  auf  70  Meilen  schä- 
tzen« Dieser  Gebirgswald  und  die  Thäler,  die  er 
^nschliefst,  wird  von  wilden  Stämmen  bewohnt, 
^e  dem  Zabua  von  Momeü^  dem  mächtigsten  Häupt- 
linge in  dieser  Gegend,  oder,  wie  der  Sklave  be- 
richtet, eingeburnen  Häuptlingen  aus  dem  Stamme 
4er  Taüung  Sohans  unterworfen  au  seyn  scheinen« 
Zwischen  der  Mringnegöh  und  dem  Saluön 
^erstreckt  sich.  eiQ  Landstrich  von  der  nämlichen 
Vreite  herunter,  4er,  wie  es  scheint,  in  firuhem  Zei- 
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IBH  at^  Lao^  gehört  hat.  In  den  Oebii^d^  di«  in  der 
Mitte  diQSQ«  Landstrichs  belege,  sind»  finden  sich 
BordwjLrts  di^  «ix^sägUchen  Minen  von  Baduörtt 
die  in  den  neuern  Zeiten  den  Schinesen  entrissen 
sänd:  sie  beuten  Gold,  Silber  und  Rubinen  aus. 
Der  südliche  Theil  dieses  Landstriches  ist  von  ei- 
nem  SchanstSLiame  j  den  Palaunsy  bewohnt,  die 
Xhee  bauen  und  trocknen  (s«  die  Pale  und  Pätaung, 
die  un  Weimer.  Hajidbuche  iXIV,  S.  569  ^ujEgeführt 
sind):  dieser  Stamm  ist  wahrscheinlich  dem  Zabua 
von  Seinrii,  einen  der  mächtigsten  Häuptlinge  unter 
ien  Schaawas,  unterworfen.  Seine  Hauptstadt  liegt 
zwischen  der  Mringnegöh  *)  und  dem  Saluön.  Wei- 
terhin nordwärts  wird  dieses,  Nebenthal  von  dem 
Thale  äer  Mringn^egöh  geschlossen,  wprixi  die  Städte 
T^aunhain.  Main-Boun  (vorher  heilst  dieser  OixMain' 
Doulu  auf  der  Charte  aber  Main-Loun :  was  ist^  rieh- 
tig?),  Sibbho  und  «9oz^/tz^äi^  sich  ausbreiten« 

Der  wichtigste  Punkt  auf  dieser  Charte  ist  die 
I>^iederlegung'  des  Orts  Dhanukia,  \r\  dessen  Nähe 
man  auf  der  Strafse  von  Zänmä  über  den  Saluön 
setzt.  .  Ich  habe  diesen  Strom  um  einen  halben  Grad 
weiter  nach  Q.  vorgeschoben,  als  ihn  Arrowsmith 
niedergelegt  hat,  und  zwar  unter  98^  20'  O»  L,  von 


*)  Der  Lauf  der  Mringngäh  od|er  Mringnegöh  ist  auf 
keiner  von  beiden  Charten  angedeutet:  es  ist  eüi 
Flufs ,  der  parallel  mit  dem  Salu'dn  und  Jra- 
waddy  in  der  Mitte  ^ti$>mt ,  in  dem  Schinesisidiett 
Gränzgebirge  deinen  Ursprang,  bat,  und  sich  naoh 
S.O.  w.endendi  wahrscb^inlich  in  den  Irawa^dy  er- 
giefst  oder  vielleicht  der  Sittang  Arroyjsmith's  ist» 
Wir  gestehen  |-  dals  wir  uns  hier  nicht  xürecht  finden 


I 
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Gremm.  (115«  640  und  2Q^  40'  N.  Br.,  120  Maileir 
Toa  Amarapwra  und  90  Meilen  von  Zänmä. 

FrancU  Hamilton, 


3- 
Nachrichten  über  das  Französische  Guyana^ 

lAus  N^yer*!  memoire  in  Fituuac  BulL  des  tcienctM 

g9ogK  1824*) 

Der  Oyapoc  scheidet  gegenwärtig,  nach  dem 
Pariser  Gränzvertrage  von  28.  Aug*  1817,  das  Fran- 
zösische Guyana  von  der  Brasilischen  Provinz  Pa* 
ra,  im  W.  hat  seit  alten  Zeiten  der  Marony  die 
Gränze  mit  dem  Holländischen  Guyana  oder  der 
Kolonie  Surinam  gemacht»  Das  Franz.  Guyana 
dehnt  sich  innerhalb  dieser  Gränze  von  O.  nach  W» 
etwa  75  Lieuen  aus*  Im  N«  bespült  es  der  Ocean, 
aber  im  S.  findet  sich  keine  weitere  Bemarkung. 

Die  Hauptstadt  Cayenne  liegt  4^  56' N.  Br«  und 
54®  55'  W.  L.  (825^  250^  Es  regnet  daselbst  8  bis  9 
Monate  lang,  von  den  ersten  Tagen  des  Novbr.  bis 
Ende  Juni,  indefs  ist  diese  Regenzeit  gemeinlich 
durch  ein  S  bis  4  Wochen  daurendes  schönes  Wetter 
im  Monate  März  unterbrochen*  Man  nennt  diese  Jah- 
reszeit den  Märzsommer.  Die  trockne  Jahreszeit 
dauert  bis  zum  November:  es  giebt  mithin  nur  2  Jah- 
^  reszeiten ,  den  Sommer  oder  die  trockne ,  und  den 
Winter  oder  die  feuchte  Jahreszeit*  Jene  eröffnen 
Orkane  und  Stürme,  letztre  Gewitter. 

Die  Witterung  im  Binnenlande  und  auf  den 
Anhöhen  der  Flüsse  kontrastirt  auffallend  mit  des 
in  der  Stadt»    Dort  sind  die  Nächte  kühl^  di»  At« 
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siei^äteist  von  6  oder?  Übt  AbenJb  bi«7oder  8 Uhr' 
Morgens  mit   dichten  Nebeln  angefüllt  ^    aber  die 
Hitze  am  Tage  weit  unausstehlicher  als   hier,    ^vio 
See«^  und  Landwinde  stets  dieselbe  abkühlen.     Zu 
Caytnne  hält  sich  das  Thermometer  im  Schatten 
gewöhnlich,  auf  23>  im  Binnenlande  in  der  Morgen- 
Stande  nur  auf  2  bis  5^  zuweilen  auf  15^.  Das  Queck-- 
dlbex^im  Barometer   wird  durch  die  Luftbewegun« 
gen  wenig  angegriffen«  ... 

Die  Magnetnadel  zeigt  an  den  Küsten»  in  der 
Regel,  auf  N.O.,  sie  weicht  zuweilen  1  bis  $o,  nach- 
her geht  sie  allmälig  auf  den  gewöhnlichen  Stand- 
punkt zurück.  Die  Neigung  ist  urfmerklich«  Es  giebt 
zu  Cayenne  keinen  Meridian,  keine  Sonnenuhr, 
Hr.  Richer  hat  daselbst  die  ersten  astronomischen 
Beobachtungen  angestellt. 

Zwischen  dem  längsten  und  kürzesten  Tage  ist 
nur  ein  Unterschied  von  66'-  Der  Niederschlag  be- 
trägt zu  Cayenne^  in  der  Regel,  160  Zoll,  aber  im* 
Binnenlande  fällt -der  Regen  in  stärkern  Strömen 
herab.  Das  Land  ist  nicht  ungesund  zu  nennen: 
man  kennt  keine  eigentliche  endemische  Krankheit. 
Erst  seit  6  Jahren  wurde  die  Vaccine  bekannt;  man 
verlor  indefs  die  Materie,  sie  wurde  von  dem  Land* 
eigenthümeif  Frhre  von  neuem  eingebrächt,  und  seit- 
dem macht  die  Vaccine  die  glücklichsten  Fortschritte; 
Indefs  hatten  die  Pocken  in  der  Kolonie  in  24  Jah- 
ren nur'zwoimal  gewüthet.  1806  wurde  sie  auch  vom 
gelben  Fieber  heimgesucht,  das  gefährlich  genug 
wurde.  Das  venerische  Uebel  ist  unter  den  Ne- 
gern gemein,  die  davon  stark  gezeichnet  sind;  die 
Weifsen  greift  es  wenig  an.    Der  Aussatz  entwickelt 
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ridi  zawwlen  ans  «ner  alueeortel»&  SyjhHiii.oAer 
aus  Schlacht  geheilien  vanaxiscbei»  Ueheliu    . 


Die  weilse  Bevölkemng  steigt  auf  1,026  ladi- 
idioeiiy  freie  Farbige  und  Neger  giebt  es  1,682, 
Sklayen  1B,200.  Die  Indianer  sind  gegenwärtig  auf 
eine  geringe  2^1  hemntergekommen.  .  Sonst  zähl- 
ten die  Stamme,  die  awischen  dem  Moränen  und 
der  Kolonie  Surinam  schwärmten,  w«dii  20,000  bis 
25,000  Individuen;  jetzt  findet  man  im  Umfange 
der  Kolonie  höchstens  200  Indianer,  die  den  Bo» 
gen  führen.  Der  Stamm  der  Galibis  war  der  stärk« 
ste.  .  Noyer  glaub),  dafs  sich  die  Zahl  derselben 
vorzüglich  durch  die  Vergiftungen,  die  sie  anwen« 
den  9  um  sich  von  ihren  ungetreuen  Weibern  und 
Von  ihren  Feinden  zu  befreien,  und  durch  die  Ruh« 
xen,  welcher  sie  Jahr  aus  Jahr  ein  ausgesetzt  sind, 
vermindert  habe.  Ihre  Arbeitsscheu  zwingt  sie  Fa- 
milienweise 9der  in  kli^en  Dörfern,  die  weit  von 
einander  entfernt  sind,  zu  leben.  DieStämine,  die 
imsdben  dem  Maranon  und  Oyapoc  wQhnen,  sind 
weit  arbeitsamer,  die  im  Binnenlande,  weit  indu- 
striöser;  aber  die  Ref:ayensp  die,  nach  Metaellß  und 
PatriZf  schon  eine  weit  gröfsere  Bildung  erworben 
hatten,  sind  fast  ganz  durch  die  Oyampis  aofge- 
zieben,  ein  Stamm»  der  sieb  etwa  seit  6  Jahren  am 
Oyapoc  festgesetzt  hat.  Hr.  Noyer  theilt  manche 
interessante  Nachrichten  über  diese  den  Europäern 
wenig  bekannte  Völkerschaft  mit,  die  sich  nie  der 
Kanots  faediem  und  ihre  Wanderungen  stets  zu  Lan- 
de anstellt.  Ihre  ursprüngliche  Ortschaft  war  20 
bis  25  Tagreisen  von  den  Sitzen  der  Reeoyems  ent- 
lenit»  y  .       . 
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Hr.  Ncyer  erwähnt  äudb  et^at  fiber  die  Ama^ 
Zonen  und  den  räthselhaften  See  Sttrima^  desseit 
Sand  Goldkörner  enthalten  und  an  dessen  Gestade 
das  berüchtigte  el  Dorado  stehen  soll«  Wie  Ray^ 
md  dazu  gekommen,  diesen  See  auf  einer  der  Char- 
tea  seines  Atlasses  aufzunehmen ,  bleibt  unerUär- 
bar.  Er'oxistirt  nicht;  die  weitre  Auseinanderse- 
tzung würde  uns  indels  hier  zu  weit  führen*  Hr. 
Noyer  beschreibt  alle  Flüsse ,  die  Guyana  bewäs- 
sern« Wir  bemerken  hierbei  nur,  dafs  ihre  Müx^* 
düngen  meistens  durch  den  Sand  undScblamm,  die 
sie  vor  denselben  absetzen»  so  sehr  verstopft  sind, 
dalsgrolse  Schiffe  nicht  ein  laufen  können:  kaum  dafs 
man  die  Mündung  des  Organabot  eines  der  gröüsern 
dieser  Flüsse,  erkennen  kann.  Selbst  die  Küsten  ver« 
ändern  häufig  ihre  Gestalt,  das  Meer  greift  hierein, 
dort  tritt  es  zurück.  Am  Nordcap  zeigt  sich  die 
Fluth  mit  gleichem  Ungestüme  wie  bei  S.  Maloi 
das  Meer  erhebt  sich  in  seiner  Umgebung  in  we« 
niger  als  S  Stunden  bis  44  und  45  Fufs»  Diefs Phä- 
nomen, die  Barre  von  Cayenne^  heifst  bei  den  In- 
dianern pororoca^  Die  Flüsse  zwischen  dem  Mara* 
non  und  Oyapoc  werden  ebenmäfsig  mehr  oder  we- 
niger durch  diese  Fluthen  bewegt. 

Der  Umrifsder  Küsten  ist  recht  gut  aufgenommeo, 
und  man  besitzt  im  Seedepot  der  Kolonie  genaue 
Charten,  die  über  die  verschiednen  Punkte  von  Inge- 
nieurs niedergelegt  sind.  Aber  von  dem  Binnenlande 
weifs  man  soviel  als  nichts,  nur  die  Strafse  zwischen 
dem  Oyapoc  und  Marony  ist  l^esser  gekannt.  Noch 
giebt  es  in  der  Kolonie  Personen,  die  sich  der  Frau 
Godin  erinnern,  eine  Pecuanerin,  die  sich  inn  Gef^e 
der  KorngUchen  Akademiker  befand  p  und  nm  xhieii 
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Oattta  aufzufinden ,  die  Reise  von  Peru  diircli  das 
Binnenland  von  Amerika  glüdLÜch  ausgefiärt  hatte. 

Was  die   natürlichen  Erzeugnisse  von  Guyana 
betrifft,  so  erwähnt  Hr.iVbj^r  elektrischer  Schlangen 
'  (ßiguilles  electriques),  so  schwer,  dafs  ein  Neger  sie 
kaum  tragen  kann»  so  wie  4  einheimische  Frösche, 
die  vielfarbig  in  blau,  weifs  und  gelb  spielen.  DieTVz- 
pirage  ist  eine  Kunst  der  Indianer,  die  darin  besteht, 
dals  jungpn  Papagaien  alle  Federn  ausgerissen  und 
diese  sodann  mit  dem  Blute  der  vorgedachten  Frö- 
sche bestrichen  werden.     Diefs  bringt  die  Wirkung 
hervor,  dafs  dann  die  neuen  Federn  auf  eine  wun- 
derliche Art  durch  einander  wachsen  und  ein  wider- 
natürliches Ansehn  bekommen,     Ht.Noysr  bezwei- 
felt in  defs,  dafs  diese  Procedur  das  einzige  Geheim- 
nifs  der  Tapir age  sey;  sie  ist  aber  so  grausam,  dafs 
hur  wenige  Papagaien  sie  überleben,  und  tapirirte  Vö- 
gel äufserst  selten  sind.  Auch  verstehen  nur  wenige  In- 
dianer die  Kunst.  —  Von  den  Fischen,  die  in  den  Flüs- 
sen des  Binnenlandes  leben,  ist  wenig  bekannt;  Am- 
phibien, Vögel  und  Insekten  sind  häufig  beschrieben. 
Das  einzige  Hausgeflügel  ist  die  Ente;  der  Hoco,  der 
Aehnlichkeit  mit  dem  Dindo  hat,    konnte  aber  auch 
als  ein  Hausgeflügel  angezogen ,  und  der  j4 gami  Sih 
Wächter  der  Heerdpn  gebraucht  werden.  VonVegeta- 
bilien  sind*  unter  andern  einheimisch  der  Ricinus,  die 
Simaruba,  die  Cassia,  die  Sassaparille,  mehrere  schö- 
ne  Lianen,    der  Balsambaum  und    einige  Stauden 
durch  deren  Saft  man  die  Fische  betäubt. 

Hr.  Mälouet  hat  zuerst  versucht  die  Savannen 
oder  terres  Basses  in  Kultur  zu  nehmen:  es  ist  ihm 
g^elüpfct,  Nirgend«  gedeihet  wohlinQiyMiredieKaf. 
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feedtattde  so  gut  als  iü  Surinftnt»  atur  xzüt  Aninali» 
me  der  Plantage  des'Hrn,  AXazm,  die  jährl.  40,000 
bis  45,000  Pfund  liefert.  Aber  was  ist  diese  Kleinig- 
keit gegen  den  Ertrag  der  benachbarten. Kolonien, 
wo  mehrere  100^000  Pfunde  Bohnen  ausgeführt 
werden  l  Ausgedehnter  ist  der  Kakaobau.  Hätte 
man  gleich  anfangs,  sagt  Hr.  Noyer,  die  benach- 
barten Hügel  mit  Kakao  bepflanzt,  was  für  eine 
ungeheure  Produktion  müfste  man  nicht  jetzt  ha.- 
ben.  Baumwolle  und  Zuckerrohr  gerathen  auf 
den  terres  basses  minder  gut,  und  es  würde  bes- 
ser gewesen  seyn ,  wenn  man  hier  Kokaopflanzun* 
gen  errichtet  hätte.  Die  unaufhörlichen  Regen 
spülen  zu  vieles  Erdreich  weg,  und  dabei  ha<* 
ben  sich  die  Ameisen  auf  .den  Anhöhen  so  un- 
glaublich vermehrt,  dafs  man  es  jetzt  für  unmög- 
lich hält,  neue  Kakaoplantagen  anzulegen;  die/ 
gröfsten  der  jetzt  yorhandnea  halten  40^000  bis 
50:000  Q.  Fufs.  Zu  Surinam  rechnet  man  auf  je« 
den  Q.  Fufs  5  bis  6  Pfund;  ^u  Cayenne  hat  maa 
es  nie  höher  als  2^  Pfund  bringen  können.  Der 
Ruku  wird  schon  von  alten  Zeiten  her  in  der  Kot 
lonie  gebauet :  dieser  so  langwierige  und.  so  in's 
Kleinliche  betriebne  Bau  geht  nach  dem  alten, 
Schlendrian  fort.  Man  besitzt  keinerlei  Art  von 
Maschinerie,  um  den  Prozefs  der  Farbengewinnung 
zu  vereinfachen,  hat  auch  nie  an  dergleichen  ger 
dacht.  Sein  Absatz  unterliegt  mancherlei  Wech- 
seln. Die  Zuckersiedereien  sind  im  Verfalle;  ein 
Theil  von  den  bisher-  betriebenen  sind  eingeschla- 
fen, und  wenn  wir  etwa  2  gröfs er e  Fabriken  aus-  • 
nehmen,  liefern  alle  übrigen  nur  unbedeutende 
Quantitäten.      Es  giebt  nieht  :tnehr  als  2  Zücker- 
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mUden,  die  Wttsear  tmht.  Diä  Plamage  onA'Sle^ 
dem,  die  das  Goavemement  tm  Approuaguehjdt-* 
te,  existirt  nicht  mehr,  weil  man  'die  Sklaven  un- 
ter der  Revolation  frei  lieb:  es  ist  diefa  sehr  zo 
bedauern»  sie  gab  ein  Master  und  einen  Nacheile- 
mngsgegenstand  far  die  Kolonie  ab«  &fit  ihr  sind 
viele  andre  Siedereien  und  Plantagen  eingegangen* 

Die  Baumwolle  ist  eines  den  vornehmsten  Pro- 
dnktionen  der  Kolonie:  sie  ist  trefflich,  und  ein 
Viereck  guten  Landes  wirft  wohl  700  bis  900 
Pfund  ab.  Die  Anhoben  oder  terres  hautes  erzen* 
gen  ein  schöneres  und  feineres  Gewebe,  die  Savannen 
Uefem  sie  dagegen  in  gröfserer  Quantität«  Man 
hatte  das  gossypium  herbac:  aus  Napoli  einge- 
führt: es  gedieh  9  allein  das  Gouvememem  hat  die 
'weise  Vorsicht  gehabt ,  deren  weitem  Anbau  zu 
verhindern,  weil  $ie  davon  Nachtheile  für  die  Ko- 
lonie  befürchtete«  Hr.  IJoyer  erwähnt  einer  Art 
von  Baumwolle  9  die  von  den  Oyatnpis  gebauet 
wird  und  deren  Einführung»  da  sie  weit  schöner 
ist,  als  die  jetzt  die  Pflanzer  ziehen »  wahrschein- 
lich eben  so  leicht  als  [vortheilhaft  seyn  würde: 
er  beschreibt  sie  indefs  nicht  weiter.  Die  Gewürz- 
nelke ist  seit  1777  in  Cayenne  einheimisch;  noch 
existirt  einer  von  den  6  Bäumen,  die  damals  von 
den  Molucken  eingebracht  wurden,  aber  den  schön- 
sten Stamm  sieht  man  auf  der  Plantage  des  Hm. 
Boutin:  er  steigt  wohl  60  Pufs  in  die  Höhe.  Ue- 
trigens  waren  1815  121,804  Q.  Fufs  in  der  Kolonie 
init  diesen  Gewürzbäumen  bedeckt. 

Der  Muskatbaum  wurde  1772  eingeführt;  nur 
eine  einzige  Pflanze  mit  männlichen  Blüthen  blieb 
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leben.  1789  brachte  der  Botaniket  JMtfytftt  Nach- 
schuf?  von  der  Insel  Frankreich.  Doch  hat  der 
Anbau  dieses  kostbaren  Gewürzes  wenige  Fort- 
schritte gemacht,     nnd  tiur  eine  einzige  Pflanzung 

wird  von  Hrn.  Hubert   unterhalten;     sie  umfafsta 

1803  nidit  mehr  als  SO,0QO  Q.  Fuf«. 

« 

Wir  übergehen  was  uns  Hr.  Nbyer  über  dk 
Eintheilung  der  Kolonie  und  die  einzelnen  Theile 
'  derselben  mittheilt»  die  Mittel  die  er  vorschlägt, 
-am  sie  in  einen  tüehtigen  Verthäidigungsstand  zu 
setzen,  die  Strafsen  und  Kanäle,  die  darin  vor^ 
banden  sind ,  seine  Ansichten  der  vornehmstefi 
Pflaaztttigen,  seine  Beschreibung  der  Waldun- 
gen Guyanas  und  der  Schwierigkeit  sie  gehörig 
zu  benuteen.  Man  hat  in  Frankreich  eine  falsche 
Meinung  ,  wenn  man  glaubt,  dafs  man  aus  Guya- 
na Bau-  oder  gaz' Schiffsbauholz  erhalten  könne.  Es 
giebt  zwar  in  den  unenhefslichen  Waldungen  Bäui^ 
nie,  die  dazu  tauglich  sind,  allein  diese  sind  un- 
ter den  einheimischen  Gummi-  und  andern  Bäu- 
men se  versteckt  und  vereijftzelt,  dafs  man  sie  nur 
mit.  Mühe  herausfinden  und  noch  schwerer  die  ge- 
sunden Stämme  von  den  untauglichen  scheiden 
iLonnte.  Die  meisten  Bäume  in  Cayenne  haben 
ein  schwammiges  Mark.  Dabei  fehlt  es  ganz  an 
Sägemühlen., 

Eine  merkwürdige  Eigenheit  zeichnet  die 
Wälder  dieses  Landes  aus :  es  ist  die  Arcahai 
So  nennt  man  hier  zu  Lande  die  Auswüchse 
der  Wurzeln  einet  Hauptstammes,  die  denselben 
in  einem  Umkreise  von  8  bis  10  Fufs  umge- 
ben,    10  bis   12  Fufs  aufschiefsen  und    natürliche 


lifL  Abhandlungen. 

Laubep  bilden»  worin  mehrere  Personen  «ich  yer* 
bergen  können.  Diese  Ausschüsse  sind  überall  mit 
Lianen  darchflochten,  die  sie  so  dicht  machen, 
dafs  man  nur  mit  Schwierigkeit  sich  durch  die 
Wälder  winden  kann«. 

Das  Eiland  Cayenne  hat  viele  Aehnlichkeit  mit 
dem  Eilande  Camargue^  die  Stadt,  die  es  trägt,  wird 
in  die  neue  und  alte  abgetheilt«  Die  Werke  des  sie 
beschützenden  Forts  sind  geschleift :  solches  erhob  sich 
auf  der  äufsersten  N*  W.  Spitze  des  Eilandes  auf  ei« 
nem  etwa  84  Fufs  über  dem  Spiegel  des  Meers  hohen 
Hügel.  Der.Haven  hat  durch  Verschlammung  und 
Versandung  vieles  gelitten,  es  fehlt  auch  an  einem 
bequemen'  Kai ,  wo  die  Waaren  mit  Leichtigkeit 
«in*  und  ausgeladen  werden  könnten,  jonsti  ist  die 
Lage  der  Stadt  auf  einem  weiten  und  natürlichen 
Niveau  längs  der  Küste  vortrefflich.  Wir  können 
uns  in  die  Details^  die  Hr.  Noyer  über  den  jetzi- 
gen Zustand  der  Stadt  mittbeilt,  nicht  weiter  ein* 
lassen.  Der  Pflanzengarten  verdient  kaum  diesen 
Namen;  es  fehlt  ihm  ein  tüchtiger  und  ei&iger 
Partner.  Kirchhof  und  Schlachtbank  rind  nicht 
^glücklich  für  die  Gesundheit  angelegt.  Es  fehlt 
i;änzlich  an  Elementarschulen,  und  seitdem  die  der 
iNegresse  Pay  einging,  worin  freie  Kinder  Umer* 
xicht  erhielten,  ist  keine  weiter  vorhanden, 
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Grundri/s  einer  neuen  systematischen  Darstellung 
der    Statistik   als    fFissenschaft,      Nebst  einer 

.  Prohescitze  der  Behandlung*  Von  Dr.  Chr^ 
Fischer^  vormaU  öffentL  Prof.  der  Geschichte 
und  Statistik  auf  der  Univ.  PFürzburg  u,  s,  w. 
Eiber feldy  in  der  Biischlerschen  Perlagshandlung. 
1825.83    «y.  8. 

Der  durck  teihe  AeisebescHreibuiigeii  uad  andere  geo«^ 
graphisch«  und  literarische  Werk«  geschäute,  wie  durch 
seine  neuern  Schicksale  bekannte,  Verf.  liefert  in  diesem 
kleinen,  aber  gehaltvollen  Werkchen  die  musterhafte 
Theorie  einer  Wissenschaft,  die  neuerdings  von  so  man« 
chen  Seiten  angefochten,  doch  nunmehr  i^ester  als  je  be- 
gründet  ersclicint«  Nur  der  Mangel  einer  festen  Theorie^ 
konnte  Angriffen ,  wie  sie  der  verstorbene  Lüdtr  gegen 
ihre  Selbstständigkeit  erhob,  einigezmalsen  ein  Relief  beif 
legen.  Schloter ^  Butte  und  Nieman  hatten  es  zwar  rer« 
sucht ,  durch  ihre  aufgestellten  Theorien  die  von  Achgn^ 
iDüll  zuerst  auf  den  Katheder  gebrachte  Wissenschaft  zu 
koDstatiren,  aber  leider  führten  sie  ihr  Thema  nur  zur 
Hälfte  aus.  Klotz  ging  ebenfalls  nicht  über  die  Halb- 
schied  hinaus |  und  auch  Mone  ist  uns  bisher  die  völlige 
Ausführung   seiner  Theorie  schuldig  geblieben» 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  gesammten  Theorien« 
so  müisen  wir ,  auch  die  vorliegende  eingeschlossen,  of- 
fen eingestehen,  dafs  sie  sttmmtlich  als  Grundlage  das 
bekannte  SchlötersaYie  Trilogos  angenommen  haben,  wentt 
gleich  jeder  es  auf  seine  eigne  Art  auszuführen  und  ein« 
zukleiden  versucht  hat.'  Selbst  der  am  ktinstlichfiten  an- 
gelegte Bau  stützt  sich  doch  nur  ^auf  dies«  GrundsäuUui 

N.  A.  Q.  JE,  XV Ih ^df,4.  $i.  8 
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und  auf  denselben  beruhet  das  eigentlicÜe  Wesen  der  Wis- 
senschaft, die  freilich  hier  weiter  dort  enger  zusammen- 
gezogen erscheint, 

* 

Auch  der  Verf.  huldigt  den  Dogmen  des  Meisters  in- 
direct,  wie  aus  seiner  eignen  Definition  hervorgeht:  ,,Sta- 
y,tistik  ist  die  Wissenschaft,  welche  die  Kräfte  der  Staaten 
y, erforschen ,  beurtheilen  uncl  darstellen  lehrt,  theils  ih- 
yirer  Natur,  theils  ihrer  Verbindung,  theils  ihrer  Benuz- 
,,zung  nach.  Wir  zergliedern  diese  Definition  folgender« 
„gestalt:  Alles  im  Leben  und  Wirken  der  Natur  ist  Kraft 
y,und  Kraftspiel.  Am  sichtbarsten  wird  diefs  in  den  orga- 
,,nischen  Körpern,  besonder <  im  menschlichen  Organis- 
„mus.  Nun  gilt  obiges  Axiom  auch  tqu  den  politischen 
^;KÖrpern,  Staaten  genannt;  denn  auch  diese  sind  vollkom- 
„men  als  organische  Gebilde  anzusehn.  So  bieten  sich 
„folgende  drei  Fragen  dar:  Worin  liegen  die  Kräfte  eines 
^/Staates?  Wodurch  werden  dieselben  zu  einem  Ganzen 
„verbunden?  Wie  wftden  sie  endlich  inThätigkeit  gesetzt 
„und  gehörig  benutzt?  Wir  antworten,  wie' folgt:  die 
„Kräfte  eines  Staats  liegen  in  Land  und  Leuten  {yirtt). 
„Sie  worden  zu  einem  Ganzen  verbunden  dnrch  den  Sou- 
„verfin  oder  die  Verfassung  oder  dnrch  beide  augleick 
„(unitac),  Sie  werden  in  Thätigkeit  gesetzt  nnd  gehörig 
y  benutzt,  durch  die  Verwaltung  {agunt)^**  Hier  haben 
wir  also  die  ^cA/öscrschen  GrundsKulen! 

Voraus  geht  eiiie  Einleitung,  worin  der  Verf.  folgen- 
de Abschnitte  macht:  i)  Etymologie  und  Gebrauch  des 
Worts  ;  2)  Geschichte  der  Wissenschaft  seit  ihrer  eignen 
Gestaltung.  Nur  mit  ein  paar  Worten.  Der  Verf.  beginnt 
mit  AchtnwalU  Die  Venetianer  macheu  indel>  Ansprüche 
auf  die  erste  Begründung  der  Wissenschaft,  wovon  er 
doch  noch  nichts  wissen  konnte.  3)  Aeltere  und  neuere 
Definitionen:  ig  von  Otto  bis  auf  einen  Ungenannten. 
Deren  Würdigung.  Die  Definition  des  Ungenannten,  der 
die  Statistik  .als  eine  Philosophie  der  Geographie  definirt, 
ist  zu  lächerlich,  als  hier  einen  Platz  zu  verdienen  4) 
Eigne  Definition  des  Verf.,  die  wir  schon  oben  angeführt 
haben.  5)  Quellen  der  Statistik:  ausführlich  aufgezählt. 
6)  Werthund  Nutzen  der  Statistik. 
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^lierauf  M.g^:  Umfang  der  Witteiuchaft  und  zwar  T« 
Kraft«  ^99  Staats  und  iwar;   A^  Land,  wobei  die  geogra- 
phische Lage,  die  Grftnaen,    der  Flächeninhalt,    der  Zu«- 
iamiuenhang  des  Gänsen,  die  Gebirge,  die  Küsten  und  Hä* 
Ten,  die  Ströme  und  Flüsse,  die  innern  Verbindungen,  die 
Verhältnisse  des  Landes,  die  BesehAffenheit  des  Bodens,  die 
rorhandnen  Charten  (warum  nicht  auch  Ghorographien  und 
Topographien  und  was  soll  diese  Rubrik  hier?),  und  Pro-  ' 
^fÜLte,  dargestellt  nach  den  ^Naturreichen,  und  ihre  Verhält, 
nisse  gegeneinanderges teilt:  B.  Lente  uud  zwar  betrachtet 
im  Allgemeinen  und  im  Besondern,  ihre  Vertheilung.  Stan- 
des-,    Religions-    und     häusliche  Verhältnisse,       Letztr^ 
Kuhrik  scheint  uns  zu  unbestimmt:     wer   würde  darunter 
die    Bewegung  der  Bevölkerung,     deren  Zu-  und  Äbnah- 
men,^das  Verhältnifs  der  Geschlechter,    Ehe-,   GeburtSf, 
Sterbe-   und   Konsumtionslisten    suchen,     11,   Verbindung 
der  Kräfte  durch   Souveräne  und  Verfassung,    durch  die 
staatsbürgerlichen  Verhältnisse.  IIU  Benutzung  der  Kräfte 
durch  die  Staatsverwaltung  mit  folgenden  Hauptrubriken: 
J,  Staatsverwaltung  im  Allgemeinen  durch  die  Centralbe« 
Korden.    B,    Staatsverwaltung  im  Allgemeinen:     1.  durch 
Ackerbau-  und  Oekonomiesystem*    //.  Durch  Industriesy- 
stem,  ///.  Durch  Handelssystem.  iT.  Durch  Finanzsystem, 
V,  Durch  ^ustizsystem«     VL  Durch  Polizeisystem,     VIL 
Durch   Militärsystem*    ^111*  Durch    Kirchensystem.    IX. 
Durch  Bildungssystem  und  scbliefslich  X,  durch  eine  Ue« 
bersicht  des  Staats    und  Nationalreichthums.     In  der  Stel- 
lang  dieser  lo  Rubriken  weicht  der  Verf.  von  der  Metho- 
de seiner  Vorgänger  durchaus  ab :  er  hat  unter  seine  Ver« 
waltungssysteme  indefs   so  vieles  gezogen,  was  nach  Rec. 
individueller  Meinung  eigentlich  den  Staatskräften  ange- 
hört,   mithin   in   der  ersten  Hauptabtheilung    ausgeführt 
werden  müssen.     So  Kultur  des  Bodens,   Industrie,  Han. 
del,  üebersicht  des  Staats-  und  Nationalreichthums,    die 
durch   die  Wirksamkeit   und  Thätigkeit   des  menschlichen 
Geschlechts  hervorgebracht  werden,    und  mit  den  natür- 
lichen  Erzeugnissen   häufig    auf  eine  solche  Art  kumulirt 
sind,     dafs   sie    nur   mit  Gewalt  getrennt  werden  können. 
Ist  man  indels  tiefer  in  die  Methode  de^  Verf.  gedrungen, 
hat  man  sich  an   diese  Anomalie    gewöhnt ,    so   gewährt 
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auch  sie  eine  lichte  Uebersicht ;  der  Verf.  hat  die  einxel- 
nenFächer  mit  tiefer  Kenntnira  seines  Gegenstandes  ausge- 
füllt und  nicht  leicht  etwas  vergessen,  was  eine  statistische 
Merkwürdigkeit  ausmacht,  oder  durch  einen  TerstSndigen 
Vortrag  dazu  erhoben  werden  kann.  Freilich  sind  die  Fä- 
her, die  sein  Bej^ertorium  enthält,  dadurch  zu  einer  weit- 
läuftigen  Masse  angewachsen,  indels  erhält  der  Lehrer 
und  Lernende  ja  dadurch  nur  Fingerzeige,  auf  was  für  Ge- 
genstände er  bei  einem  Staate  iein  Augenmerk  zu  richtea 
hat:  ein  grofser  Theii  fällt  ohnehin  bei  pianchem  weg. 

Eben  die  umfassende  Sachkenntnifs ,  die  der  Verf.  in 
der  Bearbeitung  der  Theorie  gezeigt  hat,  entwickelt  er 
auch  in  einer  Probeskizze  des  Englischen  Handelssystems, 
die  er  uns  als  eine  Probe  seiner  Behandlung  der  einzelnen 
Theile  vorlegt.  Dieses  System  zerfällt  in  folgende  Theile: 
l)  Innerer  Handel.  Allgemeine  Darstellung.  1.  Landhan- 
del, wobei  a)  der  Handel  der  Grafschaften  und  Städte  un- 
ter sich  zum  gelten seitvgen  Austausche  der  Erzeugnisse 
des  Bodens  und  der  Fabrikate,  und  b)  der  Handel  des 
Binnenlandes  mit  den  Häven  in  Betrachtung  kommen;  s) 
Küstenhandel  und  zwar:  a)  jedes  der  3  Königr^'iche  für 
sich  und  h)  dieser  unter  sich  und  mit  den  benachbarten 
Inseln ;  3)  Beförderungen  und  Erleichterungen  des  Binnen- 
handels durch  Kunststrafsen,  Kanäle,  Eisenbahnen.  Dampf- 
fahrten und  Posten:  hier  hätte  indefs  der  Märkte  gedacht 
werden  müssen.  Die  Briten  haben  zwar  keine  Messen  im 
Deutschen  Sinne,  '  wohl  aber  sehr  bedeutende  Jahr-  und 
Wochenmärkte,  worauf  zum  Theil  Geschäfte  gemacht 
werden,  wie  auf  eigentlichen  Deutschen  Messen.  Auch 
hätten  hierher  die  Vorkehrungen  der  Schauanstaltcn ,  die 
Leinen  ,  Tuch-  und  andre  Hallen  gehört.  II  See-  oder 
Aufsenhandel.  Allgemeine  Darstellung.  Abgetheilt  i)  in 
den  Handel  mit  Europäischen  Besitzungen;  2)  in  den  Ko- 
lonialhandel., Der  Verf.  führt  unter  den  Kolonien  das  Ei- 
land Sokotora  auf,  allein  dieses  gehört  noch  immer  dem 
Imam  von  Mosknte,  und  die  Zeitungsnachricht,  die  es  in 
dit  Hände  der  Briten  glaubt,  war  zu  voreilig  Ueberdem 
könnte  di^se  Erwerbung  für  die  Nation  wenigen  Werth 
haben  I    da  das  Eiland   zwar  yor'dem  Arabischen  Basen 
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belegen  ist ,  aber  keinen  H^ven ,  sondern  nur  3  offne  Rhe- 
den  besitzt.     Uebrigeni  bat  der  Verf«  alle  Punkte  beraus« 
gehoben,  die  den  Welthandel  der  Briten  sichern:  die  Er*, 
xichtung  des  MelvilUiorUt  welches  über  den  Cnrpentoria^ 
busen  und    die    Torrfs$tra£$en   gebietet,     geschab  erst  im 
Anfange  dieses  Jahres   und   konnte   mithin   hier  noch  kei- 
nen Platz  finden.     Die   Erwerbung  von  Momhata  Ut  zwar 
älter,     allftin   aucb    erst  ganz    neuerdings  bekannt  gewor- 
den.        Die     JVor/bffcinsel    S.     65     ist     dagegen    gänzlich 
verlassen  $    3^   in  den  Britischen   (nicht  Englischen    Hau* 
del    mit   andern   Europ.    Staaten ;     4)     in   den    Britischea 
Handel  mit  andern  Erdtheilen.     Hieran  schlielsen  sich  all« 
gemeine  Resultate;  Uebersicbt  der  Ein-  und  Ausfuhr,  An« 
2ahl   der  Natioualkauffahrer ,    vornehmste   Handelsplätze, 
Schleichhandel,  Beförderungen  und  Erleichterungen  d^s  See  - 
handeis.    Hier  hätte  der  Navigationsakte  gedacht  werden 
müssen,  da  ihr  doch  hauptsächlich  Britann ia  die  schwindeln* 
de  Hohe  verdankt,  woraufsein  Seehandel  gestiegen  ist.  Mari- 
narische Positionen  und  iStationen :  bei  Asien  sind  die  beiden 
wichtigsten  Bomboi  und  Trineonomale  vergessen.     Anstal- 
ten zur  Gesundheitspolizei  in  Ansehung  verdächtiger  Schif- 
fe*   Anstalten  zur  Verbindung  mit  den  Überseeischen  Län- 
dern*     Allgemeine   Anstalten  zur  Beförderung  sowohl  des 
Land*  als  Seehandels,  worunter  der  Verf.  Börsen,  Banken, 
Assekuranzen,  Handelsgesellschaften,  Handelsgesetze,  Han- 
delsgerichte, HandelskoUegien,  Nandelskonsulate,  Handels- 
und  SchifFf ahrtszeitungen ,  MUhzen,  Maafse  und  Gewichte 
setzt,  und  den  Beschlufs  mit  der  Handelspolitik  macht. 

Schade  ist,  dafs  besonders  im  Anfange  des  Werks  meh« 
rere Druckfehler,  besonders  in  den  Eigennamen  es  entstel- 
len, so  S.  5  P rucket  st.  Peuchot  u.  a,  Scitze  st.  Skizze  ist 
indefs    wohl     kein  Druckfehler,    da  es    verschiednemale 

vorkömmt* 

G.  H. 
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10. 

FiV.€  years  residente  in  the  Canadaty  including  a 
tour  through  part  of  the  united  states  öf  Arne* 
ticä  in  the  year  1828,  hy  Edw.  Allen  Talbot, 
Esq,  of  the  Talbot  settlement  in  Uppercanada, 
London  1824.  f'oh  L  Xf^L  and  419.  p  V.  II 
400  p.  8. 

Canada  wird  für  das  Mutterland  immer  wichtiger:  es 
ist  das  Latid  ,  wo  es  bei  einem  Kontiaentalkriege  schon 
Jetxt  seinen  sichersten  Kornmarkt  findet,  seine  Wälder  lie- 
fern ihm  das  tüchtigste  Bau  -  und  SchifFsbauholz,  und 
werden  im  Stande  sevn ,  es  tfoch  Jahrhunderte  damit  zu 
versorgen.  Es  versieht  überdem  Westindien  mit  Koru, 
Fleisch  und  Fischen ,  und  wird  künftighin,  nachdem  die 
Fesseln  gefallen  sind^  die  seine  Schifffahrt  gefangen  hiel- 
ten,  die  Zuckerinseln  allein  mit  diesen  Lebensnoth wendig- 
keiten, die  sie  sonst  meistens  auf  Schleichwegen  aus  Ame- 
rika sich  zuverschaffen  wuIsten,  versorgen  Alles,  was  daher 
aus  diesem  Lande  kömmt,  und  der  Briten  über  dasselbe  auf- 
klären kann,  ist  daher  in  Altengland  höchst  willkommeu* 

So  ist  auch  dieses  Werk  zu  London  aufgenommen. 
Der  Verf. ,  der  Sohn  eines  Irischen  Officiers ,  war  seit 
I8l8  im  obern  Canada  und  zwar  im  Distrikte  London  an- 
gesiedelt: er  konnte  daher  das  Land  näher  kennen  lernen, 
als  ein  Reisender,  der  nur  flüchtig  durch  Gegenden  eilt, 
deren  Eigenthümlichkeiten  für  ihn  verloren  gehen.  Indefs 
scheint  er  seinem  Thema  nicht  ganz  gewachsen  zu  seyn. 
Wir  erhalten  zwar  in  diesem  Werk  auf  mehr  als  8oo  Sei- 
ten theils  in  der  Einleitung,  theils  in  den  Briefen,  worin 
die  Erzählung  eingekleidet  ist,  theils  in  dem  Anhange 
manches,  was  zur  nähern  Bekanntschaft  des  Landes  führt, 
allein  dieCi  ist  spweuig  übersichtlich  niedergelegt,  mit  so 
manchem  Ueberflüfsigen  vermengt,  dafs  es  Mühe  kostet, 
-  das  eigentliche  Neue  und  Interessante  herauszusuchen. 
Rec^  hat  aus  J.  Bouchttte*!  topogr.  account  of  lowtr  Ca- 
nada und  GourlayU  stau  aeeount  oj  Upptr  Canada  beide 
I^ndestheiU  weit  besser  kennen  gelernt,    auch   scheinen 
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Ton  dem  Verf.  die  in  beeiden  enthaltnen  statutiscHen  An- 
gaben aufgefarst  su  seyn. 

Was  der  Verf.,  welcher  am  27.  Juni  I818  «u  Quebec 
landete,  ül^er  diese  Hauptstadt  und  den  Handelsplatz  Mont- 
r«al  sagt,  finden  wir  bereits  im  Bouchette^  den  Rec.  vor 
sich  liegen  hat;  nux:  kannte  derselbe  dieDampfschifffahrt, 
die  zwischen  beiden  3tädten  gegenwärtig  im  Gange  ist, 
noch  nicht;  es  sind  7  Dampf  boote,  die  sie  unterhalten, 
iach  was  der  Verf.  über  die  Einw.  des  alten  Canada.  über 
die  kath.  Franzosen  und  ihre  Verhältnisse  im  Staate  sagt, 
ist  nicht  neu.  Sie  geniefsen  unter  Britischem  Schutze  ih- 
re alten  Gerechtsame,  die  ihnen  bei  der  Uebergabe  des 
Landes  garantirt  wurden,  leben  im  Wohlstande  und  in  der 
Ireiesten  Ausübung  ihrer  Keligion,  an  deren  Spitze  der 
Bischof  von  Quebec  steht,  und  sind  eben  darum  vielleicht 
die  getreuesten  Unterthanen  der  Britischen  Krone.  .  Ihre 
Wohnungen  und  Pflanzungen  stehen  meistens  nahe  an  dem 
gewaltigen  Strome,  der  imBusen  von  Lorenz  seine  Mündung 
iiat:  seine  Ufer  gewähren  daher  allenthalben  den  Anblick 
einer  kultivirten  gut  angebauten  Landschaft.  Aber  so  wie 
xnan  weiter  in  das  Binnenland  dringt,  verlieren  sich  die 
Pflanzungen  und  sind  nur  noch  an  den  Zuflüssen  des 
Strome^  fortgeführt :  das  Binnenland  ist  noch  so  roh,  wie 
«ff  aus  den  Händen  der  Natur  hervorging.  Montreal  ist 
^ie  wichtigste  Stadt  des^uutern  Canada,  selbst  volkreicher 
und  gewerbsamer  als  Quebec*^  hier  koncentrirt  sich  der 
ganze  Händel  mit  dan  Seen^  mit  Oberacanda,  mit  dem 
westlichen  Binnenlande,  hier  hat  die^elzgesellschaft  ihren 
Sitz,  und  von  hier  verbreiten  sich  die  Pelzjäger  über  da« 
ganze  innre  Amerika! 

Der  Verf.  betritt  Obercanada :  hi^r  verliert'  sich  der 
Anbau  immer  mehr,  jemehr  man  in  das  Innere  vorschrei- 
tet, der  Mensch  ist  dünner  gesäet.  Am  Austritte  des  Lorenz 
aus  dem  Ontario  steht  hart  am  Ufer  die  Handelsstadt  itingj- 
ton^  und  mag  etwa  4,000  Biuw.  enthalten:  Gourlay  giebt 
ihr  für  igao  450 Haus,  und  o^ine  das  Kirchspiel  2,250 Einw. 
^ier  istsqhon  alles  Englisch  und  die  Französische iSprache, 
die  durch  ganz  Untercanada  herrs,chend  ist,  hat  sich  ^anz 
verloren.  Wichtig  ist  der  Ort  als  Stapel  zwischen  Monu 
rßul  und  dem  N.W.  von  Amerika ,  auch  bis  hierher  gehen 
Dampf  boote.     York,  die  eigentliche  Hauptstadt  von  Ober- 
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canadaf  liegt  so  niedrig,   dafs  der  Ontario  alle  30  Jahr  6 
bis  7  Fufs  über  seine  Ufer  steigt  und  in  der  Stadt  Verwü^ 
Stangen  anrichtet  $  sie  Hat  kaum  3)000  Einw.,    aber  einen 
sehr  geräumigen  Haren  ,    der  durch  Blockhäuser  verthei- 
digt  wird.     Nach  dem-  Verf.    soll  der  Distrikt  Londvn  am 
I.  Novbr.   IS  18   noch    keinen  einzigen   Pflanzer  enthalten 
haben;  diels  ist  unrichtig,  denn   er  zählte,  nach  Gourlay^ 
bereits  iSio  in  'k^  Ortschaften  8i9l7  Individuen,  worunter 
kein  einziger  Indianer  war.    Seitdem  sind  freilich  mehrere 
andere  Ortschaften ,  auch  die  neue  Stadt  'Amtrsfoort^    die 
westlichste  Sladt  Amerika*s,  neben  London^  Charlottevüle 
land  Oxford  entstanden,    Überhaupt  hat  Obercana^a,  nach 
neuern  Nachrichten,  gegen  150,000  Bewohner,    die  in  11 
Pistriktc  und  25  Grafschaften  vertheilt  sind;  Gourlay  uenlit 
erst  10  Distrikte  und  19  Grafschaften.     Die  3  Kriegshäven, 
die  die  Krone  an  den  Seen  besitzt,  sind  Kingston ^  Grand» 
moirOuse  und  Pentanguishirfz  in  diesen  3 Plätzen  unterhält 
sie   eine  kleine  Seeflotille,     die  ihr  grofse  Summen  kostet«. 
Die  Ufer  des  Ontario   sind  meistens  gut  angebauet:  auch 
hier,  wieamLorenr,  zieht  der  Pflanzer  es  vor,  in  den  mar- 
schigen Umgebungen  des  See^s,  als  im  sandigem  Binnenlan« 
de  zu  leben,,  weil  das  Wasser  ihm  eine  leichtere  Verbin- 
dung mit  den  Städten  gewährt ,    als  die  überall  schledh« 
ten  Landwege,    doch  hat  die  Krone  bereits  viel  für  deren 
Verbesserung  gethan  und  auch  eine   Heerstrafse  zwischen 
Obercanada  und  Niedercanada  legen  lassen,  die  sich  bereits 
sehr  belebt  und  auch  zu  beiden  Seiten  Pflanzungen  hat. 

Vom  IG,  bis  zum  14.  Briefe  verbreitet  sich  der  Verf. 
über  die  Zoologie  des  Landes,  über  die  wilden  und  ein« 
gebrachten  Hausthiere«  Das  Rindvieh  ist  nicht  so  schön, 
als  das  Europäische,  Weil  es  Sommer  und  Winter  im 
Freien  aushalten  mufs,  wenigstens  im  Winter  nicht  in 
fitälle,  sondern  schlechte  Schoppen  getrieben  wird,  die 
wenigen  Schutz  gegen  Kälte  und  Witterung  gewähren* 
Dauerhafter,  wenn  auch  nicht  schön,  fällt  das  Pferd,  das 
daher  auch  einen  Ausfuhrartikel  nach  Westindien  ausmacht) 
die  Schaafzucht  wird  nicht  imGrofsen  getrieben,  weildiefs 
Thier  durch  die  häufigen  Wölfe  zu  sehr  leidet*  Schweine 
in  Menge ;  auch  noch  vieles  Wild,  worunter  Hirsche,  und 
«I  de«  Gränzea  von  Main§f  mithin  in  Untercanadai  Renn5 
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tkiere?    Unter  dem  Raubwilde  sind  BKren  und  Wölfe  am 

gefürchtetsten*    Das  Pelzmld,  tot  allen  der  Biber,  stirbt 

immer  mebr  aus,    jemehr  sich   der  Mensch    yerbreitet* 

Der  Truthahn  erreicht  in  Obercanada  eine  Schwere  wohl 

Ton  40   bis   50  Pfunden  \  Singvögel  sind  selten,      Dafs  iu 

Obercanada  der  Colibri  im  Sommer  erscheine,    war  Rec. 

Ben,  und  ist  nicht  von  Gourlay  angeführt.    Die  Biene  ist 

^n  Pflanzern  nachgezogen:  indefs  hat  man  keine  eigent- 

ücKe   Bienenzucht,    sondern  sucht  blols  die  Waldbeuten 

lu  benutzen. 

Der  15.  Brief  handelt  über  die  Amphibien  des  Landes^ 
und  enthält  manches  Neue  zur  Naturgeschichte  der  Frö-* 
scbe,  Schildkröten  und  Schlangen;,  der  16.  bis  19.  über 
die  nutzbaren  einheimischen  Vegetabilien,  besonders  über 
den  Ahornzucker.  Der  höchste  Baum  Obercanada*s  ist  die 
weifse  Fichte,  die  wohl  250  Fufs  Höhe  erreicht.  Häufig 
£n|let  sich  die  Ginttng,  Vom  22.  bis  B5.  Briefe  wird  der 
Mensch  abgehandelt,  scin'e  Sitten  und  Gebräuche  geschil« 
dert ,  und  die  Verfassung  und  Verwaltung  beider  Canada*s 
beleuchtet.  Im  Ganzen  sind  die  Canadier  geschworene 
Feinde  der  Amerikaner  y  sie  wachsen  fast  ohne  Erziehung 
auf,  und  das  Sitten verderbnifs  ist  daher  so  arg,  wie  man 
es  sich  kaum  denken  kann.  Schon  mit  der  Pubertät  hört 
das.  Ansehn  der  Aeltern  auf,  und  Jüngling  und  Mädchen 
fragen  nicht  mehr  nach  ihren  Befehlen.  Die  Unverschämt- 
heit ist  auf  das  höchste  gestiegen.  Arbeitsam  ist,  in  der 
Regel,  der  Pflanzer,  solange  er  noch  nichts  vor  sich  ge« 
bracht  hat:  ist  diefs,  so  wird  er  träge,  vernachlässigt  das 
Land  und  lälstsich  in  weitaussehende  Speculatio;aen  ein,  die 
ihn  häufig  ruiniren.  Gegenwärtig  (1823)  zählt  Obercanada 
232  ein getheilte  Ortschaften,  die  etwa  18  Mill.  Acres  Land 
einnehmen.  Die  Eintheilung;  der  Landstellen  ist  schon 
^VL8  'Gourlay  bekannt. 

Brief  36  und  37.  lieber  Montreal  ^nd  die  Sitten  der 
Einwohner  dieser  bedeutenden  Stadt,  die  eine  der  wichtig« 
sten  Amerika's  zu  werden  verspricht,  und  Bemerkungen 
auf  einer  Reise  aus  Ganada  nach  Neuyork^  das  im  Ganzen 
schon  weit  kultivirter  als  Canada,  aber  auch  die  Kul-* 
tur  älter  ist.  Nichts  Neues,  was  uns  nicht  scl(on  ältere 
Berichte  sagen» 
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Bas  Bttch  ist  gut  gedruckt/  jeder  Band  mit  einem 
Kupfer  ausgestattet,  allein  eine  Charte,  die  uns  die  neuere 
Eintheilung  von  Obercanada  zeigte,    ist  nicht  beigegeben. 
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Beschreibung  des  See^s  Elton  im  Russ.  Gouv. 

Saratow, 
{Aus  Erdmann**  Beiträgen  IL  5. 96--IQ2*) 

Der  See  Elton  liegt  137  Werste  südöstlich  von  JTa- 
mysehin  und  274  Werste  von  Saratow  entfernt,  mit  seinem 
Mittelpunkte  unter  49°  6'  IJI.  Br.  und  62°  20'  O.  E.  Seine 
Gestalt  ist  o^al$  ,sein  langer  Durchmesser  von  W,  nach  O. 
beträgt  17,  der  kfirzere  von  N.  nach  S.  T3,  und  det  Um^' 
kreis  47  Werste,  so  dafs  et  eine  Oberfläche  von  1 7,000 
Desjätinen  einnimmt.  Er  hat  ein  sehr  flaches  BeekeUj^nd 
man  soll  ihn  im  Sommer  g&wL  durchwaten  können,  we- 
nigstens ist  er  dann  einige  Werste  vom  Üf^r'  seltien  über 
t  Arschine  tief.  Die  Mitte  ist  jedoch  noch  nicht  gemes- 
sen. Im  März  und  April  schwillt  derselbe  vom  Schnee- 
wasser, so  wie  im  Oktober  vom  Regen wasser  stärker  an. 
Sein  Rand  ist  zum  Theil  flach ,  zum  Theil  hoch  und  ab- 
schüssig; das  letztre  mehr  an  der  nördlichen  und  östlichen 
Seite.  Da  wo  das  Ufer  flach  ist,  besteht  es  ans  thonigem 
Boden;  da  wo  es  hoch  ist,  geht  Kalkstein  mit  Spuren  von 
Schaalthiereti  zu  Tage  aus.  Uebrigens  erhebt  sich  die 
Steppe  vom  Uferraude  an  nur  allmälig  und  unbedeutend. 
Unter  der  obersten  Schicht  derselben  von  Dammerde  liegt 
ein  2  Lachter  mächtiges  Thonlager,  welches  auch  den  Bo- 
den des  See*s  zu  bilden  scheint,  darunter  aber  Sand  Von 
ayen  Seiten  ergiefsen  sich  kleinere  oder  gröfsere  Bädhe  in 
denselben.    Mau  zählt  aufser  mehreren  ganz  unbedenten- 
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dffB  'z6  derielben ,  ilie  b^itÜBdig  und  grSffientlbeih  ialihal« 
tig  sjud.    Die  wichtigsteo  darunter  cind?    der  Gorkoi  J«- 
riJE  auf  d«r  N.W.  Seite,  dann  im  S  W.  d^e  Chary*  Chassa^ 
die  eine  Länge  von  40  Wersten  und  eine  Breite  yon  15  Fa* 
den  baben  soll;  ferner  die  grolse  und  kleine  Smoroda  tmi 
der  S.O,  Seite,    erstre   nicht  viel  geringer  al«  die  Chary* 
Chtuia.      Um  die  Milndung  dieser  Bäche  ist  das  Ufer  ge- 
wobnlicli  morastig,-  und  der  See  gröfstentheils  unzugäng« 
ij'ch.   'Einen  Abflufs  hat  derselbe  nicht,  und  das  Wasser, 
welches  er  aufnimmt,   wird  blols  durch  die  Ausdünstung 
wieder  zerstreuet.     Seine  Oberfläche  spielt  in  verschiedene 
Farben,  je  nachdem  die  Beleuchtung  verschieden  ist;   bei 
sehief  aufEall enden 'Sonnenstrahlen,  besonders  des  Abends, 
gieBt  er  indefs  meistens  einen  röthlichen  Widerschein  und 
diefs  ist  Veranlassung  tu  dem  ursprünglich  .Kalmykischen 
Namen  Altan  Nor  (der  goldne  See)  geworden,  woraus  in 
der  Folge  im  Russischen  Elton  (nicht  Jtlton)  entstandea 
ist,    Näh^tman  sich  demselben,  so  bemerkt  man  zugleich 
einen  laugenhaft  moorigen  Geruch,  der  sich  aus  dem  Schlam-t* 
me  am  UJer  zu'  entwickeln  scheint.      Die    Soole,    die  er 
entbält,  wird  Ao/^o.  genannt ,  und  stellt  eine  Jconcentrirte 
Salzlauge  dar,  welche  etwas  getrübt  und  gelblich  ist.     Ihr 
Geschmack  .ist  sehr  scharf  salzig    und  etwas  bitterlich; 
ihr  specifisches  Gewicht  s=  1,208».  und   ihre  Temperatur 
mit  der  der  Atmosphäre  übereinstimmend.     Auf  die  Haut 
g.ebrapht  erregt  sie  die  Empfindung,  als  ob  man  Oel  darauf 
brächte.      Diese  Täuschung  ist  sehr  auffallend  bei*m  Wa» 
sehen  der  Hände,    wenn  sie  nicht  an  irgend   einer  Stella 
vierwiindet  sind:     denn  dann  fühlt  man  nur  zu  sehr,  daXs 
man  keine  milde  Flüssigkeit  vor  sich  hat.    Nach  der,  von. 
Hrn.  KoUegienrath  ^hrmann  angestellten  chemischen  Uu« 
tersQchutiig  enthält  ein  Civilpfund  derselben  i2,»4.Gran  koh- 
lensaure  Talkerde,  29,s»Or^schwefelsauresNatrum,  2,so  Gr. 
sehwefel^auren  Kalk,    142, ss  G^  schwefelsaure  Talkerde, 
548»oo    Gr.     sal,zsa\ires    Natrum,     1,270^1  s    Gr.    salzsaur» 
Talkerde  und.38ft8o  Qr.  Extraktivstoff,  zusammen  2,032,9^  Gr* 
feste  Bestandtheile.     .Schöpft  man  die  ^auge  des  Abends 
spät,    so  bleibt  sie  un.verän4ert i    schöpft  man  aip  mitten 
am  Tage  9.  so  macht  sie  einen  salzigen  Bodensatz.      Diefs. 
rührt  offenbar  ven  der  £iAwi^]|LUi9£  der  böbern  Tempera- 
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tardes  Wassers  in  den  Mittagsstanden  her »   bei  welclier 
sieli  mehr  Sals  auflöset ,    als   nachher  bei  der  Abkühlung^ 
anfge1€set  erhalten  werden  kann,  und  auf  diesem  Processe 
beruht  d&nn  auch  die  Erzeugung  des  Salxes  im  Grofsen  da, 
wo  es  gebrochen  wird.      Sobald  nämlich  der  See  von  den 
Strahlen  der  Sonne  erwärmt  ist ,    und  diefs  geschieht  bei 
seiner  geringen  Tiefe  und   grofsen  OberflScbe  sehr  bald; 
so  sättigt  sich  die  Lauge  vollkommen    mit  Salz   so,    dafs 
schon   während  des'  Verdunstens  auf  der'  Oberfläche  hin 
und  wieder  ein' Salzhäutchcn  entsteht,  welches  bei  suneh* 
niender  Schwere  ztt'  Boden  siükt  oder  an  den  hervorragen« 
den  Unebenheiten  des  Grundes  in  der  Nähe  des  Uf^rs  hau- 
gen  bleibt    oder  bei   dem  Zurückziehen    des  Wassers  von 
den  flächern  Stellen   eine  Kruste  um   das  Ufer  her  bildet 
und  denl  See  dadurch  ein  winterliches  Ansehn  giebt.     In- 
defs  erfolgt  der  Hauptniederschlag  wohl  erst  mit  der  Ab- 
kühlung  in  dien   Abendstunden  und  des  Nachts  hindurch. 
Auf  dem  Grunde  des  See*s  finden   sich  dichtere  und  stär« 
kere  Salzlägen/    die  nach  der  Mitte  desselben  zu  dickes 
und  vielfacher  sind,    als  in  der  Nähe  des 'Ufers  ,    so  wie 
die  untersten   Schichten   auch   fester    erscheinen    als   die 
«bern.    Man  hat  derselben  an  13  gezählt,    ohne  sie  noch 
alle    durchbrochen    zu    haben,     und   man    muCs    diesel- 
ben als  die  Quelle  ansehen,    aus   welcher  die   Natur  das 
durch  die  Bearbeitung  Entwendete  immer  wieder  ersetzt. 
Diese  Salzschichten  haben  eine  verschiedene  Mächtigkeit, 
im  Durchschnitt  i  bis  2  Zoll,    und  sind  durch  eine  feine 
Schlamm-  oder  Erdlage  von  einander  getrennt,  auch  von 
empordringeuden  Quellen  durchbrochen,  die  einen  schwar- 
zen thonigen  Schlamm  "absetzen.  Die  erste  Entstehung  je- 
ner Salzschichten  lälst  sich  wohl  nur  aus  den  Zeiten  her» 
leiten ,  wo  noch  Meeres  wogen  den  Steppengrund  bedeck- 
ten.   Mit  dem  Zurückziehen    der  Fluthen  blieb  vielleicht 
in  diesen  Gegenden  noch  lange  ein  flaches  Meer,    dessen 
Wasser  durch  die  Ausdünstung  vermindert,  .sich  koncen- 
trirt  in   den  Niederungen  sammelte  und  daselbst  bis  auf 
einen  kleinen  Rest  verdunstete.  Bei  diesem  Processe  konn- 
re  das  Salz  nicht  auf  gelöset  erhalten  werden :  es  bildete 
auf  dem  Boden  eine  Schicht,  die  sich  vervielfachte,    als 
von  den  atmosphärischen  Waisem  das  Salz  der  benach- 
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hnten  und  von  den.  WbiküBA  das  Salz  der  entfernten  G«« 
genden  im  Laufe  d«r  Zeit,  nach  und  naeh  herbeigeffibrti 
wurde.  Delin  nach  bis  jettt  hat  dieser  Zugang  nicht  aijif* 
gehdrty  indem  der  See  |a  unaufhörlich  SalzbSche  auf ni^mt^ 
ohne  sich  je  wieder  xu  entleeren*  So  ist  derselbe  denn 
ein  ungeheures  Maga«in  ^  welches  wohl  als  unerschÖpfUcU 
betrachtet  IT evden  kann;  denn  bis  jeut  ist  das ,  was  man 
daraua  gewonnen  hat ,  nicht  zu  vermissen  gewesen« 

Der  Böden  umher  ist,  wie  man  sich  denken  kann, 
ebenfalls  salzig,  so  dafs  er  zur  Ernährung  von  Vegetabilien 
wenig  taugt.  Er  ist  daher  in  einem  grofsen  Umkreise  fast 
ganz  kahl  y  und  zeigt  blols  hin  und  wieder  einige  Salz- 
pflanzen und  Steppenkräuter ,  als  Salsola  Tragus^  S^  Soda^ 
S,  dich^toma^  S,  altitsima^  5.  monandräf  5*  tamarwina^ 
S,  rosaega^  S.prottrata^  Saliecmia  htrbaea^  &•  StrobilaGta^ 
S.easpicttf  Chßnopodium  salsum  und  maritimumf  Polycnt" 
mum  nuci/trutn^  Statiee  tatarica  und  suffruticosa  ^  Atri'- 
plex  portulaeoidei^  A,  tatarica^  A,  hastata,  A.  laciniata^  4» 
glauea  u.  s.  w.  Doch  mufs  man  sich  wundern,  dafs  in 
den  etwa  50  Faden  vom  Ufer  entfernten  Brunnen,  die  übri- 
gens unterhalb  des  Thonlagers  ihre  Quellen  im  Sande  ha* 
ben ,  schon  stilses  Wasser  gefunden  wir^ :  auch  liegt  3 
MTerste  davon  westlich  ein  kleiner  See,  der  seines  süfsen 
Wassers  wegen  der  süfse  {pretnoe  os^ro)  heilst.  Seine 
Oberfläche  ist  17  Faden  höher,  als  die  des  Elton,  Um 
wieviel  aber  der  Elton  höher  liegt,  als  die  Wolga,  ist  bis 
jetzt  noch  nicht  bestimmt.  Man  mufs  seine  Lage  indefs 
für  h9her  gehalten  haben,  weil  man  den  »Vorschlag  gethan 
hat,  sein  Wasser  durch  einen  Kanal  in  ein  künstliches  Bas-^ 
sin  nach  der  fVolga  hinsuleiten,  um  den  Transport  des 
Salzes  durch  die  Steppe  zu  ersparen,  Diefs  Projekt  ist 
bis  jetzt  unausgeführt  geblieben,  möchte  auch  wohl  seine 
Absicht  schwerlich  erreichen,  so  lange  man  den  Salzgrund 
selbst  nicht  mit  zu  versetzen  im  Stande  ist. 

Vom  Jahre  1748  bis  zum  Jahre  1805  sind  in  einer  Stre« 
eke  von  g  Wersten  auf  der  Abei^seite  des  Eltonsee^» 
24<),573f947.  Pud  Salz  gebrochen,  von  diesen  gingen  bis 
tumJahxe  1S04  in  die  Magazine  ab,  nach  5a  ratou»  73,416,565, 
nach  Kamyschin  i63,i00|095  Pud.    Übrigens  war  die  Aus- 
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betitfe  ili  Versclliediieii  JuHren  ieHr  Tencliiccleli»  So  go> 
wann  man  iin  Jahre  1749  l},  drei  Jahre  später  4,  im  Jak- 
re  1759  6|»  bif  cum  Jahre  1783  5  his  7  Mill.  *und  im  Jah- 
re t8o6  sogar  8)735)811  Fud.  Aus  diesen  Quantitäten  al- 
lein schon  wird  man  die  Wichtigkeit  des  £/toRsee*s  für  das 
Kussische  Reich  abnehmen,  noch  mehr  aber,  wenn  man 
das  Verhältnifs  des  daraus  verkaufteit  SaHes  mit  dem  übet' 
haupt'iu  Rufsland  ^oneumirten  Berücksichtigt.  DieXs  Vex- 
hÄltniXs  ist  namliph  ungefähr  =  2;  3,  indem  die  Krone 
1804  15*372,840  Pud  Salz  verkaufte,  worunter  sich  10,648)89? 
Fud  £2<onsalz  befand«  In  Wichmann's  Rufsland  S.  iio 
befindet  sich  eine  Tabelle  über  die  Menge  des  aus  dem 
Elton  gewonnenen  Salzes  von  1783  bis  lSo6. 

Indig  SnratDwi*soh€n  u.  KamytchMsehen  Magazine  giUiftri' 


Jahr, 

Pud. 

Pfd. 

Jahr, 

Pud. 

P/. 

'   i7i\3 

5,669,300 

^■w 

I79Ä 

5.231,623 

n' 

J784 

7,252,614 

38 

1796 

4*879,629 

25 

I7«5 

.  6,642,792 

20 

1797 

3,990,721 

20 

1786 

5»50i,673 

SO 

1798 

'5>4^i.-7i 

20 

1787 

3457» '^29 

7 

1799 

5,486,921 

— ' 

»788 

3,491,639 

s6 

J800 

5,919,909 

— 

1789. 

i334,649 

H 

1801 

7.555,457 

13 

1790 

4»847»890 

26 

I802 

8,483,858 

28 

1791 

0,178864 

37 

I803 

8,049,437 

— 

1792 

5.<598.209 

II 

I804 

8,735,81 1 

8 

1703 

4,668,698 

38 

1805 

8,057,356 

12 

1794 

4,059.985 

3 

18(^6 

119456,196 

34 

Das  Salz  des  Elton  versorgt  die  Gour.  Riäsan^  TamhW) 
XostrontOj  Tuia-^  Jaroslawj  Penta^  Saratow  y  Simhirshf 
Wladimir^  Katan^.NishegoroAy   Woronesh  und, iTurift; 

Das  Ausbringen  des  Salzes  geschieht  durch  freie  Leute 
aus  den  benachbarten  Gouvernementen,  die  von  der  Sah- 
direktion  gedungen  werden.  Sind  diese  im  Frühling  am 
See  angekommen ,  so  ist  ihr  erstes  Geschäft  Erdhütten 
mit  Zweigen  bedeckt,  für  ihren  Aufenthalt  aufzurichten, 
dann  zimmern  ^e  schmale  Kähne  von  21  Puls  Lange  nnd 
\  Elle  Tiefe ,  die  3  bis  4  Fuder  Salz  fassen  können :  die 
Zahl  derselben  beläuft  sich  auf  etwa  400,  die  das  Stück  i5 
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Hnbel  kosten ,  aufserdem  aveh  noch  FlSsse  Ton  Brettern 
und  Balken.  Sind  sie  damit  zu  Ende,  so' Yersammeln  sie 
sich  am  westliche^  Ufer,  legen  lange  bis  an  d^n  Unter- 
leib reichende  rind^lederne  Stiefeln  an,,  nehmen  Brechei- 
sen und  Seh^ufel  und  gehen  so  wohl/Werste  weit  ii^  den 
3ee  hinein,  suchen  möglichst  altes  3alz  auf,  brachen  esi^ 
reinigen  ea  von  der  obem  und  untern  Rinde  im  Seewas»- 
ser,  bringen  es  auf  die  Kähne  und,  wenn  diese  ge* 
£&l\t  sind  I  an  das  Ufer.  Diese  Arbeit,  wiederholen  sie 
2  oder  3  mal  im  l'age«  Das  auf  diese  Weise  ausgebrachfe 
Sal«  bleibt  nun  einige  Tage  auf  erhorhten  Stellen  am  Ufer 
liegen,  bis'  es  gaa»  trocken  ist,  wo  es  dann  in  gröfsere 
Haufen  aufgeschichtet  wird.  Diese  Haufen  werden  bald  so 
fest,  dafs  weder  Regen  noch  Kälte  schadet.  In  der  Mitte 
des  Sommers  verlassen  die  Arbeiter  die  Fi-ilhlingsan fuhrt 
und  gehen  eine  Werste  weiter  zur  Sommeranfuhrt,  wo  sie 
dann  ihre  Frocedur  wiederholen.  Das  beständige  Wa- 
ten in  den  Salzwasser  hat  auf  dieselben  den  Einflufa, 
dafs  sie  meistens  skorbutisch  werden,  und  Hatktgeschwüre 
an  den  FüTsen  bekommen,,  die  sie  jeclocH  gut  zu  heilen 
▼erstehen.  Uebrigens  unterhält  die  Krone  aucl^  für  die 
Kranken  ein  Hospital  am  See|  und  ein  andres  tu  Kamyr 
jchin. 

Alles  Salz,  das  aus  dem  Elton  gebrochen  wird,  komm't 
in  die  Magazine  von  Saratow  und  Ktnnyschin.y  und  wir^ 
von  freien  Unterthanen«^  die  sich  in  der  Umgegend  in  10 
Sloboden  angebauet  haben ,  dahin  geführt«  Diese  10  Slo- 
boden  enthielten  in  der  5.  Revision  1 2,893 ^ftnuspersonen. 
Sie. erhalten  für  jedes  Pud.  Salz,  das  sie  nach  Kamyschin 
bringen  7,  nach  Saratow  13  Kopeken.  Allein  die  Krone 
hat  diesen  Ansiedlem  auch  andre  wichtige  Vortheile:  Ab- 
gabenfreiheit,  Befreiung  von  der  hekrutenstellung,  jedem 
Individuum  30  Desiätinen  Land  u.  s.  w.  verliehen* 

Die  Hauptsalzdireklion  hat  ihren  Sitz  zu  SaratoWy  eine 
Deputation  zu  Kamysehin^ 
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Nathriehttn   üh§r   dit   Goani?*^ 
(Jonrn«  dM  Toy.  Ciüi.  78.) 

Die  Goani*s^  die  in  Hindnstan  nnter  den  MaLtfratten 
leben,  unterscheiden  sich  ron  diesen,  so  wie  von  allen 
übrigen  Volksitämmen  auffalleiid,  und  scheinen  einen 
gans  eignen  Hindustamm  su  bilden. 

'  '  Die  Hälfte  davon  sind  Wilde  im  eigentlichen  Sinne 
des  Worts  und  stehen  lief  unter  jeder  anc^ren  Hindukaste : 
•ie'  reden  einen  für  die  Bewohner  der  Ebeue  völlig  unver- 
stif^ndlichen  Jargon,  Ein  kleiner  Theil  ist  in  den  Dorfern 
angesessen,  wo  sie  als  Taglöhner  und  Handlanger  sich  be- 
finden) aber  der  gröfsere  Haufen  versteckt  sich  in  Gebirgs- 
schluchten, die  nur  für  sie  zugänglich  sind.  Ihre  Weiber 
ähneln  mehr  wjlden  Bestie»,  als  menschlichen  Wesen) 
in  ihrem  Aeufsern  gleichen  sie  den  Hottentottinnen ,  kein 
Kleid  beneckt  ihre  Blölse;  nur  ein  Stück  Zeug  dient  als 
Pa^^nc)  aafür  haben  sie  den  ganzen-Körper  bemalt  und  an 
mehreren  Theilen  mit  ungeheuren  schweren  Ringen  von 
Erz  oder  ^etall  umgeben.  Ihr  Haarputz  macht  ihneo 
keine  Sorgf,  die  meisten .  .schneiden  das  Haar  kurz  ab. 
Aber  diese 'Weiber  verrichten  auch  alle  schwere  Arbeiten, 
die  sonst- den  Männern  obliegen,*  und  die  starke  Anstren- 

Suiig  ihrer.  Muskeln  giebt  ihnen  eine  so  gewaltige  Kraft, 
afs  sie  die  stärksten  Lasten  fortschaffen  können :  sie  sind 
ohne  Vergleich  stärker  als  die  Männer.  Ihre  gewöhnliche 
Arbeit  besteht  darin,  dafs  sie  die  Früchte  des  Mo  rroA  bau  ms, 
die  sie  den  Branteweinbrennern  verkaufen^  das,*Brennholf| 
das  Bambusrohr  und  das  Gras  für  ihr  Vieh  einsammeln.  Al- 
les diefs  schleppen  sie  auf  dem  Kopfe  zu  ihren  Wohnungen, 
bewirken  aber  dadurch,  dafs  das  Haar  weggeht  und  sie 
meisten»  Platten  haben;  Diefs  Volk  bekennt  sich  zur  Re< 
ligion  der  Bramanen,  weicht  aber  darin  ab,  dafs  es 
seine  Todten  beerdigt,  nicht  verbrennt.  Eben  so  lieben 
die  Goand*s  alles  Fleisch,  und  geniefsen  sogar  KuhHeisch: 
nicht  selten  sieht  man  sie  das  FJeisch  von  Rindvieh,  wel* 
ches  vor  die  Dörfer  geworfen  wird,  aufsuchen  und  heifs- 
hungrig  verzehren;  wo  sie  sich  aufhalten,  findet  die  Hyä- 
ne, der  Schakal,  der  Wolf  nichts  mehr.  Uebrigens  ha- 
ben sie  in  Hiiidustan  den  Ruhm  wahrheitsliebende  Alen- 
schen  zu  seyn,  wodurch  sie  sich  vor  den  Maharatten  auf 
das  vortheilhafteste  auszeichnen. 


(Hierzu  die  Charte  von  der  Provinz  Zätitnä  Und  KQfchanpri.) 
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XFIL  Bandes  fünftes  Stück    1825. 


Die  N.  A.  G.  u.  St.  Ephexneriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  i^bis  2Bo£en,  welche.wÄcl^ntlich  versendet  und, 
wo  es  nöthig  ist ,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden! 
Der  Preil  eines  Bandes  von  15  .t>tücken  oder  28  bis  30  Hoeen« 
mit  Haupttitel  und  Recister  ist  3  Rthlr.  Sachs,  oder  5  i-'l.  24  Kr! 
Rhein,  und  durch  alle  Suchhandlungen  und  Postämter  Deutscii* 
land's,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 


"•i* 


ABHA  NDLUNGEN* 


Die  neuen  Staaten  von  Amerika* 

Ais  Colomho  1492  zuerst  ai^f  die  kleinen  Eilande 
Westindien's  stiefs,  glaubte  er  noch  nicht  vor  den 
Thoren  eines  gewaltigen  Kontinents  zu  stehen,  das 
das,  was  ihn  ausgesendet  hatte,  um  mehr  als  das 
Fünffache  überstieg!  Als  drei  Jahrhunderte  ^später 
Franzosen  nnd  Spanier  die  Söhne  Nordamerika's 
von  der  mütterlichen  Vormundschaft  befreien  haU 
fen,  ahneten  sie  noch  nicht,  dafs  dieser  Impuls  sie 
und  alle  Europäer  um  den  Besitz  des  ganzen  Erd- 
theils  bringen  würde!  • 

Und  doch  ist  dem  so  geworden!  Die  grofsen 
Britischen»  Spanischen  und  Französischen  Kolonie^ 
haben  sich  zur  Selbstständigkeit  erhoben.  Allent- 
halben, wo  Enropiäer  und  Afrikaner  sich  in  so  dich- 
ten Massen  zusammenfanden»  dals  sie  sich  nnd  ih- 
ren Heerd  mit  eignen  Schwertern  zu  vertbeidigen 
im  Stande  sahen»     da  löseten  sie  die  Bande,    die 
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sie  mit  Europa  zusämmenhiöUep,  und 'Hur  blöls 
der  äufserste  zumTheil  unter  Eise  vergrabae  Saum 
im  N«,  die  ohne  fremde  Beihül^e  bülflosen  Zucker- 
inseln im  Mittel,  und  das  vierfach  getbeiUe  Guayana 
im  S.  blieben  bis  jetzt  noch  im  Verbände  mit  Eu- 
ropa!' 

Dieser  Erdtheil  hat  Amerika  auf  immer  verloren! 

•  , » 

Europa  that  alles«  um  den,  eingebornen  Menschen, 
der  zum  Theil  so  eben  in  den  Stand  der  Civilisa- 
tioQ  eingetreten  war^  zu  unterdrücken;  es  vernich- 
tete üie  Reiche  der  Azteken  und  der  Jnkas«  es 
führte  den  bezwungenen  Völkern  nicht  seine  Kultur 
und  Aufklärung',  Wohl  aber  seine  Laster  2u,  et  war 
ihm  gelungen,  derEingebornen  wilden  Sinn  zu  beu- 
gen, sie  unter  den  Gehorsam  eines  fremden  Glaubens 
gefangen  zu  nehmen,  und  von  dieser  Seite  alle  Gefahr 
zu  beschwichtigen,  die  seiner  Herrschaft  drohte. 
Aber  von  da  ging  sie  nicht  aus :  es  warep  die  eigenen 
Söhne«  die.,  zur  Mündigkeit  erwachsen  uo4  der  müt- 
terlichen Pflege  nicht  weiter  bedürftig,  die  lästige 
Vormundschaft  der  Mutter  von  sich  warfep;  Arne- 
xika's  Selbstständigkeit  ist  durch  Europäer  be- 
gründet!  ^ 

Ganz  anders  trht  indefs  Amerika  in  das  Leben 
und  in  die  Geschichte  der  Staaten  ein  I  Auf  der  alten 
Erdfeste  ist,  soweit  ihre  Ann alen  reichen,  der  Anfang 
aller  Reiche  klein  und  unbedeutend  gewesen:  aus 
d^m  Familienverbande  erwuchs  der  Staatenverband, 
der  vielleicht  kaum  deii  sichtbaren  jEIonzo/it  um- 
flog.^ Gegenseitiges  ^edürfniCs  Terband  die  Men- 
schen, die  einerlei  Zunge  redeten,  Uebergewicht  des 
Hauptstamms  zwang  diejenigen,  die  n^ben  und 
»wischen  ihm  wohnten^  gemeinsame  Sache  zu  ma- 
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eben ,  vereinigt  wurde »  .  wai,  viell  e)c]&t  die  Natur 
sichtbar  begränzt  hatte«  und  die  .Staaten  rundeten 
sich  allmälig  zu  einem  Ganzen  aus,  das  dann  Ero- 
berungssucht bald  hier  bald  dort  über  diese  natür- 
lichen Gränzen  ausdehnte.  So  entstanden  alle 
Staaten  der  alten  Erde,  so  die  fteiche  Alex'ander^Sy 
der  alten  Romai  des  Bogdo  von^Schina,  der  Gza- 
^en  von  Moskwa  9  nnd  waren  von  jeher«  wie  alle» 
dem  ewigen  Wechsel  der  Dinge  unterworfen !  Die 
Reiche  Amerika's  sind  nicht ,  wie  die  Reiche  ^Ze- 
xander^Sj  wie  Rom  gebaut:  sie  traten  sogleich,  gleich 
dem  Erdtheile,  worin  sie  sich  gebildet  haben»  alt 
eine  ungeheure  imponirende  Masse  in  das  Leben. 
Nor.damerilca,  Brasilien,  Mexico,  Columbia,  la 
Plata;  welche  unermefsliche  Lanflermassen?  Aber 
wahrscheinlich  wird  ihr  Schicksal  ganz  anders  fal« 
len,  als  das,der  JVeiche  der  alten  Erdet  Wenige 
werden  sich  in  der  jetzigen  Ausdehnung,  behaup« 
ten:  so  yvie  die  Kultur  weiter  vorrücken»  der  Mensch 
sich  vervielfältigen  wird,  dürften  die  verschiednen 
Interessen  weiterauseinander  rücken,  und  eine  mehr* 
fache  Zersplitterung  herbeiführen«  Schon  jetzt  tra«* 
gen  die  meisten  den  Keim  dieser  Zersplitterung  in 
sich  >  gewifs  aber  vvird  gerade  dieser  bevorstehende 
Staaten  Wechsel  für  Sittigung  und  Menschenwohl 
das  nämliche  Heil  bewirken  ,^  was  auf  der  alten 
Erdfeste  der  entgegengesetzte  Gang  der  Dinge  her* 
vorgebracht  hat!^ .     - 

Ganz  Europa  blickt  jetzt  mit  Erwartung  auf 
die  Ereignisse,  die  bei  der  Geburt  dieser  Staaten 
auf  der  .westlichen  Hemisphäre  stattfinden»  Wir 
glauben  daher ,  dafs  eine  kurze  geographisch- stati« 

9  ♦ 
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«tische  Schilderung  derselben  zum  üeberblicke  des 
iSanzen/für  die  Leser  unsrer  Epheolerideu  hier  an 
seineif  Stelle  stehen  dürfte/ 

A.  . 
Ettr<  NordkriBerihamsehe  Staatenbund. 

0 

"Dem  Alter  nach  der  Erste  aller  selbstständigen 
Staaten  der  neuen  Erde.  Er  nimmt  die  Mitte  der 
nördlichen  Hälfte  derselben  ein ,  reicht  in  seinem 
gegenwärtigen  Umfange  von  der  24.  bis  zur  52. 
nördL  Parallele ,  und  hat  im  O.  den  Atlantischen, 
im  W.  den  Australocean  zu  Granze;  im  N«  stöfst  es 
an  das  Britische  und  Russische  Amerika ,  im  S.  an 
den  6ölf  und  das  Reich  von  Mexico ;  er  breitet  sich 
mitbin   ganz   in  der  gemäfsigten  nördlichen  Zone 

ans» 

Seine  Entdeckung  verdankt  es  den  beiden  Ca- 
hottos ^  die  nach  Colombö  den  Weg  zu  den  nord- 
Sstlichen  Küsten  Amerika's  fanden.  Aber  erst  nach 
dem  Verlaufe  einet  Jahrhunderts  versuchten  Briten, 
Franzosen,  Niederlander,  Schweden  partielle  Nie- 
derlassungen an  diesen  Küsten :  die  Briten  wurden 
in  der  Folge  die  überwiegende  Macht,  vereinigten 
alles y  was  die  übrigen  Kolonien  besafscn,  und  zo- 
gen in  den  Bereich  des  Britischen  Amerika  alles 
Land,  was  sich  voin  Lqrctiz  bis  zum  Busen  von 
Mexico  erstreckte«  Der  Anfang  der  Kolonisation 
war  zwar  höchst  unbedeutend;  aber  der  stete  Zu- 
wachs von  Menschen,  det  besonders  durch  die  bür- 
gerlichen  Unruhen  im  Mutterlande  bald  in  das 
Grolse  stieg,  erweiterten  sie;  die  Indianer  gaben 
gutwillig  oder  gezwungen  ihre  unstäten  .Wander- 
platze  am  Qcean  und  an  den  Hauptflässen  auf«  und 
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sehen  Ankömmlinge  yerbr^^ete^  sich  nun  über  die 
verlaCsaexi  Stre.cken,  die  tky  wie  das  Mutterlai^A  in 
Pro viqzen,  oder  Koloniep,  di^se ;  in  Grafschaften  ein» 
theilten ,     und  .  gaben  .sich   ejuiie  .dem  Mutterl^de 
ähnliche  9^y\^  Menschen.*,  WPÄ,  Gewissensfreiheit  ge- 
gründete .Verfa^9ung.   Beid^tzogen-  ihnen,  nach,  was. 
iuEurojiqnV  ftbrigen  Staatcn^si^^h  bec^ngl;  fühUe,  Dio 
13  mittlem  Kolonien  des  Britischen  jVineri)^a.,w.a¥ei| 
dadurch  d^rgeftalt  angewachsen;  da(s  s^e  sich  npün«^ 
dig  fühlten:  sie  errangen  ihre  Unabhängigkeit^  19  d^nt* 
Frieden  von^l78S»     vereinigteii  sieh,  in  ei^ne  .grosse 
allgepneipe^ .Union!  bildeten  ihre  weitere,  inxierj^yeiT' 
fassung  weiter  aus,  erkauften  I80ä  das  £^nze  ,X^x«' 
sianut   erwarben,   nachdem  sie^  einen  gefährlichen 
Krieg  mit  den  Briten  glücklich   bestanden,  hatten, 
im  Frieden  von   Gent  1815  das  Land,  am.  Qre^^ft 
und  im  Yertr^^e-mit  Spanien  1821  die  beiden  ^o-^ 
ridd'St   und  erhoben  sich  seitdem  durch  weise  6e- 
nutzung  ihrer  Staatskiäfte-,  durch  Handel  un^  Inr 
dustrie  zu  einer  so  bedeutenden  Stärke»  dafs  man 
Nord.i|xaerika  jetzt  als.d^.zv?eite  Handelsm^c^bi^^a^ei^. 
Epd^e  betraphten  kann. .       r_  .   , ^,    .  ,.r 


i  ..Cm  «It.  •    'i  ..  •    cri :':   ^'  '^^■^■•L 


.  ^DielS  JiColonien,  die, ^.ic^,fg|t  .1777  zumScIuitzo, 
und  Trwi^e  ^vertuiid^n  und  ^^e  Vflabi^ä^^ 
rungen.  h£^\tcn ,  lagen  ^y9is^^,c^en  .gxotsejix,,(^nß.^^ 
dischen  Seen ,.  dem  MUsiffj^fjy^  dem  Oc^^^j j?ff^ 
den  beiienj^lorida's  herunter^ ^ sie  waren  i^^Pfj^l  fo, 
grofs,  dafs  die  westUchfsn^Tjp^ile  si^^  dayp^^^^^^p-, 
der,i^n,  uni  Vermont f  X;er^t^cIfXf,Tennessi{yx^^(^io 
als  ^igne  Staaten  in.  di^üj^io^xj, traten.^  RW^hß^^*». 
£t;kauf  von^uisiana  oiir^^ß^j^h  dem  StjEl^f,^Rb{}Öde, 
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pi  xxn^  hier  ex^tstandeii  nan  die  Staaten  Luisima 
unä.  Missürij  so  wie' sich  itn  O.  jenes  gewaltigen 
Stroms  Alabama  und  Mhsisippi  von  Georgia  ab- 
sonderten und  ah' besondre  Staaten  in  £e  Union 
iticlcten.  Im  N.O.  wtirrfa  dem  Distrikt  Afote^,  der 
Bisiier  einen  integrirenden  Theil  Massachusetts  ge- 
bildet hatte,  im  N.Wl  den  Distrikten  Illinois^  In- 
diana und  Mischigan  dbr  Eintritt  gestattet,  und 
Arkansas  y  Florida  und  Oregan  zu  Gebieten  mit 
provisorischer  Organisation  erhoben;  das  nordwest« 
Hebe  Gebiet  und  das  i!ingeheiure  MissurigBh\tX  aber 
der  Zukunft  für  künftige  Kolonisation '  vorbehalten. 
Das  Bedürfnifs  einen  gemeinschaftlichen  Central- 
punkt  zu  besitzen,  wo  der  Sitz  der  Union,  die  höch- 
sten Behörden  sich'  Jtbncentrirten,  war  währenddem 
immer '  dringender  geworden,  und  so  wurde  in  der 
Mitte  äer  damaligen  Union  1790  der  Distrikt  Co- 
lumbia erworben,  wo  seitdem  die  Bundesstadt  ^«s* 
thington  emporblühet, 

*"  *  Die  yerfassung  der  Nordamenlcanischen  Staa- 
tferi*, '  dieren  gegenwärtig  U5  bestehen,  gründet  sich 
aW^eilärFoderalsystem:  die  Staaten,  die  sich  za 
Hause  eine  völlig  demokratische  ödeir  aristo  •  de« 
jhokrjitisdhe  Vei^fassuiig  gegeben  haben  und  sich 
selbst  vltftHg  unibhäü^g  re'gieren ,  werden  durch 
dä^'!Binii'^ eines  allgd[theinen  Kongresses' zusammen- 
geiiälie^,  Üi^ses  BihiJiingsmittel,  der  ICongrefs,  ist 
ali  Äi'e  höchste  GeWklt^inerkannt,  und  ihr  die  Lei- 
»«£^'461/  angemeinenÄngelegehheilerf'n  'd  3er  äu- 
ßetir  ^l*th6idi^dng>&i"  die  Hände  gele'gt-  'eiford- 
liet'aOt»  erheindlfe' 'Auflagen,  'did  za  Her  Auf- 
rechttfalAifcg'dieses'ZiÄecks'erroräerftch'  smi]  « 
tÜeUt  m  i^änerlicbe'ieix^ali'  liiit'  fleii-^itatVA  i»' 


Ahhanitungen,  isi 

dem   er  lü    j^äem    derselben    besondre  Unionsge-' 

♦  i'j  ''  '  ' 

richte  bestellt,     die   konkurri(ende   Gerichtsbarkeit 

haben;    er  allein  kann  allgemein  verbindliche  und 

geltende  Verfügungen   erlassen.      ZJu  Hause  regiert 

sich  jedeif  Staat   und  ordnet  seine  Gemeinde-    un4 

bürgerlichen  Angelegenheiten,  wie  es  ihm  gutdiinkt«. 

Die  Zahl  der  Staaten  ist  unbestimmt;  jede  Provinz,' 

•  ■  .  ■  * 

jedes  Gebiet  kann  verlangen,  als  ein  Staat  einzutre- 
ten ,  sobald  die  fläzu  bestimmte  An2ahl  von  Staats^ 
bürgern  nachgewieseil  werden  kann.  Die  Gebiete, 
haben  unter  Aiifsicht  des  Kongresses  bis  dahin,  daff 
sie  dazu  gelangt  siiätd,  eine  provisorische  VerwaU 
tung,  und  der  Distrikt  Columbia  steht  auf  ewige 
Zeiten  unter  der  speciellen  Obhut  des  EongresseSt 
Der  Kongrefs,  als  der  Souverän  in  der  Union, 
besteht  aus' 2 ,  getrennten  Gewalten:  ^er  gesetzge- 
benden und  der  vollziehenden/  Jene  theilt  sich  iii 
2  Häuser,  den  Senat  und  die  Bepräsentantenkam« 
mer.  Der  Senat  biesteht  gegenwärtig  aus  60  Mit- 
gliedern, indem  jeder  Staat  deren  S2  zu  senden  da^ 
Recht  hat;  jedes  Mitglied.mufs  SO  Jahre  alt  undÜ 
Jahre  im  Stagite,  der  ihn  sendet,  eingebürgert  seyti, 
Präsident  des  Senats  ist  mit  Ausschlagsstimme  bei 
Gelheiltheit  der  jedesmalige  Vicepräsident  derUnionl 
Die  Repräsentantenkammer  hat  an  der  Spitze  ei« 
nei\  aus  ihre.qi  Schoofse  gewählten  Sprecher;  zu 
derselben  schickt  jeder  Staat  von  50,000  stimmbei- 
rechtigten  Blirgerö'l  Mitglied,  das  25  Jahre  alt  und 
7  Jahre  lang  Bürger  des  sendenden  Staats  seyn  rdüff* 
Beide  ääuser  vereinigen  di^  oberste  gesetkgebexidS 
und  richterliche  Gewalt":  in  ihren  Händen  liegt  das 
Reäii  Krieg' lind  Frieden  lind  Bundnisse  zu  sbhlie* 
tsen'l  d^n  ITadflSir'die  t^nTdiisauHagehV^ie  IN^ühze^ 


die  Foctea  zu  reg^i\lir^,  sie  fübren  d|e  AnfsicBt 
über  die  bewaifaete  Macht,  die  Militz  und  die  Flot- 
te.  aber  die  Geldbills^  diiiien.  .wie  im  Britischen 
Unterbause,  nur  in  der  Repräsentanten  7  Kammer 
angebracht  werden.  •  tJebrigens^  ist. der  Geschäfts« 
gang  in  beiden,  Häusern  ganz  dem.  des  Britischen 
Parliaments  gleich*    . 

Die  vollziehende  Gewalt  ist.  ejnem  Präsidenten 
anvertraut,  (jetzt  John^.  Quiiic^y  ^Adams^  erwählt  4. 
Febr.  1825) :  er  stellt  in  der  Union  den  König  des 
Britischen  Reichs  dar.  nur  ist  scane  G-ewalt  be- 
schränkter,  er  bekleidet  sie  nur  4  3ahr  und  tritt 
^ann^in  den  Stand  des  gemeinen.  Bürgers  zurück« 
I^ur  ein  geborner  Biirger  der  Union«  der  14  Jahre 
m  derselben  ansSfsig  gewesen  und  35  Jahr  alt  ist,  kann 
diese  Würde,  in  weicherer  von. einem. Vicepräsiden- 
ten  unterstützt  oder  vertreten  wird,  bekleiden*  Er  ist 
das  Haupt  der  aktiven  Land-  und  Seemacht,  so  wie 
der  dienstthuenden  Miliz;  er  beruft  und  vertagt  den 
Kongrefs,  hat  das  Recht  der  Begnadigung,  der  Er- 
l^ennung  der  Gesandten,  Minister,  Konsuln-  Rieh: 
ter  des  obersten  Gerichtshofs,  und  aller  Civil-  und 
Militairbeamten  der  Union,  deren  Anstellung  nicht 
anderweitig  durch  ein  Gesetz  bestimmt  ist :  er  kann 
Verträge ..abschliefsen,  wenn  f  der  Senatoren  dazu 
einwilligen.  Aber  er  kann  wegen  Hochverraths  in 
Anklagestand  versetzt  werden»  Seine  Remuneration, 
beträgt  jährlich  50,000,  des  Yicjepräsiden'ten' 10,000 
Guld.  Seine  Wahl  •  wie  die  des  Vicepräsidenten, 
geschieht  durch  Deputirte  aller  Staatto  und  ist 
durch  das  Gesetz  vorgeschrieben. 
^^     .^Ue  Nordamerikaner  sin^  ^le^ch  geborpn  .und 

^«??^«^^«??^erii<*?'  fte^a^^J^el^n/fVeit 
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lieit  und  Eigenthum:    e$  giebt  heinffü  Unterschied 
der  Stande,     der  aus  der  Geburt  entspringt,     und 
jeaer  aftaatsburger  ist  vor  dem  Gesetze  gjeich,,  tragt 
verhartnifsmäfsig*  zli  den  Staatslasten    bei,*  ist   zur* 
Vertheidigung    seines    Vaterlands   verpSfli eiltet    ünif 
geüiefst  eben  die  rechtlichen  Vorzüge,' deren  sich 
die  Brüten  .erfreuen..   S^in Eigenthum  ist  üeilig  und! 
unverletzlich,  und  unbeschränkte  Dent-  und  rrefs- 
freiheit  ist  ein  Grundsatz  seiner.  Konstitution ,    die' 
1787  abgefafst  und'1789' völlig  ausgebildet. ist.'    '  ' 

Jeder  einzelne^ Staat,     der    zu    dieser   'groFsen 

fr  •'  ■       u"       '-^  TT     ■    •'  '     •     •'••+*•''  '**^  "    '  "• 
Union  gehört,    ist  Herr  m  seinem, Hause;     er  re- 

giert  sich  selbst,    hat  seihe  eiene  Verfassung  lina 

Verwaltung,     die  er  nach  Gefalle^  abändern,  od  an 

festhalten  kann,  und  macht   nur,  in  allen  öffentli- 

cheu  Angelegenheiten,  ;nitVorhehaft  der  Souviräni- 

tat,  mit  den  ubr^ao  Staaten  ein  Ganzes  aus,  des- 

sen  Seele  der  alles  leitende  Kon£:rers.  ist.     Im  AUr. 

geraeinen  ist   derrDemokratisni  ^n. Allen  einzeln^ 

Staaten  dem  Namen  »ach  •  vorherrschend ,.    die  ge-r 

setzgebende  von  der  vollziehenden  Gewalt  getrennt. 

die  richterliche  unabhängig.,    und  ^alje  .G^walt^  si» 

mag  Namen  haben,  wie  sie  wilL  voa  der  Gesammt- 

h^t  d<5«,  Volkes  gu^§el»9nd.^     ,A^ejj,ijf  «g»g,cn|,  >e^ 

sonders  in  den  sü4Uc|[ieo,$,taaten,^.^^t„4,'5,^pilgfacb-{ 

tet  4^r  re.ich^^ffjafl?pr,,ein,  grofsps   Ü^^Wf^evyicbX 

gewp.nnoua,  welches  4üfi,(äas.FQrtb^^fipi^4er  ytiiPQ^ 
?p?se,  pnf  finft^q  4^ s^^^^ii^fll^  XopfHÄW««»;  4S* 

1. 
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ynion  iibrem  Privatvortbeile  nicht  zusagend.  Da,- 
her  bereits  Reil)unge^  zwischen  den  nördlichen  und 
südlichen  Staaten  eingetreten  sind,  die  sich  immer 
ipehr  vermehren  dürften ,.  wenn  das  Menscbenkapi« 
tal  und  mit  demselben  die  Zahl  der  Staaten  sich  er* 
weitern.  wird'. 

Vorzüglich  ist  es  Ein  I^unkt ,  der  $ich  immer 
feindselig  zwischen  die  nördlichen  und  südlichex^ 
Staaten  drängt.  Die  Konstitution  setzt  olle  ge; 
borne  Nordamerikäner  auf  einen  gleichen  ^ufs; 
allein  die  Observanz  nimmt  den  Negersklaven  davon 
aus.  Diese  ung}ücklicheii  Geschöpfe  gelten  in  Ame- 
rika nicht  als  Menschen;  die  Observanz  heiligt 
ä\ß  Sklaverei.  Die  nördlichen  Staaten  nähren  sick 
von  Ackerbau  und  Industrie;  ihnen  ist  der  Sklavaf 
nicht  Nothl  ^  Der  Wohlstand  der  südlichen  Staaten 
stützt  sich  auf  Baumwolle,  Taback ,  Reis  und 
Zucker  i .  mithin  auf  Hantagenbau ;  der'  Nordame- 
rikaner  der  su^Uichen  Staaten,  den  noch  dazu  diö 
heifsere  Sonne  verweichlicht  hat, '  kann  ohne  Skia- 
Ven  niclu  bestehen.  Diö  uöfdflichen  Staaten  haben 
die  Sklaverei  äüf  ewig  vef bannt;  die  südlichen  hal- 
ten sie  als  die  Hauptstütze  ihrer  Existenz' fest.  I)ei; 
Kongrets  fiat  '<i'on  Sklavenhandel   abgeschafft.     Dai 

hat  die' theue^sten' Interessen  des  südlichen  Nord- 

t  •  ' 

ämerikanets  angegrifTeil:  er  hk£st  den  Kpngrefs,  er 
Ifafit  die  Union  ,tfnd  leicht  A^thH  diese'  Klißpe  al- 
lein zu  efner^Tr^nnuilg  Ües  Notäens  und  Südens 
^hren,  dW  ohnedem  bei  einer  gröfsern  Zunähme 
d6s  Menschen  in  d^m  geWälH^fen  ^Staate'  6inm&l  un« 
v^etmeläiib'h'fefnWeten  Wird/^eV^6y^d(^nn,  dslti  die 
ffyrr^scHWt  ^n^aie'-Mändte  Wnes  iSifti^dn  'übergiÜcn 
ÄlVte?-  N^hfeat  *B  OesdiibKt^  ic^iri  Beispiel  Vdü 
der  Dauer  eines  kolossalen  Freistaats  nachzuweisen« 


'       AhhanätWiin.  ^S^ 

Da»  Areal  der  ver*ioigiefl  'Staaten' '1b(ßtÄgt'*gfe- 
genwänig,  nach  der  anlte^äbdfen  Tabelle^,  wo'bei 
die  sichersten  Aitgahen  zam  Grunde  g^eft  sin^ 
113,802,3«  Q.  Meilen;  die  Volkszahl  1820  mit  fitn- 
acblusse  der  Indianer,  die  zwar  nicht  eigentliche 
Mitbürger  der  Unipn  sind,  aber  doch  in  Aesei^at^ 
gebieten  auf  dereil  Oberfläche  wohnen,  und  t>ei 
mehr,  erreichter  Civilisatiorf  sich  giewifs  mit  den! 
Gros  der  Nation  amalgamiren  werden,  10,182,415 
Individuen,  worunter  7,881,427  Europäer  oder  Wei- 
Ise,  283,877  freie  Farbige  öder  Schwarze,  1,589,^80 
Sklaven,  471,1^6  Indianer ' tma- 63,653  ÜbctfülA't 
naturalisirte  Weifse  sich  befinden'.  Die  MenstHeif- 
ma^se  verniehtt  sich  mit  jedem'  Jahre  th^ils  in  sich 
selbst  dnrtfh  den  üeberschdfs  döT  Geburten  ,'theilii 
dnrch  fremde  Einwanderer.  Wenn  man  diesän  Zd« 
Wachs  jlthrHch  auch  x^xxv  zu  2  Pröc.  berechnet,  io 
würden  die  5  Jahre,  die  zwischeti  uns  und  defäü 
letztem  Cehtus  liegen ,  bhne  einmal  ^en  ZuWachb 
vom  Zuwachse  zu  rechnen,  '  zu  der  Vdlksmeri^i 
Nordamerfkä'i'210;762  hinzuwerfen,  mithin  rfav'Mfen- 
schenkapttal.  Nordamerika's  'geWifs  Auf  iO,386,6$8 
Individuen  "zu*  steigern  ikfn.  Aber  wahrichernlifci. 
ist  die  Annähme  von  2  Proc.  füf  die  ungeheüref  fM» 
gressio»,  txnt  welcher  def  Mensch^  in'^  Cegönd^A 
vrächst,  wtf^ derselben  keine  Hemmnisse  in  den  Weg 
gelegtvirerdeii,  viel  zu  getiiigi,  üilü  wahrsbheinlich  wird 
der^  künftige  C^n^Wbö^ts' Weht  air  l2*Hll\HStäatsl 
l)urger  natiMweis^n.  Der  efste  Census  von'  ITO6, 
iaurii'  tfiach^a^-  Geburf  des  Freistaats  bi^olünferf 
bestimmte  dt^^'YelKszahl  etrt  5iu  3,928,326,  det 
zweite ^wAul'göiyiBti  5,S19,f92'  und' der  dritte^  von 
1810   schon  XU  7,234,064  KS^fi?*     VÖÜ^  ITÖiFW* 


'  I 


1^0»  •{Ql^tjbio.  in.  SO  J^lirexi«  war  das  MeBscbenka- 
pU-di  phi;.e|Ijidia]:fer  um  ä,7S4^$8,  und  Mm  Durch- 
i^]^^it^9  .^  in   }edem   Jahre    auf    191428   Kögfe  ge- 

-%r:,irA^W  ^''^^^  ^^*  4^^»©  BevölkcruHg  .bisjem  auf  ei- 
nen ßÄ^m  Yon,  118,802  Q.  Meilen  zerstreut?  Noch 
J^^en.im  Durchschnitte  aji;ifje4er  Q^.  Mi^ilq  l^audes 
^pj^  SS.Kppf^,  freilich  höchst  ungleich.».. v.ertbeiln 
Sa  ^hei^  Massacfiusetfs ,  auf  ^  1  Q.  Meile  1,652, 
Connjßßticut  1,Z5S  und  Hhodei^l and  ^,922,  Luisiana 
dajg^gen,  nur  69 ,  Alßhamfi  59i  Missisippi  48,  Mn' 
^i<fj^,24  und  Hfinoif^^S  fiww.,  und  dps^rofse Land 
zwischen  dem  Missisip^pi  ux^d  den  Felsex^ebirgen  am 
^^/4j(4ri  bjesit^t  niqhf  einen,  qigen^lipl^en^  Staatsbür- 
.geTtjCs  ist.fajBt  noch  gan?  Eigenthum.  ^J^dianerl 
\Vürde  Nordamerika^ :im .D.urchscbniite^^so.hevölkert 
^eyn»^,aj$,,es  Mas^uchusetts  jptzt  ist^  .^q  würde  es 
p^ciit.  weniger  als  488.000,904  Betwghi^c^  ^zäblen, 
und  ,e5' kann  und.wii^d  einst  dahin,. klommen,  da 
.da»^.  I^anfl  «einer  hoben  ProductioA  fähig,  ist.  Jet^t 
^koncenUirt  sich  derH^ppuheU  derBev.ö]^^rung  längs 
^euKi^^^p  d,ea  Oceam.  .,  Daindefsii»  ^ei^  östlicben 
Küstenlrändern  des  N'euanbruchs  .  in^peier;  ^  weniger, 
1^^  d,;e.  frvichtbaxen  Striche  im  W.ixnxn^^  anlocken« 
^er.  >yerdjßn^  so  entladen^.sich  jene  des,  U^beif cbu^ses 
ihrer  Bevölkerung  »^  VBkii^^fX  ^  sie  diesen. ,  4^m  Westen 
jabgejien..  So  ^eht  .^ie  ^K^ltur^  die  ßeypjke^ung  der 
Binnenländer  jetzt  schf^/.iuu.  jdem.eigner&.^cboofse 
Aznyik?L,'f  ^us»  unjd  bfld  j^erden  Angj9Tj^D^erika' 
ne;i^  auclvdie  Felsei^ebirge.  überste^^n^^.  ß(iv^,Q^ 
jtade  ,4es  'A^as|raloceans.  Bijurgei)  g^e$Ub  n*. 
n  >.  ^Äf  .»Pängliche,  Gesch^chj  Üb<)ojr,vg|,4n  KoJ^«!- 
^eg»^  dft?;YeihJ^^e;  ^e;,  ;,.^^.^  m-   n-:!:'   <' 


•   ■    f 
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1810  wM;  rtgist.  2;988;il6\.'j^'.;  5,9SS,952'^;  äeV. 

1820  _:'   -    4,8?4;m--  iVsi»-^.^-' 

mithin  1810  jenes  um  64.i9'4,  iflfeO  um  IÖZ.'TS^ 
Köpfe  stärker  als  dieses:  ein  Verhältilils-, "das  blofsia 
einemLande,  wzis  aus  dem  Stande  derRonheit  in  den 
der  Kultur  übergeht,  staftfin^det,'  in  Europa  aber 'al- 
lein, iti  Rufslanä  ünd'^idfgeh  Öesteri^^  ;tfd^ili2:etf 
noch  angetroffen  \vird. '  '*Von 'dön^Europäiern  standeit 
1820.  2,6!i0.885  unter  JO;' t/St^tOl^  zwischehtO'bh« 
16^1,546,411  zwischen  l6  lind  26,  l,5Öl,'5i4  zwi- 
schen 26  und  45,  957,184,  über  45' 'JahreV;*^;^  ' 
Der' Europäer  bat  den  ürstamm  der  ^evoAei 
rung  iiberflügelt,  Pie$er  ist  vor  ^ihm'  tief '  in  datf 
Binnenlan4  gewichen,  odef'leb^  zum  Tbeii  zwi- 
schen ihm  auf  eisnen  Oet)ieten,  wo  sie  zwar  did' 
Sitten  und  Religion  ihrer  "Vorfahren 'bewährt;  aber 
doch  nach  und  iiach  Geschmack  an  der  äivilisatiou 
gefunden,  und  Europäische 'KültUT,  Euro'p,  Lebens- 
an  eingeführt'  bat.  Nach  Aäietikanis(iben  Abga- 
ben leben  ron  Indlänerstammen 

im  Umfange   von  Neuengland  oder  den  6 
Staaten  Maine^  Neühampshire^  Vermont^ 

Massachusetts  i    Connecticut  und  Mh&'  > 

deisland'     .     r  •!-».;    »4         •         *  .    ^,247^ 

in  Neuyork    .         •;..«,....  5,184 

in 'Ohio           .         .    '     /"    ^    '     .'/  f^  2,407 

in  Mischigaii  und  Nordwest         .         .  28,380 

in  Illinois  ufnd  Indiana         .     '     '.       '  .  17,006 
in  beiden' CaroMna^s;  T^nhe^sit  Kentucky^ 

Mistisippi.  j4labamm'f  FUHda  .65432. 

im  W.  des  Missisi ff pin^  im  N.  des  Missuri  ..   ^i^O 

zwischen  dem  Missuri  und  rothen  Flosse  101,070 
zwischen  iem  rothen  t^lüsse  und  dem  Rio 

del  Narti           .         .    '    .'        .         .  45,870 
jens^it«  dei^  'fi\>lst*ngebi'  tm  OeMete  Oregitm   171,200' 

y  Summa    471 4Sß 


••  icheiq«i4  4111t  ledoch  .dif«6  Angaben »  die  über- 
dem  bei  wenigen  Stämmen,  auf  Zählungen  beruhen, 
zu  niedrig;  angenommen  und  die  Zahl  der  Indianer 
«tärker  zu  seyn. 

Von  der  weiTsen  Volksmenge  waren  1820  bei 
dem.  Ackerbau  2)060,499 1  bei  der  Manufaktur 
§49,247,  .bei  dem  Handel  72,897  Personen  beschäf- 
tigt,, n^itbin  zu  der  producirenden  Klasse  überhaupt 

•  ■  .  « 

2,487,143  erwachsene  Mannspersonen  gehörig,  den 

Üeberre$t  vpn  2,407,0^8  männliqhen  Geschlechts  ma- 

eben  Sklaven,  Kinder  und  Konsumenten  aus.    Ueber 

die  Produktion  besitzen  wir  keine  neuere  Angaben: 

1814  war  der  W^^rth  4^s   Grundes  und   Bodens  in 

den  damaligen  17  Staaten  der  Union  zu  S  Milliar« 

den  .263,814,448   Guld.   angeschlagen!    der  .  Werth 

der  Produkte  des  Thierreichs^  die  zur  Ausfuhr  ka- 

xnen,    wurde    für  1810    auf^  3,324,000,    der  des 

Pflanzenreichs    auf    45,786,000,     der   Forsten  auf 

12,968,000  und  der  Fischerei   auf   3,342,000,  und 

1817  det  Werth  der  ausgeführten  Producte  des  Acker« 

bau's  auf  114,440,000,  der  Forsten  auf  12,968,000, 

der  Manufaktur  auf  4,404,000,    der   Fischerei  auf 

8,342,000  und  der  übrigen  Nutzungen  a^f  1,469,000 

Guld»  berechnet.     Diese  Berechnungen  dürften  für 

jetzt^indefs  nur  noch  historischen  Werth  haben:  in 

Amerika  hat  sich  in  den  zwischenliegenden  Jahren 

r 

alles  verändert,  Indefs  scheint  es,  dafs  der  Natio- 
nalreichthum  durch  die  drückenden  Zeitumstände 
einen  bedeutenden  Slofs  erlitten,  und  verschiedene 
Zweige  der  Nation^lindustri^  in  Stockung  geratben 
sind,  die  indefs  nicht  von  langer  Dauer  seyn  dürf« 
ten^  wenn  auch  vorerst  Nordamerika  auf  jene 
tohwindelade  Höhe  aeinea  Haüdelt  und  Induitrii» 


y 
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Verzicht  lehtn  rn^fiid  ,wfi:ftiif  0$  hMfirnkfepifi  der 
XoipitiDeiitaUperre  heraufgeischraalit  hatte.  In  Hlu; 
sieht  des  Handels  ist  es  etwa  auf  den  2ja;;|and  der 
Dip^e  vor  IgiO  zurückgekehrt: .  seine  -Kaviffahve^ 
seegeln  zwar  handelnd  durch  alle  Meeire«  und  182^ 
hatte. es  noch  1,262,618  Tonnen  in  See:  1810,  wo 
die  Scbifffahrt  der  Norda^erik^aer  auf  d^en  höch- 
sten Funkt  getrieben  war,  1,442,781.  Allj^in  di^ 
Briten  haben  ihnen  die  Frachtiabrt  wieder  abgenom« 
xneu  und  im  Manufakturbandel  alles  jüberflügelt* 
3ährlich  werden  70^00  bis  90,000  Tonnje^  nei^ 
Schiffe  gebauet.  « 

Die  Ausfuhr  betrug 

1810  den  Werth  von    ♦,       .        lS8,$15,94t)  Guld. 
1815    —       —      —     .        ,        106,115,606     — 
1820    —       —      —     :        :        139,883,888     — 
1824   —       —      —     ♦         •         151,978,884     — 
Die  Einfuhr  dagegen 

1804  den  Werth  von  .  .  177,796,592  Guld. 
18Z4  —  —  ^  ,  ,  .  161,098,014.  — 
von  welcher  letzteren  jedoch  für  50^674,315  Gvid» 
wieder  zur  Ausfuhr  kamen*  Die  Ausfuhr  degr  bei- 
den  Stapelwaaren  betrug  1823  an  l'aback  96.240» 
und  1824  73,586  Fässer,  an  Baumwolle  182^ 
1,737,282,  1824  1,433,070  Cntr.  1824  wäre»  ia 
den  verschiednen  Staaten  der  Union  an  Miinzeiy 
für  16.095,196  Guld.  ein-  und  für  14,029,102  Guld; 
ausgeführt..  Was  in  Nordamerika  zur  Befördi^rung 
des  aus-  und  ^inländischen  Handels  geschieht,  ist 
der  rühmlichsten  Erwähnung  werth,  allein  hier, 
wie  im  Britischen  Reiche ,  geschieht  es  nicht  von 
Seiten  des  Staats^  sondern  alles  d^rch  Privatunter* 
nehnmngen»  So  ist  der  grofse  Yorkkanal,  der  die' 
Seen,  mit  dem  Oceane  verbindet,  so  alle  übrigea 
Kanäle  ausgeführt,  so  reifsende  Ströme  fahrbar  ge« 
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Wactifi,  8W(!(to'c3itietiy  uni  Wasset'Murze  mngatfgen, 
ein©  weitgreifenäe  DampfschirffahTt  vorgerichtet» 
Aücb  diö  Lbilfl^rar/en  sind  auf  Kosten  der  Gemein- 
den ödei:  Privaten  gezogen,  die  Post  ater  Regal  der 
Union,  die  1821  bereits  auf  einer  Zahl  von  15,992 
geogr.  Meilen  4,976  Postämter  angelegt  hatte.  Schon 
1817,  wo  die  Zahl  d^er  ^dsttöeilen  sich  auf  9,785; 
die  3er  Postämter  auf  5,459  belief,  warfen  die  Posten 
einen  Nettoertrag  von  172,916*  Guld.  ab. 

Die  Einkünfte  der  Union  betrugen  1820 
80,569,092 ,  ^und  1821  28,528,000;  die  Ausgaben 
1820  28,448,806,  und  1821  21,858,848  Guld:  Sie 
Stehjen  jetzt  ungefähr  auf  dem  Fnfse  von  1821  und 
sind  blühend.; .  auch  ist  ein  Theil  von  der  Staats- 
schuld,  die  1821  noch  }78,428,472  Guld.  ausmachte, 
bereits  abbezahlt«  Die  Einnahmen  üiefsen  aus  den 
Zöllen  und  Tonnengeldem  und  aus  innern  Auflagen, 
•^ie  derKongrefs  bewilligt  hat  und  sind  gerade  nicht 
drücketid,  da  der  Haupttheil  auf  dem  Handel  haf« 
tet.  Alleih  der  Bürger  Amerika's  trägt  demunge- 
achtet  eben  so  schwer,  vielleicht  schwerer  als  ein 
Europäischer  Bürger,  mit  Ausnahme  des  Briten 
und  Holländers.  Wenn  auch  die  Union  und  der 
Staat  wenige  Bedürfnisse  haben  und  daher  wenig 
Voti  ihm  fordern,   so  mufs  er  dafür  desto  mehr  in 

• 

die  Gemeinheit,  wozu  er  gehört,  zahlen,  mufs 
Kirchen-  und  Schullehrer,  wenigstens  zum  Theil, 
•unterhalten,  und- für  alles  sorgen,  was  zur  Auf- 
lechthaltung  von  Recht,  Polizei,  Gesundheit  und 
Armenpflege  gehört.  Um  alles  dieses  kümmern  sich 
Union  und  Staat  fast  gar  nicht. 

Jeder  Amerikaner  ist  geborner  Soldat  und  vom 
%6.  bis  45,  Jahre  in  die  Miliz  eingeschrieben»    Diese 


Miiiz  bildet, ein  Koirps^von  1|05S>78T  Köpfexi^  da» 
id  jedem  eintelnen  $ttaat«  mlpfwim«'»  Kav^iUerier 
und  ArtUleriereg«  ven-tbeilt,  eSgends  .tfnifosmin  jiff^t 
und  ui3t^r:4)^.Bfiffthlen  de?  yolhi^l^eiidexi  Mapht 
stäbt^  '  Jefder  MiUtät  i$t  ^xbunden,  $ich  selbst  zu  uq- 
terhalien  ui)4  zp;  equipiriQn;  er  wii^d  jährUcb  in. 
deti  Waffen,  geübt»  und  erhält  uur  dann  Soldj  so- 
^Id  er  geg^n.dea  Feind  zieht.«  .Qag^gen  hat  .aber 
i^di'datpaenka.^eihl.  dfts  ikleiaste«  st^eii^e  Heeic  iiyEi« 
ter  aUen  dvilisiTtßn  Staaten:::  es.  zUblte  182ä  x\ut 
5^779  Mann,  wovon  91  Stab,  21^ 'Gwie,  Jj,9U  Ai> 
tiUerii^  iin4«S>240  Infanterie  u.  s«  wr.w^r.  Die. See« 
«lach  -tist  bedeutender:  sie  bestand  1S25  aus  58.See« 
geln,  woi:uutßr.  •  12  Xinienscbiffe, . 6  Fregatten,  21 
Korvetten  und  Biägg^,  6  Galeeicen  und  4  Kanone»t 
bpote  \ya]:ed«j;'  j  "-  "•>.-.;  ,    -  i:-^ 

t  .  >  Qe$i&t^ijß]|iist  .66wiss.QBs£reibeijl.  ausgesprochen.: 
es  giebt  aucb  in  keinem  Staate  >eBie  herffsobende 
Eirche,  u^djlruhiig  wbndelt  seitdbrrUinabliängigkeit 
der  Staaten  der  Protestant  neben  dem  Katholiken,  der 
Quäker  neben  dem  Methodisten«  In  früheren  Zeiten 
war  es  nicht  so«  Die  zahlreichsten  Anhänger  haben  die 
refoxmirten  .Abtbeilungen,  die  Kengfegätienalisten^, 
Fresbyterianer  und  Epis.kop£^en,  aber  auch  in  Menge 
giebt  es  Methodisten,  Bapti^te^  und'  Quäker,  dann 
Katholiken  und  Lutheraner.  Die  übrigen  Sekten  be- 
stehen  mehr  aus  einzelnen  Familien  und  einige  schei- 
nen ganz  auszusterben«  Nobh  fehlt  es  za  sehr  an  Geist- 
lichen: iwarstehenuauE  AmeriKa'i^Baden  bereits 9)000 
Kirahen,  aber  diese  haben  höchstens  4,000 Seelsorger, 
die  daher  zum  Tbeil  ^das  Evangelium  wandelnd  pre- 
digen* —  Vax  Wissenschaften,  und  Künste  .herxscht 
ßin  xegpr  SiBa,  aber  fast  allein  .in  den  nördljwheil 
Jf.  A.  O.  E.  Xrih  Bdi,  6t  iJr.  10 
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Staaten,  wa  MoisaehuseUSf  JNeuyorkf  Neujeney, 
Connecticut  sich  ttiit  Eifer  ihnen  weihen«  Doch 
iiBcl  bereit«  in  allen  Staaten  Kollegien,  eine  Art 
von  Universitäten,  wovon  die  am  stärksten  besetz- 
ten aber  nur  6  bis  8  Lehrer  haben»  errichtet }  die 
Zahl  derselben  belief  sich  1825  auf  4S »  dabei  wa- 
ren 278  Akadenäien»  und  in  Kollegien:  ntad  Akade* 
inien  3,000  Studenten  vorhanden;  Noch  beitehea 
verschiedene  Seminarien  und  medicinisdie  Kollegien 
4der  Inns«  Alles  ist  in  denselben'  nach  Bnglischem 
Zuschnitte  gemodelt»  Der  Elementarunterricht  ift 
iil  den  altem  Staaten  völlig  orgänisivt,  und  ge- 
setzlich» dafs  jede  Ortschaft  nach  Bedurfnib  1  odcnt 
mehrere  Elementarschulen  haben  soll:  182S  lech^ 
Btte  man  bereits  500^000  Schüler  »^  -die  diese  be* 
eucbten.  Aber  in  den  meisten  neuern.  Staaten  ste« 
hen.  Kollegien»  Akademien  und  Schulen  erst  in  den 
Dekreten  und  auf  dem  Papiere! 

(Hierzu. die  anliegende  Tabelle,) 
.  (Fectseteong  folgt.)    . 
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A  V0yage  towards  the  Sou$h  Pole  y  performei  ifl 
t  the  yeare  1822 — 24«  Containing  an  Examina^ 
tion  of  the  Antar^tic  Sea  t^-  the  74  th.  deg*  of 
.  latitude;  a  Visit  tc  Tierra  del-  Pu^ga;  us^ü^ 
'    Information   an»  thk'  Coastlng  JtimngMiion  ^ 
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Cape  Hörn  and  adjacent  Lands*.  With  Charte 
of  Harbours  etc.  By  James  Weddell  Esq,^  Ma^- 
eter  in  the  Royal  Navy.    London  1825.  &  *)« 

Wilireiid  die  Aufmerkiamkeit  det  Welt  auf  die  Ats^* 
atrengungeii  *dcdr  EnglftcHen  ]legietuil|^  suy  Erforschang' 
de«  noHHcbeii  Eismeers  gerüihtet- war,  wultte  duamtittr 
in  dem  Gote^toir  eine»  Kaufmanni,  daft  eine  ÜkiiUche 
UntemehttUDgy  obgleich  mit  höohft  geringen  Afitteln^  itt 
Bexttg  auf  iAas  Sfidende  det  Erdballi  im  Werke  tey»  &ätts 
man  töxHul^  da«  Publicmn  di(iroii  in  Kenntnift  g^tetit^ 
ab  würde  der  Naine  ^es  Vetiiasert  /  Wf  Ickar  der  geögrt» 
pliisclieti  Wiifensebaft  einen  iö  gtofsen  Dienat  tu  er#6iw 
aen  bereit  war,  lange  yor  demEttcheineiB  aeinea  antprncba»' 
losen  Werks  rüfamüehst  genannt  aeyn  I 

Den  17«  September  i8fl2  b'cbteten  die  Brigg  Jänui  Vüär 
litith  (160  Tcmilen.  ähd  92  Matrosen)  und  der  Kutter  B<au- 
foy  TOB  Litndeh  (65  Tonn««  ukid'13  Leute),  die  erst^irk^ 
von  H^sidtlif  4tt  letztere  von  Matthtm  Brishane  befeh* 
ligt ,  .und  auf  2  Jabre  mit  Proviant-  verseben ,  in  den* 
Büneil  die  Anker,  um  auf  den  Robbenschlag  aunuciehen* 
Bei  dem  Vorgebirge  Portland  tt^enntett  sich  die  Schiffe,  dm 
der  Janu^  vbref^t  nach  ikTstfaira  bestimmt  war$  sie  sti*« 
Isen  am  14.  October  wieder  bei  Bönmvista ,  einer  dev  la- 
seln  des  grünen  Vorgebirges ,  zusammen ,  um  Salx  *eüsmh^ 
nehmen.  Den  7.  T^ovbr.  passirten  sie  die  Lim>-und  lie^ 
f en  den  19«  Decbr.  im  Haven  von*  St*  Hslsna  ein ,  um  rim 
Leck  an  der  Brigg  austiibessem^  Den  30.  Decbr.  befa&deu- 
sie  sich  unter  47^  54'  St  B.  auf  der  Höbe  der  Finguinsmm 

Inael.  '       '    * 

„Wir  hatten,  lagt  Ga'pitaiu  fTsidsll,  uns  nun  entatiki»« 
den  lu  einer  Entdeckungsreise  im  Siiden  entschlossen^  und 
obgleich  hiertu  die  Jahresieit  einen  gansen  Monat  in  weit 
vorgerückt  schien,  so  lag  mir  dixäA  nichts,  da  aioli 
meine  Brigg  verbältnifsmärsig  in  iehr  gutem  Stande  In* 
ftmd«      Möide  Absicht  war,    weua  der  Btobb^scblag  auf 


,v^ 


«).Vorl&nfig  habe^  wir  von  dieser  inft^iretfantea  Reite  bsreitt 
in  unMrn  K.  A.  G.  und  St.  E^h.;  '%  XVI.,    $.  158.  u.  f 

Wachrtcbrigfckfcbfair.  *  •  -1  ü 
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den  südliclieii  Orkneys  >Mcht  gut  ausfallen  würde,    meine 
Entdeckung  weiter,  a^s  frühere  Seefahrer,  auszuclelinen.*' 

1823  den  7.  Jankar  bekämen  sie  Ei^iAselh  zu  G^siciit, 
und^^dea  11.  die  stidKelicNi  Otkneys.  Der  T^«fd&lef  ver* 
mied  absichtlich  dio  Routen, ^ron  Copk  und  Fun^t^nx^  er 
liesoerk^  der  let^ere^sey  inüJs^r  1773  nur  .um  ^  £ngl,M. 
BUv  mitMnördlicH  gefahren«  um  Süd8che^4nd  -und.  die  südli- 
c)ien  Oirkuey»  zu  seheip^  sonst. wiirdeiiwir-.^p;i4iese|iLäa- 
dcffn  .schon  vor  50  Jahren.  Kunde  gehabt  hftben^  ■  Ga^.^e^- 
dM  durohschnit  das  .Meei:,  uixi  iwisch^den  südl.  Orkneys 
i|ti4:,d#m  ^fUüdw.ichliind.naQh'  unbeki^nnteii  Iiisej3ir.9iji.sucheji, 
iii>|l  nachdem  er. sich  iibevxesMgt  hatte,  ,da£i  der^n, keine 
▼orh^nd^A  seyaui. »teu^^^  er iniFebninr  n^eiter  iy^c]i.ßndeo.. 
Bie  Atmosphäre  w^«;r  düster  i«nd''Ueb.Ucht>:die.Te«iiperatiir 
der  Luft,  unter  61°  40'.  $.  fi^i.UQd  31°  i^'.  16'',  4bA^  U  37S 
4ie.  des.;Wa^er.s  36,.  ,    .  .  .  .r .   ,    . 

^  .Den  6.  u.  7.  sticfsen  Eisinselu  auf  ^  veä». denen  eine 
etwa  ».  NL.  lang  und  ,a50..F.  hoch  War»  J?,«r  3Yind  war 
W..§..W.  bis  W.N;.%  IJfts.  Wetter  ,b#14.  n^blicht ,.  bald 
hell.  :U9i  Mittag  hefftnd  siqh  das  S^hiJOE  .ui^ter  64"".  15' 
4er: Breite  (nach  Beobnehtuiig) -und  3o°-'4^^  der  X<äoge, 
(nach  den  Chrouemetern ).  Um  &^  Uhr  Abends  zeigte 
die-  Temperatur  d«r  Iiu£t  ;34^,:  die  des  Wassers  3^' 
NAclinättags  den  9.  wurde,  N^bel  fälsohlich  für  Land  an- 
gef<^ien^.  Der  jetzt  Wehende  Südwind  brachte  Schneege- 
stoHet?«  iDent  10.  bei  Tagesanbruch  wurde^  dem  Verf.  ^^^' 
^Igt,  da^s  Land  sichtbar! «ey.. es  zeigte  sich^in  Gestalt  ei« 
aes.Zilc^erhüts,  WadMl  hi^lt.es  aUh^ld  für  eine  KHpP^ 
und 'erwanete.  unfern  dtjron^  im  Südi^n  Festland  ^,1^  treffen*. 
Um  2  Uhr  Nachm.  überzeugte  man  sich  jedoch  in  der, 
9iil^ii4lafs  die  ,Y^tntf^nMcke  Klippo  ..f ch#ar9es  ,Eis.  s^ji 
lUkiW^^em  viele.  Erde  hing.  Dahinter,  l^g  ein  reines  £i^, 
feld.,  welches  durch  de«  Farbencpn:(ras)t  die  TäuscbunS 
roUkofllunea  gemac^. hatte«  Das  Schiffsvolk  ward  darü- 
liet  tum  Theil  unnüMhig*  .  da  Jlr.  fVgddell  demjenigen, 
Holchet  zuerst  I^nd%  entdecken  wür4f,  .  eine  B^ohnung 
▼on  10  Pfd.  Sterl.  zugesagt  hatte.  In  der  Hoffnung ,  dcn- 
lloch  bald  Land  zu  finden  t  steuerte  er  südwestl.  fort. 

Der  Verf.  ver^5j^dth«;"dars  wahfsdhfeinlich  viele  ron 
den'  iin  nördlichen  Atlantischen   Ocesmf  ymeichi^eten  un- 
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gewissen  Telseninieln  nichts  ändert  gewesen  teyen^    aa 
ahnliche  dunkelgefKrhte  Eisniassen. 

Nac)iixritta^  befand  sie]|  dj]e.  Brigg  (n^ch  BBreehuung) 
unier  6ß^  ^6',  S.  B.  und.32<>  32'  d.  |U..  (na^h  d*  CbropomO^ 
die  Temperatur  der  Liift  wfur  35°  35',  die  des  WßXCM 
34°.  X)eii,n-'  ^ojrge'as  4etzto  sich  der  Wind  nach  5*'W» 
zu  S.  uzHrj  .man  steuaEte  südilstlioh.  Um  Mittag« war  di« 
Breite  nach  Beobachtung  65?  goV'^'^^^^^  Berechnung  65^ 
33'.  pie  Chronometer  Ergaben  44  Meilen  mehr  W.  t»^  alB 
das  Lpgbuch.  Wir  hatten  «eit  3  T^en  bald  eine,  imch  N«. 
bald  ^ne  nach  W.  gerichtete-  Strömung  von  4g  M*  «rCajb« 
sen,  und  waren  offenbar  wechsel«¥eise  nördl.  und  westh 
getrieben,  w^s  ungewöhnlicb  i<t|  d«  die  Strömung  in  der 
B.egel  nach  Q.  stattfindet* 

Während  des  t2.  und  13.  hatten  wir  S.S«  W.  und  steuer-i* 
tenS. O*  Zahlreiche  Eisinseln;  tun  Mittag  den  14.  berech- 
nete Breite  68^  28';  Länge  nach  dem  Chronometer  29^  43' 
75'^  Um  4  Uhr  wurden  die  Eisinseln  so  zahlreich^  daft 
das  Schiff  kaum  hindurch  konnte.  Von  l(ier  bis  50  Meilen 
sitdlicher  waren  in*  der  Regel  60  derselben  sichtbar^ 

Den  15.,  Breite  nach  Beobachtung  6^^  44<«  nac)i  Be» 
rechnung  69^.  Dieser  Unterschied  von  16  Minuten  in  der. 
Breite  y  zusammengehalten  mit  der  durch  die  Chronoine« 
ter  ange^eigtefn  BstHchen  Abweichung,  lälst  auf  einen  N« 
53°  O.  gerichteten  Strom  schliefsen,  der  in  4  Tagen  2^  M« 
zurücklegt« 

I)en  16.  vatx  MitUg  berechnete  Breite  70?  26^  Lange 
nach  dem  Chronometer  29®  58'$  nväfsiger  Westwind  j  ziemr 
lieh  glatte  See.  .  beinahe  keine  Eisinseln.  Wetter  ang^« 
nehm.  Im  Laufe  des  Nach^^itt.  ein  kühler  N.Q.  Wind}. 
Sichtung  des  SehifTes  S.W.  zu  W.. 

Den    i^.  Morgens    scbien.  das    Wasser    trübe ,    da« 
Senl^blei  wurde  ausgeworfen,    aber  kein  Grfind  gefunden«. 
Viele  Vögel  (der  blaue  Sturmvogel ^  <As  blu0  ptUrtl)  und 
Walßache   (Finnfische,    Balatna  Phyiaiu4  ^   und  Fflockfi« 
sehe»  Bala^iM.  nodosa)  weren  sichtbar«. 

Denielbeo' Morgen  ein  schwacher  S.O.  Wind;  Mittag« 
berechnete  Breite  71®  34'  Läfage,  nach  dem  Chronometer 
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||o*  I3'«  Da  daf  Wett«r.  Jetil  bfter  W4r|  jro  teg^lte  die 
Brigg  Janus  weiter  «eitwärts^  u|n  ^sern  Gefic^tskreif  «u 
vergrdrfem. 

Den  Igten  nngewSUiöli  f«li8ne»  Wetter  $  8.  O.  Wind. 
I«eider  würen  des  Ver£  beide  Thermometer  cerbroebeii| 
«Hein  die  Luft  war  gewife  nicht  kälter»  alt  im  Hocbsom- 
«er  (Decbr.)  unter  t\?.  Um  Mittag  befand  sich  dar  Schü 
aacb  Beobachtung  unter  73^  38^'  nach  Berechnung  unter 
^o  24^  8.  Br.  Daher  waren  die  Seefahrer,  wenn  man  die 
Uttgenabweichung  der  Chronometer  in  Anschlag  bringt, 
In  3  Tagen  30  M.  weit  S.  62^  W.  getrieben,  Abends  be- 
fanden sich  viele  Walfische'  um  das  Schiff  her,  und  das 
lileer  war  von  Ulanen  Fetereis  buchstäblich  bedeckt 
Kein  Stflokchen  Eis  Von  irgend  einer  Art  war 
flicht  bar*  Der  Abend  war  mild  und  heiter  und  hSttb 
die  Mannschaft  nich^  Besorgnisse  wegen  des  Elses  auf 
d«m  B.ückwege  gehegt^  so  wäre  ijire  Lage  wahrhaft  be* 
neidenswerth  gewesen*  In  der  Nacht  weheie  ein  leichter 
pstwind  y  und  wir  hatten  alle  Segel  aufgezogen.  Bei  dem 
^chÖnen  Wetter  konnte  der  Zimmermann  das  Boot  und 
die  übrigen  Leute  die  Segel  und  das  .Talielwerk  ausbessern, 
Mittags  Breite  nach  Beobachtung  73^  17''  Länge  nach  den 
Chronometern  35«  54'  45'^  Mittemacht  trat  Windstille 
«in,  aber  bald  erhob  sich  S«  W«  zu  W.  Wind« 

Morgens  den  9o.  setzte  sich  der  Wind  nach  S.  su  W, 
um  und  ward  ziemlich  heftige  Da  ynt  gegen  'S.  O«  einen 
bewölkten  Horizont  und  viel  Vögel  erblickten ,  so  steuw- 
ten  wir  dorthin»  Die  Atmosphäre  wurde  nach  10  Uhr  Vorm. 
i^r  hell,  aber  kein  Land  sichtbar.  Vom  Verdeck  waren 
g'Biain'seln  und  aus  dem  Mastkorbe  eine  vierte  zu  sehen. 
Auf  einer  derselben  bemerkten  wir  eine  Menge  sitzender 
Pinguine.  Unsere  Breite  war  74°  ts' %  die  Mnge  34°  16' 
45".  Der  starke  Südwind  vediinderte  den  Verf.  weiter 
zilieh  dieser  Himmelsgeigend  zu  steuern«  Gern  hätte  er 
di»  8.  W.  Region  durchforscht»  allein  dii»  Jahreszeit  war 
sn  weit  vorgerückt  und  eine  Röckreise  von  1,000  Meilen 
durch  Eisinseln  bei  langen  Nächten  uhd  süarketfn  Nebel 
lurückzulegen  \  es  wäre  demniich  Tollkühnheit  gewesen , 
wenst  er  diesen  günstigen  Wind  nicht  «ur  &ückkehr 
btaolart^  hätte«  .  . .  ;  ^  . . 
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*Wir  tbeaiRi  mm  noiell  folgende  Betäerknügeft  des  Tert, 
mdts  „WSltremi  die  Sonn^  unter  dem  Horizont  war  (Ifti^. 
fer  ale  6  StaiideD)  richtete  ich  meine  Aufmerksamkeit 
forstlich  damnf^  oh  die  Aurerm  auttrMs^  welche  Hexlr 
W9M4r  auf  teiner  Reite  um  die  Welt  mit  dem  GapitSk 
C^eifc' I77ä  heohaohtete,  ttchth«r  sey^  allein  ich  koantb 
aichts  fthnliehet  bemerken.  Da  )edoch  die  Däminernng 
nicht  vom  Horizont  verschwand ,  so  JLOnnte  diese  ftUeK 
dings  Ifinderlich  ^eyn«    .      r         . 

,yOas  merkwfirdige  yenerrte  Ansehn,  welches  die  6e- 
genstlnde  und  der  Horizont  selbst  durch  die  Strahlen« 
hrechnng  in  hohen  nördUehen  Breiten  erhalten,  zei^'e 
sich  hier  nicht  imgewöhnlich  stark.  Das  von  den  Wal- 
fischen {  St.  naoh  Sonnenonfgang ,  Morgen^  deii  19.'  auJ*^ 
gespritzte  Wassers  zeigte  eine  stärkere  Strahlenbrechung, 
die  aber  bald  verschwand.  Vielleicht  liegt  die  Ursache 
daron  ,  daTs  diese  Erseheinnng  in  südlichen  Er«  nicht  in 
so  hohem  Örad  stattfindet,  als  in  den  entsprechenden 
nordlichen,    darin,    da£s  die  See  von  Eisfeldern  frei  ist* 

„Die  Bemerkung  Ceeft'x,  dafs  die  Eisfelder  sich  ah 
Ländern,  und  nicht  in  offener  See  bilden,  und  von  jenen, 
ausgehen,  scheint  mir  sehr  viel  Wahrscheinlichkeit  für 
sich  zu  haben.  Später  hat  er  jedoch  seine  Meinung  gb- 
ändert,  da  er  nördlicl»  von  der  Behringstrafse  unter  70® 
N*  Br«  ein  Eisfeld  antruf«  AljLein  nteiner  Meinung  nach, 
kann  dasselbe  sehr  wohl  von  einem  im  Norden  und  viel- 
leicht nicht  über  X50  M.  weit  befindlichen  Lande '  sich 
Josgerissen  haben.  Diese  Hypothese  wird  gewifs  jedem 
.annehmlich  seheinen ^  wenn  er  Jbedenkt,  dafs  ich  untefr 
?4^  15^  S.  Br.  (welche,  nach  der  allgemein  angenomuMP- 
nen  Meinung  früherer  Seefahrer,  dafs  die  südliche  He« 
niisphäre  verhaltnifsmäfsig  um  10  Breitegrade  kälteif  sej, 
als  die  nördliche,  gleich  84^  15'  N.  Br.  zu  berechnen 
Ware)  ein  von  Eisfeldern  gänzlich  freies  Meef  fand,  wäh^ 
rend  wir  unter  61°  30'  etwa  100  Meilen  vom  Lande ,  vpn 
starken  ständigen  Eismassen  umgebet  waf en«  Da  \Vir 
dtemaje  kein  Land-seheirr  konnten,  iro  würde  Ich",  falls  ich 
mit  «der  Existenz  von  Südschetland  unbekannt  g6v(reseir, 
wahrscheinlich   in   den    gewöhnlichen    Irrthum  verfallen 
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»eyn,  daft  fenes  Eis bestftndig  vom  Sfidpolaiisgelie: "Wenn 
.  demnaoh  südlich  von  dem  Breitengrade ,  zu  welchem  ich 
gelangte,  nämlich  74<>  I6''  d.  i.  3<>  i>',oder  214  Englisch« 
geographische  Meilen  südlicher  als'Capitän  Cook  uiid  ir- 
gend ein  früherer  Seefahrer  gekommen  ist)  kein  *  Land 
.weiter  existirt ,  •  so  ist  wohir  der  Südpol  weit  eher  ^u-  e^ 
reichen,  als  der  Nordpol,  der  hekanntUeh  überall  Von 
Xändern  umlagert  ist. 

„Die  aufser ordentliche  Kälte  der  südlichen  HemisphKre 
ist  von  jedem.  Naturforscher  natürlich  solchen  Ursachen 
aufgebürdet,  welche  sich  am  besten -mit  seinem  System 
.vertragen,  Saint  Fitrre  ninunt  an,  es  lagere  um  den 
.  Südpol  eine  gewaltige  Eismasse ;  gegenwärtig  können  wir 
auf  bessern  Daten  fufseu^  denn  obgleich  in  den  Jahren 
1773  und  74  vergebliche  Verbuche  gemacht  w-iirden,  das 
.uubekanpte  Australland  zu  entdecken,  so  wissen  wir  doch 
gegenwärtig,  dafs  sich  ein  Länderuig  bis  61°  S.  Br,  nÖrd^^ 
lieh  erstreckt.  Es  läfst  sich  mit  vieler  Wahrscheinlich- 
keit annehmen ,  dafs  dieser ,  mit  dessen  östlichem  Ende 
(Südschetland  unter  61°  S.  Br.  und  54°  30'  L.)  wir  be- 
kannt sind,  sich  nach  W.  S.  W.  über  die  Länge  hinaus 
erstreckt,  unter  welcher  Capitän  Co  ofc  bis  zu  71°  10' vor- 
drang. Dieses  Land  ist  wahrscheinlich  an  der  aufseror- 
dentliohen  Kälte  ]ener  Gegenden  Schuld.  Ich  fand  die 
Temperatur  von  Luft  und  Wasser  unter  60  und  6i^  nur 
wenig  über  den  Gefrierpunkt  erhaben.  Das  kalte,  von 
Erde  entblöfste  Land  und  dessen^  ungeheure  Eisinseln, 
welche  sich  im  Sommer  beständig  losreifsen  mid  durch 
die  vorherrschenden  Westwinde,  unter  jener  Breite  die 
Erde  ziemlich  Umsegeln  mögen,  sind  offenbar  die  Ur- 
sache der  herrschenden  sehr  widrigen  Temperatur« 

„Der  von  mir  gesehene  Theil  des  Landes  ist  ohne 
Erde,  ragt  iu  Säulen  von  undurchdringlichen  Felseni  em- 
por, uud  umhüllt  und  erzeugt,  selbst  in  der  niedrigen 
Breite  von  6o<>  45' ,  groXse  Eismassen.  Es  ist  gewifs,  dafs 
Eisinseln  sich  nur  in  Buchten,  und  Eisfelder  können  sich, 
meiner  Meinung  nach  gleichfalls  nicht. in  hohor  Sae 
bilden«  .    '  . 
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>  „In. Untief«»  wckSUft  sich  cLm  WMter  l^jlclit  U«  snm 
Gefrierpunkt ,  daher  findet  man  yiele  Meilen  weft 
von  irgend  einem.  Q.e^t^de  Eisfelder«  Durch  .diese  Be- 
trachtungen fiiUle  ich.  mich  zu  dem.  ^ohlu^e  veranlagt, 
diifs  der  eben  erwähnte  Län^d^ring  sich  nicht  über  den 
730  S  Br.  hinauserstrecke y  weil  unter  dam  74^  nur  noch 
.^..Eisinseln  sichtbar  waren.  Ist  diels  .  gegründet ,  so 
dürfte  das  südliche  Polarni?er  wohl  weniger  eisig  seyn, 
als  jnan  annimmt ,  ja  wohl  bis  lum  Fol  erforscht  wer- 
den-können.**  .  f     . 

•  Da  sich .  der-  Verf.  also  sur  Rückkehr  •  entschlossen 
liatte^  gab  er  dem  Janus,  das  Signal  zur  Rückkehr,  und 
beide  Schiffe  segelten  eilxgat  nach  N.  W.  Dem  neueni* 
deckten.  Meere  wiirdeder  -Name:  König  Georg  IV,  See 
lieigelegt.  Auf  der  Rückreise  berührten  die  Schiffe  SÜd« 
georgien^die  Falklandsinsela  (wo  sie  überwinterten),  das 
Kap  Horn^  Santa  Crutj  und  Montevidto,  Sie  langten  nach 
einer  A^bwesenheit  von  fast  2  Jahren  tu  Falmouth  an. 

Man  mufs  sich  vrir](lich  wundern,^  ^afs  auf  der  ge- 
fährlichen Fahrt  im  südlichen  Polarmeere,  welehes  aner- 
kannt schwieriger  su  beschiffen  ist,  als  die  Grönländi- 
schen Gewässer,  iwei  so  leichte  Fahrzeuge  dem  Verder- 
hen  entgangen,  sind;  Die  Grundplanken  derselben  wareit 
nicht  stärker  als  2|  ZoU.  .. 

Dem  Werke  sind  mehrere  Charten  und  Pläne  beige« 
fügt:  auf  einer  ist  die  Route  des  Janus  und  des  Btaufoy 
niedergelegt,  sie  beweis*t  des  Verfassers  Gründlichkeit  in 
der  Hydrographie.  Ferner  findet  man  Charten  vom  Flul^ 
Santa  Cruz ,  ^  den  Haven  von  Sta,  Elena ,  Berkeley snnd 
(Fa^ib/andinseln),  Südschetland,  Kap  Hörn,  und  einen  Thell 
der  Küste  des  Feuerlandes,  die  dem  Seefahrer  von  bedeu- 
tendem Nutzen  seyn  müssen. 

Der  Verf.  deckt  manche  Irrthümer  früherer  Seefahrer 
auf«  und  beweis't  unter  andern,  dafs  kein  Südisland  ezi- 
stire.  Die,  durch  das  Spanische  Linienschiff  Atnvida^  im 
1*  1796  entdeckten  und  in  die  Charten  übergegangenen  ifu- 
rora-Inseln,  hält  Weddell  mit  den  voii  einem  Riff  umge« 
benen  Shag  Roch4  für  ideatisch« 
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D«r  Haren  von  Santa  SIcira  liegt  mitef  44°  34^  16"  Br. 
'und  65»  32'  aa**  L. 

Von  den  efidl«  OrJtney^t  berichtet  der  Verf.  «»Tcli'  war 
an  diesen  Inseln  dad  Jahr  vorher  gelandet,  allein  der  Uni- 
stMnde  wegen  nicht  im  Stande  gewesen,  sie  nSher  %a  nn- 
tersuchen.  Jetzt  schickte  ich  von  jedem  Fahrteu^e  em 
Boot  dahin  ab  $  wir  legten  in  einer  Bai  an ,  '  welche  wir 
nach  der  Sattelinsel ,  von  der  sie  «um  Theil  gebildet 
wird  y  SatulinMhai,  nannten.  Dort  hatten  wir  sehr  mit 
Treibeis  zu  kämpfen.  Diese  Küste  hat  ein  forchterliclie- 
,res  Ansehn ,  als  Südahetland.  Die  Spitzen  der  Inseln  lau- 
fen meisten«  in  hohe  zackige.  Pik's  aua,  und  haben  liea- 
lioh  da«  Ansehn  wie  die  Bergkuppen  eines  versunke- 
nen Landes.  Den  höchsten  dieser  Gipfel  nannte  ick, 
meinem  Freunde,  dem  Orientalisten  Jemet  Nohl$  suEdia- 
burghy  zu  Ehren,  NobU^i  Pik,  Brist  bei  hellem  Wetter  15 
Seemeilen  weit  sichbar.  Der  Mittelpunkt  von  der  Sattel- 
insel  liegt,  meinen  Beobachtungen  zufolge,  unter  60^  3?' 
50"  S«  Br. ,  und  44®  52'  45"  W.  L.  v.  Greenwich« 

Falhlandsintßln.  Da  ich  2  mal  bei  den  FalkJandsinseb 
.fiberwintert  und  deren  Häven  fast  alle  besucht  habe,  so 
kann  ich  wohl  manche  nützliche  Auaknnft  darüber  erthei- 
)en.  Diese  unbewohnte  Gruppe  besteht  ziemlich  aus  9a  In- 
seln, welche  zwischen  51»  und  52**  45'  S«  Br*  und  57®  ao' 
bis  6z^  40'  W.  L.  belegen  sind.  Zwei  derselbe^  haben  eine 
beträchtliche  Gröfse,  und  diese  heiCsen  eigentlich  Qxr-  uii4 
fVettfalkland.  Westfalkland  ist  bei  weitem  die  gröfsere 
Insel ,  aber  so  ausgezackt ,  da£s  ihr  Areal  schwer  zu  be- 
stimmen ist.  ^  Ihre  grölste  Länge  von  N.  O.  nach  S.  W. 
beträgt  fast  100  Engl.  Meilen,  und  ihre  grofste  Breite  et- 
wa 50.  Ostfalkland,  welches  von  N.  O.nach  S-  W;  78  M. 
lang  und  an  der  breitesten  Stelle  47  M.  breit  ist  ^  hat 
gleichfalls  so  zerrissene.  Ufer ,  dafs  2  Buchten  beinahe  zu- 
sammenstofsen.  Zwischen  den  beiden  Hauptinseln  befindet 
*ich  ein  7  bis  12  Meilen  weiter  Sund ,  in  welchem  viele 
kleine  Inseln  Hegen.  Durch  diese  Sträfse  können  S'chifie 
Jeder  Or5fse  fahren,  und  wir  besitzen  darüber  die  trefHiche 
hydrographische  Chatte  des  Lieutenant  Edgar:  Der  Arclii- 
pel  besitzt  auch   sehr  «icherö  HäVen.     Ah  de^  Nordküäte 
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.d(er  .wMÜichem  lüiiel  flehtet  viele  BtvfaHyten.»  von  wel^ 
chen  die  hedeutendfte  sum  Haren  Kgmont  führt.  Etvf« 
9  M.  N.  N,  W.  Ton  dieser  Einfahrt  liegen  2  Inselchen« 
Der  suletzt  genannte  Haven  ist  nur  zu  weit,  da  hei 
starlcem  Winde  die  Communication  mit  dem  Ufer,  durch 
die  Brandung  erschwert  wird* 

Der  nächste  Toriüglichst«  Ankerplatz  ist  der  Westm 
4pi$t€nhav€n  (W^MUPoinUHüfhour)^  welcher  am  westli* 
chen  Ende  der  südlich  vom  Berkeleysund  liegenden  Insel 
sich  befindet.  Nordwestlich  von  diesem  Haven  liegen  die 
Jason 'Tjutln^  welche  das  Einlaufen  sehr  erschweren«  Der 
Ankerplatz  befindet  sich  unter  51°  84'  15''  Br«^  und  ^ 
30*  30''  W«  L. 

Yor  der  südl.  Einfahrt  in  die  Strafse»  liegt  die  Norfm 
inttt  (North  Mand)  in  S.  25«  W.  23  M.  entfernt.  Die 
neue  Insel  bietet  unter  den  westlichen  Inseln  heiHn  Landen 
die  geringsten  Schwierigkeiten  dar.  Der  bekannte  Schiffha* 
ven  {Ship  Harhour)  befindet  sich,  unter  51^  42'  36'^  S.Br.  u« 
61^  9'  W.  L.. '  Diefs  ist  des  bequemste  Ankerplatz  dieser 
InseL  Au£  der  Höhe  des  Südendes  derselben  liegen  die 
kogenvantenSMfhundsfsUgn  (StaURochs\  eineKHppengrnp« 
pe,  zwischen  welcher  und  der  Insel  man  in  den  Haven 
einIXuft,/  Zwischen  den  kleinen  runden  Inseln  «vf  dee 
Oslseit«  der  neuen  Insel  befinden  sich  fahrbare  Strafse»,' 
und  von  diesen  nördlich  gerechnet,  ist  d«r  Sohiffshaven 
die  dritte  Bucht,  und  lü&t  sich  leicht  an  der  Schiffsinut 
erkennen  9  welche  darin  liegt ,  und  hinter  der  sich  der 
f  icherste  Ankerplatz  befindet. 

Borluloysund^  —  Ich  will  jetzt  Einiges  über  die  Sstl« 
Hauptinsel  berichten.  Der  am  Eingange  zum  Berkeleysund 
befindliche  Haupthaven  hat  verschiedne  Namen,  wird  aber 
g^emeinhin  Port  Louis  genannt.  Er  befindet  sich  unter  51* 
32'  Br.  und  58®  3'  3o"  L.  7  M.  von  dessen  Einfahrt  land- 
einwärts liegt  die  Schweinsinsel  (Hog' Island).  Auf  der 
Höhe  der  Nordostspitze  der  Bai  ragt  über  das  Wasser  ein 
Riff,  das  sogenannte  Riff  der  Freiwilligen  {Voluntesr» 
Rochs)  hervor,  und  N.  O.  zu  O-,  «^^^  i  M*  ^^^  ^^ 
Spitze y  befindet  sich  ein  Felsen  unter  Wasser,    auf  wel- 


•15$      M&ehwr  •  Receksionen  und  'Anzeigen. 

fihBtn  im  Febr.' 1890   ein«   FramSnaclie    Fregatte    «chei- 

terte.  •      t   * 

.  Sudthetlandinseln,  -^  Die  Entdeckung  dUseit  ArcHi- 
pelagus  ve^rdankt  man^dcm  Hrn.  tVilliam  Smith  ^  der,  i^i 
Jahr  1819  auf  def  Bri^g  fVilliam  von  Montevideo  .xt^^ 
Valparaiso  reisHe.  Der  oordliclie  Zug  dieser  Inseln  liegt 
cwisdhen  6l'iind  63°  Br.  und  54  und  63^  L,  Er  besteht 
aus  12  Uauptiateln  und  untfthligen  über  das  Wasser  her- 
vorragenden Klippen.  Ihre  Autdehnung  war  suerst  Von 
Hrn.  Edüi^rd  Earntfield  auf  der  Frdgatta  Andromn^Tit  AUs- 
gemitteit.  Gastlich  vom  Kap  M€lifiUe  Hegt  dii  Bridge 
htan^^ittsel,.  die  offenbair  Tulkanisch  ist»  Denn 'als  ich 
im  Jahr  i82l  nur  einige  hundert  Schritte  davon  vorbei- 
fuhr, sah  .ich  aus  den  Felsepspa^en,  wie  es  schien  mit 
vieler  Kraft ,.  Itaucb  hervordriiigQu»  Die  Insel  ist  fast 
rund,  uud  hat  ^twa  |  Meile  in^  Durchm-  Ihre  Hohe  be- 
trägt 400  F. ;  ihre  Gestalt  ist  zuckerhutartig.  Jene  Insela 
baben  mehrere  gute  Haven  aufzuweisen« 

Südgeor^ien  wurde  von'  ia'Roehg  im  Jahv  1675'' ent« 
deckt,  im  Jahr  1^56  von  einem  SchiEP,  dent  Lyon^  be- 
sucht, aber  erst  im  Jahr- 1771  vom  Gapitan  Coa^  äuf^der 
K^flution  untersucht«  Dnvch  seine  Berichte  wurden  ver« 
eohiedene  unternehmende  Kaufleute  bestimmt,  Schiffe  da- 
liin  tu  schicken,  um  auf  Seeelephanten ,  wegen  ihres 
Thran«,  und  auf  Seehunde,  wegen  ihrer  Pelle,  Jagd  tu 
machen.  Diese  Thiere  sind  jetzt  fast  ausgerottet.  '  \ta 
Ganaen  find  gegen  20,000  Tonnen  Seeelephanten  von  hier 
nach  London  geführt  worden*  Die  Schi£Fe  brachten  ge- 
wphnlicli  auch  einen  Vorrath  von  Seehundsfell^n  mit,  al- 
Xciu  die  £)n^lischen  Kürschner  verstanden  sie  sonst  nicht 
SU  behandeln ,  und  bezahlten  sie  de^shalb  schleckt»  Zu- 
gleich brachten  aber  die  Amerikaner  gan^e  Schi£Esladuu- 
^en  von  diesen  Fellen  nach  Schina,  wo  sie  häufig  für  daf 
Stück  5  bis  6  Dollars  erhielten.  Die  Engländer  genossen 
bekanntlich  nicht  derselben  Privilegien  ,*  und  konnten  da- 
her in  diesem  einträglichen  Handpi  nicht  mit  den  Ameri« 
kauern  rivalisiren.  Südgeorgien  mufs  bisjet^t  wenigstens 
1,200,000  Häute  geliefert  haben«  Uebrigenf  ist  die,  gUich« 
falls  von  Cook  besuchte  Insel  Daolation  eine  fast  eben  so 


Bücher  -  ReQi^^^i^(tffk,  uH4.  AnzeigeiK       \^X  . 

«intrSgliche  Quelle. «les  Qewinns  gewesen,  a^' SQdgepfgieii; 
daher  lälst  sjch  aniiehmeni  dals,  seit  diese  In selp  des  Han- 
dels wegen  I^^sucht  worden,  jährlich  an  Schiffen  m%hr  als 
2,000  Tonnen,  und  2  bis  3oo.]N(Iat^o«en  den Kobbensohl^g  in 
dieser  Gegend  betrieben ^hab^n.  Südgeorgien  ist  etwa  96  M« 
lang,  und  im  I^urchschnitt  Jo,bDeit$  seine  Küste«  ^nd  so- 
bnchtig,  daüs  sich  zwischen  de^  Baien  häufig  nur  sehr 
schmale  Brdengen  befinden.  In  der  Nähe  des  .Westendes 
besonf^rs ;  befindet  sich  ^me  dw  krt^  über,  welche  inan 
häufig  Boote  schleppt.  Die  hohen  Berghuppen  sind,  unter 
ewigen  Schnee  .begraben.  Jn  den  Thälei;n  ist  dagegen, 
während  des  Sommers ,  die  Vc^getation  ziemljloh  üppig  Es 
wächst  daselbst  übrigens  fast  nichts  weiter ,  als  einj^  mei- 
stens ^Fmfs  hohes  steifes  Gras,  .welches  büschelweise  auf 
3  bis  4  Fufs  Hohen  Hügelchen  hervorsproXst»  ^ 

Landsäug^thiere  finden  sich,  wie  es  scheint,  nicht, 
sondern  nur  solche ,  welche  zugleich  auf  dem  Wasser  und 
Lande  leben,  so  wie  Vögel,  -    ,  ^ 


N    O    V    E    L    L     I    S    T    I    K. 


Deutschland.. 

15)    Baieruthis  Budget  für  dU  zweite  .Finanzperi^ät 

von  1826  **'  i^^» 
(Nacb  den  BeschlÜiten  der  beideif  Kamascrn.)  .  > 

J,    Staatseinnahme        •  «        •        •        29,1321260  Guld, 

I.  Direkte  Steuern    ..  ♦        ♦        8,280,000  Guld, 

a.  Grundsteuer    •  «..        • -^     5>898}390 

h,  Häusersteuer        .  .     ,  .        394,600 ;    * 

c.  Dominikfilsteuer  ,       •,      •    457*7^^    / 

.d*  Gewerbsteuer      •  «        .        7^ö?9f^.    . .[ 

c.  Fapiliensteuer  .^      •♦        .    754,006  \ , 

a.  Indirekte  Steueifi^  '  .        .     ;  9,630^006  Öul*. 

u,  Zolle        •       •  •        •       i^j)6o,Qdo 


168        '  No^ällistik. 

h  StSmpel  •       •       •       899900a 

e.  Aufochlaffg^lUle  (Acci<e)     4,630,000 
d»  Taxen  und  Sporteln        •        2|058|O0O 
3*  Gefälle  aas  dem  ToUea  Staats» 

eigenthume  •        •       24569300  Gnld. 

^  ^  r    0,  Forsten  and  Jagden        •       89044,000 
(•  Braaereii  Oekotitomie  u. S.W«    41 2)300 
4.  Lehns-  tind  Grundherrl.  GefSlle  4,800,000  Gald« 
5«  Staatsregalien  tt.  Anstalten  894789000  OiiM. 

a.  Salinen  und  Bergwerke         19916,000 
h.  Posten        •        •        •        •       352,000 

c.  Lotto     .  •        •        •        19190,000 
4.  RegieningsblStter         •        •        20,000 

6.  Sonstige  Einnahmen    •        *        •    49?99^  Gttld. 
«•  Zuschüsse  fremder  Reichs* 

stände  %n  den  Pensionen     •       99^60 

h»  Zinsen  von  Aktirkapitalien  •  3119200 
e.  Rente  der  Numb.  Bank        •       5,000 

d.  Oesterr.  Entschädigung    •  10O9OOO 
s«  Beiträge  tum  Witwenfond  729OQO 

B.  Staatsausgaben  •        «        •        •        •        299126,600  GnU 
!•  DecAcung^  derStaatsschuldentil-'  *- 

gung 8935S1OOO  Guld« 

2«  Nachlässe  an  Stäatsgefällen'  •        360,000  Guld. 
3.  Eigentlicher  Staatsaufwand   •    20,411,600  Guld* 
n.  Königl.  Haus  u.  Höfstaat  '   39005,000 
K  Staatsrath      •        •        .        •        781OOO 

e.  Ständerersammlung     •       4       50,000 

d.  Miflittevinm  der  ausw.  Ang^.  5349^00 

e.  —       —         der  Justix  I,708|000 
f^, —        —          des  Innern    •    1,240,000 

gi —  der  Fitfanzen  '     961,000 

h.  Allgemeine  StaatJanstAlten     4,2289600 

aa«  Oeffentl.  Übtenficjit    755,000 
hh.  Kultus         .    *   .    •    1,251,000  »  . 

«e*  Gesundheit'  •     '  «        152,000 
dd^  Wohlthätigkelt     •*      118,850 
M«  Sicherheit  *  •   /  •        160,000 
^  ff*  Industrie  I  Kultur  ;        66,000 


gg,  Lanflge^üttuiia  poly*   ,      \     ^^ 
te8liifi|Schp  Schulen       idO|Ooa 

hK  Kommunen  «•        115,150 

11.   Steuerkataster  •    2381600 

kk»  Stralsen  -  u.  Brücken« 

bau      .        «        •       i|2^2,ooo      '     ' 

1«   Militfiretat         •        •        •  7,290,000 

Je,  Landbauten          *        .        •  8459O00 

I«  Wittwen-  u*  Waisenfoiid    •  72,000 

m«  Hauptreser7efond      •        •  400,000 

t;  U^bersohuit  der  Einnahme  über  die  Aua- 


16)    Dampf 9chiffabtt  auf  dem  ÜA^inr« 

Die  DampfschifCfabrt.atff  dem  Kheine  erweitert  sich, 
▼on  Tage  %u  Tag^*      Von  Köln    nach  Holland  sind  die 
DampfschifT^  im  reg[elmäXsi^en  Gange,    und  eine  Gesell- 
schaft,,   die  sich  su  JT^//^  gebildet  ]bat,    wird  die  Dampf- 
schifffahrt von  Köln  bis  Koblenz  lu  Stande  bringen«    Die-r 
sem  interessanten  Unternebinen  die  Hand  bietend,  haben 
sich  die  Handelshäuser  Bethmann  und    Dufay  zu   Frankm 
furt^    üumann  iix- St räfsburg' und  Humarm  zu  Main*  Ter« 
eiiiigt^, '  :und  4(0.  S^^ifffahrt,  auf  dem   Obtrrf^tt^  zw|sphe»i 
Mainz  und  Strafsburg  und  soweit  es  sich  thunlich  zeigen 
wird,,  anf  den^  Maine  sowohl  für  Eeiseiide  .aU  für  den 
Waarentransport  eitizuführei).,  wozu  vorläuäg  ein  Kepital. 
von  500,000  Gulden,  das  in  Aktien  zu  500  \ind  250  Gulden 
eingetheilt  werden  soll«    bestimmt  ist  (Allg.  Handelszeit. 
I825  Nro.  IIL), 

Zu  Köln  hat   die  Preiifsisch- Rheinische  Dan^fschiff« ; 
fahrts  -  Gesellschaft,    für    ihren.  Zweck    ein  Kapital    von 
240,00p  Rthlr.  Freufs.,    in  Aktien  zu  20Q  Athlr«  Yjertheiltf 
aygeleg;t  (Allg.  H^adlungszeit.  1325  Nro.  297-}« 


lOO;  Nö9elU$tik: 

P    r    e    u   /   8    e    n.    ' 

I?)  WUdiraufpndung  der  Goläminen   hei  Lowfnberg  in 

Schlisien:   '     ' 

'        •  •      • 
Bis  in  die  Mitte  des  dreiiehnteiy  Jahrhunderts,  war  die 

tJmgegf^nd  von  Lömtsnberg  sehr  reich  an  Goldwäschen,  wo- 
llin auch  die  Endsylben  Seiffen  an  den  Namen  mehrerer 
umliegender  Ortschaften  deuten.  Als  jedoch  im  Jahr«^  1241 
alle  Bergleute. zum  Kriegsdienste  eing/ezogen  wurden,, hlie- 
ben  die  Goldgruben  unbearbeitet,  denn  alle  Knappen  fan- 
den in  der  unglücklichen  Tataren'schlacht  bei  Liegmtz  den 
Tod.  Ber  Forstinspeictor  und"'KAfhiAatfn  B^rgemaitn  la 
Lcwenherg^'  welcher  sich  auch  »durch  eine  neue  Betirhei- 
tung  der  Geschichte  L'6wenherg'*s  bekannt  gemacht  hat^ 
liefs  von  2  Bergleuten  die  eine  der  verfallnen  Gruben  un- 
tersuchen. .Maa  fitnd  'sogleioh:^ueÄ.vVrtatfdeteitoBau,  und 
war  nach  Wegräumung  des  Schutts  im  Stande,  in  densel- 
ben hinbiitzugelien;  Mit  Hülfe  ein^s  Messers  wurä'eii  etwa 
}  Metzen  äand  nUSgegrahen,  dtis'Welcheti^man  durch  Wa* 
teilen  und  Schmetten  bei  einem'  g&ht  pl>erflä'ch!ichen  Ter- 
snclie  20  As^  reines  Gold  zog. '(^erlinex^  Nachrichten' 1825 
JJro.  SUD.) 

;  .  .  •     .  ,  .« 

Schweig, 

18)     Virvollkommnung  dtr  LanHsträ/ien  unä  ä^  Dampf' 

schiff ähri:  '  "    "  '      '•'• 

£s  gehen  jetzt  Diligencen  von  Korschach  am  BödeHsee 
in  74  Stuüäen  nach  Mai/fln^,  wobei  nur  eineNacfiidfürcli- 
gefahreti  wirrf.  InKurzeni  wird  cli*e  Völlendung.des  Dampf- 
böots  auf  äem  Logo  Maggiore  aUch'gegbn  Turin  luid Ge- 
nua eine  äufserst  schnelle  i^nd  bequenie  Verbindung  dar- 
bieten. Iburch  die  vorthellhafte  Richtung  der 'von  Arona 
nach  Geri:u-a  eröffneten  Straf^^^  Verbuiiden  mit  der  Bequem- 
lichkeit def'bampf^chiffe',  W5fd  älsdärih  mit  dfer  i>dst  die 
Fahrzeit  von  'den  Ufötn  des  Bd^eiisee*s  bis  an  die  lauste  des 
Mittelländischen  Meers  ebenfalls  aufsjerordentlich  beschlen- 
nigt  werden.    (Berl.  Nachrichten  18259  Nro.  226.) 

(Hiersa:  Statittischa  Tabelle  übar  die  vereinigteB  Staaten  etc.? 


Neue    Allg e^vte ine 

Geographische  und  Statistis,che 

EPHEMERIDEN. 

Weimar  ,  im  Vorlage  d^s  Landes  -  Industrie  -  Comptoirf«  . 

*  .     XJy'IL  Bandes  sechstes  Stuck  1825t 


Die  N  A.G.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
6täc)cen  von  i^  bis  s  Bogen,  .,w6lci^  >TÖQ]}entHcli  versengt  und, 
■wo    es  nöthig  ist,    mit   Kupfern    und   Charten  versehen   werden. 


Sinter  Deutschland's,  so  -wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 
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I  •  •  ^ 


V  ri:r.v 


Di^  neuen  Staaten  Jiihertkä'Sf     * 

>  '  *.  •     " '  •     . 

JPie,  Staaten  am  la  Plata^ 

..  .Aa£\d8if  Sji4bä^fte  .de9  KiWti|U»nt«  strönit  m*S»  0« 

ewn  der  gcäf^l^^a.  Ströi^e,. 4er  Erde  ia  ;dtn,.QpeAjeu 

mit  mxk0t  Mündung,  .die  fa&t  einem  Meere  gläicht« 

£fi  ist  der  laPlata^     ^eTEk^jfiAan'Diaz  de  SoUAA&^i 

zuerst  entdiecktey   Ca^oZo  aber  l$2,6j.  als  die. ik^wohr 

nendea  .Lodi^nti^  ihm  grofse  Stafea   von  Silberexz 

darbotßii,    den  Silberstrom  ii£^&2||ft.;.     Alleiox.die^^fl 

Silber   wurde   nicht  dm  L.a94ergefuildeDS  .^^.itaoft 

au«  dem -fernen  N^W,,  ains-de^iGrubeu  von  PqAP^ii^ 

nnäi  daxtim^  v^emachläfsigtein  4ie  Spanier  iGege^deu, 

wora«f.ibreHab$ttc]it,^eiM?..S^h^lt7e  holen  kpimte« 

DQQh..yvar,  i^'.  der  H-afife^rtng.  Gold  und  ßilbe^r 

Hoch   ztt  etttdojQl^m,     die  .Koloi^ie    ld^$    Buvnosr, 

-Ayres  gegi:to^^f  «Uein  man  >oixachtetiBk>  sie.  kagp^ 

eijsen '  Anl^9g  von  Fera.wcl.  legte   gac  ke^^ 

Jf  A  e»  JB.  XriJUBit.  6.Si.  11 
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nen  Wenh  darauf*  Erst  als  im  i7teii  und  iSten 
Jahrhunderte  Seeräuber  uod  feindliche  Nationen 
den  Weg  erschwerten,  welcher  der  Flotte  von  C«£- 
ZÄ*d  auf  dem  Australoceane  nach  Panama  Rngewie-' 
sen  war,  kam  man  auf  den  Gedanken,  Potosi's  Silber 
zu  Lände  nach  Buenös-Ayres  zu  schaffen,  von^wo 
xnan*~  es  weit  sicherer  nach  Cadiz  holen  konnte. 
Dieser  Umstand  verlieh  Buenos- Ayres  sogleich  eind 
besondre  Wichtigkeit}  das  bisherige  vpn  Peru  ab* 
bMngige  Generalkapitanat  wurde  1778  in  ein  eig- 
nes ViGekönigreicb  verwandelt  und  demselben  nicht 
blofs  diePrpy,  Bi^enoS'AyresuniPAraguayt  die  das* 
selbe  bisher  gebildet  hatten,  sondern  auch  das  west* 
liehe  Chile^  Tucuman  und  Oberperu  unterworfea* 
la  Plafjd^  sohiefs  man  »dasselbe^  ehielt. 4A4prch  ein 
Areal,  das  sich  über  71,909  Q.Meilen  erstreckte, 
vom  Titicaea^ee  im  N,  W.  bis  zur  Mündung  des  Curu 
Luwu  im  S.O.  oder*  voii  12  bis  41*^  S.Br.  reichte 
lind  fast  das  ganze  westliche  Fiuhsy st^m^dXiB 4a  Plata 
mät  den  reichen  Silbergruben  von  Pot9si  unifafste: 
der  Hochgipfel  der  Anden  schied  es  von  den  Spa-' 
nis^hen  Küstenländern  am  Australoceane. 

Buenos  -  AyreSy  die  Niederlage  des  Silbera  von 
I^fOJi,  wurde  schnell  ein  wichtiger  Handelsplata,  aber 
flie  groTsen  Prov^zen  im  W.  und  N.W.  nur  langsam 
ion*  Europäischen  Pflanzern  eingenommen^  weil 
iit  hier  ^ov^enig  Gold ,  Silber  und  -Edelsteine ,  als 
Zucker  und  Kaffee  gab :  besser  als  der  Mensch  gedieh 
^gegen  Europ.>  Hausthler,  das  in  den  'nnc^mefs- 
liehen  Savanen  des  Landes  zu' MUlion6n<anwuchf 
und' bald  für  den  besten  Handelafl^rtflceld^l^PIara 
^It«  In  eben  diesen  Savannen  fanden  ddi  ^ahlvei* 
Üte^  SlSainie   von  Sngebor^en,   .die  im  Ganzen 


J 
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einen* fanftenmenschenfreiuidUclien  Charakter  zeig^ 
ten.  Unt^r  solchen  Menschen  schien  das  Evangelium 
gedcih|^n  zu  wollen:  die  frommen  Väter  aus  derGe* 
Seilschaft  Jesu  übernahmen  die  Sorge,  sie  damit 
bekannt  zu  machen.  £s  g^elapg  über  alle  Erwar* 
tnng;  ganze  Siafume  nahmen  das  Kreuz  und  mit 
ihm  eine  Art  £{irfOLpäischer  Sittigung  an«  Die  Vä* 
ter  wurden  ihrq^hr^,  ^sie  wiwrden  bald  ihr«  Richtei:^ 
ibre  Häupter.  Die^e  Häupter  biegen  aber  nac^  dai|; 
Vorschriften  des.  Ordens  mehr  ro^n  dem  Generale 
desselben,  als  von  dem  Könige, des  Landes  ab,  und 
nnvermerlit  batte  sich  an  di^9  .-l^rn  des  Paraguay 
ein  Jesuitenreich  gel^Idet,.  das  gewissermalsen  ei; 
nen  Staat  im  .Stallte  bildet^,  ., 

Wohl  mehr  dieser  Einfluls,  den  sich  die  Je« 
Suiten  überall  erworben  hatten«  als  wirkliche  Ver- 
brechen  waren. der  wahre^  Grund ,  der  den  Ordep 
stürzte.  Mit  ihm  verschwand  auch  das  Reiche  daf 
sie  in  der  Prov.-P^ro^uirT'  gestiftet  hatten;  d^e  Vä^ 
ter  mufsten  es  verlassen  und  Spanier «  mit  ^fanep 
Dominikaner  und  Franziskaner,-  zog^^n  in  ihre  Wehr 
nungen  ein;  die  Eingebprnen  muCtten  di^.neii^H 
Herren  annebmeii,.aber  ihi^  Vertrauen,  ihre  Lieb^ 
blieb,  den  Vätern  Jesu ,  die  .ein  wahres ^^riavchsEr 
hsches  Regiment  eingeführt  hatten.  J>ie  neuen  Ze-? 
loten  wurden  nur  mit  Kälte  empfangen!  * 

Solange*  Spanien  zusammenhielt«  blieb  Siust 
nos'Ayre0  dem  Mutterlande  getrau::  es  widearstaad 
sogar  mit  Muthe  und  Glücke  den  Angrififeni  die 
1A06  nnd  1807  die<Briten  wxl  diese  Länder  voach«» 
ten.  Aber  als  Napoleon  die  Dyxja^tie  der  B^uti! 
hohe  in  Spaikien  tSOS  füa:  edol/ihen  erklärte:  und 
dttxftdi  dir  seMgo  exsetzie  ^  eigtüEEeni-  die  la  JBUam 
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Provzazen  sogleich  Ferdinand' s  Sache, '^etjkgten 
flen  Franz.  General  Linikres^  der  für  sie  g^gen  die 
Briten  gekämpft  hatte,  nnd  bildeten  zu  Buenos^ 
Ayres  1810  eine  Junta,  die  zwar  im  Namen  Iffer-^ 
äinand*s  fangirte ,  in  der  That  aber  da$  Land  au- 
fser  alle  Verbindung  mit  dem  Mutterlande  setzte  und 
als  ein  unabhängiger  Staatskörper  Regierte*  Indefs 
erkannten  nicht  alle  Provinzen  diKöhabhängigkeit 
dieser  Junta  an;  Oberperu  war  zweifelhaft,  wel« 
fcher  Parthei  es  sich  anschliefseii  sollte,  in  Pai^aguay 
bemächtigte  sich  ein  Abentheurer  Pon^JF'rÄ/ifelfÄ,  ein 
ICreole,  in  dem  man  Vielleicht  einen  Jesuiten  selb^ 
öfcter  doch  einen  treuen  Anhang  des  Ordens  erkennt, 
der  ganzen  Gewalt,  ohne  tnit  der  Junta'  in  eine  Art 
von  Verl?indung  zu  treten,  und  in  d^r  Banda  Orien- 
tal  war  man  geneigt,  sich  mit  Btasilien,  wo  eben« 
falls  eine  neue  Ordnung  der  Dingte  eingeführt  war, 
ZH  vereinigen»     '      '  ...  .t 

In  allen  Provinzen  herrschte  Anarcfbie,  doch 
würden  sie  wahrscheinlich  noch  jetzt  Spftnien's  Mo- 
narchen anerk-enneu,  wenn  nicht  die  Auflösung  der 
konstitutionellen  Verfassting  im  Mutterlande  eine 
völlig  veränderte  Stimnlung  herbeigeführt  hätte. 
Bueno^'^Aytes  gab  'anf  9.  Juli  1816  Ferdinand: s 
Sache  auf  und  Erklärte  sich  für  unabhängig  und 
selbstständig:  ihrii  schlössen  sich  Bntre  Rios'mtl^ 
Satta  an,  aber  Don  Francia  verwarf  die  an  getrag« 
ne  Union,  die  Pf^vinzen  von  Oherperü  wichen  ei- 
ner entscheidenden  Erklärung  aus,  und  die  Banda 
Orrental  wurde  im  Decbr«  1816  Von  Portugiesischen 
Truppen  besetzt«'  ';.',• 

Dieser  Zustand -ter  Dinge  ist /gegenwärtig  fast 
»och-   dcrsfeSbe/      Obgleich    seit    l^O '  wiedertioU 
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Kotigresse  za  Buenos-Ayres  zusammeiigötreten'nxid, 
und  ein  Tfaeil  der  la  Plata-Provlnzeu  sich  anfangt 
als  eine  Union  der  Südamerikanischen ,     dann  seit 
182d  der  laPlatOrSiae^ien  konstituirt  haben,  so  weift 
man  doch  noc]ft.eigentliph  nicht  mit  Gewirsheit,  was 
für  Provinzen  "olt  eigne  Staaten,  in  dieselben  getre« 
ten  sind;      Die  'Banda  Oriental  ist  in  diesem  Au« 
genblicke  für  die  Konföderation   verloren ,     indem 
dieselbe  als  Ci^platino  mit  detn  Brasilischen  Reiche 
vereinigt  nxid  die  Hauptstadt  Montevideo  vonBra- 
nliscben  Truppen  besetzt  ist;    Paraguay  hat* sich 
völlig  alt  besondrer  Staat  von  ihrem  Interesse  iso» 
lirt,     die  Provinzen  von  Oberpetu  wanken   noch, 
welche  Patthei  sie  ergreifen  sollen ,   und  von  dem 
vormaligen  grofsen  Vicekönigreiche  la  Plata  schei<- 
Ben    wirklich  blofs    die  Provinzen  Buenos -Ayre^f 
Salta  oder  Tucuman   und  Cordova  dem  Staaten- 
bunde beigetreten  zu  seyn.      Wir  h^ben  daher  für 
jetzt  die  la, Plata  *StSL9.ten  unter  S  Abtbeilungen  zu 
bringen» 

a»    Die  vereinigten  Staaten  von  la  Plata. 

Dahin  gehören  folgende  Provinzen: 

1)  Buenos  "Ayres,  die  Hauptprovinz  am  la 
Plata*  Sie  war  unter  dem  Spanischen  Gouverne- 
ment bei  weitem  bedeutender  als  gegenwärtig, 
indeni  nicht  allein  Entre  Bios  und  Corrientei 
sondern  ai^^h  die  Banda  Oriental  Theile  der- 
selben ausmachten*  Jetzt  haben  sich  jEntre 
Bios  und  Corrientes  zu  eignen  Provinzen  er- 
hoben ,  und  Banda  Oriental  ist  unter  dem  Na- 
men Cisplatina  ein  Bettandtheil  von  Brasilien  gp- 


.  166  Jt'bhandlumiih. 

{Worden,  Bu^not^Ayret  bfldet  also' nur  Böch  den 
Lattdstrich,  derdch  von  derMundttng  des  Uruguay 
ia  derrParana  da,  wo  letztrer  den  Namen  des  la  Pia- 
ia  empfängt  oder  von  etwa  84^  S.Br.,  bi»  zur  Müik 
43ung  des  Curu  Luwu^  etwa. 41  <>  S.]^.  erstreckt t  im 
6.  begrenzt  e»  da«  wüste  Patagonieif;  iren  zahlloien 
Indianerschwärinen  bewohnt,  im  W.  Cordova,  im 
ISi.W.Entre  Rios.  itoN.O.  trennrderte  Wa/a  es  von 
CUplatinOt  im  O.  bat  es  den  Qdean  ttxt  Gränze. 
Sein  Flächeninhalt  beträgt  gegenwärtig  nibbt  über 
4,500  Q.Meilen;  'doeh  ^weiset  es  tint^r  allen  Pro- 
vinzen die  stMtks*!^  Volksmenge ^ nach,  mehr  als 
875,000  Ko]^fe,  meisteti»  Spanier  V4>n  Abstimmung, 
doch  mit  zahlreichen  nnterwürfigen  Indianerstäm- 
men uüd  nur  wenigen  Negern  vermischt:  das  Afri- 
kanische Blut  hat  hier,  wo  es  keinen  Plantagenbau 
giebt,  nie  siärkern  Eingang  gefunden«  Das  Land 
hat  ein  mildes  höchst  gemäl^igtes  Klima :  seine  Haupt- 
j»rodukte  sind  Korn,  Mais  und  Vieh,  das  sich  auf 
seinen  Ungeheuern  Savannen,  worin  man  kaum  auf 
einen  Hügel  stöf^t  u^id  sich  auch  nur  sparsame 
Waldung  zeigt,  in*s  Unendliche  vervielfältigt  hat. 
Metalle  besitzt  es  gar  nicht ;  die  Fischerei  kann  an 
den  Küsten  einmal  in  das  Grofse  gehn.  Ueberall 
findet  man  am  Strome  Ackerbau  und  guten  Anbau; 
im  Innern  siebt  man  blofs  Indianer- Dörfer.  '  Der 
Staat  ist,  soviel  v^ir  wissen,  bis- jetzt  der  Einzige, 
der  eine  ordeiitlidie  demokratische  Regierung  be- 
sitzt, und  von  Nordamerika  und  den  Briten  aner* 
kann!  ist.  Seijae  Hauptstadt  Buenos -Ayres  ist  der 
Sitz  der  gesetzgebenden  und  vollziehenden  Gewalt, 
und  auch  der  des  Kongresse^  der  vereinigten  Staa- 
ten des  i«  Plaiai  i%r  seinen  Stätthalter  (jetzt  Ji  GM 
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las  Heras)  prodsorisch  an  die  Spitze'  der.  Bündelt 
gevvalt  gestellt  hat.  Die  bewalfnete  Landmacht  ist 
unbedentend,  und  machte  1824  ftur  ein  Korps  Vott 
4,000  Mann  regulären  Trappen  ans,  neben  weleMn 
die  Miliz  wahrscheinlich  mit  der .  der  benachbarteil 
Staaten  anf  42,000  Köpfe  angeschlagen  wurde.  Be- 
waffnete Fahrzeuge,  an  der  Zahl  29 ,  schützen  den 
Eingang  zum  la  Plata  und  dienen  zugleich  als  Korsar 
Ten:  darunter  waren  indefs  erst  2  Fregatten.  Die. 
Staatseinkünfte  beliefen  sich  1824  auf  5.177,584, 
die  Staatsausgaben  auf  5|297,690  Guld.  Die  Haupt- 
«ladt  Buenos  Ayres  zählte  1822  44,780  Einw.  Die 
katholische  Kirche  ist  Staatsreligion,  doch  mit  To- 
leranz der  Andersdenkenden;  viel  ist  schon  in  der 
Hauptstadt  für  öffentlichen  Unterricht  gethan«. 

2)  Bntre  Bios  und  Corrientes^  zwei  Provinzen,^ 
die  im  N.,  W.  von  Buenos  Ayren  zwischen  Uro* 
guay  und  Parana  belegen  sind,  aber  auch  noch 
den  schmalen  Uferstrich  im  W.  des  Parana  begrei- 
fen. Ein  herrliches  fruchtbares  Land,  ebenfalls 
mit  unermefslichen  Savannen,  die  mit  dem  üppig- 
sten Pflanzenwuchse  bedeckt  sind  und  groFse  Heer- 
den  von  Vieh  ernähren ,  aber  auch  Korn,  Mais, 
Baumwolle  und  andre  Produkte  des  Ackerbaus  er- 
zeugen.  Die  Städte  werden  von  Spaniern  und  Kreo- 
len bewohnt,  auf  dem  Lande  findet  man  blofs  Dör- 
fer von  bekehrten  und  unterwürfigen  Indianern^ 
Brackenridge  rechnet  auf  beide  Provinzen  gegen 
70,000  Einw. ,  sie  haben  sich  gegenvyärtig  von  Bue^ 
nos  Jyrea,  getrennt  und  regieren  sich  zu  Haus« 
selbst.  Entre  RioSf  dessen  Hauptstadt  Santa  Fd^ 
mit  4^000  Einw.,  am  westlichen  Ufer  des  Parana 
belegen  ist,  hatta  45,000  Einwohner»  und.  machte 
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d^ii  füdlicben  Thdl'  des  Landet,  zwischen  -  Uruguay 
und  Parana  aus,  Corrientes  den  nördlichen  Tbeil 
nnd  war  nur  mit  24.000  £inw.  bevölkert;  die 
gleicbn.  Hauptstadt  am  OsStuCex  des  Parana^  zahlte 
4^600  Einwohner. 

S)  Cordavaf  ein  grofses  Land,  westwärts  von 
Buenos  Ayrea  nnd  Entre  Rios  belegen,  nnd  im 
W«  durch  den  Uochkamm  der  Anden  von  Chile 
geschieden.  Es  macht  das  alte  Cnyo  oder  das  ost- 
liche Chile  aus  und  bedeckt  mehr  als  18  000  Q. 
M.;  eine  gewellete  Oberfläche,  im  W«,  wo  Abläu- 
f er  der  Cordülera  eintreten,  gebirgiger  als  im  0., 
wp  es  den  allgemeinen  Charakter  der  la  Plaza- 
Ebenen  trägt.  Die  Gebirge  erzeugen  etwas  Gold 
nnd  Silber,  mehreres  Kupfer  und  Blei;  auf  den 
Savannen  schwärmen  zahllose  Heerden  von  verwil- 
dertem  Vieh  umher,  der  Ackerbau  liefert  Europäische 
und  Amerikanische  Cerealien,  Tabak,  etwas  Baum- 
wolle und  Zuckerrohr,  und  das  von  mehrern  Zuflüs- 
sen des  Parana  im  N.,  vom.  Süladillo,  Colorado  und 
Curu  Luwu  im  S*  bewässerte,  ganz  nach  O.  abfal- 
lende Land  fst  jeder  Verbesserung  fähig,  aber  bis 
Jetzt  nur  von  'wenigen  Spaniern  und  Indios  fidcles 
bewohnt,  wogegen  besonders  im  S.  noch  vielfache 
Indiaiierstämme  unbezwungen  als  Feinde  der  Eu- 
ropäischen Kultur  umherschwärmen.  Wir  finden 
eine  Liste  dieser  nnd  anderer  Indianerstämme,  die 
Paraguay  und  Buenos  Ayres  bewohnen,  ausführ- 
lich im  Azara:  sie  sind  weniger  durch  ihre  Zahl,  als 
durch  die  Ausführung  ihrer  Räubereien  furchtbar, 
indem  sie  meistens  beritten  überfallen  und  zum  Theil 
in  ihren  Wüsteneien  unerreichbar  sind.     Das  weite 
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vos  nicht  mehr  ala  160,000  christliche,  Bevyphjiei: 
von  S^ajiiscber  und  Indisches  Aj^gtana^nrimig,  £s 
zer£«l  bisher  in   4  Distrikte: 

aa)  Cordova,  der  nordöstliche  Thell,  mit 
76,000  Einw«  und  der  gleichn,  Hauptstadt 
am  Primero  (9,000). 

\ih)-S.Juah^  der  nordwestliche  Theil  am  Fu- 
fse  der  Anden,  mit  S4>000  Einw,,  hat  Berg- 
werke. 

cc)  S.  Luis  del  Punta,  in  der  Mitte,  mit  10,000 
Einw.  und  der  gleichn.  Hauptstadt  am  Quintq 
(2,000  Ein w.),  ebenfalls  reich  an  Kupfer  und 
Blei. 

dd)  Mendoza,  im  S.,  mit  38,000  Einw.  und  der 
gleichn*  Hauptstadt ,    ohnweit  dem  Colorado 
•  (2.000). 

Noch  ist  es  nicht  ausgemacht,   ob  jeder  dieser 
vormaligen  Distrikte  einen  eignen  Siaat  bilden  oder 
in  einen  'einzigen  zusammenschmelzen  werden. 

4)  Salta^  das  .alte  Tucumariy  '  ein  Binnenland, 
das  im  N*  Potosif  im  N.  W.  die  yitacamaküsie, 
im  W.  Chile  y  im  S.  Cordova,  im  O,  ^ntre  Rias 
und  Paraguay  zu  Gränzen  hat.  Es  bedeckt  gegen 
8,200  Q.  Meilen,  ist  ini  W.  stark  gebirgig,  wird 
von  vielen  Zuflüssen  des  Parana  gewässert,  hat  im 
0.  grofse  Savannen  und  einen  fruchtbaren  Boden, 
auf  welchem  be^sonders  starke  Heerden  von  Pferden 
waiden,  wie  denn  jährlich  gegen  50,000  Pferde  und 
Maulesel  zur  Ausfuhr  gebracht  werden.  Auch  ver- 
schliefst es  in  seinen  Bergen  Gold,    Silber,  Kupfer 
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und  Elei,  lAid  hat  dfie  QbHi^eii  vegetaMUselieis  Er- 
feeugtiisse  dieses  Erdtfaeils.  Die  Volksmenge  istbe- 
deutender,  ak  in  Cordova^  und  betragt,  naeb  Brak- 
kenriagCj  ohne  Indios  bravos  221,000  iKöpfe.  Da- 
von kämmen  t  .    »  i         . 

Hptst.  Saha     9,000 


fia)  auf  Salta  60,000 
bb)  ^uiEstero  45,000 
cc)aMi  Rioja  20,000 

dd)  auf  Tucuman  45,000 
ee)  auf  Catamarca  86,Q0O 
ff)  SLXxiJujuy  25,000 


—  S.J^fgo  delEstero  2yS00 

—  Rio  ja 

—  *y.  Miguel  de  Tucuman 

—  Catamarca 

—  Jujuy. 


Auch  hier  ist   es    eben   so   ungewifs,  ob  jeder 
Distrikt  sich  zu  einem  eignen  Staate  konstituirt  hat» 


Diese  4  grofsen  Provinzen  bilden  gegenwärtig 
die  Ronföderation  von  Z<z  PlatOy  die  ihren  Central- 
punkt  zu  Buenos  Ayres  hat.  Ihr  gesammtes  Areal 
bedeckt  etwa  81)400  Q.  Meilen,  n^ch  Brackenridge 
von  72&,000  Spaniern  und  Indios  fideles  beWohnt, 
doch  bat  seitdem  die  Volksmenge  überall  zugenom- 
men ,  und  ein  ungenannter  Schriftsteller  sthlägt  sie 
(N.  A.  G,  u,  St.  Eph.  XVII.  93)  mit  der  Banda 
Oriental  auf 900,000 Köpfe  an:  ohne  dieselben  möch- 
te sie  gegen  850,000  Köpfe  betragen«  Er  nennt  übri- 
gens nur  folgende  Staaten: 
Buenos  Ayres^ 
Entre  Bios  oder  Santa  Fij 

Corricnt^Si 

Cordovuy 

San  Juany 

San  Luis  del  Punta^ 

Der  Handel  von  Buenos  Ayres  ^   des  allgemei- 
nen Stapelplatzes  dieser  Staaten ,    hatte  1824  einen 


SaltUf 

Santjago  del  EsterOf 

Tucuman^ 

Riojuy 

Mendoza^ 
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Umfang  von  £8,894, 100  GuM;,  wovon  äie  ütisfulit 
15,398,000/  die  Einfuhr  14,916.100  Guld.  betrug. 

b.  Der  Statft  Paraguay* 

Ein  Land  von  6,915  Q.  Meilen,  das  im  N.  und 
N,  W.  von  Oberperuy  im  S,  W.  von  Salta^  im  S.  von 
Entre  RioSj  im  O,  von  Brasilien  umgeben,  und  fast 
nur  eine  ununterbrochene  Ebene  darstellt,  durch  wel« 
che  der  gewaltige  Parana  mit  seinem  Nebenflusse 
Paraguay y  der  sich  durch  den  Pilpontayo  und  Fer* 
mejo  vergrössert  hat,  brechen.  Es  hat  gleiches 
Klima,  gleichen  Boden  ,  wie  Bntre  Rios^  aber  aus- 
ser dessen  Produkten  auch  den  Faraguaythee. 

Als  die  Kunde  von  der  Französischen  Besitznahme 
Spanien's  in  diese  Gegenden  kam,  ergriff  ebenfalls 
allgemeiner  Unwille  die  Spanischen  Kreolen  Para- 
guay's:  sie  erklärten  der  Sache  Ferdinand' s  getreu 
bleiben  zu  wollen,  nnd  übergaben  1809  einem  ihrer 
Mitb'irger,  dem  Don  Francißy  die  provisorische 
Gewalt  ihrer  Provinz  ,  die  er  unter  diBxn  Namen  ei* 
nes  Direktors  annahm,  und  sich  eine  Art  von  Volks- 
Vertretung,  die  aus  42  gewählten  Repräsentanten 
besteht  und  seinen  Staatsrath  bildet,  zur  Seite  ge* 
setzt  hat,'  Uebrigens  hält  er  die  vollziehende  Ge« 
walt  in  ihrem  ganzen  Umfe^nge  in  Händen  und 
herrscht  im  Grunde  völlig  autokratisch,  obgleich 
sein  Regiment  einen  patriarchalischen  Anstrich  ha- 
ben soll.  Noch  ist  es  indefs  unentschieden,  ob  er 
für  sich  selbst  oder  im  Namen  der  Krone  Spanien*s 
handle,  wenn  schon  für  erstres  die  öffentlichen 
Akten  sprechen*  Der  Konföderation  von  Buenos 
Ayrßs    hat   et    »ch    nicht    angeschlossen ,     abjr 
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auch  die   BrasUisc^eB  Anträge   von  der  Hand  ge- 
wiesen. 

Das  fruchtbare  Land,  das  unter  seinen  Anspi- 
zien  steht,  hat  ein  Areal  von  6,913  Q.Meilen,  von 
600,000  Kreolen  und  Indianern  bewohnt,  welche 
letztre  vor  wie  nach  in  Missionen  unter  der  Für« 
sorge  von  Mönchen  stehen;  auch  finden  sich  Indios 
tarbaros^,  die  in  jener  Schätzung  nicht  begriffen 
sind»  Das  Volkskapital  soll  sich  im  Genüsse  eines 
ungestörten  Friedens  ungemein  vergröfsert  haben; 
J797  aählte  Azara  erst  97,480,  worunter  548S 
Weifsel  und  92,507  Indios  fideles,  1817  Rodney 
395,000  KöpFe,  Die  Hauptstadt  Assunpcion^  die 
damals  8,000  Bewohner  hatte,  zählt  deren  jetzt 
16>000,  und  das  ganze  Land  ist  in  6  Departemen- 
te Assunpcion^  Villa  Real ,  Santjago ,  Concepcion, 
Curuguaty  und  Candelaria  ^etheilt.  Die  Finan- 
zen beHnden  sich  in  blühenden  Umstanden;  Para* 
guay  ist  bisher  der  einzige  unter  den  Amerikanischen 
Staaten,  der  nicht  durch  Schulden  niedergedrückt 
wird:  die  bewaffnete  Macht  besteht  aus  S0>000 
Mann  Miliz  und  8,000  freiwilligen  auf  Europäi- 
sche Art  disciplioirten  Kriegern,  die  4  Legionen 
ausmachen. 

c*    Die  Staaten  von  Oberperu* 

Diese  Staaten  wurden  anfangs  zu  Peru  gezählt 
und  machten  den  obern  Theil  dieses  Landes  aus. 
Als  aber  1778  Spanien  das  Vicekönigreich  la  Plata 
in  das  Leben  rief  und  Buenos  Ayres  zum  Slapel- 
platze  des  Goldes  und  Silbers  von  Peru  erhoben 
hatte  y  theilte  es  die  Länder  von  Oherperu  die- 
sem Vicekönigreiche  zu,    das  damit  zugleich  die 
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x'eichen  Silberminisn  von  Potosi  und  Gharcas'viheT" 
kam.     Sie  theilten  nun  mit  Buenos  »jiyre^  gleiches 
Loos,  doch  erhielten  die  in  diesen  Provinzen  befindli« 
chen  Spanischen  Intendanten  das  Volk  im  Gehorsam« 
der  Krone  und  verhinderten  es  1310  sich  der  Kon- 
föderation   das  la  Plata    anzuschliefsen«     1821  zog 
sich   auch   dahin   der  aus  Peru    durch   den  Chil«- 
sischen   Feldhei:rn  «$.  Martin    gedrängte  Spanische 
Heerhaüfen  zurück  und  unternahm  von  hieraus  1824 
die  Wiedereroberung  des  unteren  Peru.  Aber  1825 
wutden  die  bisher  siegreichen  Royalisterf  von  Bolivar 
•und  Sucreu  abermals  zersprengt  und  durch  letztere 
auch   Oberperu  befreit;  indefs  sind  die  flazu.gehö*' 
xigen   Provinzen    weder    zu    der    neuen    Republik 
PerUi  noch  zur  Union  von  la  Plata  getreten,  son« 
dem  Sucre  hat  ihnen  nachgelassen,  auf  einem  bal^ 
digst  zu   eröffnenden  Kongresse   selbst  zu  entschei* 
den,    welchem  von  beiden  Staaten  sie  für  die  Zu« 
kunft  angehören  wollen,  -   '  Von  Peru    werden  sie 
durch    die   Anden    getrennt,    und    da    immer  ihr 
vornehmster  Haven  'Buenos    Ayres    bleiben  wird, 
so     scheint    es     ihrem     Interesse    vielleicht    ange- 
xa.es$4nier;     sich,  mit  diesem,  als  mit  Perm  xu  if^r- 
bindem- 

Diese  Provinzen  enthalten  zusammen  ein  Areal 
von.niÄhr  als  28,000  Q.  Meilen  $  sie  sind  weit  ge- 
birgiger, als  die  östlichen  Staaten  des  Za  Plata,  wer- 
den iron  einer  Menge  g^^fserer  und  kleinerer  Flüsse, 
die  theils  zu'  dem  Stromgebiete  des  Mar'aüon^  theils 
zadetades  Plata  gehöSreDy  gut  bewÄsSißrtt  und  be- 
sitzen nicht  allein  die. Produkte  P/zr(^iNaE^V«  wie 
seinen  T|iee',  sondern. i^u^l^  die  vcin P.gnsC^xüA  Chüey 
vor  allem  aber  in  den  Yorbergen  der  Andeni  dexeA 
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Kamm  «ia  v0B  Peru  und  Chile  trennt ,  reiche  Silber« 
graben,  wovon  die  von  Potosi  und  Charcas  ireiWth. 
den  Ertrag  nicht  mehr  gewähren,  den  sie  in 
den  ersten  Jahrhunderten  ihrer  Auffindung  hatteiit 
aber  doch  noch  immer  zu  den  wichtigsten  der  Erde 
gehören«  Der  Mensch  ist  hier  nur  erst  sehr  dünn 
gesäet:  er  gehört  theils  ^u.  der  weifsen,  theils  zui 
Indianischen  Menschenrasse;  doch  ist  die  Zahl  der 
letztern  die  überwiegende,  wenn  sch^n  nicht  die 
herrschende,  und  unterdrückter,  als  in  den  übrigen 
Spanischen  Kolonien,  da  sie  hier,  wie  in  PerUt  der 
Mita  oder  dem  Bergfrohnden  unterworfen  ist«  Nach 
Brackenridge  werden  in  den  6  Provinzen  yofsOber' 
peru  erst  632,000  Individuen  gezahlt ,  nämlich: 

a)  in  Potoiif  der  sfidlichsteb,  '  zwischen  Salto, 
Paraguay y  Charcas  und  Chile,  200,000.  wo« 
von  auf  die  gleicbn«  Hauptstadt  2ä>000  kom" 
men*  Zu  dieser  Provinz  scheint  das  Küsten* 
land  Atßcama^  das  sich  zwischen  Chile  und 
Peru  längs  dem  Australoceane  und  auf  det 
Westseite  der  Anden  bin  erstreckt,  zu  ge* 
boren; 

b)  in  Charcasj  zwischen  Potosi  und  Cochaham' 
ba  150,000.  Die  Hauptstadt  la  Plata  zählt 
nach  Morse j  14,000  Einw.; 

c)  in  Coehabamka^  9^s<:ben,  Charcas  f.  la  Patt 
Chii/uitos  und  ilfoxof»  110,000  £inw4  die 
Hauputadt  S.  Cruz  de  la- Sierra  bat  8,000 
Sinw*  f 

d)  itt'  let  Pati  zwi&chen  'Pirti.j  Moxoif  und  Co* 
chabambtTf  120,0d0'  Siaw«  wovon  die  Haopt« 
ttadt  laPaz  gegen  äOiOOO  Sinw.  hat; 
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e)  iTLjdo^os,  einer. grofsim  wüsten  La]3.dschaft,  di9 
von  dep  Quellen  und  Zuflüssen  der  Madeira^ 
bewässert  wird  nnd  fast  noch  einen  u^a durch- 
dringlichen  Wald  darstellt,  worin  erst  einigci 
Missionen  hestehen ,  auch  noch  ganze  In dia* 
ner^t^mme  .unbezwungen  sich  umbertreibien; 
To^n  schätzt  die  ü^ahl  d^  Iniios  fidelßs  ^rst,  auf 

.mooo.  .        ; 

f)  in  .Chiquitos^  ÄXL&c  gleich  wüsten  Landschaft« 
die  im  W.  mit  MozoSi  Ccchabamba  Mnd  Chat* 
caSf  im  S.  tnit  J^ftraguay^  ivi  O.  und  N..9ii| 
Brasilien  gränzt,/  .werden,  in  Misiio)iiB»i  «eipst 
22,000  imterwdtfne  lödianef  gezählt. 

Der  Freistaat  Colutnbia. 

Die  zweite  gro.fse  Spanische  Kolonie  auf  dem, 
Kontinente^  die  ihrß  Selbstständigkeit  errungen 
und  vpn  den  Amerikanischen  Staaten ,  so  wie  indi^ 
rekr  von  Aen  Briten,  als  unabhängiger  Staat  anecf 
kannt  ist  ,  ,  ' 

Die  Küsten  der  südlichen  Hälfte  Amerika*«^ 
die  sich  längs  dem  Caraibischen  Meere  erstrecken^ 
wurden  zuerst  durch  Colombo  1498  bekannt:  er. 
sah  die  Umrisse  derselben  von  dem  Isthmui  von 
PßMma  bis  zum  Orinoko.  Da  sich  in.  dem  west-^ 
l|cb^  .Theile  und  an.  den  Ufern  det  Magdalena^ 
edle  Metalle  fanden,  so  wurde  die  Eroberung.. des|^ 
selben  bald  Sache  der  Habsucht,  und  schon  um 
1^47  batten  die  Spanfi^'  FÖwofal'  von  'Pahama  al« 
von  P'elrili  tä»  soweit  ittn  sich  gegriffeiij  däfs'  üe  das 
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LanJer  «wiscTi'en  dem  Cataibischen  M^te  ,  *  flem 
Isthmus,  dein  Aüstralöceane  und  dem  Orinoko  be- 
griff, gründen,  und  das  südliche  Quito  alaf  ein 
Generaliapitanat  unter  die  Obhut  des  Vicekönigs 
Von  Peru  stellen  kannten.  Mit  dem  O.  ging  es 
langjfamer:  die  Ländiet  auf  beiden  Seilen  dös  Ori' 
noWei'zeUgeri.  weder  ^old  noch  Silber,  'und  die 
Schätze  des  Pflanzen-  und  Thierreichs  'halten  da- 
xnals  ftir  ]NSe)ischea,diei}ur -jenes  sucfatexi,  iceiuen 
TVerthr  Karl  V,  vethandelte  dah)er-  diese  :  ganze 
I;dtederma8€fe  an  4a&  Deutsche' Handelshaus  itt,  fVeU 
ser\  wfelcbres  sie  doch  auch  uur  natim^,»  waüman 
immer  nooli'^im  Jnnevti'  die  ^Aäff&adang  von^  ScLhäz« 
zen  erwartete,  die  sich  um  den  räthselhaften  See 
Parimaf  an  welchen  eine*  Sage  das  El  Dorado 
versetzte,  finden  sollten.  D^öch'  bAvI  gerade  die- 
ser Umstand  die  erste  Kolonie  im  N.  des  Orinoko* 
Da  indefs  die  Weiser^  betrögen  in  ihren  Erwartun- 

gen.  sich  um  die  Menschen,  die  sie  in  dieses  l.an(I 
geworfen  hatten,  wenig  kümmerte^,  so  sah  sich 
die  Krone  Spanien  genöthigt,  den  t^etserji  ihr  Pa- 
tent, zu  nahmen  und  1,550  einen  eignen 'General- 
Kapitän  dahin  zu  senden,  welcher  anfangs  vondem 
VicekÖhige  von  Neugranäita ''abhing,  'in  '3er  l^olge 
aher,'  als  die  Kolonie  sich  vergrofsert  Hätte*  und  ein 
umsichtiger  Plantagenfeau' eingefShrt  war,'  öiit  ei- 
ner uriabhärigigen  Macht  bekleidet  wurde,/ '^as 
iand^  erhielt  den  Namen  Caracas  von  dem'Shze 
ctes  'Generalkapitäns." ^i-  ■  ■ 

{    i  S^Jp.^ld'die  5pai^)Br,die^J^lxeicheoStänjp^ 
IijdiÄner  sowohl  ixj  Nefi^^a^J^dfSils  in  Cq^^c^as  zn^ 
«S^P^^^Wfia  Söhnen  d^exj^^n€^;iw^4.4^¥  K^jj^e  gc 


ufiAttnSlBvi^ik 


m 


JMC]ltw*«ir0iji6tx«gdlll^(l|t8;i«^^ 

ba^ttoBy^igleiiMsrfn'  'beide  PvoVtxitteiii  einel?  lang«]i^4Ui^ 
h^:.  ;Das..MenscliMkiipitalii)stie|^>  mik  fe^^m  M^ 
besMfdeJrtiNhi  CVw'iMtf ,  wa)idiiy^eimräglkh#^'t*l^icl#. 
galten} ^anf-  KalDäo  ^i3bbak^|i  Klrfl6eV'Zudkex't«iii:3l9' 

im* MdksaAGheaiiSkiawBOf  kiutvii^ii^  v^iBgm'^^fiA 

«eben  Mtttl^iiaM  imteri«ücii^^aifCphfimw  0ei^^4f^ 
dianer  in  i\r«u^raiuiiia:diq^«l|^>>V^Tifa.::ip«a»^d^ 

B?e>|  den 

Konen  den  Mensgbp  aus.  ,^r^aj  ?;?^  b^lWhd%>'«i 


<  Ak  .1SD8  jj^ivpolMit  jdit'^SB^Aatdfe  d«r  Bwuiklftit 
ymoL  i^9Vm*a*  Tbxoate  «iM^pÄ  «rUärtetf  sic^i^^^rfl^ 
di9fia<  JC«}«lfiMi  fli  die^ Sactoider  BOiitbbnidlMji  ift 
Atei9MaAB20i*kiUt  der  «MkltelgftfMi  ib  F^tliafia^ 
WiGvTtetfJfrlälfidtite  aitfa*ga^iliiiifuDta'<föV  itel^^ll 
Mur iirW«ziBrf MiHnzetUUi^ ^%ald  dk^ M4fiif<^«i^ 
teisdcJirtittftrdKifeatoin  .  fibf  mdkf  <^apetoiiet]>^  Mi^l?^^ 
IH^reMÜ^t^  und  tdier»  iMiä  m ^Folge ,  d,tf£»i Jiiel 
dieie  ,XoMni0  keieittf  IM  l:i;IBir 'kündig  in^MMftfeli 
»304  iroRideaiifiahden'lotrifry"dlia^'i^e  an  dks  -MiM- 
t^d«t«i  1  eg^feasek :  hiritaüi  r  S#ar  eirMm^eft^^lRb 
Cte9MMitn}iiiv,^te«saIbea:4flM<^oft'keu^^  üs'^ 


j2>*'»*'ö*^*^ 


tT9  Miiß9^mni^% 

IiÜaM  Mifitanftn  4M*^ife!Schitala.fiis.;iecr.(Aied«t^ 

St^f^}l»tfft»i;  r;|^taiinIne^ii0g]»S|shep  Waffen  ttgch 
a^S/^fk^  vW;.i1ni4  ufirtchiiiol2;18:fift,^iitri^d«tti 

i^l^'^tH  dfti  fial0B^ideä:iIIstbiiiBt  voä^lfaMilAut  uhd 

fl4«i)^messy^  (?^0J>&/^Wr8tfticlä  ifch  VohS96  bis 
«n'li^^vim'de^iSfifSiiWäeifli^hma^  sf iJti' il^izn^m^  bis 


beiden  Seiten  des  Aequators  belegen^  et)ie^f  ^äer  We- 
tm^imii  Mcb  4l«nAfae«iriverbrat^luiid:Sfai*^4böch- 

bftiMi  Zw^^tnubwrisgej^fiAev  9&bkevbrftr!>]akivVdtetti 
ISbll«igM^»  IA«itfdrm[»tedy(imd4ti8bMttd'^  ki^ 
l^slM  TirQIM«i«iQ;^itSc]Mta';«*aeiMtt£tfr(ip8tt^&^ 
jl^iitlj^,  neben  [dtih  nehbifen  ^6r  ibaflseilrJZbH»  die 
i^9M]»er€[  !^fi«pz]9liS5igt«i.!:  Dal^IoikenerddBßlKeU^ 
^f#ri^;^ol4»  4i^ll»^tu^Mafdrfi,atfeaite9b0*>Mitt«- 
^rHtieft«)IÜ^.)^te)i^r%l««»,    fiiatiin'aif  brit^eil'fiistlvift^g^ 

«^iKBfii^ffoAi  f j  t^rfibf  tfiil(:ftlfg«ümitafge^itt(sH«^ 
n^gebci^p  £/««a#  oder  :?fWmiWnf8Wl>  Ä^e 


sersptegvl'datlt^lfeb,  tinä  hl '4ef' ttttbknen  Jafairisztli 

äetik  sM^ toS^n '  Stttftilift'  dw  Söime^-I^de  V^gstniM^ 

(He  Bttüitüi  Tti^dgtii9ätiAti^i»1koiia  G^t6;'intMm' 
ddtt  MHki^^äbäk^def  l^rd^yiänd^itte  Bcird^  ülälttfü 
thiere  »ind^  att^ldett* 'tii&^dielslfelitaf'JLlii/Tioir  m'-zäbKr 
l#sfin  'B««¥dto  atfg^{idfte«9^'W  dilfi^  />^j94itr  1T97 

Mauldselt  t  <3@a»CfOO  Stiiek  flüädnefa^titoodie  i>hUossiif 

^  gtotstrSlroie»,  4ie  ^Mhg4filshii,  .diurob  ei^  Bmv 
üppigsceniOiigemfaälev^ «dar  'Atideor '  ioi'  S.  begrfixuiL 
Qiifrd«  der^  mätth^ilgite  alMt'  Sivi^flaarldeD  Evdisy)  imb 
NNiraHön^  "nkdiöiber.  iien^Oi^  recbireität  Afäx.  imt 
Or/liialO'Xildst«ruiiid6haHi«tt^''Earofe.'t--'  t*-'  i^  ov.' nO  nfti 
Oie^ 'Volksmenge  in  nditosemajiaiig^  FTsistMl^ 
iit  aodi  guföerjt>iHibe4eutBnä$>«iae>eifficiellJa2SbhiM 
znng  (gieboi'deiKfil^  1820  esitafaf '2,644  600  Kö|{4 
ain,  dock  siBd-4B^ttiiter;9tiB'iJmfa'9F  Iriinfrar^,  ,cittl 
Mki.O;>ilefl  OrwttfAo  sehr  «afikAdi  8i»d^  oundJ^abAt 
isi^iti  a9detii:'fiegeBdea4  ibeiMUflxt  inü  4«i  :G0e 
kxegeh  fkidan^-iiicbt  darnntatf^begKifFeill»  «lid.  dteii» 
dürftenvieUeichbiniclitvi^l  wbnige&idf  öOa^OOOKöIfcai 
ausmachen,  die  man  doch,  da  sie  über  ian^Iöd^l: 
Jcstiiz  aiäi  mUidflv.rüfarigeii  YDlkaiikeii^^virer^cfaioielzen 
dlirfteä;,  Imit  ziizihleli  jaiufs/ic  JOan  tfinaeft  Wfifa^ 
Farbige  oder  Mestizen,  Indianer^ntküNfigtoioGtu^^ 
tonen  ,«id[i£jmlai  Ivan  mUba  Xflflatf^  äüsftej^ietwa 

12  ♦ 
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ger  gegen  470,000  avsmnchen,  ^r  *  R^it,  aber-  In« 
diattec  myn^  die  «kh  je^dj^fill  iß  fiw  :i^x\w4U^^ 
Menge  >¥on  kleinen  Stämmen  theileB.  rVkil'ist  £ui 
den  Indianer  du?A  ,4ier  l^onsUijitiw  .«f%*^ben^ 
'und.  er  .geniebt.  jetzt  init  den  l^ifsen , g^^icbe 
Beeilte,  aber  die^lihlaverfsi' derN^gfr.Mm^^l^iiiiQlit 
alige^ohafft;  die  Votrcichte  der  Chapet:o«fn  8in4  völ«- 
lig  irerBkhtet.  Säe  bair#ellende  )(];irf^ef  ^%:iii^  ka- 
thoüKiha:,  nur  die  Jndiot  barbarpsiA^  ikkxm  vä- 
terlichea  ReligSoni'^en  get^lieben>.  li)^  .katholische 
Kirchenttaat  steht  imter  den.  beiiw  fit^fadiliiöfeB 
ToniKo^M  nnd  CVocm.»;  ^vAfV^offm,  10  Bischö- 
&n  zu  Quito^  Cuenca^  Mannas ^  Popayän^.JPäna 
muLf  Cäitagena  4.  S. .  Martha ,  Aieridtf,  :  Guayana^ 
und  jinti^quiu.  DJM»  gcf}d)ie  Zeit. des  Mönehthums 
ist  durch  die  nens  ¥erfatimng  beesd|gt»  :dftch  steht 
dei^  Geistliche 'besonders  bei  dem  bekehrten  India«. 
net  noch  in  hohem  Ansehn,  und  in  den  Missionen 
"am  Orinoko  iit  er.-nror  Ivia  nach 'Aichter  und  Vor« 
gesetzten  Für '^denKÖJEfentlich^n  Unterricht  beste- 
hen Universitätesit^;jBogt>r^  QuitOy  Caracas  und 
Merida  9  neben  diessn^  8  K^^llegien-töder  Gymna« 
sien,  d«Een  in  jedes  vFiaannzialhan^tltadt  nrrichtet 
werden  sollen^  und -40' Schulen  fii«  den  %echsd.- 
eeiligen  Unten&^t,  1  BerkweBksihnie^.at  Bog^ia^ 
nud'  andere.  UntiBO^ohtsflnstalten^^    wotoü  viele  in- 

de&  erst  dekr€ltizt>sind,'.18&4ersdbienen  im  Staate 
18  ZeituBgem''         • 

Qei  Staat  ist  in  12  l>e^astäinente,  -jeäes  De- 
partement in  Proi&zen  oder  DisÜrikte  und  .diese  in 
Kantode  afagedibiit:     o  >    .  ...,.;  .^ 

1^  fiepi  Omnoho^  das  gro&tefitven  aBen,  mit 
iTffyOOO  £inwoUtaeni,    Er  «uafeiit  din  4  Dieicikte 


^hnäyiätU>i^4^.  M«l 


» »     * 


ta.'   Die    Hauptstadt    Obinikaftä^flhlt  38^000  fiitt- 

.i)iBepäiptiFenezuelm,xtAt^SSOS^  Die 

Havptjstaxte  .Oor^ic«»  liatte  .voc  dem  Erdbeben  von 
1812  42,000  EixsfwA  ett  yedor  im  iBeaem  12^000  der* 
selben^!  . ;  Hier  li^egt  ein  Haupt]ia?en  des  ^  Staats^ 
Giuvyr^f  j  mkr  6,000  E^ln^^. 

5)  Depart«  Apure^  mit  80^000  Einw«    HasptK* 

i  ^  Depatt/^ZtehV»,  mit  t62,lÜ0  Einw«,  die  Dl- 
ftrikie'*  Goroj  Truxätoy  MirHda  und  Maräääibo  um- 

6)  Depärt*  Bßjcaca^  mit  444,000  £anw/ uüd  die 
xKstr.  Tunjäf.  Socerro,^  Pamptoj^a  und  Cäsanarp 
umfassend/..  Hanptst.:  Ti^nja,  2,000  Em w« 

6)g>epart^jC&jfÄ>^<?|wf{ij*a^.W^^  &t  1,009  Eipiw* 
vnd  den.  Prov:.  Bogota  ,  4ßt^iofiuißr<.Mwa(ßäiULiXDä. 
M^ivf^      Hauptstadt    und  zugleich  Meihri3gj9le<  d^s 
Staats:  .8üga<a/>,m^t.40a.OOQ  Ein^»  \    /  « 

TjTT^Depart,  CäUca^  niii  2!93;000  Eänw/iind  den 
Prov.  :P&pnfiaAi'  und  Cftoe^  dfe*'Haupt»t;-  Popdydii 
hartfeOCfO  Binv^r;.'       ^         -^  ♦;     .    » 

•' '  g)  •  De^:  Jfcffl^rfSißhÄJ  ^  Aiil  289,700  fiiAW.  uril 
dito fi^dv^.-  ^'CänHä^f^lSVM^ta  und  mo  deVta 
Mdchdil[ie  'mxxpisu'ekrina^ärm,  9,160'' Eiövir;     ' 

■.,  ..^),  Ä^^^Vä-^^^Wf  iwM.s8P,P0b-  Einw.  und  dea 
Vtov^  Panama  \xtid!Varagu«i  di&  Hauptst.^  Pmamß, 

mit  12,000  Eiiiwr,  .  r  r.  »      •  .  .. 

:  V  .  ICpi ;  DopaJKt» .  Quito  f . )  desrinaiidi^estliclie  Theii 
diese«;  IU»%reiidbafiu!aa84»wk'4iBithddeAi^ 


•JHOtH??  sMiWv  QiiilOr  die  Haijpmidti,i8t>^ie  vollf- 
reichste  des  ganien  Staats  und  enthält  70^0Q|I|.CMi,r* 

■  ^  UyBäpätu^^süay^  «das  ostlibfae'Qi^Q  q&r  die 
fTobe'Prdv.  Htuynas  y  Qtäxas  umfassends  ecUe 
Haupte  Vu0fUä  flttt  14.000  Einw«  r      -    - 

11}  Depart.  Guayaqvtä;  das  iiordweJtlicli%  f^üi- 
to ,    mit  der  22,000  MetilcheU  zählehdbn  HMiü^st. 

Die    Regierungsverfassung  .ist  im-  Gaaxen  4e- 

.)tio1i;tAti;cli  und  repräs]sn|i|tivi  di9.Gew,i|)t  g^  vom 
Yolke  «m;  jeder  Memct^rJ^t  fr^ig^boren,  diePtette 
frei.  $s  ^pbt  im  Stairtft  4  ^©wfU«j:<  1)  dl«  voll- 
ziehende |.  die  ein  PrSiident  in  Händen  J^ält,  Er 
wird  auf  4  Jahre  gewählt,  und  icann  nuTv zi^ei^uil 
hintereinander  diesd  Wür'de  bekleiden,  ihm  zur 
Seite  steht  ein  Staatsrath,  den  der  Vicepräsident, 
eiikMitglied  des  h6cbMeh'OeritktsWd<W^  Staats-' 
mlnitftev  bilden  t  SS)  'Ak  ^eseizgebeMe  iSk'itt 
Köngref^V  der  sich  in  s(' Kammern  the^t:  d^n  Se- 
nat» dessen  MitgU^d^t  8  lalbreiatig  ita  Amte  blei- 
.^«  i^nd/.^ch'  lall^  4  Ifbre  ,zmr  ^Slfte^i^rnfuern, 

uvid  die  Repxäibe«ltwi«Bkaj9Drniev  vQn  95  Milgli^denti 
und  S)  die  richterliche,  die  gan^i  .MiialifaiUi^  üx 
lind  an  deren  S|»i|ze  ein  lio^r  Qeriphtfhfif  von 
40  Mitgliedern  ^ioku  ie^es  Depanemei^t  lyati^ey;^ 
Äppellatienshof ,  jede  ^  I^T?*^^.  :  ^^^  P?/!^^^l.  j*^J¥? 
Gerichtshof  zweiter  Instanz,  jeder  Kanton  seinen 
Unterrlcht^i';  Di^  dü^etnto  Ötepartettierti'e  'regieren 
Äck  zu  Hause '  nicht ,  Wiü  «S  ihneh  'g^'föUV,"  son dem 
das  ganze  Columbia  bildet  nur  '£inen  t^^reistaät, 
der  an  dl«  allgemeinen  Gesetze  un*  V^Nrfii^ngen 
der  ioj^tesi '  Behaue»  ^gebmUea^iis^  jedes  Oepar- 


und  Ka9lpii4^949ai9i6luiq^^tte»intiiY  sU  eroniA- 
Jbd^ ;  dw:  ^räiiktenira » i  <  äie '  Sen« toHBs .  und  B^pcilitta. 
.faiiie9i.»:upd: haben  d«s:Aocbt.Aet' VbrstBlliifagtf'  • 
,  a.j  ,]^^  £vlA9i(eft  tei  Ffcfotaatst  riiDd:  noch^BicJit 
^liBg^t  illld4«ft:he.itocb  :ta  ke&netiiDiblülieBfcn.Ztt- 

4JoU]|£$cl  .auf ;  fPifill^OBa  •%  di9 .  S tsattttnigM^Miadf 
11,4S0'672  Guld.,  zu  welohAra«ltt09rn  mfieidltmid» 
Zinsen  eines  den  Briten  schuldigen  Kapitals  von  .80 
Mill.  Guld.  kamen.  Bergwerke  und  Zölle  sind  bis 
jetzt  die  vornehm9t^n .  Quellen^  d^if^taatseinkiinfte* 
Das  stehende  He^r  betrug  1824  B4»154  Mai^iK 


ter  Truppen ,  ^]e(it^s  Batt.  aus  äem  Sfaate,  2  Eliten«, 
und  6  :^useli'er  IComp.  be$f§k)&tfd  918  Mann  —  das 
Ganze  27,640  Mann  stark ,  ^und  24  ^sk^dr^.  Kävalle« 
TiQ,  jedeVäie  IVlWnVd^^^^  Mami;   in- 

dels  wav die  Kavallerie, noch  nicht  völlig  or^^nisirt* 
£in  Theil  dieser  Truppen  biläet 'die  6ar«le  ctes^ca- 
siaenten.' "  Außer   dem*  stehenden  Heere  "^gieU^^es    • 

aber  au^-Ä- eiiife;'Mrtii;'  direp; obö  iviapn;zt^. 

lei  solK  Die  lOfärine'  fieste'ht'  aus'  ^^Ö'Fahrzeugtj]), 
üKtnlich  6'KörV^iteif,  e  BriggsV:und  8  Goelettq^^ 
aufserdem  ^gX^i  ei  ^ hegen  ^b  kanone«ü)obte/  ,  Alles 
Whier 'adctt  Iffi'^eraexi.'  .       ' '    ''^  f  f"'!^, 


>  MWaSicb^tc  .hsauä»-  Üti  Stettaat ^tt  wc^d^ar' e»*hat 
inte  iglüeklitbe^Ltga  <  Ott  c'K  OcMiifdb|  titiA*  toliüztf  an 
,keUlett«iitrHfti«il,  iwigebktet  i»liBX>4t(e  Müadim^ 
.gtoftet  Biülii»^' MdkP':ihm:  einen  letobtm  V«¥^hl«lb 
.  eeincr  <k06tbaren  .Bmdcktetf^w&hfen»  •  ''Bi *  mrzeiigt 
-&st  alle  •  Nothwendigkciteii  *  det '  Ijebeb»'  inr  »eiiieiii 
'ßchSoo^t;  'fltinffiJBefrg weihe 'bieten  ifam'^uiieiriiehi^ 
HchaffHuttoDittekLAaiv^  andres  hat  alle^i -untf  i^ch 
jiind  gafiärchüet  da^aatieheity  aiixidohtMemöbeaL,  nnd 
.nSch  4&rfte  vi^eidbt  ein  Teilet' Jahditttid^  hin- 
•gikeii,  nebe.  die.  Sbhl  seiner:  akti?en'  Bfirger  au  der- 
llieraii%ewaehfien  seyn  wiid»  idie'  fbxtt  <ich6k  Nor^ 
fälnenka-  iiaehareiiei»<]Bann4-  "  '  ^  .'•■'''  '«"^  ^  ^  - ' 


f    ■  .        • 


''\  I)em  ymfax^e  nach  der  Ueinstej^nter  den  $uia« 
'  teh  Ainerika"'»,  die  liipli  zw? .  ünafcliängigkf ^ijt .  erhpbea 
jbaben.  und  auch  der  schwächsta,  da  .bi&.  jetzt  io* 
nere  .  Vnruhf^^v,  alle^  .  A,V»fe.chwung ..  und  «eljb»jt  ,die 
Feststelluni^  ^^^^'  R^lgieri|pg8verfass|ing^  verhindect 
Aaben«  -,  ' 

(!^/!e  biUet  einen.  lugen  Eoftenstncli  am  An- 
Utralol^eane«  de;r  .durch  den  Hocbkanum  der  Anden 
ton  den  la  jpZotiistaaten»  im  N^  dnrc^  die  wiJjS^ 
Küste  Ätacama  von  P^ru  und  im  &  durch  einen 
tiefgreifenden.  Busen,^  worin  der  C%ib{p^arphipele  be* 
Ic^en  ist,  von,  J^ataf^nien,  geschieden,  yirird.  Pp^ 
*Teiaras8e  .der  Anden  bedeckt  etwa  8»062  Q*  Meilen^ 
aber  dayon;,geheren  nur  f  zu  „d^^^eigpntUcben 
Areale  des  Staats,  das  letatre  Viertel. Hn  S»  istGe- 

^     .1»        p  •  «7   T^  4    II.»'  »1      )••  ^ 

der  ^atfco/t^n^  eines  unbeiwiingnen  Indianer- 


"Irerteix  von  Peru' gjsvfdiriien  waren  i.  iS4t .  eroberte  e« 
^!Füigirro^lTeliheTt  Fat^^^^^  dranzen  de$ 

laraucaneng^oieUy^aaa  aa  wenig  er  als  seine  Nachr 
"Iblgitf  zu '  iiberwaitigffn^  Vermocht enl  'ISStj  erhob 
'min^iien  SfBXiisciien  Ai^tlien  zu  eine? 'eignen'  6e- 

llmttctl^it'äsiay  und  n^cli  iin^d'haicft  liziter warf ep  sich 
^11^   rariii    wohnen^eii    IiüStiaLn^st^iniaie  ^en  Spa« 

tii^riii^'iijtf^daiiäieWIfäi  tfeui^  Um  Ae  Araucanen 
^kdfgtek  ^en  ewi|;eif 'Krieg, ^st'durelk  W4xi  I^^nedete 
H^'diy'bfeibe  Parttfefdit  vetsbübt^  ulia: '  ehdlidi  die* 


verÜeeitt  warexi\  Kühe  ^ab. '  'Nach  Skr  Besitznahme 

%pa^ien^8  dttrca  di«  Fränzoseift   bx^ächfn  mdefs  auch 

'Ider  Unruhe»  aus,,'  doch  würdea  solclie   duröh  ei^i 

Spanisches  Heer  rnnP^  gedämpft,  18l'4  4ran.g  dÄ 

'Ferdherr  «Sr»  Martin    aus  Buenos  Ayres '  in  Chil^f, 

sgfelug ''die   Spanier*  cmsctfÄ^         hei  Maypa  ün4 

hetreiete^  das  Yolt  rpn^  CÄffe,     da's,  sidlf  ^äm' i2teÄ 

Februar  1818  ^u^r  üiiabhäbgig  erklärte  und  eine  pro*- 

vSsorische  Verfassung  gab? 'All'äiii  npcl^  bis  fetzt  hat 

es  äni.iiicht  gelingen  wotleii,  eine  f^tstehende  aa 

jieren^  SxäXe   ^u  setzen,    es  ist  durch'  diese  gauz» 

^&  'vei  iniwrn  ünriihe»  zerrissen  g^esen,     und 

"erst  in  diWeiri  Augenblick  hat  derseTbederiEhtschluiV 

gefaTst,  feine  Foderatirv^feisung  zu^äd^j^titön,^  ti^^ 

wie  schwach   er  scy,     beweiset',     ä*affs  seine  ganze 

*Ü[rieg5«a.acht,   die   faßt  hüjflojsi  geTassene  SpamscHe 

i&arnisön  a»us  dem  Chiloearchipele  zu  vestrexben«  bis« 

uei  ai^ht  VBOL  Staade  was:^ 


K  <     < 


ite,  HüJfrp.igk.eU, .     m  |aW,  al^r  .  Wj,j^I,jrät.^ 
Mestizen  durfte    sich   un   ganzen   CfttZ^ ,  howneni 

bat, sich- dp  E}irop.Set.,^^pd^rg«|f«ieif,    in, ^de^ft „ I<». 
,Ber^yir,rts8rtp,rp  ftU  AftfffHf'F.,„  jpb,  ei^ .  jfje^c^.p^^f  jj. 


defshalb  m  keiMr  Gegend;  4;pr  ft^dp  aj;j..§klave  fejMs« 


in  (^iner.  aewissen  Ohnmacht.  ernaUen»^ 

,,  Doch  ist  .es  ein  herrliches. Land«  ein  liand, 
über  dem  ein  fast  ewiger  JPrühhng  scnw-^bt,  .das 
de(  reinsten ,  schönsten  l^uft  geniefst ,  und  nicht 
allein,  alle  Produkte,  des  gefnäfsigten  .Klima  in  ho- 
]jer,  YolU^onpkmenl^eit.^und.  g^pfser  Fülle  erzeug» 
sondern  auph -Gold,  Silber  üiid  besonders  Kupfer. 
letzteres  mehr  als  das  ganze  übrige  Am^nlf'a^*  ht- 
sitzt?  Dabei  Jiat  es  zwar  keine  irrofse  Flüsser  aber 
ßinor  überreic4liGh(e. Bewässerung,  keine  erpfse Ehe- 
Ben.,  aber  auch  .^eine  Llanos.  keinen  undankbar 
ren  Bode^;»,'  ~vgd  die- Kiis$en  sind  mit  vielen  klei- 
ii^n    ßu9hten"  'xjmgebe^^'.i/  v\fe]lche.  die]   schönsten 

Häven  darbieten.     Noch    ist.  diefs  aber   ällcf*  Ve- 
nig  benutzt ,    sogar  die  Goldininen'  hat  man  aut« 


z  L.: 


Abhandlungen.  Uli 

Scnooise  der  Erde  zieht,  besteht  in  Kupfer«  Der 
Weifse  ist  eben  so  trag  9,^  wie  unter  der  Zone^ 
wo  die  S<^nne  iotUi^cfal,  auf  seine^  Sc^itel  fallt: 
alles  mufs  der  Sklaue.-£ixLjh&  verrichten.  Auch 
der  Indianer  zeigt  keine  weitere  Industrie.  Die 
Religion  ist  die  KathoK^he:  an  der  Spitze  des 
j^i|pfa^lWt§«tf;•^]tl^n  2  9i^  «S^AWflio  9tf 

€of^^^fißfm*  ^  S^^Mi ;  gab  -  es  eio^  Heero.  VP«t  1Q,000 
Qeissliehe^i,  das  aue|^  j^t«  w^^ig  g«M»94f^  fßya 
mag.  ».      -'-,  .,       *   :-   ,^    ./  '«..■•u..>  .■s\ 

Das.  Land  war  upter  der  Spanischei^  Regierung 

In.22  DistY|ft,e  al>get(>eiU*,  Ans.dM'iBn  sindgff  synwä^- 
tig f  18 .Staaten  emstandeati  OHfmmh^ » .Sdntjaga  und 
Concepcianf  derett  jeder  eine  Prorinziai^ersaniai^ 
lungandet/Spitze  hat,  alle, drei  aber  in  öi^i^Sf.'Tl^ 
d^ra^ivst^aat  zusammengetreten  sind^  der  zu  J^afiijago 
feis^e|x  Sitz  J^UmpU  i^i^rJBeiiff^Tp  Spitze  ist  ei^  Natio« 
nalkongittb  als  gesetzgebende  Macht,  .«in^Dkector 
als  volkfehende 'Gew  «It  gesn^lk  •  Die  i^eit^rtt  Züge 
seiner  Verfassung  sind  noch  nicht  ausgebildet.  Üebri* 
gens  ist  in  der  alten  Verwaltung,  wie  sie  unter ^pa* 
nien  bestand,  wenig  abgeande^:  nur  hat  djer  £)iape- 
tone  allen  Einfluls  verloren  :un^  dei;:  Kaste^uxi^teiC* 
schied  hat  aufgehört.        .  .     '      .   >  *>  -   - 

Die  Landmacht  war  im  Jahre  182*2' auf /8^400 
Mai^n  gebracht ;  cSnTheil  davon  ist 'jedoch  obnel^af. 
feil  und  Eguipa^e,  Die  Miliz  wird  auf  20*860  Mann 
angegeben ;  die  plotte.  auf  20  $9gels  .w  j^rmiAei?  ein 
Schiff  van  .62,  i. ein  attderesi:von  86  KlmoneSi  Hdi 
befand«  Die  Staatseinkünfte  beliefen  sich  1824  auf 
797422 1  die  Amguben  ^aui^  9i7,Sä4  OuR 
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.....    V      •  '   ♦  •  '       .  'T.  i»     '.r     »  ••  *  »      j   '     *  »     "  • 

.    ,  .    Ä,>N  ,s^  .Ä^;-r.  G  ,E..  riu-  ■. ... 

^    hi^chtHh'i^g^  nefkn-^zngUi8Hgen   JüxhdäkäHi^. 

<  .J!^df4ii^^^ri?6eii.  Mn  Fn.  'PF.  Streit  HHd'ifJ'Ö. 

Fr.  Cannabich.     Erfurt  1821  bis  1824.  4.     ' 

^    * '&  ist'  zwar  gegen  dÜe  eiomal  'festgesetzte  Einrichtung 

ünsr^SföftnHrlf^  andrb  Zeitsclififbn  nnsrer  iBfeurtheihing 

kn  niitn(«reBS»li.  .  Da^B^ttSs'^dife'irozKegettd«  'imM  Bttr^unei- 

4[fKi^8^ji|i|#  d^  Titel«2BerZtil8c]iri&:beiligtf    «wi ^n 

G«unjje  ^(^^^  weiter,  als  f  ip  ui  Sektionen  abgetl^^ltes  Hand- 

Blich  der  politischen  Erdbeschreibung  bildet,    derei^'jede 

'Siektiiti  diu  eifher  Landenarte  zur  weitem  Erläuterung  he- 

igUiiA  ftt;  '  lio  woüeh  iM, '  id*  Hinsicht  de^  ^lÖbS  cRt>!s- 

»ud   eiiie  I Jnsntfhme  ntatinai;  .titfll  Wefti|stirW%ttseigeii, 

«wa;rxl\f  .l^sej:  dArla  fin^e^i  ohne  J>a<  in  e«B«t  weiH^rt  KH" 

tik,  einzulassen.     ,  ...    f      ^ ,?.         '  ;     ,..: 

^  . ,  ^  D^r ,  pjloJMjs. ,  hat  i^i  seinen  Anfang  genommen«  Be» 
arhe^ter  des  Textes  ist  der  rühmlichst  bekannte  Prediger 

'Ctf^nflaVcA,  Herausj$eb6r  der  Charte  tfer  als  eiu^raver 
2)(ielni^sieh  biewäHHä^ülnptmann  Streit.  Tn  dem  Top- 
worte erklären  sich  beide  nur  kurz  über  d^  Zsvec^  ihrer 

,||fcit^]^)^ttng ;:  wahrtfcl^ejnlieh ,  ist  dM$  .weilHäufliger  in 
4enj Prospekt  der  Anküi^di^^g  ge^hehen,  difi  jedop^  niM 
Beiliegt;    sie  Tersprechen   n)ir  dem.  Hauptthema^  noch  ein 

'ZUgäbeBIatt  beizulegen ,  worin  gedgrabnIscHe  und  statisti- 
•<Shf  V(rfcyk«^''B.ei9fen  ntid  nevie  Laiidcbafttoh  n>^nstrt  und 
st4tis«is<dw.  iNbtizdn«  und"  MiktfeUetti  mitgecheüt    werden 

Der  erite  Band*  (192«  bis  ,I89^^  ohne .  9^  Zug^eieitett 
450  S.}. enthält  8  Hefte  und  darin  eine  Einleitung  in  das 
Gebiet  der  Erdi^iide;    mit  eittet  Bi^b^rte  in  Merkator* 


Sucher '  Reeemionen  und -Anzeigen.       S8ä 

sc]iec.M«Y^'  tetclil..  W4teliarte*  So  jlßw  ^^^  -^n*- 
drudlfnracft  ü^  »o  knriiÄiti^iflt  ^ ;  a)  Eimeiti;ta|  xil  -Eu« 
ropa  mit  einer  .Charte  des  Erdtheilt«  3)  PreuXsen  mit  ei« 
ner  Charte  des  östlichen" TheilsHSieser  Monarchie}  4) 
PreuXsen  mit  einer  Charte  des  westlichen  Theils  der  Mo<> 
narchie;  5I  Oesterreich  ^mit  ejner  Charte  des  Östlichen' 
Theils;  7)*Sachsen* mit  einer  Charte  aes  Königreichs;  8) 
HanotetVndtmistr  Charte -Hifts^öAigreiofall  ^  ^  %  *H  f, ; 
Der  «weite  Band  vantffl^  aBd'i824»:so  weit  er  Tor  un« 

l)l^ j^i^m))t  f^  ^l^^eit.Uwfii  m4,A(Q«^;rH#^nd%)  i) 

»^.i^w^/C^a?^  ^*:*9Wfci?*»l  3)  Bf^dp^.mtt^pglfjir. 
tendfuc -Chajtei .  4)  K^^efpen.  mit  hegleitender  ^b^^ ;  ^ 
OjoTi^Wfti^iiü?»  Hassen, «^itJk^Ieiten4^r.C}i'^r;t^^^  Sapji^ 
feii-.Weimair  mit  einer  begleitefiden  Chart.e,des.(jrorsl^» 
f;p£^hHa|s»(^d  ein  Nachtraj^^e,  neuere  Eintheüi^  yo|i 
?^i?l?Jf^e»v  .vif  einige  .«tp%^scheNftcWcht^^^ 

iif^c^^Jietreffcnd... , .  ,  v,  -   -  ..,, :.  ^,  r,  ,,:  ^.    .,, 

.Qei  dter;3.^a3rb|^t9x^g  des  Textes  l:^at  .Hr^  .C^;i<ii}ic&  al^ 

lf^.,*!!BöMh».V.  ««^^^  ^als  tlÜJfr^t^l  fH>:  ^ie.Miif^iitfsnG^ 
g^ft^dfifjioxyot:  ToBPgTi^phi^  l^elxört  indqfi?  uioh^  Jtfijr  ^ej| 
Zyfi^  des  Wer^^  sonder^,  ^l^in  Gho^og:fi^p.^iQ  und  Stati«, 
f**f  i"»^>te'  i»i  i»  den' ersten  Heften  m^n^hg^^scjhonwie^i 
der  alt  i^eworden«  JQASjJ^ifi^abehlatt  enthält ,A^ej[g^n  yoq 
nettjTOfAl«tteiicn  g^^r,  W^jrken  und  Qh^ten'pi^^.^etwi^ 
Novellistik,  aber  keine  eingent^phen  ReTicensioii^.  Dip 
C^«^.W4  «äm?itlidi,:l^)iQi;raphirt;  3tt4,':,w(f  wir  un- 
g^sn  %|ierl^?n,  nicht ^<ji|.  ^»jm  Meister  .^cr  jK^yrt  :.  i^ 
erstem  Bande  erschi|Qif n^.  «ie  sammtiUc^  j^i^er  Jl^u^ 
tion,  im.  zfveiten  sind.,9ie.  lUui^inM:^.  ',,. 

,  ]m^ Michaelmerska:(^pge  iro9  18^  $ii;4,  Auch  ,hereiti| 
die  )^«i4^n  letztern  Hj^^t.^.  .def  So^d^s.  angezeigt  1  uns  abejc 
»Qph.mci^.wigegangei^- .    ^i .,  .   ,7  ,    ^ jj^  '/^ 

•  .h'i^-)'  i!W  k     .       .       ,H''fi     I"»'     ^    •<  .'    M        \^.\     'i'J;     tri;.,   i    *.f 

•  ii'nu'.'".  ■  ••  i.i.   .1,'"  >    M.f    ;     !   ;'}    biur     ,*•].':,•  -ff 
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IQ)   T  •  T  h  1t  um  c.h4  €'r  \B::^unmsW:^..HM.     . 

ü  IMeiP^ätftlfcftcliim  IMtter  tieHteh't^^  eiiD(ig^{lilffcT«r- 
g!eic1iuiit(eki'  äbet  d^tt  jüttk^liöli^ii  VärlmiJch  äti  l^Üi^cflle 
iii  d«u  Verschfed^tieh  lliönetr  Rtifofpeiif*t  hu.  '^VVhi^'^^ooo 
^rscfilednen  Punkten  dfet  Üeldto  llem^s^liaf en;  Mg^  <{^^ 
werden  ^ährliteh  ndöh  den  BritiiehW  ttiteln'.  iraclf  Fxtoik- 
irelch  und  ^inem  kleiüen  Theile  JDeiittchland^t  'filier  fibt 
fÜilL'^^^d  Baumwolle  giäVrimht  Datron  habe  fiffj|it«M 
iin  Jalirer'jrsi^  Üf^lbt  weniie^^ei^  «trit57,9o5,ooo;  iifodf  Fitiik- 
reich  in  demselben  Jahre  409755^000  erhatten.  'D^'^eiHli 
«(»^^V^fiiifbAf-i^eifüft  sich  auf  25o'Miil.>ran]hni;  fit  ist 
abtii  ei^  WWM  von  wenig^t^s  1,600  MiH.  BäumwofHiKtfit« 
4en  ef^d^k^^lieh.  bk  ^ö6ö  fialliitt ,  woraus  d^  Tränt* 
porti>^s1:^hty  Werden,  WeAh  ixiak'sie  fest  au  fein  andei^clrt^ 
]6i,odo  Töiinife'ii  Läüting  bets'Agefa)' '  woiu  maneihe  l^lotb 
Irön  1^,600 'Sehiä'en  bedürfte;  üiid  wt)llte  man  sie  neben* 
binmdcrr'  in"  £iii)re  Reihe  ttelleu.  so  w&r^eh  tie  ^nen'lUttni 

Von  65*  Q.Sttwden  bedeckeir;  *       '/    - li.:!-..  ,: 

Wir  ^ntlt4tti>n  nns,  ^def'  Wfeltirm'  AtfsspiiMüng  dlMei 
4öegens|4iike8  xu  folgeh^  t^tt  ik  Nnrl^derKoTen'y  ^wai^  flb^f 
af«i  11f^Äh'''äi&ei  Ptodukt^s  lind'dess^ia  Hreredltxn^  hi  fen- 
ro.pa  gesagt  wird,  da*üns'«rini^e'fi!c&  ist,  schon  das  Met- 
iie  in  teblltAsckyn  Werkeä^'j^efimiigii  zii  Habeii.  ViriFerin- 
«erii  nUir  ,<  &flf^  unter  obfget  ISitifülir^üfe'von  Dbüi^^c^land 
nicbChlferifiEen  ist.  Von  derBritiilhett  vnd  Fri^zbsiskdrän 
Einfuhr  kömmt  zwar  etwa|  Ij^J^ytanlia  Hände,  aber  diefs 
ist  kaum  der  lehnte  Theil  von  dem»  was  Deutschland 
braucht,  und  dieCs  Land  zieht  direkt  aus  Nordamerika, 
MTestindien  und  Brasilien,  ohne  seine  Einfuhr  auf  die  Bri« 
tischen  und  Französischen  Zollhäuser  zu  bringen ;  es  zieht 
die  Makdonische  Baumwolle  fast  allein,  und  nur  ein  ge- 
ringer  Theil  davon  kömmt  nach  den  Britischen  Inseln  und 


allein  50,000  Ballen  Makdoniteher  Baumwolle  die  Ömkrf. 
Zolläinter.)^ip^el^T4Qd  «^itf3mifMirb|^bl<^ke#CiA&  ^^Sü 
mm'Okä^hi  Ba«iiMI74U^Simieliül>i«lnd  Sachten.  Auch 
die  Niedei4änd«)r>IloM£groftie  QuantitftteiJ^MijlriNNM^  imt 
N»rdafB9|^|(i|,{tind  Westindieu  4 — Mrenn  fie  tchon  bis  jetzt 
keinen.  Wevth  wft  4^G^«lnramwoHe  lege#»'^TOtM»ttwid 
daffegt^i^t^.tet  Ton  Dfmen  und  Schweden  in  das  cirili- 

«..')  ^i^M4iljs»d^:a9^1otnbeir^*;dezriQei«!ä'fBtoiii«okmifma^ 
^nu{»l^]iiml^<4f!)^«A}iMirttie»^«re^ari^|Miii^^ 

.4^  M^t  ^]kWiailvj||lMf]^«iNroUKV<i'^^«ABa«fcr^W  HjtfiiB 
Fahrikation  der  Baun\«4^1fti;idt  JfilBife^mtBl,  ^Afolnfe  Mod 
Kleve-Jülich  und  Berg,  lo  wie  in  einem  Theile  derScHweis 
so  ungemein  in  die  Höhe  gettiegenund  so  vervollkommnet^ 
dafs  sie  Dentschla^  ni^ht|lle)n  tdineip  Bedarf  an  Baumwolle 
geben,  sondern  auch  die  20  Mill.  Oesterreicher,  die  nicht 
in  Deutsch«»*  g^Ä^rlÄ-j^W^^g'^llJ^^ien^SSid  Preufsen 

^il^#ll*eWflH^;h^(ii^  ^ifSs  xMti^l^ahlry  an6h  nfimmt 
^^HftM^Vl^fiv^^'^^ttM^  9«iilflrlÜ4nAiw/Di)Birn  mokr^Al^kgL 

."Af^^  f)^JPllP^mii)>«!iCbfJrfiitil>  dkioBititMi  >^.fi>P.eBbitearnd6r 
TqHi^nMimMP«  <  Mmdiiftenviui^d'flii^  ^IfigiMtaftiMr  -Qfci^ 
V^\lfilWh  9imi9iftM  dnüiMi^^aefvel»  'Mhlfe^vraim- 

jfc^T^cfVW^iMfll  ite>iBt4xQiia]i|nii4»strenfvl||^]irf«bsnD#iil> 

JggiffPAiSBIHfcP'»  ^QW>  smlieliihSuaM^ollenenfUlaAraii  iffblcA«. 
^VflC^A^mcffi «^.iSiii^MrlKiil  tf»n^hAHitt,.;d«£s  (i)eutfohllii9l 
t1»)4^<^'e  ^^i#>4tthrttih^g«%en^MiUw.Mttni|^fiaut«we^ 
7^ffi!fffi9ftuVld{4a  ;r9^t,|itftdnlG«iitf«be  :verwftftdelmi£i>aTd1 
,.^.^,;!fiiej^ik'iK)P^fttj|npapanetbj^  wüt^/dorek  fMd^lOe«!^ 
irf¥fl^ilg^t>f)2#n^9imi^deetfiiMitttntfni^  ^kor 

.  JLevante,  wat  id^l^dii]^  9«|«saiiitti>.'iliiy«>  rjaodnrliliiAv, 
Dänen  und  Schweden  idirekt  bezogen  wird,  ko  dürfte 
die  ganze  Somme  (t9f  W  niltö^Erdtheil  eingeführten 
Baumwolle  nahe  an  340  Mill.  Pf.  hinansteigen*  Grofsbritan- 
nien  nimmt  davon  freilich  den  grolsern  Antheili  aber  erst 
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es  die»en  ifand^^lsxi^^  $<t  }f)igfk^}^tt;  «rfreit^»S..iifi<  WW« 


ff etunn  «•        .  • .    •    ,  t    •    » • 

r    «mg «C*  mcW*wi  i^i    .423^^6E»A; 

j  —  I899MSI89«      •   •*".  "••'»— -«««i«9f9»«  •'-^'^  f^'  '  '  ' 

Auch  die  Einfnlir  in  Fra&knilcfli'  liat  «tfti^tlABrtsItf  tteg«- 
:iiomneii ,    md  i«t  i^it  {789  isoiii  do>  MilU  PC  IM  «Iff  du 

'.;    tili  ,:/li'i.>:,uJ  [  f'    <^' "t  -'IJ-V  '  ni'       .'■'••i'^U.'u* 'Iv... 
:  ;  »r:i  r'.)  ,f  •..-[-^  :'.-:• '  -    :  .!'.*Ä   :i.  -.  •    r*     •.,-..   r.ivi:   ..-i 

rr.  :«i^ ; dam  «ül '  Osttai  "1^25  -übifilaMfbMtaf^tkJMieiiJ^fcte 
süiteiAoMb  138^730  IiidiViiOfeb,  wH' x#tr ^  f  3^<^ttitii. 
o&eii  MB»d  1S5i3^3  weibOclMil  OeMftle<4to<(ti«ll«a*Ölit'die  ein- 

^frrwitd>i  IMfe  aUiind^VnifeM  IbbSdß  ift^  auf  33^9^. 
UoftAi^dmr'IKier^i  »ii*«r4anjkf  Hirtin- s^ift^  mMkUS^^^'-^ii^ 
9nmuarr''tif6fk9^>M6wihkf    1,999  HbMiMiV -^W  ^  S^mkihri- 

Wakkm  «nd  KktcMT. :  Dfo  ZdUl  dbr  Jaden  ili»iftläit'aii|e- 
'««boB,  . und  «mifelhafty  «•Ift  ^ütf'llimKaa^«  itt^df« -VdUU- 

.■■tB§it««i»ytolilb«ian  w^^rrfl^58t^|t  'iftgy  y,gb<fe  ''y64;936 
FersoiiAtf  iiidi«6ii  dat  Ak«iUtiil|t  4,443  IDiiidtfi'iitid  dttWhter 

4irir  kts9e6iiMMM&««GlMn4ilMilmr'Bd|fridbra^ 

. griiridw^»;  <yWiPii? BüiriiKi^  ^oi^}  *^'**  t«^'«^-^  • 
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6  e  o  graphis  che  undiS  t  ^ti«  tzscl^je! 

.  EPHEMEHIÖEN. 

Weima^^  im  Verlage  des  Landes -Ihdastn^wGomptoJci,  * 

XVII^  Landes  siebentes^  Stück  1825.- 


Die  N.   A'.  G,.  u.  8t.  Bpheiberiden'efsalieinen  in -'einMliiea 


Rheiiu  ttjfd  durch  »Ue  Äuchhandfungen  und  PosUm^er  DcSschl 
land*f,  M  wie  des  Auslandes  ku  bezfeHen. 
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ABH  ANDLUNGEN^. 

Die  heuen  Staaten  von  jimerika. 

ßfir^'J^exikanische,  Staaten- Bund, 


I   I   < . 


Qie  erste  Kolonie,  die,4io  Spanier  Jiacb  Ca» 
lombo*s  I^tdeokung  der  .jieuftn  Erde^  auf  deren 
Kontinf^te  stifteten,  war  Mexiko*  E$  war  der 
^rolsa  Qartesi^  unter  dessen  Anführung  das  'Reich 
der  ^«^^^^n  1(521  fiel,,  und. eine  der  blühendsteii 
und  fruchtbaisten  Provinzen  in.  das  Diadem  der 
•Gastilia^en  Krone  gewunden  wurde.  •  Nach  der 
ErolMtrong  der  Hauptstadt,  wuxde  die  der  übrigen 
Pxoiru^x^vallbracht,  und,  alles,  was  von  der  Halb- 
issei  Yitcatan  bi«  zum  Bilden  vo^  California  reich- 
te, iii.ein  gtofs^s  Yicebönigreich. vereinigt,  .das  den 
•Nameni  Ne^apanien  eippfing. 

Un-ter  allen  nberseeifche^  Besitzungen  derSpa- 
•niscfacA  Krone  war.Neuspaoien  bei  weitem  die  wich- 
tigste uAd*  einträglichste«.  Dieses  Land,  das  im  N» 
an  das  wüste  Binnenland  von  Nordamerika,  im  O» 


-   .    ■  \. 

194  AbkändliAgem    '■: 

.  *  *      •         ■ 

asi'^ft^  weiten  Golf  rotL  Mexico  r  isi  Si>»  fta  £e 
Provinzen  von  Qumtemalaf  im  S*  und  W*  an  den 
Australoteän  '  stöfst ,  bedeckt  ein:- Areal  'Von  fast 
6S,084Q;Moiieü*).  Ba  bildet  den  Hocbbuckel  der 
Anden,  der  von  Guatemala  aus  erst,  in  ^iner.dich« 
ten  Masse  sich  zwischen  den  beiden  Oceanen  hin- 
zieht 9  und  dann,  wo  das  Land  an  Breite  gewinxR, 
in  mehrere  Strahlen  zerfällt,  die  sich  gegen  Nord- 
amerika entfalten«  Diese  Hocbfliche  in  so  gleich- 
formig  und  sanft,  dab  sie  sich  in  Neuvizcajra  fast 
ICKT  Meilen  im  N.der  Hauptstadt  noch  in  einer  Hö- 
he von  S',10Ö  bis  8,100' über  den!  Spiegel^erOceaoe 
erhält.  Eine  solche  bedeutende  Seehöhe,  die  gerade 
der  kultivirte  Theil  des  Hochbuckels  behält,  giebt 
seinem  Klima  trotz  der  brennenden  Sonnie,  deren 
Strahlen  fast  lothrecht  herabfallen,  eine  so  ge- 
mäfsigte  Temperatur  1  dafs  auf  den  Herr  äs  templa- 
das  alle  Europ.  Pflanzen  gedeihen,  wogegen  in  dem 
Küstensaume  am  Golf  und^  an  den  Oceanen  in  den 
tierras  calienteM  die  Tropenfrüchte  sich  in  def  grö£i- 
ten  IJeppigkeit  entfahen  und  auf  den'böebst^n  Gi- 
pfeln des  Hochplateau  oder  auf  den  tierras  frias 
Alpehnatur  und  Alpenklima  heri'scfat. 

Mexico  verbindet  auf  seiner  weiten  Oberfläche 
nicht  nur  den  Aeichthum  der  Europäiiscbett  mit 
dein  der  Amerikanischen  Flora,  sondero  hat  auch 
alle  nutzbaren  Hao^thiere  Europa*^  sich  zii  eigen 
gemacht:  noch  ioaehr,  es  besitzt  in  dem  Schoofse 
feiner  Gebirge  einen  solchen  Ueberftufs  an  Golde 
und  Silber,  dafs.  ron  1690  bis  1810  Europa  nicht 
weniger  als  für  S,084  Mill.  Güld.  aus  seuien  Mün- 
zen empfing«    Weniger  einträglich  ist  z#ar,  was  an 


*)  V.  Hutttboldt  nimmt  nur  56,8?9l  Q.M.  an,  s.^ 
wahrscheinlich  des  neueste  Zncuanerland  atu. 


go,  Piment)»  was  an  KoibhMill^'üiid' VaniU^^i  Mb 
dem  Laiide  eigentltümlich  ii6d,  was  an  Sas^aparille» 
Jalappe^  Melil„  Viktttaliell  ündFaifbehöhei'n^i^ 
Ausfuhr  kommt,  indeFs  wenn  ibr  Beitrag  hUhtt  jfthy^ 
lieh  etwa  44  Mill.  Oulden  ausmachte,  so  waren  doch 
davon  wenigstens  10  MilK  Produkte  detf  Thiex^  uttd 
Pflanzenreichs,  und  diä  übiigen  34  MilK  Gold  iinÜ 
Silber:  j^tzt  aber  wo  die  liürg«rllcben  t^rtiheii 
tmd  andre  Ursachen  dexi  rüsöh^n  Betrieb  dex^'B^^ 
Sterke  gehemmt  haben,  dürften  jer^  Prodaktd/^il^ 
immerihnm  Werthbdia1ti«n,  wohl  sd  ziemlich  ttSiiA 
Ausfuhr  4es  Goldes  und  Silbers  Wri  stehet)»  Sehlttg 
«doch  sefidn  der  Freiherr  tt>n  '  Humboldt  für  f 8DS 
'den  Werth  von  dem,  was  die  verschiedenen  Z#eigie 
"der  proditirei&dett  Industrie  iti  Mtiicö  aüfhradtien^ 
auf  68,  dagegen  das  was  det  Bergbatt  prodiubine'» 
-auf  44,  tmd  das  Erzeugnis  de^  veredelildell  In» 
dastrie  nur  auf  15  bis  16  Milh  an» 

Man  sieht ,  wie  wichtig  Mexico  dentt  Mütteis 
lande  sfiiyn  ^ufste :  es  war  seine  wahre  66ldgruM, 
und  man. rechnet,  dafs  ohne  das,  was  der  Han- 
del dessen  Unterthanen  ^ab,  l^äs  Cädit  vA^  iSA 
berechtigten  Handelsstädte  wohlhabend  mächte,  wis 
eine  grobe  Menge  verarmter  grofser  Familien  iN^i^er 
•mporbracht»,  doch  noch  N6tto  12  Mill»  Guld.  iia 
den  Schatz  der  Krone  flössen.  Dabei  half  MäoeU 
ca  durch  seine  Schätze  überall,  v^o  es  fehlte J  es 
'bestlitt  das  Deficit  mehrerer  andrer  Provinzen,  tind 
Spanien  besafs  keine  andre  Kolonie,  die  für  sein 
tind  seiner  Unterthafnefn  Bedürfnif^  so  vielen  Werth 
hatte.  Darum  that  es  auch  alles,  um  sich  selbigii 
«n  aiebem,  nnd*  auf  keine  Kötonie  wandt«  esmeiN 

IS  * 


i$6  Abkan'dlungetu 


JrefiO^AafinetkaamkeH»  wd,  keine  sd^en.aj^dh  trenec 
an  seine  Krone  zn  halten*. 

,  Allein  ein  Kre))8  nagte  fressend  in  ibreuj^  Innern, 
.]U|)d;  würde  auch,  wenn  die  Dinge  in, Spanien  kei* 
»an.  SQ  yerwirrte^  Qang  genommen  hätten,  lioch 
^iiber.kurz  oder  long  eine  innere  Umw.andlung  zur 
J^pjge  gehabt  .haben«  Als  die  Spanier.  Mexico  ero- 
rbeirti^n»  war  es  bereits  ein  civiUsirter  Staat  und 
^|if^|te  eiane  sein?  beträchtliche  Volksmenge  um, seine 
Hauptstadt  ^er  und  in  der  anstoffiienden  ProvinzeiL 
^jyar  wurde  die.  Me/isclieBzahl  der  Indianer  anfangs 
dijurch;  Seuchen  und  durch  da^  ungewjphxi^^  Joch  in 
JB^WJ^S; vermindert»  aber  bei  der  Ruhe,  die:  das  Land 
gya^^^i  hatte  es  dafür  durch  Europfusc^^ Ansiedler 
.Ersatz,  erbalten  und  auc^h  die  Indiai^ische  Bevölke- 
i;ang  fing  zu  steigen  an,  nachdem  man  ihr  -^ß  |d,er  Mitte 
des  achtzehnten  Jahrhunderts  b^  4en  Errichtung  der 
Intendanturen  ihre  verlernen  Menschenrechte  gröfs« 
tentheils  zurückgegeben  hatte:  üfoerdem  wahren  sie  den 
sdbwereJi^Frohnden,  die  die  Indianer  der  übrigen  Pro- 
vinzen niederdrückten,  waren  der  ikß^a  nicht  unter- 
.  werfen,  und  schmiegten  sich,  anerkennend  dieEu* 
xopäische  Geistesüberlegenheit  y  duldsam  unter  das 
Joch,  das  ihnen  Krone  und  Kirpfae  auflegten:  sie 
schienen  zufriedner  als  die  WeiJsen  zu  seyn.  Diese 
zersplitterten  sich  hief^  in  die  verschiedenartigsten 
Kasten,  aber  den  Hauptunterschied  machte  der  in  Spa« 
nien  und  der  in  Mexico  geborne  Bürger,  wenn  gleich 
von  einerlei  Abstammung,  einerlei  Glauben,  einerlei 
JStande.  Die  Krone  glaubte  sieb  die  Abhängigkeit  Me- 
xico's  dadurch  am  siche;rsten  zu  erhalten,  wenn  sie  di« 
ganze  Staatsverwaltung  den  Händen  der  im  Mutten- 
lande  g^oxnen  Bürger  übergab  und  die  in  Mexico 


Ahhanätungen:  1^ 

gebotn^ki  Spanier,  davon  aus^clilob» '  -  D^r  Gba^ar 
galt  hier  alles,  der  Kreole'  aichtiiy  er  loiinte'ztt' 
keinem  Staatsamte  gelangen ,  nicht '  einmal  zd  den 
höhern  Würden  in  der  Kirche  und  in  de  Miliz;' 
die  er  bildete,  sich  emporschwingen,  und  stand  itf 
manchen  Stücken  selbst  dem  Kidiuier  nach,  deif 
doch  in  seinen  Dörfern  Kaaiken*  aas  seinem  Blutei 
und  von  seiner  Farbe  hatte.  Dieser  durch  das  6e^ 
setz  geheiligte  Kastendruckf  'wurde  zwar  allgemein 
empfunden-,  allein  aus  Furcht  vor  den  Indianern 
ertrug  der  Kreole  lange  die  Verachtung,  init  dei^ 
der  herrschende  Chapeto   auf  ihn'  herabsah ,  '  weil 

er  in  ihm  und  der'  Macht  ^ez  Mutterlandes  die  si»' 

'   -  ■  .  ■        i'      . 

dierste  Stützte  gegen  die  Masse  det  Indianer  fkxld^ 
Allein  als  bürgerliche  Unruhen  Spanien  zer^ 
rutteten,  und  Mexico  ohne  Hülfe  von  daher  dch 
selbst  überlassen  blieb ,  brach  das  Mifsvergnügen 
über  die  Vorzüge  der  Ghapetonen  laut  aus:  doch' 
behauptete  der  Ghäpetone  noch  immer  ein  so  gro«' 
fses  Uebergewicht,  dafs  er  die  Kolonie  für  Spanien' 
bis  1821  erhalten  konnte.  Da  aber  warde  der 
Aufstand  allgemein,  und  der  Spanische  Vicekönig 
Odonnaja  sah  sich  gezwungen»  den  Umständen 
nachzugeben  und  die  Unabhängigkeit  Mexico's  an- 
zuerkennen, Anfangs  gab  Mexico  sich  eine  monarchi- 
sche Regierungsform  und  eüiem  seiner  Feläherron' 
Augustin  Jturbide  die  Kaiserliche  fCrone  des^  neuen 
Reichs,  Aber  dieser  aus,  dem  Staube  emporgestiegne 
Kreole  verstand  es  nicht  sich  auf  dem  Throne  zu 
behaupten:  ein  zweiter  allgemeiner  Aufstand  z^aitg 
ihn  denselben  zu  verlassen,  und  eine  zusammebge- 
tretene  Versammlung  vereinigte  1823  die  gesamm* 
ten  Staaten  *  von    Mexico   in  einen  Koasföderativ*^ 


/t     <    •  -  t  •      ■  i    •♦,   i».5.: ' 
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Afih^n.älun£0n^ 


^f^t^.^pv  lieh  eine.  JleT  Nord«meiikai|Uclifii:  Umon 
^nlichf  Verfassmig  gab. 

]\Ij9xipo  xorfäUt  g.egeuwärtig  in  20  besondre 
Su^t^n,  diß  zu  9attl#  ihrQ  Verfassung  nach.  Gut- 
dünkm  ejngeriohtet»  doch  lämmtlicb  das  ^^mokrati* 
$p}^  Pfinqip ,  dafa  All»  Gewalt  vom  Volke  ausgebt, 
IjBiir^a^nt  haben ,  lind  au  Sqhut»  un4  T^ utz  ip  eina 
^WeP«fiBie.lJ»iÄnjaisaniniwig#tr«ten  sind,  die  die 
^n^t^  Gewalt  in  Handln  Wt  nnd  in  S  Z^weige 
^eiifäUt;  Aie  g^et?^g^bande•  diain  «Häiiser,  den  Senat 
ttn4  4if»  Reprjksentantenkammer  geschieden  ist,  die 
vollziehende,  diQ  ein  Präsident  in  Händen  häk, 
nild.die  riefaterliiGhe,  die  v5Uig  unabhängig  ist.  AI- 
Ifshat  4ip  formen  4er  No?danierikani<ch(Bn  Union» 
nnr  ift  die  l^atholifcbe  Kirche  berr«ch^nd,  die 
Ausübung  j^»r  andeirn  verboten.  . 
j  IVIeyi^o  besteht  jet*t,  wo  ^b  noch  lÄnentschic- 
^en^cljeint,  oh  Chiapa  sich  der  Unip^  von  Me- 
xico odei;  der  !«Qn  Mittelamenka  ansohUelsen  wird, 

i^fi^. folgenden  20  SlaAieil: 
r  ;,    .  Q.M.         V»Ä5s»ge.,  Haiiptst. 

«>I38t2«        1,636,2005  Mexico        148,785 


X)  Mexioa        \ 
-ir)  Qutrttaro  J 

gGuanaxuQ$o 
Xaliteo 
.j^y  ZßoatMa9 

aSinaloß 
Sonor a 
i^)  Ca'rfsrvij« 
^o)  Nfumexieo 
il)  Chihuahua 

Sa)  N9msantami9r'^l^^qiof\ 

14)  ^.  Luis  Poiosi  79ö,iol 

15)  ^•>'«  Cru«      t,o(H»43) 

16)  Tafta/co  488,  lal 

17)  Oäxaea  .  .,  1,604,22 
i8>  CpÄaÄuil«  3,408,3a 
19)  Pue^a  ^  .  972,9, 
ao)  Merida  .  «,256,,» 
Summe  Q.M.    46,604,9  nV.M«  6,465,400 


li248,fls 

4182  IS 

3,867,50 

t49»«a 
«,041,10! 
4,80^,1  aj 
3,998t  if 
2»i38»r« 
6,o86,so 


Qutrtturo  35,000 
419,500  ^JlfcdkoAe^if  18,000 
577,00p  Guanaxtiat«  41,000 
803,300     Ouadalaxaraii^^vfiO 

171,300     Z<l<!atSOll«       33,000 

Cuifaean      *  10,800 

135,500    ^riVpt  -    7,600 

18,700  Ä  r«rjo*        700 

44,900    5.  F/     ,    .    3,600 

173,200    Chihuahua     II,600 

.Saiitaii^sr  — 

351,400    Monttrtx        T  1,000 

»  5«Lu^'PdtiMh2,O00 

«74,000  Tvifrajco  — 

596,500  0<j*flca  *  ?4,4C^ 

17,900  Afpnteiavsa  3,^)0 

821,400  Puohla  •    •  67,800 

519,700    Merida        .     ie,OO0 

JL.111,1.  .1  j  .  II        ■       III  Will 


dbkmtkiilmmg,^!^ 


AM 


Volksmenge  der  Union,  worunter  jedoch  die  Indus 
harharos  nicht  begriffen  sind ,    die  auf  dem  nörd- 
Uclien Saume  des  Sta^t^.in  i&inem  Landstriche,  der 
rupEck  einlir  Cbartenmessnng  16,480  Q.Meilen  mirst, 
hertfms<^hwärm60*      Die  Zahl  dieser  Indios  harhm* 
res  belä«i|t  «ich  gewSft  auf  300,000  Köpfe,   i^  ^e  . 
swar  im  O^  von  Neumeiä^o  nur  noch  schwache 
Haufen  ausmachen,    aber  am  Colorado  sich  ^ahU 
reich  u»d  in  ganten  Dörfern  finden.      Da  diese  * 
doch  «maftaltsioli  ifeUder  übi^gen  Volksmenge^unal« 
gMniren  w^den^so*  müisen  wir  soix:he  sphon  jttu» 
Besonders  ,  da .  difi»  Union  ihr  L^n4.  m  poUtisdieni 
Sinne  al^  das  ihrige  betrachtet,*  vik>  Meadco^s  Volks* 
siasse  hioza werfen ,    und  dann  dürfte  solche  nach 
cbigen  Dato»  auf  einem  Räume  von  6S,084 '  Q.IML 
6,7659400 1\  und  vielleicht  jetzt   v>p)]e  7  Mill,  aus« 
machen*      Diese  Yolksmasse  ist  indels  höchst  uUf- 
gleich  vertheilt:  .am  dicbte^eii  findet  sie  sich  am 
südwestlichen  £nde  des  Staats  um  die  Hauptstadt 
and  auf  dem  .eigentlichen  Hocbbo^el «    da  we^  et 
»eine  höobstem^Spit^n  anbeut,    in  den  Provinten 
M'^xicoj  Queteiaro^  Mechoacanf  Gnanäxuato^  Pti0'* 
hla  und  Oa^acai  sie  nimmt  abf  und  der  civiUsirte 
Indianer  verschwindet  immeir  mehr,   je  weiter  das 
Land  von  dem  Hochbuckel  sich  im  N.  entfernt,  sie 
ist  am  schwächsten  in  dem  Küstensaume  am  Gel« 
fe  und  Oceane,  .wo  aUch  die  Heimath  des  gelben 
Siebers  und  der  Maüazwul  iit*     Unter  der  Volks* 
menge  von  5^837,100,     die  v.  Himboldt   f&c  180d 
auf  das  dvilisirle  Mexico  rechnet,    befanden^  sich 
damals  1,200)000  WüCte^  worunt«r  «t«at  75^000  Cba« 
petooen  wuen,  2^l4Xf>  btditis  fiiel«*^  1,800.000 


/ 


'200^  A^hmniMungik, 


und"  Mulatten  mid  iiar$409^N^MUa- 

Mexico  vereinigt  allei  in  skfay  um  einst  ^iii»4«c 
wichtigsten  und  blühendsten  Reiche  der  £td&  -^u  wer- 
den:  es 'besitzt  ein^i  grofsen  natürlichen  R^ichthum 
ntt  defa  köstlichsten  Produkten  des  Thier-  und  Pflan* 
zenreichsy  es  kann  sich  bei  seineif  iüdivlduellen 
Konfiguration  die  aller  übrigen  Erdth^le  ^oieignen, 
*  es  hat^  einen  Ueberfhifs  an  Golde  iind  Silber ,  das 
fast'iioGh  zu  Tage  aussteht  und*  4ber«dKWengUch 
ausbeutet,  es  liegt  in  der  Mitte  ^einer  der  gröCst^i 
Brdtheile  und  zwar  zvvischen  2  Mwren ,  die  ihm 
auf  beiden  Seiten  den  Zugang  zu  der  übrigen  Erde 
offnen,  es  ist  in  militärischer  Hiaiicht' da,  wo  sict 
seine  Hauptstärke  koncentrirt,  fast  unangreifbar  un<l 
im  N.  durch  Wüsten  vor  dem  Andränge. fremder 
Nationen  gesichert*  Kein  Staat  kann  bei  einer  wei- 
sen Benutzung  seiner  ^  innern*  Kräfte  «e  >ba1d  und  so 
leicht  sich  zu  ^  einer  d€fr  imponirendsten^Mächte  des 
Erdbodens  erheben ,  als  Mexico,  und  das  Einzige 
was  -fehlt,  sind  Kriegshäven  für  eine  zu  sdi äffende 
Seemacht:  der  Golf  hat  bis  jetzt  ni^t  Einen,  der 
sich  dazu  eignete,  und  am  Öceane  finden>  sich  der- 
gleichen nahe  am  Hochbuckel  nicht:  Acapulco  xmi 
S.Blas  gewähren  zwar  mehrere  Sicherheit  als  F^ra 
Cruz  9  taugen  aber  eben  so  wenig  zu  einem  gro- 
ften- Marineetablissement,  da  über  diesen  tierras 
ealientes  eben  jene  ungesunde  Luft  schweb,  wia 
am  Goße.  Bisher  machte  die  Havaha  den  Haupt- 
haven  Mexico's  aus,  daher  die  Spanier  ihn  auch 
als  dta  Schlüssel  zu  dieser  Kolonie  betrachteten, 
und .^ auf  >  den,.  Besitz  desselben    noch  i  immer  ihre 


wfthrsclibinlidi  nie'  iu  T^ahA^nien  Pläne  zar.Wie- 
d^eroberung  der  Kolonie  liaaen. 

Für  den  Augenblick  befindet  sich'  dlsr  Staat 
noch  in  ^iiier  seh^  prekären  Lage,  nnd  noch  ist 
allc^s  iii'  demselben  schwankend,  ein  Zuftand  der 
Dingey'deriiidefs  YonkeinerlangenDauerseyn  dürfte 
und  sogleich  aufhSren  mrd,  -sobald  die -Regierang 
^iiton-ztiTerlassigem  Gang  nehmen  witd«  Ke«  In» 
dastrieisty  wie  der  Handel,  gegen  sonst  tmgeheuerge« 
ftäad^n  z  so  wurden  die  Erzeugnisse  Mexico's  berechnet 
t909  vom  Ackerbaii  auf       188,852^365 

1821  duf  8$;462,126  Piast. 
—    von  der  Manulalktur  auf  64,61 1 ,8 1# 

—  auf  26,325>494    — 
-^    Tom  Bergbau  auf          26,172,988 

—  auf    5,965,526  '— 

Summe  1809  279,637,071,  1821  115,75i,\45;  Piast^ 
Die  bewaffnete  .  Macht  beli^f  sich  1823  auf 
20,619  Mann  Linien-^  und  9,381  Proviuzialtrup«. 
pen  oder  Miliz,  deren  Unterhaltung  9,9229782  Pia- 
ster kostet;  die  Marine  war  17  Segel ,  worviQt,cr  1 
3xig&l^tine  upd  4  Ooeletten,  stark  ;  die  Staatseinkünf« 
te  wurden  18^5  auf  10,69.0,680 ,  die  Staat^ausggben 
zti  17,936,674,  und  das  Deficit  zu  7,295,994^  die 
liquide  Staatsschuld  zu  64,714,563,  die  illiquide  zu 
S5,56G,976  Piaster  berechnet. 

F. 
Die  vereinigten  Staaten  von  Mittel^merika» 

Mexico  war  von  den  Spaniern  erobert,  die. 
Erdenge  von  i  Tehuantepec  lag  offen  vor .  ihnen» 
Der  Ruf  von  Cor^e^  Grofstbaten  drang  bsdd  au  den 


t  i 

tau  AihaHdlttngfHi^. 

Völkern,  dk  te  O*  Me:iiQQ*s.  frolmtfn,   opd  ii^ 
«chickten  Gesandte,  «um  .mit  den  Spaniem  i^  ein 

■     ^  ' 

fseundscbaftUcbes  Ver^igltiiifs  su  tret^n.^  .,  f^ortez 
sandte  ihnea  dafür  162S  «in  Jle^r  un^er  P^Aro  de 
jilvorad^  za,  das  die  Quichen^  Kacjiiquelf^  und 
Zutugilen  bezwang  und. alle  Yö^kerscbaften  bis  a^um 
See  Nicaragua  zur  Unter w^r/^img  nötbigte;  dio 
imm  IstbiQtUs  zunächst  be^ffgne  .Provinz  Costa  fi^o 
wurde  vtm  Sanama  ans  besetzt, 
;  So  crw«rb  Spanien  iant  tObij^e  Bl^tvergiefsen 
eine  der  schönsten  Kolonien,  4ie  sich  auf  de|s  flr 
tfen'Sdfe  an  Mexico  änreibete  und,  auf  der  andern 
Seite  mit  den  Kolonien.  ii|.S$49R0nka.  zu.s|i^nißn- 
hing*  1  Pi^  Krone  vereinigte  sie  nicht  mit  Neu- 
spanien ,  sondern  .schuf  dar^^  ;9itt  besondres  Qß» 
neral-K^l^iXIiiiatv  das  seinen  Sitz  in  dem  1524  er- 
liaueten  Guatemala  nahm.  Die  unterworfnen  In- 
dianer empfingen  das  Kreuz,  das  ihnen  der  edle 
las  Ca^/z^  predigte,  und  wurden  die  gehorsamsten 
CJmerthanen  der  Krone:  nur  auf  der  Moskitöküste 
erhielten  sich  die  wilden  Moscos^  Xicaques^  Po- 
hays  und  Scmhos  unabhängig  und  bilden  noch  jetzt 
unbezwungne  Volksstämme,  unter  welchen  die  Bri- 
ten eine  witlkommne  Aufnahme  fanden  und  küris- 
lieh  ein  Britischer  Abentheuier  ein  eignes  Reich 
zu  stiften  versucht« 

Guatemala  nimmt  den  ganzeti  Erdgürtel  ein, 
der  von  den  Gränzen  Qaxacas  bis  zum  Ishmus 
zeicht:  ein  Land,  das  etwa  15>498  Q.Meilen  grofs 
ist  Und  fkst'dioselbeKonfiguratidn  des  Bodens,  das- 
selbe Kliana,  dieselben  natjirliffben  Erzeugnisse  be- 
sitzit,  nur  hat-e^  f ür  Kosc4»enjJU^  Jalappe  imd  Vanille 
den  schöninta  Inditgo  >  dorSrde ,  .dft»  hoste  Mabagonj«* 


heiz  ^nä  eipen  Uel)aiflii(f  an  iCakaonad Balsam.  Diiet 
Qfhirgp^  nicht  sa  hach,  wie  di^  von  Mexico,  tragei^ 
doch  weit  mehrere  Vulkane,  und  fast  yon  Isthinuf 
an  zieht  in  Zwischenräumen  eine  Reihe  von  Feuer« 
speletn  bis  hart  an  die  Gränze  von  Mexico.  Ein 
Binnensee ,  det  von  Nicaragua^  fast  160  Q.Metlen 
^MfsV  und  hart  am  Australoceane  belegen,  würde 
durch  seinen' i^bflüfo  bdidd  Oceane  in 'VmrMndong 
eetzen  *  känh.en  *  wenn  nicht  ein  mächtiger  Hoch- 
buckel  den  schmalen  Kaum  -acvvischen  "Ibm^nd  dent 
Atistiakrceane  füllte  und  einen  Durchbruch  dem  An« 
scheine  nach  fast  ünmdfglich  maefat.    ^  " 

Guatemala  bat  gegenwärtig  eine  Volksmenge 
Ton.4t90!Q:iOOQ  Köpfen«     Das  civilisirte  .oder  einge- 
theilteLand  zählte- schon  1773  797,214  Individuen, 
die  sich  bis  1823  gewiss  auf  1,100»00Q  vermehrt  ha^ 
l>esi  werden:  die  unbezwungenen  Indianer  auf  der 
Muskitoküste   ynd  in  den  Provinzen    Taguzgalpa% 
Tologalpa,   und     Talamanca    machen    wpn\gstens 
SOAOQO  Köpfe  aus*     Die  bekehrten  und  unterwür- 
figen  lodianer  bilden  den  hei  weitem  gröfsern  Theil 
der  Volksmenge,    mehr  als  f :    sie  stehen  unter 
\  Erz-  und  8  Bischöfen,  218  Pfarrern  nnd  4  Mis- 
sionarien und  haben  7S9  Kirchen:     die   Zahl   der 
Ciudaden,   worunter  Guatemala  mit  SQ,000  Einw. 
die  vornehmste  ist,  beläuft  sich  auf  15,  der  Villas 
auf  17  und  der  Dörfer  auf  731* 

Keine  Kolonie  erhielt  sich  länger  im  Spani- 
schen Gehorsam,  als  diese^  Erst  als  in  ^le^^iqo  die 
Fahne  der  Unabhängigkeit  aufgesteckt  war^  sahea 
die  Guatemalaer  die  Nothwendigkeit  eij3,  diesem 
Beispiele  zu  folgen*  Die  t[mwärzung  erfolgte  ganss 
friedlich  und  ohne  Blutvergielsen:    Guatemala  hat 


S04 '         ,         Aii^anAlujtgen;: 

ehenfffl't  die  ^otdamerilCaDiKhe  Union  -zliäi  Mn- 
^er  gewählt,  and  beneht  g^enWüttig  i^  Tolgen- 
den  4  Stauten: 

Q.M.-'   '.   V.M.     ,       „Hdijjrtrt.' 
i).  GuatanaU  1778  ifi76,tt  ^07,603;,    . 

Guatemaltt     S0,000 
a)  Omteyefsua  ._      6A9T,»<  .    fiß,796;., 

.     .  Pomay^ua  :12,0P0. 
9>.  A'üMi^'VMf  S,17€,io    Ip6v926}     . 

,  '      ■  -Leon        .     .    7^1 
4)  Costarica       .    l,624,st>     24,5S6i 

,         .  Cartago  .     •     8.SS7 

;     ■   StimBi«     13,674,30  Q:M..  727,861  Ein*, 
wobei  wir  'jedoch  bem«rl:en,    dafs    wir    blofs   dte 
Volksmenge  von  1778  züüi  Griinde  legen 'Monaten, 
und  zwar  das  in  dem  Areale'  liegriffenä -Land  der 
fteien  Indiafier,    nicht  aber  deren  Volktzahl,    ein- 
gerechnet haben.      Wahrichemlich  beläuCt  sich  die 
Zahl  der   jetzigen  Bewohner   lener  4   Staaten   mit 
den  Indianern  auf  1,200;000  Köpfe.     Aber  diePro- 
vinz  Chiapa  haben  wir  der  Union  von  Mittelame- 
xika  noch  nicht  zurechnen  können,     weil  dieselb« 
noch  schwankt,  ob  sie  sich  dieser  oder  Mexico  an- 
ichliersen  will:     sie  hat  mit   Soconusco   ein  Areal 
von  1,823,7 j  Q.Mejlen,     und    1778  69,255,     l7i96 
Echon  99,001  Bewohner.      Auch  war  das  von 
Indianern  bewohnte  Land  vom  Isthmus  bis 
&ap  Gracias  o  JJios'  von  der  Republik  Cdtum- 
i  Anspruch  genommen,  wovon  jedoch  in  dem 
ihrigen  Bund  es  vertrage  zwischen  Columbia  und 
lamerica  weiter  keiner  'Erwcihnaag  '^enibieht. 


=J 


r. 


)4Jkhft^^l^ngien.  -, ^ , v^      ^ 


:  Za-H^nserregmifc' -«oh  jedeiD  Staat  tribjit.i  Q^ 
tctagebend^  und  vollziehende  Gewalt  sind  geseilt: 
det  Kongrefs  hält  die  ersten  in  Händen,  und  be- 
steht aus  einem  Senate  von  12  und  ein.er  Eepräsen- 
tantenkammer  von  42  Mitgliedern:  aif  dcu:  ppUza 
der  letztem  steht  ein.  Präsident.  D>e  kathqUftche 
Kirche  ist  herrschend  "und  Staatsreligloh :  den  Ch»- 
petoto^  (Mit  luan  allen  'Sinfhifs  genoihlnen.  Die 
Einkünfte  sollen  sich  nicht' über  3^  Iiäffl.6ul3?t>e« 
laufen  und  auch  hiei  hat  der  Staat  schon  Schulden 
in  Europa  kontxahirt;  Die  stehenden  Truppen  sind 
unbedeutend  und  mit  der  Nationalmiliz  nicht  über 
15,W)0"lJfiäin  staÄ:     '      '  ,    m      -      •• 

»       '  \     /     \    ..    ,  .        ,•«»*"» 
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B  Ü  C  HER  —  R  E  C£  N  S  I  QcN  B  N 

tr  N   D  ^A 


:»:'*  .V       ..      ■    •'•  •  ■■       *' 


AN  ZE  I  G  Elf»^,     ,       . 

"  >   '  .'  -  »  ■  •  ..  /        •!    M     <         ..       ••  M  "  ».      *  1  ^    .        .,      ,  .  •       f*     l-fi 

'  Travels ,  ihrough  Russiaf  ^^iberiäj  Polcinfdiji¥^f^i^ 

6laa;gfßyi  Prußn€^y.lHanover  eta*  e$c*     Undßrta* 

ken  during  tke  yenrs  1822,  1825  and  1^9Ar  white 

'  suffering  front  total  Blindnf  SS  etc.   ByJameaHoU 

man.  R.N.  et  K.  W.  2  ToZ^S.  Whittaker,  182ii» 

.Die/se  von  einem  Blinden  in  sp  entfernte  Länder  g^** 
machten  Reisen  sind  eine  wahre  Merkwürdigkeit -^  um  s^o 
znehr,  da  er  wirklich  eine  grölsere  Menge  lesenswerther 
sehr  nützlicher  Anmerkungen  zusammengebracht  bat,  als 
Tiele  andre  Reisende^  welche  keixiem  solchen  Naturgebre- 


/ 


•     •   > 


^ecf6      Bücker  -  Ridehmh^  ititd  Amdgm. 


flg  JabiMi  liMh  ei»»  tch^renm  Xnudchdt»  Ob  €t  diam 
^Ifich  keine^aadre  als  t«ine  MuUenprache  verftand,  und 
keinen  Führer  Hattei  so  entscl^lofs  er  sich  doch  tum  Rei- 
set, und  der  Wunsch  von  eineni  Orte  zum  andern  zu  ge« 
'hen,  war' ihm  gleichsam  ein  neuer  Simi»  welcher  den  feh- 
lenden eiTieizte«  Dafs  et  so  iUrMXXsige  Nachriehten  ev- 
iolktj  \pax  daher )  weil  seine  BliadheiC*  dat  Bfiitleid  der 
li|ö«hsten  Personen  in  fremdepi  Uadem  enregt^i  ;di#  ,ttok 
gern  mit  ihm  unterhielten« 


«* 


niirt  'ii'il  *i  . 


13. 

The  Beauties  of  Irelandy  being  origuud  delimea^ 
tiohs  ,  topographical ,  hUt^rwd  a^d  biographi-^ 
cal^  of  each  County*  By  J.  N.  Brewer^  Bsq^ 
Illustrated  with  engravings  by  /•  and  Hl  S.  Storer^ 
öfter  original  drawmgs  by  Mr.  Petrie  of  Dublin^ 
FcU  lofkii  ^upjem.  •  Auf-zweierlßk  'Papier ^ 
BjjYal  Octavo  1  Pf.  16  SchilL  und  Demy  Octavo 
1  Pf.  4  Schill^  London  f  Sherwood^  Jones  et 
Comp.    1820/  -    ' 

Biers  ist  eine  geaana  ttad  d(4h  nicht  weitlSuftige  Be- 
•chreibung  von  Ireland  mijb  Kupfern.  Der  Plan  des  Werkt 
ist  96  gut  angalegt^  dafs  es  eibeii  den  Beifall  findet,  wiede«- 
•en  Vo^biljjl»  t^g  B^auiieipf  England  and  WaUt.  .Brew^r^ 
^brVerfasser,*  hatte  auch  an  fenem  einen  bedeutenden  AA- 
iMiL  Das  voiliegende  Werk  iM  drei  Bünde  au^maiehen*  Et 
iat  dem  jettigen  König  gewidiüee, .  weil  er  Getehrtamkeit 
und. Kunst  so  thfttig  unterstÜst,  dafs  er,  wie  man  glaubt^ 
den  ehrenvollen  Beinamen  Th4  Magnificent  bei  der  Nach- 
weit  erhalten  wird.  Man  vermifst  hier  nichts ,  was  den 
wifsbegierigen  Leser  über  Ireland  interessiren  kann.  Nach 
der  sehr  vollständigen  Einleitung  fältigt  die  Besdhreibung 
Bei  der  Provinz  Leinsttr  an,  ixi  weloher  Duhlin  und  die 
r9  östlichen  Grafschaften  IrelandY  liegen.  Dieser  erste 
Band  tunla£$t  nur  die  Stadt  und  Grafschaft  Dubtin^   und 


der  s<^5iif  ten  Hanptatidte  .in  Europt.  Dem  ernsthalten  ^ 
Leser  wird  das  Verzeichnifs  der  öfFentlidien  Stiftungen  in 
Duhtin  zur  Aufmauterung  der  Literatur  und  Wiisenschaf- 
ten  Viel  Vergnügen  machen.  (Et  befindet  sich  dftrunior 
eine  hlühende  Erziehungsanstalt,  wozn  ein  würdiger  £) eu»- 
•cher,  der  verstorbene  Prof,  von  Fnnaigle^Rtu  FrankJuH 
a/nf;/  Lehrer  der  Gedtchtnifskunst,  den  l^lan  entwarf, 
Sie  ist  dip  beste  Anstalt  ihrer  Art  in  Dublin')  Das  neue 
unlängst  in  Crownstnet  gebaute  Theater  |  gehört  gleidi.- 
falis  zu  den  vorzGgllchsten.  %—  In  den  sogenannten  Enf^ 
lischen  i^aronien ,  Forih  und  Borgte  in  lfVs:/»rd,.  welche 
unter  der  Aeglening  HsMricA'x  //•  Von  denitftfntmersiieiar 
aus  S9mgrtnih{re  und  Fembrahgshire  colonisirt  wurden^ 
bat  die  Sprache  der  Eih wohner  einä  aitffaliende  Aehttiid»» 
keit  mit  dem  Angelsftchsiärchen^  tmd  der  Prediger  £a^tuMMid 
sagt  (im  Jten  Bande  von  MasoiVs  Statistical  Surpty):  er 
habe  die  Canterbury  fäUf  des  alten  Dichtttrt  C&4iueer  ei- 
nigen Tagelöhnern  Vorgelesen;  Welche  die  alte  Sprache 
'des  liiittägli<^hen  Wtsfthd  geredet,  und  er  habe  gefunden, 
'da£t  sie  im  Stande  gewesen  wSren,  jede  Zeile  zu  varstehen» 
«u  ^rklSren,  und- sogar  zu  übersetzen.  Die  zahn  Kupfer  stel* 
len  Ai^  Hauptstadt  tind  verirchiedne  der  berühmtesten  Schlös* 
ser  und  Abteien  vor,  sind  aber  nicht  sonderlich  gerathell« 
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Hetb  tmi  Imprx^ei  Map  cf  Inäiay  compiled  from 
the  tatest  documents^  is  respetjülly  Inscribed  So 
MajüT  James  Renhell  ty  his  most  ohedient  Ser- 
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•'   vanU  Black  i    KingÜburyj   Purbury  and  ÄlUn* 
London  ii20.  Draivn  et  engraved  hy  Walker. 

An  vonüglichen  Charten  von  Vorder  •  Indien  haben 
-wir  eben  kein^  Ueberfluls  aufzuweisen,  wenn  gleicb  die- 
ses Land  daij«nige  von  Asien  i«t,  von  welchem  noch  die 
besten  geographischen  Darstellungen  vorhanden  sind.  Die, 
aowohl  durch  die  Grölse  des  Maalsstabes  als  durch  ein 
jreichhaltiges  geographisches  Detail  ausgezeichnete  grolse 
"Map  tf'lndi»  etc.  von  jfrroii7jrmit&  nimmt  (ungeachtet  ih- 
rer /  theils  'durch  Albsr*  *)  näher  auseinander  gesetzten 
«JAängel  und  der  in  neuerer  ^it.  i^  Nordwesten  durpk^l- 
:pib'njtone  •  und  Foisingsr  sehr  veränderten  Gon^uration 
,des  Sind  und  .der  an  demselben  gelegnen  Länder)  dodb 
•wohl  noth  den  ersjten  KaV^g  unt^  allen  ein» .  Die  jfibers^ 
vsche  Charte,  hinsichtlich  ihrer  Genauigkeit  der  festen 
Funkte  vor  Jener  unstreitig  den  Vorzug  verdienend ,  kann 
•wegen' d6i  viennal  kleinem Maafsstebes  jene  nich^  ^setzen 
-und  von  den  übrigen  neuern  Charten  ist  w^igjit^i  Rec» 
.]ieck>keioe'ztt  Qesioht  gekommi^n,  welche  so  vpllkpmmen 
.gearbeitetj  wäre,  als  es  nach  den  bis  jetzt  -  vorha^idenen 
-Hülfsihitfteln  möglich  seyn  dürfte,  auch  zeigt  von  allen 
•noch,  keine  einzige  mit  hinreichender  Genauigkeit  die  Be- 
^änzungen  des  immediatenBritischen  Qebie^s^  «dessen  Va- 
eallen -  Staaten  und  der  wenigen  noc^  übrigen  freiisn  und 
-  imabhängigen  Indischen  Fürsten« 

Reo«  hoffte  in  der  gegenwärtigen  Charte  (welche  xwar 
schon  1820  erschien,  al\f  in  erst  vor  Kurzem  ihm  zu  Hän- 
den gekommen  ist)  diese  Lücken  ergänzt  zu  ^setlQ»  >lleia 
sie  ist  durch  selbige  wenigstens  nur  zum  Theil  erfüllt 
worden«  1 

Die  Charte  besteht  aus  e^m  jgroDsen  Bl^te,  und  de- 
ren Entwurf  ist  in  einem  Maafsstabe  von  i  Pariser  Zoll 
auf  den  Meridiangrad  gemacht  W^orden.  Eine  genaue  Ver- 
gleichung  zeigt,  dafs  zwar^^r row/mitA*^  Charte  mit  be* 
nutzt,  jedoch  nicht  ^eradözü  als  Grundlage  angenommen 
ist.      Die  Mündung;    und  der  Ladf  des^intif,   isind<  l^er 


j^)  Siebe  defsen  Recention  der  Charte  in  dex<voa.;^^Ai*ic]&en 
"Corrcffondenz.  Pctobec  1807  S.  430« 
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nach  Pottinger  berichtigt ,    und  es  finden  sicH  Merkmale 
genug  Tor,    welche  auf  sorgfaltige  Benutzung  anderwei- 
tiger, jedoch  uns  noch  unhekannter  Hülfsmittel ,   in  wel- 
chen et  in  London  f    wo  der  Geutrdlpunkt  für  die' Verei- 
nigung derselben  ist,  auch  nicht  fehlen  kann'^    schliefsen 
lassen*       Das    hydrographische    Netz   ist  fleilsig   und  mit 
sorgfältiger  ^Benennung   der  mehrsten  Flüsse  yon   einiger 
Bedeutung ,    ausgeführt ,   die  Urographie  aber  minder  gut 
behandelt  y    besonders  lälst  die  Verzeichnung  des  Rimalih 
und  seiner  bekannten  und  gemefsncn  Höhenpunkte ,    wel- ^ 
che  hier  sämmtlich  fehlen,  viel  zu  wünschen  übrig»      Die 
Topographie  ist  ausführlicher,    und  Kec.  hat  nur  wenige 
Städte  YoU  einiger  Bedeutung  yerniifst.     Hinsichtlich  der 
richtigen  Begranzung  des  Innern,  ist  diefs  wenigstens  die- 
jenige  Charte,     welche     den    jetzigen    Zustand  «noch    am 
richtigsten,  wenn  gleich  bei  weitem  nicht  fehlerfrei,  dar- 
stellt.      So   ist'z«  B.    das  Reich   des    Sindia   viel   zu  klein 
dargestellt    und    dessen     südwestlicher    Theil     hier    den 
Briten     zugetheilt ,     dagegen   das   Gebiet    des   Rojah    von 
Satarah  auf    Decan,     zu   grofs   angegeben.       Die  Frovii^z 
Sind  gehört  nicht  zu  Hindostan^  sondern  zu  Beludschistanf 
auch   fehlen    mehrere    Provinzialbenennungen,    als   z.   B. 
Gundwana,  Kamatik  ^  Gurwal  u»  sl.    Wenn  die  Engl.  Geo- 
graphen  solche  Unricht^'gkeiten  in  ihren  Charten  aufneh- 
men,    so  ist  es  kein  Wunder,     wenn  solche  ohne  hinrei- 
chende Prüfung    in    eine   Menge   ausländischer    Charten 
übergehen»  v 

#  • 

Der  Stich  ist,  wie  bei  dem  grofsen  Theile  der  Engl. 
Charten  deutlich ,  ohne  eben  elegant  zu  seyn ;  diQ  Dar- 
stellung der  Gebirge  jedoch  eher  schlecht  als  ^gut 
zu  nennen.  Die  Lake 'Diven  sind  (wie  bei  ArrowsmUh) 
vergessen  •  ^• 


N,  A.  O.  E.XVlI,Bds,7.  $t. 
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7- 

Grofser   topographischer  Atlas    des  Königreichs 

Baiern*  —       Vier-   bis  sechs    und  dreifsigstes 

Blatt.  -^     München^     im    KönigL  Baierischen 
topographischen  Bureau. 

Nach  beinaHe  zweijährigem  Zwischenräume  haben  wir 
wiederum  drei  neue  Blätter  dieses,  in  jeder  Hinsicht,  so 
vortrefflich  gearbeiteten  Atlas,  als  Fortsetzung  der  frühe- 
ren erkalten,  IDals  sie  würdige  Seitenstücke  ihrer  Vor- 
gänger sind,  kann  bei  ihnen  wohl  mit  Recht  vorausge- 
setzt werden )  wir  b;^nügen  uns  daher  damit  unsern  Le- 
sern eine  skizzirte  Üeb ersieht  derselben  zu  geben. 

istes  Bltitt,     Mit  dir  Uebtrickrift  Erding, 

Dasselbe  begreift  denjenigen  Theil  der,  zwischen  dem 
Inn  und  der  Isar  gelegenen,  Gegend  des  Jjur > Kreises, 
welcher  östlich  von  der  Stadt  Erding  bis  in  die  Gegenden 
'  des  Markfleckens  Vilshihurg  liegt,  und  enthält  aufser  letz- 
term  und  den  Märkten  Dorfen^  Velden^  Buchbach  und  fVar» 
tenberg  nur  Dörfer.  Die  Isar  durchschneidet  in  der  nord- 
westlichen Ecke  das  Blatt  auf  eine  kurze  Strecke  und  das 
Erdinger  Moos  schliefst  sich  zum  gröfsten  Theil  hier  an 
diesen  Flufs.  pie  Sempt  mit  dem  Strogen  in  nördlicher, 
die  grofse  und  kleine  l^  iLs  *in  nordöstlicher,  und  der  iren- 
Flufs  in  östlicher  Richtung  durchschneiden  dasselbe  gleich- 
falls ,  und  bilden  die  Haupt  -  Thäler ,  welche  die  übrigen 
Gewässer  aufnehmen.  Die  Gegend  zwischen  Isar  und 
Strogen,  ist  völlige  Ebene,  der  östlich  gelegene  Theil  aber 
wellenförmiges  Terrain,  mit  durchaus  flachen  Abdachun- 
gen« Diese  Beschaffenheit  des  Bodens  ist  freilich  nicht 
geeignet,  besonders  malerisch  in's  Auge  fallend  darge- 
stellt zu  werden  und  eine  gewisse  Einförmigkeit  ist  bei'm 
Anblicke  der  Darstellung  einer  solchen  Gegend  unver- 
meidlich $  aber  es  kömmt  hier  auch  nicht  darauf  an  ma- 
lerischy  sondern  treu  die  Natur  darzustellen  wie  sie  ist, 
und  das  ist  hier  sowohl  von  dem  Zeichner  (Thomaso)  als 
dem  ungenannten  Stecher  geschehn.  Dieses  Blatt  stöfst 
oberhalb  an  das  Blatt  Landshut  ^   links  an  Blatt  Dachau^ 
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unten    an   Bldtt  IVassgrTmrg'  und   rechts  an  fil^tt  MüKU 
dorf  an. 

'  dies  Blatt,     Mit  der  Ueheirschrift  Toelz. 

IDiefs  Blatt  zeigt  freilich,  ein  andres  Panarama  als  da» 
vorhergehende,  da  die  Natur  in  der^hier  dargestellten  Ge« 
fl^end  die  mannichfachsten  Abwechselungen  in  der  Beschaffen- 
heit des  Bodens  vereinigt  hat.    Die  i<rar,  das  Bl^tt,ip  i^et 
Richtung  von  Norden  nach  Süden  durchschneiden 4»  bildet 
das  Hauptthäl,     von  Osten  und  Westen  eine  Menge  klei« 
nerer^^  an  den  Ausläufern  der  KhätischerU  Gebirgs^weige 
herahstrÖmender  Gewässer  aufnehmend.     Links  dersi4hen 
strömt  die  LoUach^  aus  dem  Xachel-See^  in  gleicher  Kieler 
tung  und  in  flacher  Niederung,  rechts  entwindet  sich  den| 
Alpenrücken  die  Weissach ,  bei  Tegernsett  den  gleiohnami* 
gen  y  romantisch  gelegnen,   See  bildend ,    dessen  AusfiuIiB 
im  Mang/a2/ -Flusse  weiter  nach  Norden  strömt.  Im  Sit* 
den  der,  längs  seinem  Zuge  die  Baierische  Granze  gegen 
Tyrol  bestimmende  Rücken  der  Rhätischen  Alpen,     nach 
Norden  auslaufende  Scheidewände  der  obengenannten  drei 
Flufsgebiete   absendend,     endlich  in   Südwesten  der  Wal- 
ehen-See»  bilden  das  Skelett  zu  diesem  interessanten  Ge- 
mälde,  in  welchem  die  Stadt  Tölt  allein  in  der  Mitte  an 
der  Itar  ihren  angewiesenen  Platz   einnimmt.     Ein  reich- 
haltiger und  würdiger  Gege^tand  für  Zeichner  und  Ste- 
cher» welcher  eben  sowohl  von  dem  erstem  (Hr.  Ober-Lieut. 
Aulitscheck)  als  dem  letztern  (Hr.  Carl  Schleich,  junior)  mei« 
.  sterhaf t  bearbeitet  ist ,  daher  denn  hier  auch  Treue  in  der 
Darstellung  mit  malerischem  Effect  auf  das  schönste*  ber- 
einiget sind.       Uebrigens  zeigt  auch  dem  Mfleher  eich 
allenthalben  die  Gediegenheit  der  ganzen^  geod'&tischen  Aus- 
führung und  ,in*sbesondere  die  Ausführlichkeit  mit  welc^her 
sowohl  das  topographische  als  wie  auch  oro  -  hydrographi- 
sche Detail  bearbeitet  ist.     Ein  schöneres  Musterblatt'  für 
geographische  Zeichner  möchte  nicht  leicht. zu  finden. seyn) 
dasselbe  gränzt  übrigens  nördlich ^an  Bllatt  fVolfratihaustnp 
westlich   an  Blalt  Murnauy    südlich  an  Blatt  ScharfreHiw 
und  ostlich  an'dat  nachfolgende  Blatt  >     '  '    .  '      '^ 


\ 
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%%a  Blatt.     Mit  der  llMUrsekrift  Autrhurg^ 
t  Dasselbe  zeigt  den  fortlaufenden  Gränzgebirgszug  ge- 
gen Tyrol,     bis   zum    Iniif    welcher  ihn   durchschneidet, 
jenseits  desselben  sich  ein  mehr  im  Norden  laufender  Zug 
wieder  bis  zum  Aehen^VluUe  hinzieht«     Als   eine  Gränz- 
Sektion  ist  diefs  Blatt  nur  zur  Hälfte  gefüllt,  das  fast  durch- 
aus gebirgige  Terrain  aber  gleichfalls  sehr  brav  gearbeitet 
und  auch  die  übrige  Ausführung  alle  gerechten  Ansprüche 
befriedigend.      Es    fallen   nur   die  Märkte  Neuheuern  und 
Miesing  in  den  Baierischen  Bereich  des  Blattes;  dasOrtszei- 
c)ten  des  letztern,  welcher  im  Gebirge  liegt,  konnte  Rec. 
Jedoch- nicht  herausfinden.     Auerhurgy   wovon  die  Sektion 
den  Nanien  führt,,  ist  ein  Schlofs  bei   dem   Dorfe  Oher^ 
A^uäorf  unweit   dem  ^Inn  an   der  Strafse   nach  Kufsteiru 
Gezeichnet  ist  dieses  Blatt  von  den  Lieutenants  hoek  und  ^ 
NttuSf   gestochen  von  Koppel,   es  stöfst  nördlich  an  Blatt 
Rosenheim  f  östlich  an  Blatt  Reichenhall  an. 

Wir  schliersen  diese  Anzeige  mit  dem  Wunsche  bald- 
möglichst durch  die  Erscheinung  neuer  Blätter  dieses  At- 
las erfreut  zu  werden,  welcher  auch  in  dem  geogr.  Depot 
d'es  Hrn.  Carl  Reinhard  in  München ,  &  2  fl.  24  Xjc,  das 
Blatt  bezogen  werden  kann.  W, 


Charte  der   gefursteten   Grafschaft    Tyrol  nebst 

',  Vorarlbergs  und  dem  angränzenden  souverainen 

Färstenthume  Liechtenstein ,  astronomiscfi-trigo^ 

''  ^nometete^  vermessen 9  topographisch  aufgenont' 

'    menf  reäticirt  und  gezeichnet  im  Jahre  1825  von 

'^  dem  Kaiserl.  Ä»  Oesterr*  Gen.  Quarte  Meister  * 

.  Stahe^ 

,  ..  Nachdem  der  K.  K.  6«xier.  Qttavt.  Meiatet-Stab  nunmehr 
die  vortreffliche  Speeialch&xte  des  1  Erzherzogthnms  Oe- 
sterreich  mit  Salzburg  y^iOsn^tt  hat,  sin^d  dessen  Ar- 
beiten den  übrigen  Prö^iBZen  des  Kai^rstaats  gewidmet 
und  m^t  der  Herausgabe  einer  Specialcharte  c  von  Ty- 
rol dabei   der  Anfang   gemacht,    von  welcher    bereit  3 
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Sektionen  erschienen  sind.  Die  Charte  ist  in  gleichem 
Maafsstabe  wie  die  Spectalcharle  des  Erzherzogthame 
Oesterreich  entworfen,  wird  ans  24  Blättern  jedes  von  I4,'4, 
*  Wiener  Zoll  Breite  und  9,6  Zoll  Höhe  bestehen,  welche 
nach  der  Lage  der  Meridiane  gegen  die  Sektionslinien  zu 
schliefsen,  wahrscheinlich  sich  an  die  Charte  YonOester» 
reich  anreihen  und  mit  ihr  ein  Ganzes  bilden  werden. 
Die  Erscheinung  derselben  wird  in  successiven  Lieferun- 
gen ,  deren  jede ,  so  weit  es  thünlich  ist ,  jedesmal  ganse 
Kreise  einschiielsen  wird,  in  möglichst  kurzen  Fristen  statt- 
finden und  der  Preis,  bei  Abnahme  der  ganzen  Ghavte 
I  FL  IQ  Kr.  Conv.  M«  pro  Blatt  seyn. 

Die  bereits  erschienenen  drei  Blätter  dieser  Charte  be- 
stehen i)  aus  dem  höchst  geschmackvoll  von  C,  Suin  ge» 
stochenen  Titel,  weither  aulser  dems^ben  noch  die  Maafs- 
stabe von  geogr.  und  Oesterr«  Meilen  und  MyriamäUes 
enthält«  Die  beiden  andern  Sektionen  i  und  6,  von  wel- 
chen letztere'  sich  unterhalb  an  die  erstere  anreihet,  um- 
fassen den  ganzen  Fora r/^er^er Kreis,  nebst  einem  kleinen 
Theile  von  dem  Fürstenthume  Liechttnstein,  Die  Au^- 
fübruBg  derselben  dürfte  die  höchsten  Erwartungen  be- 
friedigen und  giebt  uns  freilich  ein  anderes  Bild  dieses 
Landes  als  Anich  und  Uuber  ,  so  wie  diejenigen,  wel- 
che deren  Charte  bei  ihren  Zeichnungen  zum  Grunde  leg- 
ten, geliefert  haben.  Die  grofse  Sorgfalt,  welche  der 
K.  K.  Gen«  Quart.  Meister- Stab  der  geodätischen  Ausfüh« 
rung  aller  seiner  Arbeiten  gewidmet  hat,  leistet  auch  die 
beste  Gewährsch&ft  für  die  gleiehe  Bearbeitung  dieser 
neuen  Charte.  Einen^höchst  interessanten  Ueberblitik  ge- 
währen die,  in  der  Charte  selbst  deutlich  bezeiöhneten 
Triangulations- Punkte I  welche  sich  z.B.  auf  S«  i  auf  den 
hervorragenden  Höhenpunkten ,  als  z.  B.  dem  PfandUr^ 
Berg  bei  Bregenz^  dem  HocAftetr^-Berg,  dem  Hoch'dlpU^ 
Winterstauden^  Hohtn  Iftr^  Mittags- Spitz^  Mörtel'  Spitz^ 
Hoch'  Gemach,  Widderstein  u^  a.  angedeutet  finden,  und 
nach  welchen  man  das  Dreiecks -Netz  zum  Theil  ver- 
folgen kann.  In  Hinsicht  des  topographischen  Details  ge- 
währen die  Blätter  die  höchste  Vollständigkeit,  und  ver- 
glichen mit  Anich  viele  orthographische  Berichtigungen  f 
die  auf  Sect.  i  von  Hrn.  Schönftlder  und  auf  Seot.  6  von 
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'Hm,  Dav id  ge«tocbene  Situation  und  orograpliische  Bearbei- 
tii9^-  ist  lueisterhaft  ttn4  kann  dem  Besten,  was  man  in 
dieser  Art  hat,  an  die  Seite  gesetzt  werden.  Gleich  rox* 
trefflich  ist  die  , .  auf  beiden  Blättern  yon  Stein  gestochne 
Schrift }  welche  bei  der.|^  gröfstentheils  dunkeln ,  Haltung 
der  Gebirgsmassen  die  höchste  Deutlichkeit  gewährt  $  Pa- 
pier und  Druck  9  welcher  letztere  so  trefflich  die  Arbeit  des 
Steißhers  wied«rgiebt,  sind  von  bekannter  Güte,  •*«•  Dafs 
4erMkfl.  Vadu^  jetzt  den  Namen  Liechtemtein  führt,  war 
vi^leicht  zur  i&eit  des  Stichs  von  Sect,  6  noch  nicht  be- 
kannt |  sonst  würde  diels  abzuändern  wohl  nicht  mnter- 
lassen  worden  seyn« 

^  Nur  mit  dem  gröfftten  Verlangen  kann  der  Geographie- 
Freund  der  baldigen  Fortsetzung  einer  Arbeit'  entgegense« 
hen,  durch  welche  eine  Lüeke  in  dem  C harten wesen  un- 
teres VaterlandeB,  so  meisterhaft  ausgefüllt  wird,        »> 
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Map  of  South  America f  ezhibiting  the  poUtical  Di" 

Vision^  of  theRepuhlics  ofColombiß,  PerUf  ChilU 

the  United  Provinces  and  the  Empire  ofthe  Bra* 

zil*    London*     Printedfor  G»  Smiths     MapseU 

lery  No.  172.  Strand,   1826, 

Eine  getreue,  wenn  auch  nicht  in  allen  Theilen  mit 
allzu  grofser  Genauigkeit  ausgeführte,  Gopie  der  grofsen 
^rrouixmitVschcn  Charte  von  Süd- Amerika,  in  einem  Maafs» 
Stabe  von  2915  Pariser  Zoll  auf  den  Grad  des  Aequators, 
und  in  einem  grofsen  Blatte«  Die  auf  der  Arrowsinith- 
sehen  Charte  noch  befindliche  politische  Begränzung  ist, 
dem  Titel  zufolge ,  in  die  Darstellung  der  äufsern  und 
Innern  Begränzung  der  neuen  republikanischen  Staaten 
und  des  Kaiserthums  Brasilien  verändert;  doch  wenn 
auch  dieser  Ankündigung  des  Titels  einigermalsen  ent- 
sprochen wird,  so  ist  diefs  doch  keineswegs  in  dem  Gra- 
de geschehen  als  jener  es  erwarten  l^Ist  und  unsre  jetzi- 
ge Kenntnifs  davon  es  möglich  macht,  wie  wir  sogleich 
mit  Näherem  zeigen  wollen» 
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So  6nden  wir  i.  B.  die  Republik  Cülunibia  ilirem'  äu- 
fsern  Umfang^e  nach  «war  gröfstentheils  richtig  beg't^n'zl^ 
und  nur  die  Zeichnung  der  südwestlichen  Gränze  weicht 
von  derjenigen  Linie  ab,  welche  sie 'sowohl  auf  der  neue- 
sten ßrue*schea,  als  auch  der  im  Gtof^rdph.  Institut*  er- 
schienenen Charte  dieses  Freistaates  bildet,  aber  von  den 
p'olitieal  Divltions  der  Republik  in  ihre,  seit  dem  Jahre 
1824  Bestehenden  12  Provinzen  findet  sich  keine  Spur  vor, 
sondern  die  ältere  Spanische  Eiiitheilung  in  das  Viceko- 
nigreich  Neu- Granada  (von  welchem  Quito  getrennt  er- 
scheint), und  das  General  •  Capitanat  Ca  racüf,  vertritt  de- 
ren Stelle. 

Peru  hat  seine  Eintheilung  in  7  Intendanzen,  welche, 
so  viel  bis  jetzt  bekannt,  noch  keine  neuere  Veränderung 
erlitten  hat,  erhalten,  und  wenn  diese  auch  in  etwas  von 
der,  auf  der  vom  Qeo graphischen  Institut  zu  Weimar  ge^ 
lieferten  Charte  von  PerUj  verzeichneten  Confi(;uratioii 
abweicht,  so  liegt  hierhin  der  Grund  gröfstentheils  in  der 
etwas  verschiedenen  Lage  der  Flüsse,  Gebirge,  Städte  u.  s.  w. 
Nur  mochte  darüber  noch  zu  bestimmen  seyn ,  ob  der  Ti- 
ticaca  -  See  ,  wie  hier  zu  la  Plata\,  oder  wie  auf  der  fVei" 
mar's chen  Charte  richtiger  zu  Peru  zu  ziehn  ist. 

Chile  erlaubte,  wegen  seiner  eigen thümlichen  Lage 
und  in*s  zu  kleine  Detail  gehenden  innern  Begränzung, 
eine  Ziehung  der  Gränzlinien  wohl  nicht,  doch  sehen  wir 
mit  Befremden  hier  den  südlichen  Theil  des  Staates  im 
Süden  des  TucapeZ- Flusses  von  demselben  abgerissen  und 
nebst  der  ganzen  westlichen  Küste  von  Patagonien  und  der 
Terra  del  Fuego  zu  einem,  für  uns  bedeutungslosen,  Gan- 
zen verbunden,  dagegen  doch  die  Insel  Chiloe  zu,  Chile 
iUuminirt,  wozu  sie  zwar  auch  wirklich  gehört,  allein, 
als  noch  von  den  Spaniern  besetzt,  nicht  förmlich  mit 
der  Republik  vereinigt  ist, 

La  Plata  oder  die  vereinigten  Staaten  von  Süd-Ame-~ 
rika,  haben,  so  wie  die  Wpimar'sche  Specialcharte,  die 
ältere  Eintheilung  in  8  Intendanzen,  da  über  die  stattge- 
fundenen Abänderungen,  welche  ohnehin  nicht  bleibend 
seyn  dürften  ,  noch  keine  hinreichende  Daten  vorhanden 
sind.  Abweichend  jedoch  von  der  eben  erwähnten  und  al- 
len übrigen  Charten   nimmt  der  Verf.  dcu  Parana  durch- 
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gebende  ffir  die  westliche  Gränzlinie  an ,  und  tHeilt  das 
swisclien  dem  Parana  und  Uruguay  gelegne-  Land  dem 
Kaiserthum  Brasilien  zu,  obgleich,  nach  neuern  Nachrich- 
ten,  sich  zwischen  diesen  beiden  Flüssen,  ein  neuer  Staat 
(Entre  Riot)  gebildet  haben  soll.  Der  merkwürdige  Frei- 
Staat  Paraguay  hat  hier  eine  Begränzung  erhalten. 

So  freigebig  der  Verfasser  auch  das  Kaiserthum  Bra- 
silien mit  einer  neuen  Provinz  vermehrt  hat ,  so  beweiset 
doch  seine  Charte  seine  völlige  Unkenntnils  der  neuern 
Veränderungen,  welche  die  innere  Eintheilung  desselben 
erlitten  hat,  und  wie  sie  durch  das  Werk  des  Major  v. 
Schäfer f  die  neueste  IVeimarische  Charte  von  Brasilien 
und  andre  bekannt  geworden  sind.  Selbst, die  neue  Pro« 
vin%  Ciiplatina^  obgleich  dem  Baume  nach  zu  dem  Kai- 
serreiche gezogeui  steht  hSer>  unter  dem  Namen  Rio  gran^ 
4s  do  SuL 

Aus  diesen  wenigen  Bemerkungen  wird  erhellen,  dals, 
abgesehn  von  der  übrigens  der  Charte  nicht  abzuspre- 
chenden  geographischen  Brauchbarkeit,  hinsichtlich  ei- 
ner Uebersicht  der  neuen  politischen  Veränderungen  auf 
diesem  Gontinente,  nicht  viel  Baths  daraus  zu  erholen  ist, 
und  der  vielversprechende  Titel  nichts  beweiset,  als  dals 
die  Spekulation  auf  die  Neugierde  des  Publikums  jenseits 
des  ELanals  unserer  vaterländischen  nichts  nachzugeben 
scheint.  —  Doch  da  die  Basis  der  Charte  gut  ist ,  so  wird 
es  ein  Leichtes  seyn,  das  Fehlende  nachzutragen  und  aus 
ihr  ein  recht  brauchbares  Werk  zu  machen.  —  Zu  dem 
interessantesten  Theile  der  Charte  gehört  die  aüsCührliqhe 
Darstellung  von  South  Shetland^  welche  wir  his  jetzt  noch 
auf  keiner  Charte  vorgefunden  haben,  j^ 
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BritiMch^s    Reich. 

21 )     Stationen  der  Britischen  Seemacht. 

Die  Englische  Seemacht  nuterhSlt  jetzt  12  Stationen; 
1«  In  der  Themse  und  der  Medway  20  Schiffe  unter  dem 
Yiceadmiral  Richard  Moigson^  2.  in  Portsmouth  und  den 
Dünen  14  Schiffe  unter  dem  Admiral  Georg  Martin^  3.  in. 
Plymouth  und  Falmouth  29  Schiffe  unter  dem  Admiral  J. 
Saumarez^  4.  in  Jreland  8  Schiffe  unter  dem  Viceadmiral 
Plampin ;  5.  in  Lissabon  5  Schiffe  unter  dem  Viceadmiral 
liord  ^melius  Beaucterc^  6.  im^ittelmeer  i^  Schiffe  unter 
dem  Viceadmiral  Harry  Neale^  7,  in  Wettindien  20  Schiffe 
unter  dem  Viceadmiral  L.  W,  Halsted\  8.  in  Halifax  vpiü 
Newfonndland  8  Schiffe  unter  dem  Contreadmiral  JV,  T, 
L,aee\  9.  in  Südamerika  10  Schiffe  unter  dem  Contread- 
miral Georg  Eyre\  10.  an  der  Küste  von  Afrika  10 Schiffe 
unter  dem  Gommodorje  Bullen  $11.  am  Vorgebirge  der  gu- 
ten Hoffnung  6  Schiffe  unter  dem  Commpdore  Christian^ 
12-  in  Ostindien  13  Schiffe  unter  dem  Contreadmiral  ßrln^ 
ham,  Jm  Ganzen  155  Schiffe.  Ueberdiefs  werden  10  Schiffe 
%n  besonderem  I^ieQst  ver^^endet,  (Berl*  Nachr*  1335 
NxO,  240.) 


Spanien*^ 

22)    A  h  n  a  h  m  e    der    Volhäm0n§0, 

Madrid,  das  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  aoeli 
168,000  Einw.  «ählte,  hat  deren  jetzt  nicht  mehr  alt  1^4,000. 
Eben  so  hat  die  Volkszahl  in  den  übrigen  grofsen  Städten, 
abgenommen  y  und  doch  drängt  sich  alles  noch  in  difts«^ 
um  nur  Schutz  gegen  die  zahllosen  Räubereien  auf  dem 
(  ilachen  Lande  zu  haben.  Das  unglückliche  Land  geht  im* 
mer  mehr  seiner  Auflösung  entgegen.  Nirgends  findet 
man  Sicherheit:  Waareii,  die  man  unter  Eskort«  von  Ma* 
drid  nach  Cadiz  sendet ,  müisen  tlennoch  ^Fro«}*  As«eku<- 


\ 
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ranz  jiahlipi.   ^e  V/dt^  realst  stelikn  q^l^  die  eontolidatqi'i^ 
Froc,  Disconto  {Times), 


,.  </>    ^  '  7t    e    m     a    r    k. 

23)    Bibliothe.ken    in    Ki3ben,havn^ 

Mit  Ausnahme  von  Paris  und  Wien  ist  wohl  keine 
Europäische  Stadt  so  reich  .an  öffentlichen  Bibliotheken, 
als  die  Hauptstadt  DanemarVs.  i)  Die  grofse  Königliche 
dürfte  an  Anzahl  der  Bände  Wohl  mit  der  Königl.  Biblio- 
thek zu  Paris  y .  mit  den  Universitätsbibliotheken  von  Ox- 
jord  und  G'dttingen  und  der  Königl.  Bibliothek  zu  Mün- 
chen  in  gleicher  Klasse  stehen :  sie  enthält  nicht  allein 
gegen  500,000  gedruckte  Werke,  .worunter  sich  allein  23 
Inkunabeln  vor  1470,  wovon  die  Dresdner  Bibliothek  nur 
14  zählt,  und  überhaupt  250,  vor  148I  gedruckte  Werke 
befinden,  sondern  auch  eine  grofse  Zahl  Handschriften,  die 
unter  mehrere  Abtheilungen  gebracht  sind,  und  ein  an- 
sehnliches Kupferstichkabinet  in  3  Sammlungen,  der  alten 
von  479228  Blättern  der  Wasser schUhenschen  von  29,016 
Blättern  und  der  Pinacotheca  dano-  norwegiea  von  4,500 
filättern.  2)  Die  Universitätsbibliothek,  die  1433  erst  24  und 
17.88»  als  sie  bei  dem  grofsen  Brande  in  Feuer  aufging,  schon 
35fOOO  Bände  ohne  Handschriften  zählte.  Seitdem  ist  sie 
von  Neuem  aus  der  Asche  entstanden  und  enthält  jetzt  etwa 
100,000  gedruckte  Werke  und  einen  grofsen  ScKatz  von 
Handschriften:  den 'botanischen  Theil,  der  reich  ausge- 
stalte ist,  hat  man  jedoch  davon  getrennt  und  in  dem 
botanischen  Garten  eutgestellt.  3)  Die  Clmssensche  Biblio- 
tfiek^*  #tvra' 34,000  Bände   stark.      (Berliner  Nachrichten 


'24)  üehurts*  und  Sterhelis$en  von  Island, 

^  .  Auf  dieser  Insel  sind  1824  1,878  Kinder  geboren,  1,090 
l^ersonen  gestorben.  Unter  den  letztem  erreichten  37  ein 
i^lter  zwischen  70  ui^d  80,  27»  zwischen  ^  bis  90  und  5 
zwischen  90  bis  loo  Jahren.  Die  Insel  hatte  1832  48i386 
Siiiw.  uud  dürfte  deren  jetzt  Vi)ier  ßo^ooo  zählen ,    mithin 
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•ieh  dem  •  Stande  der  Bevöl^eritiig  ron  iftdS' tvleflsc  nS- 
herii,    (Kiöbenhavner  Zeitung.) 


Niederlande. 
35)  Einrichtung  eines  neuen  Kanals  in  Overysset. 

Zu  Amsterdam  ist  eine  Gesellschaft  zusammengetreten 
und  hat  einen  Fond  von  1,900,000  Guld.  HolL,  in  Aktien 
zu  lyooo  Guld.  gebildet,  um  den  Overyssler-KeLüsLll  die 
Demsvaart^  der  schon  vor  mehreren  Jahren  angefangen, 
aber  liegen  geblieben  is.t,  zu  vollenden:  er  wird  vorzüglich 
für  die  Benutzung  der  an  demselben  belegnen  T^Mrfmoore 
wichtig  werden.    (Allg.  Handelzeit.  1S25  Nro^  461.) 


A 


a» 


s6)     Zustand  der  Niederländischen   Kolonie^, 

Die  Niederländische  Kolonie  Ant  Batavia  ist.  seit  einigen 
Jahren  gesunken.  Früher  nahm  man  monatlich  150  bis  30Q 
tausend  Rupien  an  Zöllen  auf,  jet.zt  nicht  mehr  als  40,000. 
Die  Eingebprnen  sind -durch  die  Wohlfcilheit  des  Kaffee 
und  die  Vermehrung  der  Abgaben  verarmt.  Zum /ersten- 
mal war  beiv  dem  Abgang  der  letzten.  Post  in  Batav^a  kein 
Schiff  in  Ladung  nach  Eurepa,      (Berit  Nachr.  18^5  Nro« 


27)  Neuert  statistische  Nachrichten  ühtr  Schina, 

In  einem  Werke,  das  ein  Herr  P*  Thams  zu  MaTcao 
herausgegeben  und  poetische  Beschreibung  der  Sqhineei- 
fchen  Liebesbewerbungen  überschrieben  ist,  Kndet  man 
mehrere  statistische  Nachrichten  über  ^as  Schinesische 
Keich ,  die  er  aus  einer  Schinesischen  Statistik  des  Wang" 
Jtwei-sching  und  aus  officiellen  Blättern  des  Schinesischen 
Gouvernements  entnommen  haben  will. 

Die  Volksmenge  schlägt  er  darin  zu  I46;280|i43  KÖp^ 
fen  an ,  nämlich 


I    ' 
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attf  dtnai  Lande  leben      «        «        •       •  143,0009000 

auf  dem  Wasser          «        «        •        •        «  2|000,ooo 

Civilbeamte     *        •        *        «        •        •  «            9»6ii 

Officiere      .        .        •       '•        .        .        .  •        7,552 

Fulsvclk           •        •        «        «'       .        •  •    ^22,000 

Reiterei        •«•••••  410,000 
Matrosen             «««••*.      31,000 

Summe  146^2801163 

Pie  Einkfinj^te  der  Provinxen  betragen: 

#n  Keis  und  Korn«  ioGelde« 

Schibs.           ~  Taels, 
ans  Schin^hin  oder  der 

Scbines.  Mandshurei         III9674  38,780 

•—  Tschin-U  {Petschtli)     —      —  3i078,770 

»^  Kiangnan{Kiannan)     1,431,273  61807,952 

—  Kiang'si        .       .       ,       795,003  2,X08,653 

—  Tjchin^Kißng  (Tscbe-^ 

^iang)           ....      678,320  3>6o7,830 

^  Fu-h(n  {Fokien)    .     .    ^      —  l,«58,358 

"~  ^«P^^    ^  j/HuJkflij/rV    ♦      96,944  1,293,315 

—  Hu-nanrf  J^*^"*^^/ ,        96,214  947,505 

-^Ho-nai»      ,         ,        .       221,342  3fl77,408 

—  Sükan-tung  (Schantang)  353,963  3,626,565 

—  Schan-si      ...    —      —  3.539^722 
.*«.  Sehen  •- 41      .        .        ^    —      ^^  1,699,323 

—  Kan-su  ,  ,  .  218,550"  ,  3:<0,I02 
^  Jrii;nng:*twn^  (Kanton)      —      -.—  1,415,224 

—  Kwang'ii  (iTuanji)  .  —  -^  489,429 
^  runan  ....  843,887  «43,837 
•—  Kweitschau{Ko€itsheu)  227,626  122,546 
Pip-  ^<«/<;Auen    .       .       ,    —     —  65r,6r4 

Sumn»^  Scbihs      4,230,959       TaiSla  33,2i}7,Q56 
oder  ^,933,3421 
Cntr  zu  joo  £ngl.  Pf, 

oder  112,478,814 
Gi;ld.  Coav.,  den  Tael  2u  3  Guld.  2?  Kr.  gerechnet. 

An  Korn  und  Reis  war  in  den  Provinzialmaga^inen  auf* 
gesj^ei^bert ; 


\ 
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an  Korn        •       »        .        Schills    25.491^16^ 
an  Reis      ^        ,       ,        ,        ^         5,115625 


Summe  30,596,789 
Die  Staatsausgaben  belaufen  sich 

,    für  das  Heer    •        •        »        Taels  20,884»203 
»    für  die  Givilverwaltung    »        —        8,623,730 

für  den  Wasserstand  •        —        2,0O0,ooo 

für  die  Beamten  der  Kaiserl«' 

Lustschlösser    •        «        •    —        1,000,000 


Summe  TaSls  27,507933 
Ueberschufs'       —  —      5,819,123 

womit  die  Besoldungen  der  Gentralbehörden  und  wahr- 
scheinlioh  auch  der  Hofstaat  des  ICaisers,  der  doch  nicht 
allein  durch  die  aufserordentlichen  Einnahmen,  'wovon  Ge- 
schenke und  Konfiskationen  eine  Hauptrubrik  ausmachen, 
erlialten'  werden  ^kann ,  bestritten  werden  muls.  .  Schlägt 
mair  das  Korn  und  den  Reis  zu  Gelde  an ,  so  betra- 
^gen  die  sämmtlichen  Reichseinkünfte  74,461,633  Ta^ls  sa 
24,829,444  Ff.  Sterl.  oder  248,294,440  Guld.  Gonv. 

Das  Heer  erfordert  allein  eine  Ausgabe  von  mehr  als 
70  Mill.  Guld«,  worunter  die  Naturalien  nicht  mitgerech- 
net sind.  Ein  Infanterist  erhält  monatlich  3} 'Guld.  an 
Gelde  und  3  Maals  Reis,  ein  Kavallerist  6§  Guld.  und  6 
JMaafs  Reis.  ^ 

Die  Abgaben,  welche  auf  dem  fremden  Handel  zu iTan« 
ton  lasten,  sind  höchst  beträchtlich:  sie  betragen 
auf  die  Einfuhr  der  Ostind.  Gesellsch.     Taels      395,112 

—  —        —    des  übrigen  Ostindiens        —        Ii8)533i 

—  —        —    der  Nordamerikaner    .        —        076,548! 

'  Summe  TaÖIs  790,224 

auf  die  Ausfuhr  der  Östitid.  Gesellsch«         —  460,042 

—  —        —    des  übrigen  Ostindiens        —  80,623$ 

—  —        —    det  Nordamerikaner    .        —  339»409| 


Summe  Taels    880.075 
and  Ein-  und  Ausfuhr  zusammen  Taels  1,670,999 


Afrika* 

28)    Baumwollin* Kultur  in  Aegypten» 
Der  jetzige  thätige  Pascha  hat  die  Kultur  dieser  Fflan- 
ze  in  Aegypten  seit  1820  eigeführt:    i8dX  wurden  erst  60| 
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l822  schon  5O/OOO,  T823  120,000  tiAd  1824  160,000  Ballen 
joder  der  Ballen  xu  250  Pf.  Rheinfsch  angeschlagen  400,000 
Ctr.  'gewonnen  (welches  indefs  übertrieben  scheint).  Die 
Baumwolle  allein  soll  seine  Einkünfte  um  ij  Mill.  Fran- 
ken gesteigert  haben)  -Besonders  wird  sie  von  Franzo- 
sen gesucht  und  1824  sollen  in  prankreich  20,ooo  BaUen 
mehr  als  in  England  eingeführt  seyn.     (Etoile.)  . 


A    m    e    r    i    k    a.    i 

Qg).  Zunahme  der  Bevölkerung  von  Nordamerika. 

Das  Gebiet  Florida  ^  das  unter  der  Spanischen  Herr- 
chaft  1817  «rst  6,484  Kolonisten  zählte,  weiset  deren  ge* 
genwärtig  bereits  50,000  nach,  und  wird  bei  der  nächsten 
Kon grefs Sitzung  fordern,  als  Staat  in  die  Union  einzutre- 
ten. Die  freien  Indianer,  deren  doch  nahe  an  7,000  sind, 
werden  immer  mehr  in  das  Innere  zurückgedrängt,  doch 
ist  ihnen- bis  jetzt  noch  kein  eigenes  Reservatgebiet  nach- 
gewiesen. Nächstens  werden  wir  im  Stancle  seyn ,  die 
neue  Eintheilung  der  beiden  Florida's,  wie  sie  sich  jetvt 
gestaltet,  vorzulegen.     (Times). 


30)     Zeitungt^tatistik  des  Britischen  Nordamerika^ 

Im  Britischen  Nordamerika  erscheinen  gegenwärtig; 
39  Zeitungen  und  periodische  Tageblätter,  33  in  Engli- 
scher, 6  in  Franz.  Sprache.  Vor  Ausbruche  des  Amerika- 
nischen Unabhängigkeitskriegs ,  gab  es  in  diesen  Provin- 
zen erst 2  Zeitungen  (Berl.  Zeit.  1825   Nro.  803). 


VERMISCHTE   NACHRICHTEN. 
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Farry^s   Zurückkunft  und  unglückliche  Beendigung  seiner 

dritten    Reise.  • 

Am  II«  Octbr.  ist  das  Schiff,  der  Hekla  wieder  in  Pc- 
terhead  in  Abitdeenthire  aTagekommen  ^  nachd^n  es  dtirch 


Vermischte  NathrichtetL  ^  t25 

Verlttft  des  BegleitungsschifS»,  fLer'FutU^  denen  Mann^ 
scbaft  iu  den  Rtkla  mit  aufgenommen  werden  mnfstei 
zur  Rückkehr  gezwungen  war.  Beide  Schaffe:  waren  am 
13.  Juli  1824  unter  dem  71  Breitegrad  in  die  Eisfelder 
eingedrungen ,  hatten  am  13*  Sept.  die  ^dm.iralitätsbai  in 
der  Ba rrou» JStrafse,  am  2\  Sept.  Port  Bowen  in  der'Prins 
Regentbai  {inlet)  erreicht*,  wo  sie  überwinterte'n ,  se- 
gelten am  20.  Juli  1825  von  da  südwärts,  wurden  aber  von 
beständigen  widrigen  Winden  und  dem  hohen  Eis  an's 
Land  getrieben,  und  am  25.  wurde  die  Fiirie  ganz  auige^ 
geben.  Kapit.  Parry  hat  auf  djeser  ganzen  Heise  nichts 
Wichtiges  unternehmen  können.  Die  Mannschaft  be- 
findet  sich  in  einem  bessern  Gesundheitszustand,  als  bei 
der  Abfahrt  aus  England.  Der  Winter,  welchen  sie  im  Prinz* 
Kegents  inlet  zubrachten,  konnte  mild  genannt  werden,  in- 
dem das  Thermometer  nie  4^4°  unter  0  fiel.  Man  vergnügte 
sich  während  desselben  mit  der  Bärenjagd^  im  Frühjahr 
gab  es  viele  weifse  Haselhühner  und  es  wurden  deren  eine 
grofse  Menge  geschossen;  der  Sommer  begann  mit  dem 
6.  Juni  mit  Kegenscliauer  sehr  schön;  es  trat  sogleich 
Thauwetter  ein ,  und  am  19.  Juli  brach  das  Eis, 

Also  hat  auch  Parry  auf  seiner  dritten  Reise  seinen 
Kntzweck,  die  Durchfahrt  durch  das  Eis  des  Polarmeers 
nach  derBcrin^x.Strafse  zu  erzwingen,  nicht  erreicht,  und 
ein  Unglücksfall ,  den  er  zwar  nicht  berechnen  konnte, 
auf  den  er  aber  immer  gefafst  seyh  mufste,  hat  ihn  zur 
Rückkehr  gezwungen.  Ob  je  einer  der  kühnen  Britischen 
Seefahrer  den  auf  die  Erzwingung  der  Durchfahrt  gesetz- 
ten Preis  erringen  werde?  Wahrscheinlich:  es  kömmt 
ja  hier  blofs  darauf  an,  die  Durchfahrt  aus  den  Kanälen 
der  Georgs  -  Inseln  in  das  offene  Meer  in  der  Nähe  der 
Küste  aufzufinden.  Die  Briten  hatten  damit  anfangen 
sollen,  womit  sie  geendet  haben :  sie  hätten  die  Franhlin^ 
sehe  Landexpedition  der  Parrjschen  Seeexpedition  voraus- 
schicken sollen.  Ist  das  Problem  gelöset,  dals  Amerika  eine 
Insel  und  dafs  der  im  N.  es  umfluthende  Polarocean  über- 
all ein  w|nigstens  in  .der  schönern  Jahreszeit r  offnes  und 
fahrbares  Meer  darbietet,  so  wird  man,  sey  es  vom  Bud' 
4onsmeete  oder  von  den  nördlichen  G«orgjinseln  einen  Pafs 
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finden ,  der  d«n  Durchweg  |[estättet.  ly oH  ab«  dürfte  ia 
einem  solchen  Falle  hierauf  eine  Handelsstrafse  nieKecli- 
nung  gemacht  werden  dürfen* 

.9« 

JVeitere  Nachrichten  von  der  Landexpedition  sunt 

Nordpole, 

In  einem  Briefe  des  t}r.  Richardfon^  des  Reisegefähr- 
ten von  Kapitain  Franklin^  datirt  yon  Penetanguishene  am 
Huron-See,  der  entferntesten  Schilfs  Station  an  den  Seen,  Tom 
22.  April.  1822»  heilst  es:  ,, Unsere  Ganadischen  Reisenden 
sind  von  Montreal  angekommen  und  wir  gehen  morgen 
nach  Sauit  St.  Marie  und  Fort  Wiltikm  am  obern  See 
ab.  Von  letzterem  Platz  schiffen  wir  in  vier  Fahrzeugen 
nach  den  Seen  la  Pluie,  des  Bois  etc.  nach  dem  See  WU 
nipegy  dem  Saskatchewanf\,\xUj  dem  JBi&ersee,  Frog  Portagt 
dem  Englischen  Flufs  etc.  nach  Methye  Portage  und  nach 
Athahasca,  "B^i  Methye  Portage  oder  höchstens  Cheptwyan 
hoffen  wir  die  Fahrzeuge  zu  treffen,  welche  vergangenen 
Sommer  von  England  abgingen ,  um  diejenigen  aufzuneh- 
men,  welche  die  Reise  nicht  ferner  fortsetzen  wollen.  Es 
hat  sich  bis  jetzt  nichts  Wichtiges  ereignet,  auch  haben 
wir  keine  erwähnenswerthen  wissenschaftlichen  Beobach- 
tungen gemacht.  Wir  befinden  uns  jetzt  an  der  westli- 
chen dilti virten  Gränze  von  Ohercannda^  die  entlegensten 
Pflanzungen  sind  nur  wenige  Meilen  von  uns  entfernt. 
Die  Hausratze  ist  noch  nicht  bis  hierher  gekommen  und 
nur  wenig  westlich  von  Kingston  am  See  Ontario  kennt 
man  sie  nicht.  Lachse  und  andre  Fische,  welche  zu  maO' 
chen  Zeiten  in  die  See  gehen  müssen,  können  nicht 
über  die  JVia^ara- Wasserfälle  und  finden  sich  daher 
über  den  See  Ontario  hinaus  nicht.  Dieser  Wasserfall 
setzt  auch  dem  Fortschreiten  des  Aals  Gränzen,  oh  ^^ 
gleich  bekannt  ist,  dafs  dieser  Fisch  sich  sehr  weit  zu  Lan- 
de fortbewegt.  Jedoch  giebt  es  in  den  Flüssen,  welche 
in  den  Huron-See  fallen,  kleine  Store,  ich  habe  aber  keine 
davon  gesehen  und  kaiin  also  die  Art  nicht  klassificiren» 
Wir  ho£fen  im  September  unsre  Winterquartiere  zu  cf" 
reichen.  Die  ganze  Gesellschaft  befindet  sich  übrigen' 
wohl  und  guten  Muths:  die  frühe  Jahreszeit  gewahrt  uns 
sehr  günstige  Aussichten.^ 


Ne  licet  A4  Ig^n^ii«  e  •  '  . 

Geogtirapiiis'che  und  Statistische 

epheJmeriden: 

'  -  VfeykaTf  in  Verlage  des  Ziaiides'*Bidu8trie-Goinptoinf«  '  ^ 

JITFiZ,    Bandes  achtes  Stuck  1825^ 

'»    ^  '   -      .    •     ' 

Oie  If,  A.  6.  u, '  St.  Ephein«ri#m  tfrscheiaenr  ia  eiatelneii 
Stacken  T4>n  i^  kis  2  Boccn,  welche  wöchentlich  veisendet  und, 
wo  «es  nöthif  ist,  mit  Kupffrn  und  (harten  versehen  Werdeiu 
I>er  Preis  eines. Bandes  von  15  Stücken  oder  28  his  3oBogen,  mit 
Haaj»ttitel  und  Kecister'  ist  3  Athlr.  Sachs,  oder  5  FL  24  Kr. 
Khein.  und  durch  all?  Buchhandlungen  und  Postämter  Äcutsch« 
la&d*St  so  -wie  des  Auslandes  zu  besielien. 


Jpie,  neueu  Staaten  von  Amerika^ 

'  »  .  - 

Der  Freistaat  Peru^ 

.  ■      ■  *       '  •♦ 

Nächit  MexicQ  galt   P^i/i    f4r  die  ,wi(^tj(g8tQ 

«lad  eiiit;rägU<i^ste  Spanisdie  Kolox^e:  4^  wajt  e$ 
inde£s  läxigst  nicht  mehr«  Seitdain  dio  Silberminffn 
von  Potosz  und  Charcas  an  la  P2a^^z  abgegeben 
würden,  gab  es  keinen  Ueberschuls  in. die  König!« 
Kasfen  weiter ,  konnte  sioh  aber  4ock  aus  eignen. 
Mitteln  erhalten« 

^^ruan  sich  besteht  aus  2  verschiednen  Ter- 
rassen, die  sich  an  den  Hochkamm  der  Pyrenäei^ 
leimen ,  den  Falles  oder  dem  jsa^digen  Küstensau- 
jn^^  und  iien  Sie^as  odflir  d^r  8,000  bis  10,000^ 
hohen  Hochet^ene,  die  «wi^gh^n  den  Gebirgen 
eingeklemmt  ist,,  aber  es  hat  im  O.  zwischen  Co- 
lojnbia,  Brasilien  und  la  Plata  jene  unermefsli- 
chen  Pampas  f  welche  dem  Mardnon  seine  erheb- 
N  A.  Q.  JB.  XYlh  Bds.  Z^St.  15 
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liftliitcil  Züfllfte   von  :ifilr  Oitsäxe  iler  tkffdSterß 
zttfühteo«    Mit  diesen  Jiedeckt  es  24,46t  Q.  Meü. 

• 

So  nahe  es^  ^uch  däm  AdqQstOT  ii6^  —  S^ 
25'.  bis  21^  SO'  &.  Bx%  mithin  in  den  Tropedre- 
gionen,  so  hat  es  doeh  auf  den  Sierras  ein  höchst 
gemäfsigtes  Kliziaa ,  da^  selbst  noch  dem  Anbau  Eu- 
xop.  Cerealien»  dem  Weine  und  der  Olive  günstig 
ist;  dagegen  brennt  dia  volle  südliche  Sonne  auf 
die  Volles <,  die  blofs  durch  Berg-  und  Seewinde 
einige  Fühlung  empfangen,'  und  in  den  Fampas 
herrscht  das  den  Südamerikanischen  Savannen  ei« 
g^Bfithümliche  Klima.  Peru  ist  daher  nicht  blofi 
für  dib  Produkte  der  heifsen  Zone,  sondern  auch 
der  gemäfsigten  Zone  geschickt :  die  Quihc[ii inarinde, 
eine  Art  Balüäm,  'eine  Art  Röhr,  die  'Coca  und 
die  Frutillos  gehören  ihm  beinahe  ausschlielslicb, 
auch  findet  ,«ich  hier  zuerst  das  lilama  als  Haus« 
thier  und  neben  ihm  auf  den  Sierras  die  f urcht- 
ifäme  VicüÄa,' welche  die  bestö  Wolle  auf  der  Erde 
liefert.  Aus  denl  Mitieralreifche  besitzt  es  die  schöiii 
ken  Sitoäragde,  die  es' giebt',  und  aufser  andern 
Metallen,  Gold,  Silbet  und  Quecksilber:  1791  wa- 
ren-in  P^rM  für  Gold  69;  für  Silber  784,  für 
tQuecksilb6r  4,  für  Kupfei?  4  und  füV  Blei  12  Gtu- 
ben  im  Bau,  die  an  Golde  8,400,  'an Silber  51S,000 
Mark  ■,  an  Quecksilber  4,820  Cntr.  u.  s.  w.  ausbeu- 
teten.  Neben  Acker-,  Plantagen-  und  Bergbau 
betreibt  der  Wetfse  und  civilijfrte  Indianer  auch 
einige  Manufaktureti  und  einen  lebhaften  Verkehr 
zur^See  mfit  JkfeaTfco,  Columbia^  Guatemala  und 
Chile j  zu  Lande  mit  Buenos  Ayres^  woher  Peru  bis- 
her seine  Europ.  Waaren  bezog  und  wohin  er  seinen 


|lfaa9llb#i«clH|f»  für  4f^8  Iit^x\firl^ni  fchifi^x^,  V^ 
berhaupt  giqgea  vop .  %7^  bis  1794.  blpfo  noch  ^jß^ 
Mtttt9rlm4o  i^farlich  für.lS,S7S,7ei86olA.  iM  die  bd. 
nachi^^t^n  Ap^t  il^aniscb^a  KolonißB  sphic|^te  et. 
1789.  f vif  5,359,884,  iu»d  empfing  vpn.^^ber  für 
3,909,5P0    Guld*    zuKÜiik:.      Sein    Haupthaven    ist 

Als,  die  Spanier  15S1  iiß  Braheraiig  von  P^ru 
^nteniahinen,  best^id  dapeljirst  bereits  ein  yöUig 
orgaoisirtes  und  civ^isirte|  Aeicb,  d^  der.  Inka'si 
von  Sf4mio  Kßpuc  geBXiiteX:  ei  unterlag  deimFeld« 
hei^ntalen^e  Piz^rß'fi  lind  der.  Taktik,  der  Euror 
päer,  und  en  seine  Stelle  fetzten  die  Spanier  eii| 
Viceköiiigreicb^  dai  155S  bereits  in  dem  nei4er1)aoeT 
tau  Ifimd  errichtet  werden  komite.  Sie  füji^ten  ii| 
das  ereiferte  Land  Spa^che  Sitten»  .  Spanische 
Sprache»  Spanische  Verwaltung,  Spanische  Kirche 
ein,  hefirpadeten  zugleich  aber  euch  jenen  Ke^tenr 
umersphie4t  der  mit  großer  Ai|fm«rl|t»nikeii;  bii 
zu  der  letzjtren  Katastrophe,  die  das .  Lai^d  in.  Fm** 
h^U  fatzte,  i^ufredit  erhalten  wurde*  Der  Cbaper 
to  galt  alles,  er  war  Herr  nnd  alle  hohe  ¥ind#inr 
trägliche  Stellen  wurden  nur  durch  ihn  besetzt 
der  Kreole  in  seinen  verschiedenen«'  Kasten,  der 
Metis  war  nichts,  indefs  bewirkte  die  Furcht  vor^ 
dem  zahlieichen  Indianer,  den  man  in  den  Stan4 
der  Leibeigenschaft  gesetzt  hatte,  doch,  dafs  dep 
Kreole  und  Metis  stets  im  Interesse  der  Chapetonen 
bliebe  und  P^ru  diejenige  Kolonie  war,  worin 
sich  Spanie  n's  Herrschaft  am  längsten  erhielt, 

Peru  geleert  nicht  zu  den  bevölkertsten  Spa- 
nischen Kolonien.  Zwar  hatte  es,  alü  dia  Conque- 
stadoren  es  unterjochten,  gewifs  eine  weit  zahlrei- 

16    ♦ 
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eher«  Bevölkenmg ,    allein  diese    ging  im  KH^e, 
dareh  imbekannte  Seuchen  nnd  dnrch   den  O^erg« 
werksdrtick  oder  die  Mite  unter  ^  und  179S  fanden 
Ach  in  den  7  Intendanzen  Berufs  nur  noch  1,076,997 
Bewohner»  ^  die  in  27  Giudaden  und  1,SS5  ViUas 
und    Dörfern    wohnten:     worunter    »ich     186,811 
Weif 86  und  Kreolen  von   Spanischer   Abstammung, 
244,437  Mestizen,    41,404  Mulatten,  40,836  Neger 
und  608,911   Indios fidelesheldiXiAm.     Aber  unter 
dieser  Zahl  waren    die  Indios^   die  in   den  Pam« 
pas  th^ls  in  Missionen  leben,  theiU  wild  und  un« 
abhängig  utnherschw armen ,    nicht  begriffen  »     und 
diese  belaufen  sich  sicher  auf  400,000  Köpfe,     die 
doch     früher   oder  später    einmal    der   civilisirten 
Bevölkerung  sich  anschliefsen  werden,  und'  mit  die- 
ser und  dem   Zuwachse,    der  von  1795  bis  1825, 
mithin  in  30  Jahren  gewils  mehr  als  40b,000Köpfe 
betragen  liaben  .wird,    kann  m^n  das  Menschenka- 
pital Peru'B  wohl  auf  1,900,000  Köpfe  anschlagen« 
Die  katholische  Kirche    ist    dtgrchaus  herrschend: 
•ie  zrigt  sich  hier  in  einem  grofsen' Glänze  und 
•teht  unter  1  Erz-   und  4  Bischöfen.  • 

Das  Uebergewicht  der  Chapetonen  erhielt 
Peru  lange  der  Spanischen  Krone  getreu:  der  Vi« 
ceköhig  der  Kolonie  hatte  selbst  Macht  genug,  die  re- 
volutionären Bewegungen  in  Chile  und  Neugranada 
zu  unterdrücken*  Aber  seit  1818  vertrieb' der  Feld* 
herr  (9.  Martin  die  Spanischen  Truppen  aus  Chile 
und  folgte  mit  einem  Heere  1821  nach  Lima^  das 
er  mit  Callao  nahm  und  darnach  die  Unabhängig- 
keit P^ru's  proklamirte.  Zwar  dauerte  diese  nur  eine 
kurze  Zeit:  die  in  das  Gebirge  getriebenen  Spanier 
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draxgen  wieder  vor  uad  verbreiteten  och  darph  ganz 
PerUf  deisen  neue  InstitutioBeu  sogleich  vec^hwan- 
de».  Dem  Freistaate  Colombia^  der  währenddem  das 
benachbarte  Quito  mit  sich  amalgamirt  hatte^  schien 
indefa  das  Daseyn  eines  Spanischen  Staats  in  seiner  ' 
Nabe,,  der  die  nördlichen  nud  südlichen  Freistaaten 
von  Südamerika  isolirte,  zu  bedenklich :  was  «S*.  Jtfar- 
tin  vergeblich,  versucht  hatte,  gelang  dem  Libertador 
BolÜHtri  er  eroberte  Peru»  nachdem  er  dos  Spani- 
sche Heer  1824  in  der  Schlacht  von  Ayacülcho  völlig 
aufgerieben  hatte,  allein  anf  den  Maueni  von  CM* 
luo-  ilttggt  noch  der  Spanische  Löwe. 

Peru  hat  sich  sehdem  für  unabhängig  erklärt 
und  einen  Kongrefs  nach  Itima  zusammenberufen, 
der  seine  künftige  Verfassung  festsetzen  wird.  Ber- 
aube hat  provisorisch  "Bolivar  mit  der  Würde  ei- 
*  lies  Diktators  bekleidet,  und  will'  unter  den  Au<r 
spizien  dieses  Feldherm  sein  Organkationtwerk 
beginnen." 


»V 


'  /  Der  Freistaat   Hayti. 

Ver  dem  Busen  von  Mexico  liegt  i|ine  grolle 
Insel,  die  s^ch  zwischen  C^uia  und  Puerto  Rico 
von  502^  65'  bis  S08®  5V  L.  vnd  17*  62'  bis  20«^ 
1'  N«  Bf^^ ^ausbreitet  ui^d  eins  der.  ersten  Länder 
war,  das  Colombo-  1492  auffand*  Er  nannt^  es 
Hi'Spaniola  .oder  Klein^j^nien  uzvl  gründete  daselbst 
die  epste. Niederlassung  .dex  Spanier  auf ^diern wen 
Eorde,  die  sogleich  mit  ^inem  Ausrottungskripge  ge- 
gen ^die.  harmlosen  Urjp.iiiwohner  begann  und  es 
dalüu  beachte,  dals  binnen  SO  Jahren,  von  fast  ei- 
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äer  Bfitlioii;  «6  boöh  Bthmten  w^ig^^äibs  S);itfll«tt[i; 
Schzift^töü^t  dat  vörgetond^ne  M«&s€h«^t^d|rital, 
liut  noch  ein  linb^deuteäder  tl^berrest  vothaiidc& 
#ar,  und  selbst  dieser  TerschwlEiiid  i^  der  Fo!gö- 
zeit.  Dffbei  iiabxn  dchdie  Kolbttie  dar  langsam  auf. 
Iid  zV^feiteÄ  Zehntel  des  siebenzdbnten  Jahrbundeils 
setztfen'iich'Französische  Pllbüstiers  anf  dem  fölftnic 
Törtügd  ^und  auf  der  Westküste  der  Insel  ftst; 
die  Spaüier  vei  mochtet  nleÜt,  diese  Abeüthöürer 
zu  vertreibiBn ,  die  hier  eine  ördentlicsÜe  Kölotiie 
bilä^fto;  dei'en  ^chtitz  1668  di^  Krone  FrankTeicIi 
übernahm  und  im  Frieden  von  ity'stäik  1697  die 
Abtretung  der  westlichen»  aber  kleinem 'Hälfte  von 
Hispßniolif,  erlangte,  das.  wäjirend  dem  Yon  ist 
Hauptst^rlt  den  Namen  <S»  Domingo  angenommen 
hatte,  .Franzosen  und  Spanier  blieben  ruhig  ini^' 
ren  angewiesenen  Antheilen,  aher  die  &iergie  der 
fitsteren.sjchuf  ihren  Antheil  in  eine  de^blübend- 
tten  Kolonien  um,  während  der  Spanische  An^beil 
langsam  oder  gar  nicht  vorschritt:  Spanien  legte 
zu  wenigen  Werth  auf  dUse  Besitzung,  die  oQi^ 
durch  die  Schätze  Mexico* s  erhalten  werden  konnte, 
die  Bevölkerung  wuchs  nur  langsam^  weil  das  Mut- 
terland selbst  kein«  Mensthen  übrig  hatte]  A4  auf 
eliict  heuen  Efdb  steh  eine  bessere  £xisteitz' scbdf- 
fon  wollteö.  '^ 

Ah  b^i  tfer  Rc^liAioiörung  Franlreich  seine 
feierliche  Eritlärung  der  Menschenrechtfe  ausspi'ach, 
erregte  dieser  Schritt  in  allen  Kolonien  'sogleich  die 
bedenklichsten  Aufwallungen !  Mulatten  und  Nfeger 
nahmen  diese  ftechte  für  sich  In  '  Anspruch ,  «^^ 
traten  ^egen  den  Herrn,  g#geil  dto  Weirsen  tb  ^^ 
Schrianken.  'Eihe  AtiflSsüng  des  gan:2en  KolöHial- 
bandes  war  die   unausbleibliche  Folge,    Grauebce- 


^ 
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neä  allet  Art  «d«  BagMter.  Dio  gunze  Macht 
Frankrric&'f.mrjftr  nicht  weiter  im  Stande #  «iph  %p^ 
Besitze  der  Iiisi|l  »i  behi^upteat  selbst  nachdem 
Spanien  seine»  Aotheil  1795  an  Frankreich  abge- 
treten hatte.  In  dem  altfranzösischen  Antheile  hat- 
ten  sichy  nachdem  1807  der  Negerkaiser  DessaH" 
nes  oder  Jakob,  h '  ermord,et  war,  2  Reiche  gebildel, 
eins  der  Mulatten  t  das«4en  Süden  ,  und  eias  ißt 
JNeger,  das  den  Norden  behauptete«  Das  der  Mo^ 
latten  hatte, seinen  Hauptsitie  zu  Port  au  Prince 
und  «ine. ari^V>kj?atische^ Verfassung;  an  seiner  Spitze 
«tand^  deti  Mulatte  Pethiorjt  IbAs  .Präsident«  Das  deir 
Neger  hatte  eiiinn  Kaiser  Henri*.  WMi  .  eine  völlig 
autokratiscbe  R^gierungsform ;  die  Hauptstadt  war 
das  Kap.  Beide  erhielten  sich  n^t  steten  Reibpipgen 
nebeneinander,  ,bis  in  einem  Aufstand^  1820  Heis« 
rf,  der  mit  eisernem  blutigem  Scepter  regiert  hatt^, 
gefallen  war ,  wo  dann  der  Jetzige  ^Präsident  Boyß^^ 
der  Pethion  gefolgt  frar,  sich  des  ganzen  Pf egev- 
«taats  bemächtigte,  und  nachdem  auck  182t  der  sfft 
1814  an  SpanjeKi  zurückgefallene,  aber  vom  Matter- 
lande hülflos  gelassene  Osttheil  der  Insel  sich  für 
unabhängig  ei^äft  ui^d  mit.^o^^r  verbunden  hatte, 
die  Hei^schaf^  über  die  g9n;(e  Insel  gewann^  ^xf^nk- 
xeich  erkannte  .1825  die  Unabhängigkeit  ..der  Insrel 
gegen  Zahlung  einer  Geldsumn^e  und  gegen  eiiiige 
Handelsvottheile  an,  und  di^  Insel,  .die. ihren  uT' 
sprünglichen  Nam^n  Hayti  .  wipder,  he^vorgesucht 
hat,  ist  dadurch  in  die  Reibe  der  selbstständigen 
Staaten  getreten,      ^ 

Hayti  bs^t,  nach  y.  ZacWz  Berechnung,  ^it  den 
umherbelegnen  Eilanden  Gonave^ .  Tortugß  und 
Saona  ein  Areal  von  1,385  Q.  Meilen,   und  befafs 
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nach  der  ZShloxig  von  1824  in  seinen  BS*Eö:dxlcett 
eine  Völksmenge  ron  9S5,SS5  Individaen,*  worunter 
etwa  800,000  Farbige,  15,000  Weifse  und  der  Rest 
Neger:  die  Hauptstadt  und  der  Regierungssitz  Port 
au  Hayti  oder  Port  au  Prince  2ählt  etwa  30,000; 
Cap  Haytien  18,000  und  S,  Domingo  20,000  Einw. 
lin  Westtheile  ist  die  Französische,  im  Osttheile 
die  Spanische  Sprache,'  in  beiden  die  katholische 
Kirche,  die  unter '1  Erz-  und  4  Bischd£en  steht, 
die  herrschende.  Nach  der  Konstitution  sind  WeiEse, 
'Farbige  und  Neger  vor  dem  Gesets»  gleich:  keine 
Sklaverei  geduldet.  Die  Regierungsform  ist  de* 
mokratisch :  die  Gesetzgebung  beruhet  auf  2  Kam- 
mern^ einem  Senate  von  S4  Mitgliedern,  die  aus 
den  Repräsentanten  auf  9  Jahre  gewählt  werden, 
und  einer  Repräsentantenkapimer,  wozu  jeder  der 
8S  Bezirke  2  Mitglieder  wählt.  Die  vollziehende 
Oewalt  hält  1  Präsident,  ]e\tx  Boyer,  in  Händen, 
welcher  75,000  Guld.  Besoldung  geniefst  und  das 
Recht  hat  seinen  Nachfolger  zu  wählen.  Die  Ein- 
künfte belarufen  sich  auf  18,513)500  die  Ausgaben  auf 
12,431,100  Guld.;  die  Landmacht  war  1824  aus 
45,250  Mann  Linientruppen  und  113,328  Militzw 
zusammengesetzt,  die  Seemacht  1  Fregatte^  1 
Brigg  und  4  Goeletten  stark.  Jene  dürfte  gegen- 
wärtig  nach  erlangter  Unabhängigkeit  vermindert, 
diese  gehoben  werden.. 

Die  Insel  gehört  noch  immer  zu  denjenigen 
WestindienS ,  die  Europa  den  meisten  Zucker  und 
Kaffee  liefern:  1789  brachte  der  alt  französische 
Antheil  nicht  weniger  als  1,634,052  Cntr.  Zucker 
und  691,51t  Gntr.  Kaffee  in  den  Handel,    aufser- 
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dem  503  Fässer  Synip,  SOS  BaTiken  Ikiin.v  ^2,861 
Cntr.  Bau  m  wolle  ^  9 jSO t  Cntr.  Indigo ,  1^500  Cntiv 
KakM,  13,075  CxHr.  Häute  uad  65  C»tr.  Schild- 
patt, der  alupaniscbe  dageg«»  1809  an  Zucker 
40,000  Gatr.,  an  Kaffee  10,000- Cntr. ,  a»  Syrup 
10,000  Ohm ,  an  Mahagonjholze  10,000^  Blöcke 
umd\an  Häuten  10; OOO  Stück.  S»  itark  ist  die^e 
Prodfliktiea  jetzt  nicht  mehr;"  indefa  betrag  die 
Ausfuhr  1823  doch  noch  immer  den  Werth  voa 
12,801,932,  di»  Einfuhr  20,605;828^  und  die  ZoU^ 
einnolmie  5,684,960  Guld*.    . 

»  -  *. 

Das  Kaüerihum  Brasilien, 

Die  östlichen  Küsten  von.  Südamerika. wurden 
1499  von  Pincon,  1500  von  Ca&ral.  zuerst  gesehn» 
Den  Portugiesen  Ca&rar trieb  ein  Sturm  dahin;  es 
landete  in  der  Bucht  von  S,Segura  und  nahm  die 
Umgegend,  die  er  «9,  Cruz  nannte j  für  die  Krone 
Portugal  in  Besitz.  Diese  warf  Missethä4;er  und 
Vagabunden  dahin,  die  Roth-  oder  Brasilienholz 
fallen  mu£sten,  und  da  dief»  Anfangs  das  Hauptpro- 
dukt  ausmachte^  sq  nannte. man  darnach,  das  Land; 
wo  es  wuchs,  Brasilien.  1548  folgten  den  ersten  Ko<- 
lonisten  die  aus  Portugal  vertriebne^  Juden,,  und  d^ 
mit  ihnen  der  Zuckerbau  eingeführt,  wurde»  sq  legte 
man  auf  diese  Kolonie  mehrere  Wichtigkeit,  und  gab 
ihr  in  Thomas  de  Sauza  ibre^i  ersten  Gouverneur, 
der  jB^AzVz  gründete  upd  sie  hoch  emporbrachte.  1624 
suchten  die  Holländer  in  Brasilien  sich  fest^us^tzen^ 
eroberten  einen  Theil  des  Landes,  und  behieltea 
unter  stetenKämpfen  mit  den  Portugiesen  die7nö^d- 
dien  Provinzea  bis  1669,  wo*  sie  dieselben  gegen.  4 
MilL    Crusaden  an  Portugal  zurückgaben*     Porta* 
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gal  htoiwieaeriii  d«ialilIeiiiieuiBeritze4etLiiiifdes, 
jethob  vJes .  ^u ,  ceiiier .  vornehmiteH  Kolonie  uad  Jegte 
•seinem  erstgebo'rneBKönigssohjieLJOgar  dßti  Titel. von 
diesem  Lasid  dt  bei:  es  wurde  ikm  aber  erst  eiBträglidiy 
«Is  1689  die  Teichen  Goldminen  von  Minas  Geraet 
und  ^eit  1729  die  Uiamantengruben  von  Cerro  de 
Frio  entdeckt  wurden^  -S^it.  dieser  Zeit  galt  es  als 
die  vorsnglichste  Perle  in.  seiner  Krone  und  es 
sohlofs.  eiferfittchtig  alle  übrigen -Nationen  v>on-)6- 
der  Betübruag  mit  Brasilien  aus,  wozu  es  attok  den 
jenseits  des  Maranon  belagnen  Antbeil  von-Guayo' 
na  schlug. 

Ah  1807  die  Franzosen  Portugal  bedrohten, 
verliefs  der  Prinz  Regent  mit  der  damaligen  Köni- 
gin Lisboa  und  verlegte  seinen  K6nigssit2  nach 
Rio :  Brasilien  wurde  dadurch  das  Hauptlahd  der 
Portugiesischen  Monarchie  und  es  liörte  auf  als 
deren  Anhang  tu,  figuriren.  Es  erhielt  dadurch  den 
grofsen  Vortheil,  dafs  der  Monopolhandel  mit  dem 
alten  Mutterlande  aufhörte,  dafs  seine  Häven  al- 
len Nationen  geöffnet  wurdbn  und  dafs  die  Sum- 
men, diof  vormals  nach  Europa ,  theils  f&r  die  Kro- 
ne, theils  durch  die  sich  dariti  bereicherten  Cha- 
petonen  gingen,  im  Lande  blieben.  Diese  Vor- 
theile  wollte  die  auch  ^n  Menschenmenge  gewon- 
nene und  sich  mündig  fühlende  Kolonie  nicht  wie- 
der  auf  da(s  Spiel  setzen,  als  1821  bei  veränderten 
Umständen  Johann  VI.  nach  Lisboa  zurückkehrte 
und  seinen  Söhn  Peter  als  Regenten  zu  Rio  zu- 
TÜckliefs.  Es  bewog  diesen,  sich  1822  erst  als 
immerwährenden  Beschützer,  dann  als  Kaiser  von 
Brasilien  zu /erklären  und  die  Verbindung  mit  dem 
^VlütteriaHde  völlig '  aufzuheben.      Brasilien  besteht 
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seitdjfm  al«  •elbstifäödigviottiiaiihSiijigbtReicb,  tut« 
ter  einer  'von  feinem  Kaiser  ihm.  gegebnen  Icon-^ 
stitation^llen  Verfasson^v  In  dieser  Form  in  es  in 
diesem  Augenblicke  von  der  Krene  Portngal  aner« 
kannl,  welchem  Bebritte  niin  auch  die  übrigett  Eu- 
ropäischen Mächte  folgen  werden:  wegeil  GisplA" 
tinö  odef  Banda  Orientale  die  sifit  16SS mit  Srasi« 
Hen  verbunden  ist^  nnd  unter  Britisclier-.tVerimtt« 
hing  Unterhandlungen  mit  den  la  Plaia^Staaten  ä»« 
gekniipft/ 

Brasilien  ist  unter  allen  Reichen  Ämerika's;  in 
Hinsicht  des  Areals  das  gröfste:  es  bedeckt,  nach 
fFeäand*8  Charte  mit  Cisplatino  nicht  weniger  als 
lS4,8SS,3c,  neich  Schäffer  aber  nur  115,11,0  Q- Ml., 
welche  letztre  Angabe  indefs  wolfl  zu  niedrig  die'  der 
Volksmenge  aber  um  etwas  zu  hoch  zu  seyn  scheint, 
ob  er  gleich  dabei  officielle  Quellen  benutzt  zu 
haben  Srersichert.  Er  rechnet  nämlich  in  den  19 
Provinzen  des  Reichs. 


Provinzen, 

2)  Rio  Ntgro 

3)  Maranhan 

4)  Piauhi 

5)  Ctora 
t)Riä  Grande 
f)  Pardhita 

8)  PernambuC9 

9)  Alqgoas       -' 

10)  Sergipe 

11)  Bahia 

12)  Etpiritu  Santo 
1^)  Rio  Janeiro 

14)  S.  Paulo 

15)  Cisplatino 

16)  Mina4  Oer^U 

17)  Gojaz 

18)  Mattp  grosso 

19)  Vematnd^  n,  $*  w. 


Q.  Ilfei7en«    Itinw.  Hauptitäite.  Ainw^ 


lo,6a3  I4ä»ö73 

9,600  718.36? 

3,2  IX  182,980 

fl>85^  416,296 

3,8n  272,71.^ 

ii573  68,736 

932  24e,2?r2 

J,4I2  602,205 

910  256,956 

856  267,523 

2.579  6$9i57o 

1,788  7:^*996 

899B0  589*650 

9,010  .  610,632 

10,565  l75i96o 

11,961  928,931 

12,982  ,1^0,000 

20,116  82,060 

SO  '^X)<h^^ 


BeUm  !l8$2i6 

Barcellot       2,484 

5.  Lui*        26,586 

OHras     •         1,700 

Araeati         26,090 

S.  Natal       18,200 

Parahiha      15,672 

Pernam^uco  62,325 

Porto  Calvo    6,ooO 

Sergipe       '36^600 

Bahia         .  l8S»ooo 

Vittoria  12,500 

Rt«  JAitrif»  i)te;ooo 

5.  Paulo        45iOOO 

Montevideo    30,000 

Mäiiana         'f^OOO 

Villahoa  .   ;  7,opO. 

Villaheila,      25,600 


'1 


Summa  Q.  Meilen      Ii3>ii5  5t3o6»4i8  £inw. 
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Darunter  sind  aber  nicht  einmal  die  Indic%  barharöf 
begriffen,  die^^zwar  nnr  schwache,  aber  desto  zahl» 
yeiohere  Stämme- Ulden  und-  ge^ifs  eine  Zahl  von 
100,00a  Individuen  bilden.  ^aZ&i  rechnet  für  iaiS 
auf  Brasüien  erst  3,6i7,90OK5pfe,  nämlich  84&,000 
Weifse,  259,400  Caboclos,  426,000  freie  und  202,000 
Sklavenmestizen,  lä9»500  freie  Neget  und  t,72S,000 
Negersklüven«. .  Will  manSchJ^er's  Volksbestand  an- 
Behmen,  so  diirften  sn  Brasilien  gegenwärtig  etwa 
1,300,000  Weifse,  350,000  civilisirte  und  100,000 
wilde' Indianer ,.  900,000  Mestizen  und  2,750,000 
Neger  vorbandej;!  spyn;  jährlich  werden  200»000  bis 
250>000  Neger  eip^eführt. 

Brasilien  bildet  ein  hohes  Tafelland,  das  sich 
etwa  2;400  bis  2,500'.  über  den  Meeresspiegel  er- 
hebt, nur  von  niedrigen  Bergketten  durchzogen 
wird  und  bei.  seines  Seeböhe  im  Grazen  eines  mil- 
den  gemäfsigten  Klima's  geniefst,  das  nur  auf  dem 
Küstensaume  eine.umnäfsige  Hitze  entwickelt:  es 
leUnt  sich. im  N.«  an,  den  Mc^anK^n^  der  das  Portu- 
gies|$iche  Guayana  oder  den  nördlichen  Saum  der 
Prov.  Para  und  Rio  Negro  ischeidet,  xm  S.  mit 
Cisplatino  an^  den  PhUa  und  wird  aufserdem  von 
n^ehrern.  Flüssen,  die  wohl  Uonau  und  Rhein  fi:lei- 
eben, mögen,  wie  vonv  Paranay  Paraguay ^  Ura- 
guay^  die  zum  Stromgebiete  des  Plata  gehören, 
von  der  Madeira  ^  dem^  Rio  Negro^  der  Japura 
und  dem  Tocantin^  die  den  Marahon  vergröfsern, 
so  wie  voiL unzähligen  Küstenflüssen,  worunter  d^r 
S,  Ftancesco  und  der  Rio  Graride  die  bedeutend- 
•ten  sind,.  hewä«sert«  £s  bat  alle  Produkte  von  Süd« 
amerika,  die  Tropengewächse  Westindlen's  und  Eu- 
lopa^s  Gerealien  und  GemÜ6e;  daa  Brasilienholz  ge«* 


' « 
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hbitt  ihm  ^i^^mbiiiiiliish,    und  dabei  bat  <^s  fMnea 

so    grofsen    fieichtbum  an   Gqld  «üd  'DiaaiantM) 

dafs  von  1689  bis  178S  nicht  weniger,  als  14,279^ 

Gntr/Gold,  uikl  von  1730  bis  1785  etwa  £4Q0Pt 

Diamanten»  erstres  615,  letztre  61MiU.  Guld.  wertfa, 

nach  Europa  gebracht  sind;  doch  bat  beider  Ertrag 

abgenommen ;    und  man   erzeugt  gegenwärtig  nuc 

noch    iäbrlich    für    ^   Mill«\Guld.   Gold  und  füc 

400,000  Gald.  Diamanten.    Dabei  bringt^ es  so.viele 

von    seinen    übrigen    natürlichen  Schätzen   im  den 

auswärtigen   Handel>   da&sidi  deren  Gesammtaus-  - 

fuhr  1821  auf  18,640,000,  1822  auf  22,780,000  Guld»    . 

belibf,    wogegen  die  Einfuhr  1821  nur  zu  9,520,000» 

die    Ausfuhr   zu    12^940,000  Gulden  angeschlagen 

war. '  .    '   ^      '  ' 

Es  bildet  gegenwSrtig  eine  konstitutionelle  Mo» 
narchie :  eüie  .Konstitution  bindet  den  Kaiser,  jetzt 
Peter  Z,  setzt  die  katholische  Retigion  als  herr- 
schende Kirche  fest,  garantirt  die  Rechte  der  Bra- 
silischen Bürger  und  erkennt  4  Staatsgewalten  an: 
die  gesetzgebende,  die  eine  in  2  Kammern  getheilte 
Generalversammlung  bildet,  die  vermittelnde  und 
vollziehende,  die'  beide  in  der  Person  des  Kaisers 
koncentrirt  sind,  und  die  richterliche,  die  unab- 
hängig von  allen  ist.  Den  Kaiser  unterstützt  ein 
Ministerium;  ein  Staatsrath  diskutirt  über  die  Ge-" 
setze  und  über  die  Mängel  der  Staatsverfassving.  Das 
Kaiserreich  ist  in  19  Provinzen  abgetheilt,  die  in 
Comarcas  und  Correi^oes  zerfallen.  An  der  Spitze 
der  Geistlichkeit  steht  1  Erz-  und  8  Bischöfe. 

Die    Stptseinkiinfte    beliefen    sieb    iai5'  änf 
9^600,0009  die  Ausgaben  auf  6,720,000  Gald,,  do^h 

•  "      ■  )  ' 
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waren  •  litfr ertteta  iH»  b«r«it>  auf  25,621^7  Onl- 
den  bini^afgebracbt  9  aber  auch  schon  eine  beJen- 
tende  Staatsschuld  angewachsen;  die  1624  auf  (6 
Mill.  Gald.  berechnet  Wurde«  Das  Heer  beträgt 
etwa  25,000  Mann  regulärer  Truppen ,  wird  aber 
dtivch  eine  zahlreiche  Militz  unierstfitzt,  da  jeder 
Bm&ilialier  verbunden  ist,  für  das  Vaterland  die 
Waftien  zu  ergreifen.  .  Die  Flotte  zähU  S.  linien- 
s^chiiSe ,  5  Fregatten  und  etwa  20  geringelt  Fahi- 
8euge|.- 

(Besobkirs.  im  kfialtigen  StQebe.) 


BÜCHER—  REGENS  IONEN 
ANZEIGEN» 


14. 

Gothaischer  genealogischer  Hofkalender  auf  das 
Jahr  1826»  Drei  und  sechzigster  Jahrgang» 
Gotha  bei  Justus  Perthes, 

Der  Jahrgang  tqh  1326  dieses  mit  Recbt  geschtuten 
und  gut  redigirten  Almanachs  ist,  wie  seine  Vorgänger 
eingerichtet.  Voran  stehen  neben  dem  Kalender  die  Bild- 
Bisse  der  beiden  regierenden  Herzoge  von  Hildburghausen 
tuid  Meiningttn,  die  mit  dem  Hertoge  von  Coburg  gcge»- 
wÄrtJg  das  Schicksal  des  Landes,  worin  dieser  AlmanMh 
erscheint,  in  Hunden  halten ;  das  Bildnifs  des  Henog«^  ▼«» 
Coburg  war  bereits  in  einem  der  frühern  Jahrgänge  mit- 
getheiU;  doflsn  folgen  auf  8  Blättern  die  Flaggen  der  vor- 
»ehmsten  seehandelnden  Nationen.  Ungern  hat  darun»' 
Rec.  die  Flagge  der  Paptnburger  vermirst. 
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naoh^ttageiit  was  fieli  inf  leüslevn  Drilftal  voa  1824  und 
in  den  b^den  entern  Dritteln ..  Ton  1825  verändert  hat: 
dafs  der  Bruder  desregieifenden  HarxogsyoaBraiiiMchweig 
mit  dem  Fürstenthnme  OeU  paragirt  tej^  ist  ihdels  über- 
sshen.  .Das  dipltunatisobeiSahrbnoh  bat  einen  iie«eit  Ar* 
tikel  i itr, dem  •  VetB-eichniste  ^et  in  Europa,  ßtiidten  ftnge<T 
stellten  AgeaAen  nad  Handelaagenteit  ethaitan«-  A^  diese« 
diplomatische  Jahrbuch  folgt,  die  genealogtsol^  -  diplomati* 
sehe  U abersiofat  der  auXsercuropäischen  Staa|en, .> ; .  Qie  Aiit 
a^kenaung  der  Sfidalnerlkanitcheii  Staaten  nnd  Hayti'j  war 
bei  der  Ausarbedtong '  dieaea  Artikels  noch  nicht  eifolftü 
nnd  sie  sind  daher  in  diesem  Jahrgange  nock  niöht  auffftt 
nommen.  .      •    \-    \' 

Hieran  schtiersen'  sich  dielchronologische  und  synchro- 
nistische Geschichtstafel  y  die  historische  Chronik  und  9 
statistische  UebersichtstaMn  "der  Europ.  und  Äutseteurop; 
Staaten,  Und  den  BeschlUIs  machen  einigo  Nachträge  und 
ein  Register.  '^  .  . 

Begleitet  ist  derselbe,  wie  voriges  Jalir,  yon  einem  be- 
sonders ausgegebj&nen  genealog.  Taschcnbpche  der  Deut- 
schen gräflichen  Hä^ser,  worin  di6  Gen^logien  von  nicht 
weniger  als  146  Grafenfainilien  in  alphabetischer  Ordnung 
aufgeführt  sin«).  .  G«  H«   ' 

m  >  I  ||_ 

-•  -.  .  .... 

'.     •     •  •         ••QT 
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Genealogisch  -  historisch  •  statistischer  '  Almanach, 
dritter  Jahrgang  für  das  Jahr  1826.     Heraus- 
gegeben von  Dr^  G.  Hasseh     Weir^artim  Ver* 
läge  des  GrofsherxogL  Sachs,  pritK  L,I:  K^ 

Der  vorliegende  Jahrgang  theilt  sich,  wie  der  vorjäh- 
rige, in  3  Hauptabschnitte  und  zwar  in  der 

i.  Genealogischen ^mid  HetMtMchen  Theil,  weicherauf 

.  424  Seiten  enthält :    A,  die  Genealogie  und  Statistik  der  5 

grofsen  Europ.  Mächte;    B.  die  Genealogie  nnd  Statistik 

der  dem  Deutschen  Bunde  beigetretenen  Staaten,  in  3  Ab- 

theilungen:  a). regierende  Deutsche  Fürstenhäuser  undRe- 


240      Bä<äier^Aeeenti»ne9i  und  Anzeigen. 

pubiikeB,  mit^erStetirtik  ihrez-Staaten ;  1^)  di«  mediatisir« 
tiea  Stondeikerrett:  mit  g^esdticlitlichar  «sd  statiit,  Einlei- 
tung,  die  \ittLX  bis  auf  BtnHnk^  Mömelbgrg^  Grotty  Piom- 
lino^  PlHUnitrg ,  Schäshgrg^  und  Tiirring  yoliständig  anf- 
gestellituadnachg^ragen  sind  und  e)  die  Gisnealogie  «ler  iiii- 
ri'genitt  den  Deutschen  Staaten  J>egüteiten  FtirstenliSusec 
ebenfalls  jedes  mit  geschtcbtlicher  und  statittiseherEiillei. 
tung*)  C,  die. Genealogie  und  Statistik  der  sÜmmtUdien  libri« 
genEtirop.  Staaten;  D.,die vomelunstea  «ulsereurop&isclien 
Staaten  fuit  geschiditlieher  und  stalastiscber  Eii^üllrsng. 
Diesen  geneaüogiscb-etatistisch^n  Tbeil  Jiegleiten  .9  Statist« 
Itobersicbtstabellenj  die  naeh  den  neuesten  Daten  ansge« 
cai>eitet  sind« 

IL  Geschiclitliclier  Theily  von  Hrn.  Hauptmann  Bs* 
n»XE«n  bearbeitet.,  in  3  Abtheilungea :  A.  Ghroiiologischs 
Uebersiobt  der  HauptbegeJbenheiten  im  Staats  -  «md  WoXkt* 
leben  vom  AQl>egin»e  der  Zeitrecknung  bis  u  Jan.  1334; 
£•  Chrenik  ^en  Tags.  Zweite  JabreshÜlfte  ▼<on.ji824,  und 
C.  Nekrolog  der  im  Jahre  1824  Terstorbenen  Gelehrten 
und  Schriftstdier  ans  allen  Nationen^  alles  auf  124  Seiten. 
I<etztrer  Artikel,  der  in  diesem  Jahrbuche  xuerst  gegeben 
ist^  wird  jedes  Jahr  fortgesetzt  und  mithin  stehend  werden« 

1//»  Unter  der  neuen  Kubrik:  statistisches  Quodlibet 
auf  16  Seiteni?  A^  eine  Uebersicht  der  verschiedneu  Natio- 
nen der  Erde  nach  ihrer  Abstammung  und  £•  nach  ihrer 
Keligion:  beireits  im  vorigen  Jahrgange  aufgenommen  und 
hier  nur  berichtigt  $  C.  Rangliste  von  100  Staaten  der  Er- 
de in  Hinsicht  des  Areals  und  D«  in  Hinsicht  der  Volks- 
zahl; £•  Hangliste  der  100  bevölkertsten  Städte  der  Erde, 
lind  K  Uebersicht  der  Europäischen  Hochschulen*  Diese 
4  letztem  Rubriken  sind  neu,  und  werden  in  den. künfti- 
gen Jahrgängeni  wie  A  jond  B|  mit  andern  wechseln, 

.  G.  H. 
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tcinerair/f  ctassiqU^  de  Tltalie  ttc,  -CinquiimB 
dditim*  Paris  f  Hyacinthe  Langlois^  Geogra- 
pke  et  libraire,  1825.    LXXXrill  et  388 /i.  8. 

Reo.  bat  die  frühem  Auflagen  dieses  Reisebuclis  und 
Wegweisers  durch  Italien  nicht  gesehn:  dei^  Verf.  versi- 
chert indef«,  dafs  er  die  voirliegende  durchaus  durchge* 
tehn  und  Verhessert  habe.  Dal  kann  freilich  seyn  und 
Recensent  nicht  heurtheilen  ,  Wohl  aher  v^ersicheru, 
dafs  trot*  cMr  angewandten  Pfilfe  dal  Werk  notth  Mit  ei« 
Her  Menge  von  Fehlorn  und  fälschen  Ansichten  angefülk, 
dafs  Oberhaupt -«stls  ^äntiqut  ptirrie  du  herps  höchtt  nach« 
läfsig  iMarbeit^t  sey  und  unser«iii>  Reivhardt  und-  dem  M^ 
nermrto  Jtütiafio^  woron-  letztres  -tiis  TOnfigHehe  Quelle 
&nsmai»ht|  weit  tlUthitöht.  Zwar  hat  der  Verf.  eins  starke 
Liste  von 'SckrifUtellem»  die  er  Über  Italien  benutzt  haben 
Will,  yörangestellt,  abfer  es  W^kt  tchon  kein  gutes  Vorur- 
tiiteiT^  dhts  likit  Aüsnahnfte  der  Lady  Üforgankein  «iutiger 
heue¥er  Keiseader^  nickt  Mtfr^tufiM'it ,  nicht  Ktphälidt^^ 
Friedlähd^tf  Hugen^  Nemnich  und  schiele  andre  darunter 
aufgeführt  und  gekannt,  mithin  nisht  benutst  sind. 

Die  Anleitung  enthält  auf  88  Seiten^  die  Posteinrich« 
tnUgender  rerschiednen  ItcQien.  Staaten^  dann  der  Lauf  dei* 
DJligencen,  ^e  Münztabellen  der  Ital.  Staaten ,  das  Mei- 
lenmaafs ,  eine  Höhenta^el  deir.  TÖrnehmsten  Berge  nach. 
Schuchdutg  ^  ein6  Uehersicilit^tafel  deä  Afeals  und  der 
Volksmenge  Italien's  nach  Balbi  92,036  Ital. si£:5)752f  geogr. 
Q.Meilen  und  i8«579,6oo  EinW.,  um  2  MiU.  su  wenig)  und 
eine  geogr.  Statist.  Uebersioht  der  ganzen  Halbinsel^  die 
indefs  nichts  weiter  als  eine  magere  Ansioht  der  Ober* 
fläche  unter  derftubrik:  g^ographiepk)rsiquegeYr'i.\irtt  wkt 
man  darin  auseinandergesetzt  wünschte,  die  Maremntn^ 
dieMal  Aria^  die  Vulkanität  des  Bodens,  davon  keinWori| 
dagegen  ist  vorzüglich  der  Apennin  mit  seinejir  sonderbaren  . 
Konfiguration  herausgehoben,  und  zuletzt  in  einen!  Au« 
Hange  eine  höchst  verwirtte  £inths;lung  der  Italia  anti* 
qua  mitgetheilt. 

N.A^C.E.    'XVlhLdf.%.St.  16 
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Hierauf  folgt  nun  das  «i^ntliclie  Reisebnch,  das  ganz 
nach  dem  Muster  trou  lUichardt*t  guide  eingerichtet  ist. 
Es  hebt  mit  der  Moniere  de  vojrager  an,  giebt  dann  ein 
Gemälde  der  Hauptstädte,  und  geht  dann  auf*3ie  Haupt- 
routen über,  die  natürlich  mit  Paris  anfangen  und  durch 
Ober-1  Mittel  •»'Und  UnteritaUen  nach  den  Inseln  führen, 
auch i/trien  und  Da/matisn  einscbliefsen.  Daran  reihet  sich 
ein  Aufsatz  über  die  Binnen  -  und  Kanalschifffahrt  und 
eine  Nachweisung  der  vornehmsten,  Charten  üher  Italien: 
ein  Kegister  macht  den  BescbluTs.  ' 

Beigegeben  find  .i)  nouveü^  curte  poUt*  et  itinirahe 
,de  VUalie;  2)  Route  de  Parte  ä^lur^n  und  3)  B^fute  de 
Paru  4  MUan^  aUe3  litlpAgr«pbir^m^ ihrem.  J.weqkje  ent- 
•|>re«heAd  ^  dai»&  iFer8eh|f»dae  gaa?  gut  lilhfigcaplMrte  An- 
sichten Ton  merkwür^ifeii  G^geastäaden :  #0  der  place 
roy.  Ton  Turin  ^  der  ispla  j^ella  tiv^  4em  'CiMner$ee,  der 
Villa  Clariciy  des  Orts  Oranted^o^  <i$f  Qrt|  ^cita^^ao,  des 
OfM  Hxtrrido  bei  Bellajßa^  der  Vill^ß  Plinitmia,^ .  alles  am 
CeiM^eee»  So.achön  «dieser  See  ^maf^^f  i*%t  i^  er  denn  der 
£inv9«f  ^^^  Italien  nudecjachfl  C^BgemMnde  darl^ietet? 

,   Gm  M^ 


r. 


La  Suitse  ou  esquisse  £un  tableäu  'histörique, 
pittoresque  et  moral  des  cqntons  Helvetiquesy  par 
G*  JB.  Depping,  2me  idition  revue  et  €iugmeih 
Ue.    Par.  1824*  in  18.    {prix  8  Fr.). 

'  .  Die  erste  Ausgabe  dieses  Werks  hat  Rec«  nicht  zu 
Gesichte  bekommen ;  er  kann  dasselbe  daher  nur  nach  der 
Vorliegenden  beurtheilen ,  die  von  einem  Manne  herrührt, 
'der  schon  Manches  für  das  Gebiet  der  ^rd-  und  Länder- 
"künde  geliefert  und  sich  noch  kürzlich  durch  seine  Bear- 
heitung  von.  MentelU^i^  Frankreich  ^nd  die  Herausgabe 
des  neuesten  Vosgien  bekannt  gemacht  hat« 

Es  ist  schon  soviel  über  die  Schweiz  geschrieben  und 
gesagt,  die  Ghorographie  des  Landes  ist  «uf  so  mancher- 


i  i 


Sucher '^  Reunsionen  und  Jln€eigen,      24S 


lei  Seiten*  bearMtet,  il«(b  tidi  fest  nichts  t^%xx9%  erwaKten 
läfst ;  indefs  wird'man  didls  Wetk  ammormit  Verg|a1ig«n  aus 
der  Hand  legen.  Es  isttwar  an  sich  nicht  veil  mehr  als  eine 
Kompilation  aus  den  grörsem  Deutschen  Werken  und  aus 
den  aouern  Reisebeschreibungen |    aber  der  Verf.  erzählt 
angenehm  und  hat,  unsers  Bedttnkens  nach,  einer  Darstel- 
lung dieses  Gebirgslandes   die   rechte  Seite    abgewonnen: 
er  verbreitet  sich,  immer  die  lebhaftesten  Farben  auftra- 
gend ,     eben  sowohl  über  die  Natursebeuheiten ,    die  sich 
ihm  darstellen^  als  über  das  Volk|  er  schildert  die  Sitten» 
dia   Gebräuche^    die  Lebensart  sowohl    des  ▼erfeioerteu 
9tSdtert  als  des  Landtftannsi  er  geht  mit  sicherm  Schritte 
au«  dem  Volksleben  in  das  Staatsleben  fib« ,    uad  indem 
et  allenthalben  Blicke  auf  die  beesere  Vergai^enhadt  wirft^ 
lä&t  er  dai  Volk,  wie  es  jeUt  dasteht,  deit  Staat,    wie  e|r 
sich  nach  so  manchen  l^nlKlkn  g^üdet  hat,    Tor  unsern 
Blicken  Yörttbergehan*    Und  nicht  allein»  dals  er  fremden 
PIthrem  gtf olgf  ist^  er  hat  auch  die  Schwei«  « weimal  selbst 
besucht,    und   das  was  er   aus  eigner  Ansicht  hinenlQgt« 
ist  gerade  nicht  das  Uninterassanto  in  diesem'  Werke,  .da|i 
in  Frankreich  mit  ungetheiltem  Beifalle  aufgenommen  ist. 
Die  Einleitting  giebt  uns  einen  geographischen  Uober- 
blick  fiber  das  ganie  Land^  über  seine  Grausen  und  Ausdeh- 
nung, Über  die Kenfigurationselnes  Bodens,  über  die  Gebirge 
selbst,  über  die  G^hirgsarten,  über  die  Heil^elle%  Überdie 
Glätscher  und  Bisfelder,  über  die  natürlichen  Produkte  des 
Landes,  über  Ackerbau,  Viehxucht,  Kunstfieifs  und  Handel, 
und  beschreibt  das  Volk,  seineSi^en  und  Gebrauche,  seinen 
Charakter  mit  allgemeinen  Zügen«  Dann  geht  er  auf  dieBe* 
Schreibung  der  einzelnen  Kantons  über,  wovon  Gtnf^Nguen* 
hiirgf   FFaadtnnd  Zug  den  ernten  fSolothurn^  Boiel^  JargaUf 
Bern^     Zürich  und  Sehafhauten  den  «weiten,    St.  Gallen^ 
Fryburg^  Thurgau^  Schwätz  ^  üri^  Unterwaldgn^  JpptnuU 
und  Olarus  den  dritten,  jund  Luctm^  Bündtn^  Tessin  und 
Wallis  den  vierten  Theil  füllen. 

Wir  können  dem  Verf.  in  der  Ausffihrnng  seines  The« 
na  nicht  folgen,  und  müssen  ihm  nur  das  Zeugnifs  ge- 
ben, dars  er  überall  die  bessern  Quellen  tu  Rathe  gezogen 
hat  Ueberall  hat  er  Züge  tu  verweben  gewufst,  die  uns 
iu  das  innere  Leben  des  biedern  Schweizervolkes  tiefer  ein-« 

16* 
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fShreiii  als  die  meisten  seiner  Vorgänger  gethan  haben 
Wie  er  die^e  Züge  austeichnet,  davon. hier  nur  «ine  Pro- 
be: ,yWobl  mag  es  den  Schweizern  zum  Vorwurfe  ge- 
)'y  reichen  9  dafs  sie  die  Blüthe  ihrer  Jugend  Ausländem 
,y hingeben,  aber  wenn  man  gerecht  seyn  will^  so  uiufs 
,,man  gestehen,  dafs  kein  Volk  seine  eingegangne  Ver- 
yybindlichkeit  gewissenhafter  und  treuer  erfüllt.  Vor  allen 
,yhat  Frankreich  — .  die  Könige  Frankreichs  von  jeher  auf 
„die  Selbstaufopferung  der  Schweizer  zählen  können:  es 
,,ist  längst  zum  Sprichworte  geworden^  daXs  ein  Schwei- 
,,zer  nie  den  Tod  scheue ,- wenn  es  die  Vertheidigung  sei« 
„nes  Herrn  galt*  Einst  rückte  ein  Französischer  Minister 
,; einem  Schweizer  Oesändten  vor:  die  Schweizer  kosteten 
,y Frankreich  bereits  sovieles  Geld,  dafs  man  damit  die 
,,  Straf se  von  Paris  bis  nach  Basel  pflastern  könoel  Ja, 
y,das  ist  möglich,  antwortete  der  Schweizer,  aber  gewifs 
„ist  es,  dals  man  einen  eben  so  langen  Kanal  mit  dem 
„  Schweizerblute  füllen  kannte ,  das  £ür  Frankreich 
„geflossen  ist!  Bei  der  Schlacht  von  Rothaeh  salk Fried- 
j^rich  IL  mit  Staunen  und  Achtung  auf  jene  Mauer 
„  von  rothen  Felsen ,  d.  h.  auf  die  Schweizer  Linie  herab, 
„  die  noch  unerschütterlich  stand ,  als  Süuhise*ns  ganzes 
„Heer  bereits  in  völler  Flucht  wart  wen  erschüttert  nicht 
„der  Anblick  jener  Schweizerleichen,,  die  am  lo«  August 
9,1792  den  geiunknen  Thron  bedeckten*  <'        q    «• 
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Atlas  universel  de  la  Geographie  physiquB^  pöU'^ 
tiquey  statistique  et  minirälogique  de  t'out'es 
les  parties  du  monde,  sur  Vechelle  de  -^x^ii.S'^ 
öu  dune  ligne  par  1/9P0  toises\  dressi  et  des* 
sine  par  Ph>  van  der  Maden,  dapres  les  meiU 
Teures  cartes\  öbservations^  asironorniques-  et 
vojrages  dans  les  divers  päys  de  laterre^  dessinS 
sur  pierre  et  lithogrßphie  par  H.  Qde ,  composS 
de  400  cartes ,  format  imperial  velin.  Amst,  L 
ILivraison  (E'ouvrage  paraitra  de  six  semaines 
en  six  semair^es  par  livraisons  de  dix  cartes ;  SuHh» 
scriptianspreis  jeder  colprirten  Lieferung  4  Thlr^ 
4  gr^  Sachs,  netto*)^ 

Hr.  van'  dtr  Magien  erofiPatt  mit  diesem  Hefte  seinen 
y^Tollstandigeu  Atlas  der  Erde<^:  er  beabsichtigt  in  400  Blät- 
tern y  wovon  sich  }e  10  und  10  alle  6  Wochen  folgen  und 
der  Atlas  mithin  in  5  Jahren  beendigt  sejn  soll,  uns)  die 
Oberfläche  der  Erde  nach  einem  Maaüsstabe  von  sx^ifTv 
darzustellen  y  und  zugleich  nna  mit  deren  physischen ,  ^-^ 
litischen ,  statistischen  und  mineralogischen  Merkwürdig* 
iLeiten  bekannt  zii  machen« 

Wir  gestehen  es,  dafs  der  Verf«  sich  hier  ein  sehr 
'Weitschichtiges  Thema  vorgesteckt  hat.  Der  Gedanke,  die 
£rde.  nach  einerlei ,  aber  einem  weit  grölsern  Maafsstabe. 
als  uusre  Flaniglobien  gewähren,  im  Bilde  darzustellen, 
ist  zwar  schon  vpn  Mehreren  aufgefafst  und  auch  theil- 
'Weise  aijisgef jihrt ,  indefs  hat  noch  keinei:  den  Muth  ge- 
liabt,  das  Ganze  zu  beendigen,  ]tind  uns  damit  zugleich 
tlurch  die  vielen  leeren  Räume  zu  geleiten,  die  bei  einer 
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9olch«n  DarttellQtif  n^tfawrendlg  aufstoffen  müfsou;  wir 
sind  neugierig,  wie  der  Verl  die  landlosen  Meere  auszu- 
füllen gedenkt.  Wahrsolieinlioli  wird  er  sie  benutxen,  um 
darauf  die  manclierlei  Gegenstflnde  hiedenulegen ,  die  er 
in  der  Ankündigung  und  auf  dem  Titel  beizufügen  Ter« 
«prochen  hat. 

Reo.  bat  den  ersten  Heft  dieses  Atlasses  vor  sich :  die 
Blätter  sind  sSmmtlich  Uthographirt,  und  man  sieht,  dals 
dar  ^itbograplurer  vmvt  kein  AnfAngfr  •  aber  auch  nodi 
kein  Mai*t|er  seiner  Kaoat  war.    Wir  haben  sowohl  aus 
Frankreich  und  Deutschland  als  auch  in  neuester  Zeit  aus 
XtaÜen  lithographische  Arbeiten  erhalten,tdie  eine  bei  weitem 
sicherere  und  geübtere  Hand  risTrathen  und  der  des  Hol* 
ländischen  Künstlers  weit  vortuviehen  sind.    Mttich«  Blat- 
ter sind  indefa  mit  sichtbaf tm  PleiCse,  vt^dn»  wieder  titm- 
t  lieb  flft^htig  gaarbeitet«     Bei  den  Parstellungen  der  Län- 
der bat  der  Zeichner  meistens  bekannte  Materialien  J>e- 
nuttt,    aber  nicht  fiberall,    wie  die  vorliegenden  Blätter 
beurkunden,  die  yetbessernde  Hand  angelegt  und  das  Neue- 
ste nachgetragen^    Die  Schrift  ist  niebt  Kolländisch,  son- 
dem  Frantftfiseb, 

Die  Charten  des  Terliegenden  Hefla  iHnfastea  nnr  ei* 
»en  Theil  der  nördlichen  Hälfte  va|t  Amerika »  unA  %wx 

Nre»  97  eineit  Thett  jlet  NerdateeräianliclMn  Gebiets 
Orifen  (nicht  wie  det  ^ichner  tobreibft  Qmg^n)^  ^aa; 
naeh  LsietV  tmd  dankst  daher  denn  auch  die  Kolonie  As- 
tßwiaf  der  jetiige  Hauftort  des  Landei»  unlear  46^  15^  N, 
Br. ,  noch  niobt  eingeifaragen  ist.  Die  ohoro  ••  nnd  ethno* 
graphiwhen  Bemeekiin^stt^  die  auf  einigen  ieeren  Stellea 
angebraeht  find,  hat  4br  Verl  gßmz  mm  T»9mi4  ui)d  ClarhiU 
Heise  und  dessen  Charte  aufgenomnMflt  Wie  anlliener»  ist 
nnch  hier  bei  den  Wahnpidtsotn  der  IndiaAer  deren  Zahl 
«ui^efübrt. 

Nro/39.  Der  ostliche  Theil  dteses  Gebiete,'^  eben- 
falls nach  Ißtwit  und  Clarlu^  abet  auch  ein  Theil  des 
itffijurtlandes ,  denn  das  Felsen gebirg6  hiacht  die  Gränze 
zwischen  beiden.  Auf' diesem  Blatte  tieht  man  die  merk- 
würdigen  Quellen  des  MUiuru 


Nj"P^.^|,.  Tl>f;U,  der  Nordamecil^aaisclien, Union,  näm- 
lich  der  .i^Qrd^f^licheTheil  des  Missuri-  und  det  gröfsere 
Theil  d^.Nordvyestgetiets,,  Aber  d'jr  Verf,  hat  die  Graf- 
schaft Cratv/ar^^ -welche  zu  beiden  Seiten  des  M{>fi/i;7pi be- 
legen istun^vfoin  Fort  Craw/ord  mit  den  Ortschaften  Prai- 
j^ie  des  chiens  und  .  IViscan^in  gehören ,  noch  nicht  abge- 
theilt:  selbige  gehört  seit  jgso  xu  d^m  jetzigen  Staate 
Mischigatiy  und  hatte  l820  nicht  650  Einw.,  wie  das  rothe 
Schildcheii,  nacHmii^  soadeirj^^  ers^  492  Bewohner,  Hier, 
f7o  4>9  C3i9?H3S^«B^^-  ^^^^  Qt^^^J^^  j^eköi^mt^  bemerkt  der 
Vex£  in  einem  jeden... Gebiatsth^ile  diircl^.  ein  gelbes  Scjhild 
4ae  Arpal»  duroV^in  rothe«  die  Volksmenge,  Die  India- 
ner h^%  «V  ^JpA^^*  ..davon  ausgenomipien ,  und  bei  jedem 
Stamme  dessen  Zahl  nicht  allein  be^onder^  liusgeworfen, 
sondern  bei  dieser  Zahl  auch  geographische  und  ethno- 
graphische Bemerkungen  gemacht.*    '  ' 

Nro..42^  Ohercanadä  und  Misckigan,  Das  Areal' des 
letztern  und  neuesten  3täa'ts  der  Union  ist  jetzt  nidht 
niehr  19959,  sondern  2,730  Q.Meilen,  die  Volksmenge  von 
1820  aber  richtig;  die  Grafsch.  Broiiine  zwar  für  Mischt^ 
gan  abgemarkt ,  aber  noch  fehlt  der  Naime.  Obei'eanädd 
jerschnnt  ||e«altif  leer)  jdia  Di«trik]|e  sind  noch  nicht  ab- 
f^etheilt,  ^  Gr^s^iiaftaii  »mif  f#iii^:7b<(4i  angegeben ,  der 
Flachemnhall'  «ur  I|8IS  QJ^eil^n  um  <faft  difPOO  zu  klein. 
Der  Zeichner  brauchte  ja  nur  einen  SJiick^auf  df^s  Ufnachpt 
belegne  MUchiMan  zu  werfen ,  um  den  Verstofs  zu  be-. 
merten.  Auen  der  nordwestliche  Winkel  von  'Ntüyo  rk  tüga. 
OntArio  und  ErU  fällt  in  den  Umfang  dieser  Charta."  so 
«wie  ein  wiister  Theil  von  UnUrcanada, 

I9ro.  43.  '  Th^I  deir  J)(ocdaaie]ak»ni«chen  Unipn,  iAi|d 
ein  groDser^.  iTheil  Yon  UnHxpwnkd^  mit.  .dem,  östlichen 
O^rcaj^mdmf  ibdeiiildat  Blatt  dengan^tn  f^9nnz  biczuieia^r 
Mündung JwMfafrt.  Hier  iieht.  nuit^  #?  9|aaten  AT^iln^» 
Utuhamffvhirty  Xmtmcnt ^  Mastmchmx^fiH  irndr  deng^^J^s- 
ten  TheihivjBK  ükufailsm  Das:  Blatt  .ifti^ut  gehaltep  ^x^ 
was  löblich  ist,  nicht  zu  sehr  mit  Schrift  überladen,  d^r 
Yorib- Kanal  deutlich  dargestellt. 

Nro.  45*  mit  der  Ueberschrift :  die  grofse  Bank  von 
Ttrrtn^uvc   oder  nach   seinen    Herren    wohl    besser  Ntu-^ 
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föundland,  Anfäer  der  grofsen  Banlc,  die  Indof*  nicKt  gaxk% 
eingetragen  werden  konnte,  enthält  das  Blatt  die  sfidliclien 
Küsten  Ntufoundiand^s  mit  den'  Fir'anzÖsiscTien  Flsclierin- 
seln  und  in  einem  Karton  einige  Statist,  Nachricliten  über 
den  StocHiischfang ,  die  aber  den  Ertrag  ffir  Briten  und 
Nordamerikaner  nur  von  I8r3,  für  dieT^anzosenVon  1788 
angeben.     Da  hat  sich  denn  seit  der  Zeit  vielät  geändert. 


i> 


Nro.  47.  Theil  von  Mexico ,  oder  daf$  im  W.  der  bei- 
den Californias  titfd  dier  tfoztiiveHtichenXVr^iil/lrria belegne 
Land ,  welches  die  beiden  Binh^iWeeh  *  Timpänag^s  ixni 
Teguayo  umfafst*  Völlig;  iiach  Arrowsihifh. '  Im  Kartoi» 
znr  Seite  findet  man' eihe  Ansicht  des  mexicafiiseliea  Hoch-' 
plate^u  nach  ▼•  Humhcldt. 

Nro.  48*  Theile  der  Nordamerikanischen  Union  und 
Noumezico'toderTielmchr.  von  Mexico,  denn  das  Blatt  zeigt 
aulser  dem  ehern  Theile  des  iVo riethals  auch  die  ansto« 
IPsendenProvinien,  Ebenfalls  wohl  blofs  nach  i^rrou;«PiiiV# 
i|nd  Pikees  Charten  dieser  Wüsteneien/,  worauf  auch  die 
geplogischen Bemerkungeil  der  letztern  aufgenommen  sind. 

-  Nre.  50.  Theil  der  NordamerlltaiAiKehen  UaioiL  nnd 
swar  die  Staaten  ind^nie  und  Ohib^mst,  Ptnnsyiuaniay^  Vir* 
ginia ,  Ktniuelty  gr8fttentheils  und  der  eb*re  Sannt  von 
Alabama  und  Oforgia^ 

Nro.  51«  Theile  der  Nordamerikanischen  Union»  tiam- 
JicH  NeuJBTsef^  y  D£lawar4  und  Mar^lajid,  ^o  wie  der  Di- 
strikt Columbia  ganz,  dann  Theile  von  MatioekusettSp  Rho^ 
dtisland,  Cann^ciicuty  Pennsylvania^  NtuyorJty  Virginia  unA 
Tfordearolina  oder  die  gante  8»tHohei  Seeküste  von  36  bis 
^!i9  N.  Br.  Dabei  in  Kartont  eine  Bevölkemngttafel  der 
Nördamer.  Union  upd  eifne  Rubriken  ülber  Handel,  Staats- 
verfassung, Rehgioa  und  Boden  ineinAn  bMel^  Misch- 
masch. Der  Zeichncrr  in  kein  Statittikdr  und  iWeaTt  nicht 
redit^  was  er  in  dat  Gebiet  dieser  WisteBecbaft  lu  sie/- 
hcti  hat«  ü    jf 
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Charta  gdographiquüj   statistiqus^   historique   et 
politique  de  la  Colombie^      Paris ^    imprimerie 

de  Cosson  1825. 

«      * 

-Auch  in  Frankreich .  sucht  man  den  Carff-Leoschen 
ütlas  9u  Ter))reiteny  und  hatte  denselben  mit  dem  Ver- 
sprechen,  den  Text  dem  neuem  Zustande  der  Dinge  ge-^ 
mäss  anzupassen,  fchon  vor  einiger  Zeit  angekfindigt. 
Dietß  ist  das  er^te  Blatt,  was  davon  erschienen  ist. 

Bei  der  Charte  livgt  offen]>ar  die  Canfr^iche  zum 
Orunde,  indels  hat  der  Herausgeber  nicht/^ie  generelle 
£intheilung  CartyU  in  Cun^tiui/fÄrca,  Quito  und  Spanish 
Guajr»na  adoptirt,  sondern  aus  la  Roch4tt€  die  sämmtli« 
jdhen  veralteten  Provinzialnamen  hervorgesuqht.  Das  Dutch 
Ci^FcnaCarey^sh^tüt  zwar 'in  Guiana  anglaisg 'yeTwa.ndelt, 
tätet  ffir  'Rio  Norto  hdehst  omichtig  Ouiana  portugmise 
gesetzt.    Uebrigens  hat  die  Charte  ein  geföHiges  Aeufsere, 

V 

\ 

Wds  den  Text  betrifft,  te  hat  der  Hetausgehjer  Wort 
gehalten  und  denselben  bis  auf  die  jetzige  Zeft  fortge- 
fühlrt.  Unter  der  Rubrik  Oeutysrn#man«,  wel«he  bti  Car^y 
gast  fehlt,  «ist  ein  Abrils  der  8taatsverfassnilg  dtesee  Frei- 
staat gegeben;  Die  unnfltae  Kubrik  Coiselx^te.  ist  wegge« 
lassei»,  dagegen  neu  nvtmu  puMes^  itat  miUt^r^  und 
niarin#« 
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O    e    9    t    e    r    r    e    i    c    h, 

3l)  Neueste  Volksliste  der  Provinz  TiroL 


Kreise, 


Jretil 
in  reo. 

q.M 


gMricti 


VoLktm. 


HauptSrier: 


I.  Unterinnth, 

91,5« 

15 

1 
121,694 

2.  Oberinnthal 

106,34 

,     0 

8Ö,ö?o 

3.  Pusterth^l 

ip:*»" 

*    14 

.97*058 

4.  An  der  Etsck 

60,  ?2 

20 

io3.7'4 

^.JVtUcti.Konf 

^4>2* 

12 

95,928 

6.  Trient     .    .  • 

7SfOfl 

14 

t6i,o66 

7.  Vorarlberg. 

'44»J3 

7 

i  »4<9aa 

Schwatz 
tmst       \ 
ßruiucketk. 

BT»   • 
otzen    • 

TrKnt    • . 

Bregenz 


1»47 

6,86a 

7>Ä)5 

10,705 


Sufnme 


dea    ü 


^I8>9P      91 


7^3*31^? 


22  Städte  mit  62,376 
98Mtkß.init38,35^ 

im 


i^ r 

Von  dea  übngfa  gt^dten  «äblte  insbruck  Q,Q26».Jfa/4 
4.375»  firiare»  2,75t,  ^l^  2,339,  A^''«»»  2,x3S»  B-iva  i,833> 
^»«^9  li06$.,  ;4fe*  Iv4y>»  ^tgfzing  i,3|0»  |r(>«A)i4^.2  ifSio, 
jrii/fi«iin«tS74,  fW4ftifc4ii^78»  il<*l<f»i#r« 854t  G^«V«K  2:«f 
XiattJfn.740  und  Vils  410,  von  dfli  jüiftrigi^  A(rkfl«  Dorn^ira 
a77it  ^i^tfV^^t  ^i9i^«f«r«i>«3»(i40»  fii«n^«St5l^f  J^!9r9  i^rp^Clei 
a^oio»  l^ll4f>  ji,!Et9§i  'J^^mwV  l,993i:^^»#^e  I^7l4i  -P^'MIfH»'' 
AfA,  Strifuto.tjtfa»  l^cffai*a.6609  #Fä£«64i^|c^«#Z  430,  AaZ* 
f-n  x»lOO,  Nfumann  680,  Tramin  1,32 f,  inni'cA«»  904, 
Mattty  5t9,  Jtf<i2/  999,  Rcuiti  820,  Gbtzis  1,457  und  Ho- 
henems  ^\^  Ginw«  (Ah*  dem  TyeoUr  SQhgmatism  yco 
1825.) 


■••r- 


B    a    i    e    r    n» 

32)  Bevölkerung  des  Rheinkreises^ 
Der  Rheinkreis  l^at  auf  einem  Areal  von; (2  Q.Meilen 
18 '41«*  48,779  UftMpt^  und  ^,559  Nebengebäuden  448,917 
£inw. ,  die  unter  II  ILatidkommiß^ariate,  31  Kantone,  365 
Bürgenneisterieii  und  717  Gemeinden  vertheilt  sind.  Der 
kath.  Pfftrr^u  wuren  234,   der  protestantischeQ  256t      Der 
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Kanton  Btr^z^himk  iclblte  24^3^;  Jnwiiler  13,340,  Kus^ 
»€l  11,212,  Laut$r$cktn  6,671,  fVol/suin  2,482  ^  Frankänm 
thal  j^S56,  Orünstä^  ^i,o92,  Ot\^m$rsh€imj2^^fjß^  Kau' 
d€l  33,208,  H^mhurg  7^)91,  fff^ldmohr  Ji^l^^  fHtiuUtuhi 
11,856,  Kaifärslauum  14^784»  Oll«r^«rf  ^^79(3^  WinnwiUr 
Z<»9494«  Kirehhtimboiand  :i%^'^  y  QöWndm  ^flS^t  ObtPma- 
j»fc«i  18,039,  Atfcfteii&aiUff»  899461  Lani{4.i#  $7,8§l>  £<{#n» 
Jko^tfii  23,890,  iVk«#t4u&y26,62Sf  .Dt^r^fTf'ni  31,991^  ^irnwHn* 

26,104,  ÖaAn  8,857,  Ä'oiy^wÄftflcÄ  7,364,  ^p«/«»- I4>74l» 
JAutterstadt  15,027,  Zwf iirucikfn  15,806,  fi/i>^j^aju2  15,569 
und  JVtfuAornftac^  8*756  Einw.;  die  3  bevölkertsten   Städte 

eüiw«]inor,   (Nach  0*\f!jr.  Molk.) 


*  I  1     • 


I 

>  *  /« * 


33)     IParni  horU  die/s  Reich  auf^    auf  eäli  MtUOie  w» 

Im  Eskuriol 'liefutdeft -sicK  ein  tmerl(i|rürdige9  Manu- 
Atipt  üthsr  die  Gold-»  und  6UbeirmtA<ti':m  Spanplen,  wor- 
aus .  beiforftht ,  ddf«  .dms^  MiseH  auf  B«l«lil .  des .  Staats  - 
.rathi  im  Üerbtte  js^  ▼erlassen  weydcn  aiijJUlben ,  weil  na 
dem  UmtearndhnuDgsjfciate  i«.  4tr  neuen.«  Wel)(  spbade^ii« 
(Berliner  Z^it.  Ni^,  341.) 

Jadeife  wurden .  in  der  Volge  dock  die  sUherKaHigea 
Bim*  nsd  Flaltinag^ulipn  su  GataUm  «nd  Ge«deis^n«^  yon 
neuem  erÖ£Ehet  und  1768  einer  Franzjßüacdicil  Bfafjlyufe- 
Seilschaft  fiberlasseui  die^djEULBliu  freilich  schläfrig  genug 
betrieh:  »di^  Ausbeute  war  so  genngej,  dafs  Htron  de  Vil" 
Is/of xs  '  dafltr  nicht  einniar^ine  2alll  äfizusetten  -wägt, 
AtMcbu JX.^T^|i  H^  i^^  J^Hre  ^[joi  schon  wirklich  aufgelassen. 
Jetzt  sollen  sie  durch  eine  Britische  Bef^werksgeaellschaft 
wieder  .aufgenommen  werden*  Was  bei  aUem  ^B.e[ichthu« 
me  an  Mineral  aber  eineon  'starkem  Betriebe-  in  dieseii 
Oegenden  vorTilglich  entgegensteht,  dürfte  der  -Meng^ 
AU  HoUe  und  5teinkoj()ilen  seyn.    (A,  d,  B.cd J 


vi  .  •;  .  • 
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Britisches    Reich. 

34)  Sinais  €inh  ü  nfte. 

Na^h  einer  officieUea  Uebersidit  betnigea  die  Eia- 
knnHe  deshritisdien  Reicbs  Tom  to.  Octbr.  1823  bis  dahin 
Iff24  479,W)0,ooo,  ▼om  10.  Octhr.  1824  hi»  dahin  igac  aber 
497,63r,6ro,  «nd  der  UebBTÄchüft,  den'.ie  iu  einem  Jabie 
erlangt  hatten,  13,636,950  Guid,    (Tim^s,) 

35)  Bestand  d$r  Jfafionalfchuld, 

Die  ganc«  NationalsolmMjde«  Britischen  Reiehff  be 
lief  sich  am  5  Januaif   1823  auf ^8,t?39;6ßoPf.  StotL  oder 
«ehnmal  so  viele  Conv.  Guld.,.  jdie Jährliche  Zins-  und  Leib- 
rentenzahlung  auf  29,869,129  Pf.  SteYl.  oder  etwa  so  viel 
als  öesterreichV;    Rufslan^s  nnd  «aiern's  Einkünfte  xn 
samapen  betr§gpn,    (Tim^^A 


:i  1 1  ■■■T« 


"  ^S   BritUth*  Sttnuiehi  i^-i^: 
Die  Briti.cl»e-8eeinacht  bisUnd  1825  «ns  «3  tiai«,- 

£lÜn  '  "^Tl**!^  "'  »«Weck«  UBÖ  ,5  Zweid«ker .  i» 
Slrtoite«  Kutter.  w.d  Bn«fcen.bl,iffe,  .«  K.a««^B„^' 
und 91  Transport,  und  WachUchiff.,  äfcertauptsgg«««. 


Werft  d|»r  Bnt>«cl,en  Aasf^^r  nach  Södamerika 


Jährte 


Britische  w»  Iri- 


■    I .  if 


P^  St>  geh.  P. 

18^3  13,166,071  II  7" 

J824    4,219,890  6  a 

W^5  Ifci563>434  i8  ? 


Fremde  und  iTo- 
hniaiprpduJue. 


Pf-Sjt.      Sch.P, 


r<^*  «7. 


122,^84       12  5 
153,666         9  i 

301,888       8  3 


3,288,450    4    -- 
4>373,856     8    3 
5i86i5.2:$3     6  10 
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Schweden: 

38)     Volksmenge  im  Jahre  1823* 

In  Schweden  lebten  1823  in  4^7,858  Ehen  2,687,457 
Individuen;  geboreA  Wärön  in  diesem  JahVe  68|959 Kinder, 
gestorben  56^067« 


Jt    u  J  B    Im    n    d^ 

3^)     tcpiith'itatistische  Nachrichen  üher  die  Stadt 

Mösk0a^ 

Diese  Sta^  eiitbielt  1823:  16^  grötse  Straften ,  .  608 
Querstrafsen I  21  Klöster,  26^ Pfarrkirchen,  56  Hospitäler, 
^9,358  ääuser,  ^,396  Buden  |  244  Restaurationen  ^  58  Bier- 
schenken, 131  Branutweinscfaenken,  26  Gasthöfe,  476  Her- 
bergen, 135  Weinhandlungen,  116  Weifsbrodtbäckereien, 
115  Schlächterbänke,  251  äbhtnieden,  305  Teiche,  1,054 
<3arten,  189  Gemüsegärten^  l26  Orangerien,  4,088  Privat- 
ttlid  275  öffentliche  Bruhnen,  42  öffentliche  Bäder,  861 
Fabriken,   348  Polizeiwachten  und  f;,l62  Laternen. 

iMd  Volksmenge  belief  sich  auf  246,545 :  darunter  Adel 
14,724,  Kronbediente  j.ioi,  Geistliche  4,388,  Kaufleut« 
12,104,  Fremde  2,385,  Bürger  28>0Z9,  Künstler  und  Hand- 
werker 10,384»  Militärpersonen  22,191,  Fabrikanten  1,854» 
Kutscher  und  Fuhrleute  1,882,  Dienstboten  53)541,  Bauern 
72,758  und  Leute ,  die  nicht  in  diese  Rubriken  gehören 
19,204*    (Aus  Laveau  Topogr^  et  Statt  de  Moecou») 


40)  Fortdauer  der  Wittwenverh rennungen  in  .Hinduitan, 

Nach  den  dem  britischen  Parliartiente  vorgelegten  offi- 
ciellen  Papieren  haben  sich  in  der  Präsidentschaft  Benga* 
len  in  den  4  Jahren  von  i820  bis  182$  nicht  weniger  als 
2,409  Wittwen  dem  Flammentode  unterworfen,    nftmlich 

1820  597,  1821  654,  1822  583  »nd  1S23  675*  I»  ^^  ^'^»-* 
sidentschaft  Bomhai  dagegen  belief  sich  deren  Zahl  in  4 
Jahren  nur  auf  20i.    (Timee^) 


n 


254  Novelliäitk. 

Am    e    r    i    \    «. 

41)  Anirhennung  des  käiserihünis  Branlitn, 

Der  Köni^  yön  Fottu|;ül,  Hat  durcb  den  am  15.  Aug« 
1825  zu  Rio  abgeschlossenen  aus  li  Artikeln  bestehendeu 
Staatsvertrag  die  Unabhängigkeit  und  Selbstständigkeit Bra- 
silien*s  und  Peter  i.  als  Kaiser  anerkannt  und  sich  nur 
den  Kaiserlichen-^  Titel  für  leiiHe  l^^beüszelt  vorbehalten» 
Die  Fortugin^sea' werden  in  Brasilien  ,.  wie  die  Brasilier  in 
Portugal  als  die  Unterthanen  der  begünstigten  und  nefrean* 
det8ten]>7ationen  behandelt,  und  derKaiserJPeter  verspricht 
von  keiner  Fortugiesisclien  Kolonie  Vorschlage  Wegen  ei- 
ner Vereinigung  mit  Brasilien  annehmen  zu  wollen« 


4.2)    M  $  X  i  c  6^9    Marine. 

Die  Marine  der  Union  x^ehrt  sich  immer  mehr;  sie 
iKflteht  bereits  aus  i  Linienschiffe  |  4  Fregatten  und  meh- 
rere kleineren  Kriegsfahrzei^gen  (1824  l{9  an  der  Zahl).  Zur 
UnterHeltung  der  Marine  sind  jährlich  6  Mill«  Guld,  aus- 

gesetftt»    (Hamb.'^  Korre»p.  Nro.  17^) 

i  '  ■ 


43)    Mexito^sHande^U 

Die  Einfultr  War  I830  iaue  Spanien  in  Guld.  10,137,119 
Spanische  uikd  8,924^240  {remde  Produkte,  aus  Amerika 
2,489)386  Amerikanische  und  4,825,354  fremde  Produkte, 
aus  andern  Gegenden  727,982,  zusammen  27,103,434  Gul- 
den an  Werthe$  i89I  im-  Ganten  14^490,104  und  i822 
7,446,238  Olildi 

Die  Ausfuhr  1820  nach  Spanien  i89743}984,  QAch  Ame- 
rika 9,502,222,  nach  andern  Gegenden  547,2289  zusammen 
919787,400,  I82I  I9>Q39>034  und  i8^2  20,614,278  Guld«  in 
Werthe.  (Handlungszeitung  St.  £17.) 
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44)  litUritt  -der  Pr^tint  Yuehtan  zur  tffdon  titiVi  Mixieo^ 

Die  Provinz  Yucatan^  von  der  es  noch  zweifelhaft 
war  y  ob  sie  sich  der  Union  anschliefsen  wollte ,  hat  nun- 
mehr seine  Verfassutig  t>rOBlulgirt  und  heteh#«>ren,  auch 
sind  die  Deputirten  derselben  bereits  hei  denv  £011  |ir esse 
zu  Mexico  eingetroffexl.     (Hamb.'  Korresp,  Nro,  178  ) 


45)  Anlegung  eines  Kanals  in  Florida» 

Man  beabsichtigt  in  Florida  einen  Kanal  zu  ziehen ^ 
der  die  Halbinsel  durchschneiden  und  den  Atlantischen 
Ocean  mit  dem  Golfe  vereinigen  soll«  Der  Kanal  wird 
bei  5.  Augustino  anfangen  und  I8  Meilen  {eigentliche 
Länge  haben ,  sich  aber  bei  Benutzung  der  Flüsse  S,  John 
und  Savanna  nur  auf  g|  Meilen  beschräaken*  Wie  wich- 
tig ein  solcher  Kanal  für  den  Handel  und  »och  mehr  für 
die  Kultur  von  F/or^4{a  werden  dürfte,  bedarf  keiner  Er- 
innerung. '  {Times,  Wahr ,  aber  ob  die  Bewohner  des 
wüsten  Florida  schon  jetzt»  wo  die  KuUur  in  diesem  Lac- 
deerst  beginnt,  im  Stände  seyn  werden  ,  die  Kosten  de« 
vortnrichtenden  Kanals,  er  mag  so  lang  seyn  als  er  wolle, 
aufzubringen,  daran  zweifeln  wir  sehr.  Da«  Gauveraement 
giebt  sich  bekanntlich  mit  dergleichen  Unternehmungen 
•nicht  ab,  und  in  Amerika  ist  alles,  wie  auch  reoht^  Sache 
der  Privaten»  und  untfer  diesen  Umständen  dürfte  der  Ka- 
nal noch  eine  Zeitlang  wohl  auf  dem  Papiere  bleiben.) 


VERMISCHTE      NABHRICHTEN. 


Tod  des  Kapt.  Cochrane. 
Der  durch  seine  Reisen  in  Sibirien  und  Golombia  be* 

« 

kannte  Kapt.   Dundas  Cochrane,  wie  bekannt  ein  Verwand- 
ter des  Brasilischen  AdmiMl^y  ist  <am  12«  August  zu  Valen- 
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eia  in  ColQtnhia  an  einem  bStartigenPieber  geitotliin*  Ein 
wahrer  Verlust  für  die  Erdkunde! 

It. 

tfaehricht  V0n  Hrn.  Laing*/  H^eitervUii 

Hr.  Laingf  ivelcker  am  i8.  JttHiton  TripoUw  Aafg«- 
Brochen  i«t,  gedenkt  in  loo  Tagen  (also  etwa  am'95.  Okt.] 
Timbuktu  zu  erreichen ,  um  von  da  die  Joliba  herab  in 
das  Gebiet  d«s  Sultans  von  Socltatuh  sich  zu  begeheo ,  wo- 
selbst er  vielleicht  auf  seinen  Landsmann  Ciappertontlhliti 
der  aus  def  Bucht  roü  Benin  den  Stfom  hinauf  geht,  {Ti- 
mes,) 

hüeJiiunft  dil  Hm,  Pacht»  äüt  Afrika^ 

Der  trantose  J.  R.  PacHöf  der  im  Januar  1325  nack 
dem  alten  Kyrene  äbgereiset  War,  ist  glucklich  nach  Mar- 
seitU  zotückjrekoMmen.  Sedhs  Monate  lirachte  «r  in  der 
l/Vüste  zu  zwischen  dem  Busen  Bontbah  und  dem  Xburintf 
Muphranttt^  der  einst  die  Kolonie  Battut  von  dem  Karta- 

{;er  Staate  abgranztei  die  Strapatzen ,  die  er  daselbst  er- 
itt ,  sind  durch  eirie  reiche  Ausbeute  an  Inschriften  und 
alten  Trümmern  belohnt.  Voit  dem  Jt/reneischen  Gebiete 
begab  sich  der  Reisende  nach  Audsghilak^  und  jnachte 
Ton  da  eineiji  Ausflug  nach  der  Oase  der  Hesperideni  de- 
ren Lage  er  mit  ^  der  Angabe  Straho  s  völlig  fibereijistim- 
mend  Kihdi  Zuvor  hatte  er  äudh  die  5  Oosen  in  der  li- 
byschen Wfiste  besucht.  Man  erwartet  unverzüglich  die 
Bekanntmachung  seiner  Reisebes<;liYeibung,  (Be^L  N«ciir* 
l8t)5  Nro.  3^  ) 

13.  •      •'    • 

iultut  dts  Confutt^   in  Sehina4  . 

Die  Religion  "^er  Gebildeten  und  der  Gelehrten  in 
Schina  ist  die  des  Confutse,  die  einen  einzigen  unsichtbaren 
Gott  anerkennt  und  ein  gataz  phildsophisches  RdligjioDssj- 
Stern  angenommen  liat.  Nur*ein  aleiner  Theil.  der  Nation  be- 
kennt sich  zu  den  Dogmn  dieses  Volkslehrers,  der  mehrere 
Jahrhunderte  vor  der  christlichen  Ä*^ra  (um  3450)  gelebt  hat 
Im  ganten  Reiche  giebt  es  1,560  ihm  geweihete  Tempel:  bei 
denselben  werden  imFrühhn^e  und  Herbste  dem  höchstea 
"Wesen  Opfer  gebracht.  Diese  bestehen  in  6  Ochsen,  27)000 
Schweinen,  5,800  Schkafen,  .298<to  Rehen  (Gazellen),  27)000 
Kaninchen,  und  überhaupt  6i,oooThieren  von  allen  Gattun- 
gen, auch  legt  man  379600  Stück  seidne  Zeuge  auf  den 
Altären  nieder4 


MwaviMaaiMnMti— ^» 


Neue    Allgemeine 

Geogra|phi5Chte  Tlnd  .Statistische 

EPHEMERTDEN. 

Wcfimari  int'  Verlage  des  Landes  -  Ittdustrie  -  Comptoirs.    - 

•  XVIL  Bandes' neuntes  •  Stück  1825* 


Die   ^„  A.  .^t,i:|,^St,  'Bpliemcri den    erscheinen   in    einseinen 
Stocken  von  i^  pis  2  Bogen ,    welche  wöchentlich  versendet  und^ 

Jo  es  n^thigii^t,'  .ihit.  >Kn]^feftx :  und; Charten  vertehen  werden* 
er  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  30  Boffen,  mit 
BatiDtfc^liel  U94  9.(iffistcr>ist  3  atUr.  $ächs\  oder  (Fj.  24 Kr.  fthein. 
und  äie  Ephemeriden  sind  durch  alle  Buchhandinneen  und  Fost* 
imter  Penis chlaiul*j,  so  w>e  des  Audandös  ku  bexi&en. 


ABHANDLUNGEN. 


Die  neuen  Staaten,  Amerika^s^ 

Amerika  hatte  vor  17813  hbcli  nicht  Einen 
civiliHrten  selbs^tän^igen  Staat«  Die  Heiche  der 
Azteken  und  Incas  waren  untergegangen :  der  elvi- 
lirirt^  Indianer  iratte  steh  unter  ein  fremdes  Joch 
gebeugt,    und  der  Rest  der  Ureinwohner  war  der  ^ 

Itlldheit  noch  nl^Iit  soweit  entrückt^    dafs   er  fur'^ 
einen  engern  GeMUechaiuv^reiii.  Sinn  geliabt  hätte« 
Blols  am  äufsex&ten  Ende  von  Südamerika  bestand  '        ' 
eine  Art  von   geregeltem  .Indianerstaate  >     der  dei:  \ 

*  _  ■ 

Araucanen.  Ganz  Amerika  gehorchte  den  Euro- 
päeuii,  VMid  galt  als  Anhang  des  Mutterlandes,  von 
dem  es  seine  Gesetze  empfing  und  nach  dessen  mei- 
stens lästigen  Einrichtungen  es  den  Eigenwillen 
bongen  mufste«. 

Im  letztren  Viertel   des  achtzehnten  Jahrhuif^  ^ 

derts  trat  die  Nordamerikanische  Union  in  di^  Reihe        ^  ^ 

der  selbciständigen  Staaten  ein:  die  mündig  geword- 

<  .  .    .  -  •        ^ 
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Abhandlungen. 


neu  Söhne  einer  freien  Mutter  gaben. dea  ersten  , 
Impuls  zur  Freiheit  des  ganzen  Erdtheils»  Kaum 
war  seitdem  ein  halbes  Jahrhundert  verübergeflo- 
gen ,  und  von  Amerika  blieben  nur  noch  die  be- 
eiseten  Fluren  des  Nordens,  einige  unbedeutende 
Bezirke  in  der  Mitte  und  die  kleinen  Zuckeiimela 
den  Enropäem. 

Nach  deii  besten  Daten  kann  man  Amerika  mit 
Ausschlüsse  der  Nord-  nnd  Südpolarlander,  deren 
IJmrisse  nur  zum  Theil  ausgezogen  sind,  eine  Bo- 
denfläche von  662,501  geogr«  Q^iMeilen  und  eine 
Volksmenge  von  36>5d0,200  Individuen  geben.  Da- 
von kommen  auf 

Q.M. 
A.  das  unabhängige  Amerika    484,451 
ß,  die  Europ.  Kolonien  147 '«96 

C,  das  wüste  A-merika  SO,  154 


Einw. 

88.281,600 

5,068.600 

200,000 


Total    662,501      S6,6SO,20Ö 


und  zwar: 


■MP 


TJ 


A.    Unabhängiges  ^m^r/Ara« 


StaAten. 


in  gfog, 
Q.M. 


JrHJse. 


I 


V  o  l  k  s  ih  §  n  g  £ 


I8S0. 


(jtinisch 
Farifigä, 


Inümitf. 


N4gltr. 


Ttitl. 


1.  Nord> 
amerika 

2.  Mexico 
3*  Columbia 
4.1aPlat^ 

5.  Peru  .  . 

6.  Mittel* 
amerjka 

7. Chile.  . 
8>  BraaiUeii 
9.  Haity.  . 
liO.  AraucaiiT. 


"3,803 
63,084 

57r»88 
66,313 
24,461 

6»967 

i34>aS4 
i>385 
1,018 


8,000,000 

f,^5,ooo| 

500,000 

300,000 

190,000! 

190,000 

80,000 

f>3oo,ooo 

15,000 


240,000 

2,000/ooe 

650,000 


480,000 
3,3Ö«,ooö 
i,524»6oo 


Total      484^45*  '  1,980,000 


150,000  1,592,000 
38o,ooo|  1,280,000 


1,600,000 


lOjOoo  6,765,' 


320,000 

210,000 

900,000 
300,000 


780,000 
500,000 
450,000 

400,000 


5>i60»o<y|iQ,g56j6e9J  5»^96»o»3^2!2 


47^<W> 
40,000 
50,000 

10,000 

240,000 

2,750,000 

625,000 


10,320: 


i 


1,900,« 

1,300«" 
1,030,0" 

5,400^ 

940,00 


AbhjtnMuntfi^H. 


fiS9 


.8,    MuropÄi4^h^s  'Ajn^rika, 


Kolonien. 


ArMal 
in  gkog. 


^i^V  tics  tntnge    ISSÖ« 


fTeifn:^ 


•    Cr«- 
mitehu 
M,  Färb. 


her. 


N9g4r, 


>i 


Total. 


M     *  .  • 
Gouvernem» 

I. Quebec  /  " 
2,Yotk  \    ,_ 
3.  Nc^ibraun- 
schweig    ,* ' 
4*Neufcptl. 
5.Prince  Ed- 
ward- #    * 
6.  Kap  Breton  < 
r.NeiifmtdJ.    . 
8>  Bermudas   1 
-Nordweitk. 
9*  Jamaika, 
to.  beew^1*d    " 
II.  Dominica 
t2.S.mcJa   . 
i3.Barl)adoev 
14.  S.  Vincent 
iSTabago  • 
(6.  Trinidad 
( 7.  Bahamas 

i8.Berbice  u. 

Demerara 
^'  Spanisclies 
Amerika 
iCuba  .    . 
a.Puertü'Rico 
3-  Cjiiloe: .  .  • 
«Franz.  Ame- 
rika ,    • 

I  Cayenne  • 
SM'ariinique 
3' Guadeloupe 

^•Niederl. 

Amerika 
iSuriaata.  ♦ 
2.  Curagao 
3  SuEustaU 

«.Dänisches 

.      Amerika 

/•Schwed, 
Amerika 

X^'Rues.Ameri 


77,750* 

Ii350 

..     qg 
112 

108 
89OOO 

268 
SS 

1? 

18 

78 

857 

.406 

4^5 

2,670 

2f309 
•189 
179 

488 

.  ■ « 

430 
17 
4^ 

505 
49oi 

n 


3 
24,000 


889>iQPla4*7PO 

i 

330,000 
159,000 


78,000 
108,50p 

8,000 

3,000 

71,000 

.3,000 

6C0 

30,000 

7,500 

800 

.1,200 

I6J000 

2,300 

800 

;<f5oo 

3,600 

400 

3»5oo 

381,500 
1260,000 
120,000 

1,500 

24,900 

2,100 
9,900 

12,Q90 

i5,6oo 


i  « 


-  i 


200^000 
1,000 

2^000 

1,500 


2,500 

m 

16,000 
4,700 
1,500 
1,800 1 
3,000 
2,500 
600 
6,000  ' 
3,300' 

V  400 


3,900 

9,400 
9,fioo 


3,400  : 


f  I  ßjtWO 

8,000 


10,000 
ii5oo 

20,SoO 

700 

I  T,I00 

8,700 

3,500 


3,000 
600 


T5iOO0 

•  ■ 

90,000 


*  < 


76,5ooj'  27,000 
65,000 


27,000 
3,500 
3,500 

•  7,too 


6o,of'o 


6,000 

342,000 

72,900 
16,600 
13,800 
78j400 
50,000 
14,600 
via3,6oo 
11,000 

0,000 

ioo>6oa 

295,100 
205,100 
90,000 


733*60o|  l,8a9»80Q 

530,000 
160.000 

80,000 
110,000 


f 


182,900 

17,500 
77,400 
88,000 

76,900 


39,800 
15,000 


Totel      1 147,^06!  1,266,5001  i48,8oo|.q2o,ioo|  1,343,200)  B>o68 


8,000 
'  8jOGk> 
86,000 
11,000, 
90,500 
387,000 
85.100 
18,900 
16,800 
96,400 
54,800 
10,000 
32,100 
«7,900 
iO|8oo 


115,500 

780,100 
630,100 
220,000 
30,000 

23r>8oo 

23,800 

93,400 

1099600 

93,100 
65,000 
-14,000 

-  I2,00O 
46,300 

i8|000 
f9,fioo 
,6oo| 


9m 


Ab^^n^  I  Jtng.en* 


C*     ff^üstes  Amerika  ohne   Staatsverikmd» 


Lttäder. 


_: L. 


Artal 
ingeog. 


Weifst. 


Gemisch" 
u  Ras]ße. 
u.  freie 
Farbige. 

t  iiih    i  iT 


■» 


Indianer; 


n 


I^iger^ 


Tatäl 


i 


1.  Kest  von 
Guiana  ; 

2.  Patago- ; 
nien    \ 

5.  Feuerl. 
^.  Palklauds 
5*  Gallapa-) 
gos  «     »  ' 


6,007 

22,350 
1,522 

157 
118 


,46,000 
t48/)ö'ö 

.2*000 


4,000 


r  A 


50,00c 

148,00^ 
2,00c 
I  •  .— 


Total 


3o,*ö4 


—      :  I        -"    '  IQÖyOQoj  4^W)0|       20Q,OOC 


R  ek  a  p  i  tu  l  n  t  i.o  n\ 


f  •>■>'• 


•  , 


Theilei 


ingeog, 


Ih 


s'm  e  n-ff  e 


Weifst. 


T""^ 


te  Rasve 
u.  freie 

Farhigt, 


Indianer,     Nejf^r* 


Total 


A.  Unabh.  . 
Amerika 

B.  Europ 
Amerika 

C.  Wüstes 
Amerika 


: 


484,451 
147,396 


11,980,000 

i,ii66)600 


5,  »50,000 
148,8100 


10,356,600 

320,  ZOO 

jqf6,ooo 


5,79$,cop 
>,34$,too 

•         t,000 


Total 


662,501113,246,500  5,298,^00 


10,872,700 


7,142,200 


36,550,200 


Bei  (der  Berechnung  des  Areals  von  Nordame^ 
rika  haben  wir  die  ArraUfSfriith^sch^  Charte ,-  soviel 
das  Bi^itisqljie  und  Bju^sische  Nordamerika.  betrilTt, 
zum  Grunde  gelegt.  Da  indefs  die  Umrisse  der 
Küste  zwischen  dem  Eiskap  und  dem  Maickenzie 
noch  mtht  ausgezogen  sind,,,  so  mulste  hier  eine 
imagünär^  Grajjze  an|g.^noxnmen  werden,  die  viel- 
leicht um  mehrere  100  Q.Meilen  trügen  kann.  Eben- 
so bat  man  die  Gxänzen  d^s  Russischen  Amerika, 


..ii: 


ii 


V     , 


'     I 


^dkhmndluttgin.  Sfil 


^ö  im  Orgflnr  keine  Abmärkang'ttattliadet,  bi^zam 
Febengebirge  fortgerückt ,  allein  auch  •  Bier'  kann 
-  et  seyn^,  daft  inan  um  ^nige  lüO'  Q.Meilen  OSriten 
'  oder  Rnif  en  gekürzt  hat,  da  der  Ztig  dies^  Gebirgs 
wöU'  auf  allen  Charten  nnr  wiUkührlich^^nieftevge- 
'  kgt '  nad '  sein  £ii4e  iEim  EiiOceane  ni!>bh  von  ;^^e-* 
mandem  ■  gMdin  i«t.  "  CS) -abee  ein  Hundert  Q.filbilen 
mehr  oder  wenigeren  diesen  Wüsteneien  jeiiedkdüer 
diesen  gehören;  darauf  IkdmiBt  es  gar  nicht  fän,.^a 
sie  bis^  jetst  noch  nicht  in  wirkfidien  Basiti,  son- 
dern^IillriIi' Anspradi  genounnbn  werden,  uns  war 
es  alMii»'  nm  eine  annäheftide  firuinilig  -d0»  Gan- 
zen tu  tbun«  Bei  dem'Ateate  der  Ndrdamelrikani-' 
sehen  Uttfikfn  liegen  die  A-ngabenvon  Carey^  Schmidt 
' und  J3&tf Z£9t£  zum  Grunde;  die  Pz6vinten"Msi^ikö'8 
sind-  tlätSi-  unsernt  hochverdienten  Landsmann  v^ 
HuMMdi^  bestimnit  y  allein  das  v^üste'  Lanä>  was 
im  W'.*'  aäf  beiden  ^  Seiten  der  GordiHera  sidh  hin«> 
zieht;ui^d'  nicht  >in  die  Gränasen^  der  vereniigten 
Staaten  von 'Nordamerika  .reicht',  '  woauf  vi  Hum" 
ftoZ^ikette  Rücksicht  ^nonunenhaty  zu^dem  Areale 
hinzugeiv^orfen^  da  Mexico  es  zwar  nicht  j^inäepar* 
temMtiäv  ^er  doch  seinen3esitz  4ingeäpr6chen  hat : 
hiei»  w6rdei^  noch  .einst. neue.  Staaten  für  diese 
Unidn  sui&fyirfiDhsen!  ^  Bei  Mittelaiuerika  hat  man 
die  iChart^  fon.  Jaarros  berechnet  ^  aber  die  ganze 
MuskitoMi^te,i>die  Previnzen^Tb/a^ai/^au^s.  w,  und 
die  'Eilande  im.  Karaibischen  Meäre  eingerebhnet. 
Bei'.dctn  Westindischen- InseLn,  bei  Patagonien  und 
dem  Falkländ^  sind  "wir' den  v*  ZacA'schen  mit 
vielem  Ffeirse/  aber  nur  aus  altern  Charten  be- 
rechneten Angaben  9  bei  den  übrigen  Provinzen 
yon^^Six^Qjifßiak^  .Cjitsmi^thsj  dej;  deinen  Areal  ^ach 


-*•<    » 


4a  ItdlrAtfli«  wd  J^iPftkiidVGllacteli  «Qigat#g«il  bat, 

r.  .  ^Wafl  dU^  Volkitneiige  büadfF^  io  llabenwir  •«!• 
:  bige  :fiös  deh  gBihzea  Etdüifiiil  !l8B&*  <iuf  Sfi^SSCK^ 
.&9S!ftiftiigeisomttG2i}.  -Hr.  t«  £ftMiifr«iib:^dcbiiM  d«- 
-#i^eii<füc  1823' nur >M9942)OO0,Al8<iriuairiMhr  «Is 
ili JftUa  iveiiig«^.äU.#irciar  i820i4do|^ict  luibra, 

:^,.^iir  Amerika'«. lindbaifte  .^  i  ..  .«.  119,965,000 
.l):iar.das  Btifische  Cdnada.:.  ,,ii  .560,000  > 
;    2)  --  die  Nordamerika  Usim  r  dQ#S2fiiQG0 
-:     8)  ^  Mexico  u*  Guatemala   . )   A4.OttJO0ft 
:  .,i  :4)r**—  Veragüan/Paftiama';  •   %    v  iBO^OOO. 
'       ;^  die  uiiabhäi^emlliidiäiiioiM^C    400,000  . 
B/  Jbt  I/Vestindien  ,  '\    v    •  i .    .;:?  x    •.2,826,000 

1)  für  Hayli     *  .  .     .-  v    .,♦  .    4    820,Q00'; 

2)  —  da«  Brit;  :Wfi8i]Bdien  r«    «  :7Z74M)0.   - 
8)  ^.  das  Span.  Weciindkiii..^  .«  ;  92fi,000  . 
4)  *^  da^  Fcaaa.  Weatindien      « .  2I9|000  • 
6) —  da»  Niedarl.,  Schwad*  und  :^'  -  t««    i 

Däni^rche  Weskindjan  •   '^.  ^  ^,000' 

Cr  ffir  Südamerika    .    ♦    ^    .  ;.   ^:.«.  'ii2f)(6UO00 

1)  für  Columbia    v   •    .  •    •    8»7aMM)0 

2)  —  Peru    .    .     .    i    ,  ,    >    iv4e0i000t 
8)  —  Chile^  .     ,     .     .:  .  ...  ,    2^00,000    * 

4)  —  la  Plata    •    •    •.    •    •    .'12,8000)00 

5)  — -  das  drei  getbeihe  Guayana    236^000 

6)  —  Bratilien  .■•  .    «    •    .!  «i    4,000^000 

7)  die  unabk  Indianer^  atc;  «    .    420,000 


»■■f 


Total  1823    34,942;,OÖOIiidiv. 


*)  Diese  Angaben  weichen  zwar  von  denen  r   die  Hr«  ▼• 
Humboldt  (in  der  Fo/«  oic jr  re^,  ^quinox,  T^  IX,  p^  157) 


»M^nälungen.  ttSi 


^  V  Eimg^  dletft»An{(ftbefiriadilia^iN^U»lioch^ 
i^ndre  za  niedrig' festgesetzt«  Det  Freiherr  hat  r»  B* 
ftäs  gafize^  Britiiehe  Nerdanierika  nur  zu« 550,000 
iSöpfe  bere^bli0t,  alier  seviel  und  noch  mehr  macht 
%tlein  die'^ahl'der  Weifsen  aus:  la  Boucket- 
kt  rechnet  für  Qaebec  1814  3S5,000,  GourUty 
für  York  '  1821  134,259  i  Neubraunschiveig  hatte 
1820  sicher  76,000 ,  Neuscotland  1 82 1  1 1:0,4 1 2, 
Princc  Edi^ärd '  8,000,  Kap  Breton  8,000,  Neuf und- 
land  nach  '  A7/Aur#t  1816  70,t)00  und  die  Bermudas 
1810,  jedoch  mit  den  Negern,  10,831,  mithin  das  ganze 
^tlsdie Nordamerika 671,502  weibe Bewohner,  und 
seitdem  hat  diese  Bevölkerung  theüs  durch  Ein- 
wanderung ^on  Aufsen,  theils  durch  innem  Za- 
Sivachs  beie^t^nd  zugenommen,  wie  denn  eine  neuere 
Britische'  Zeitungsangabe  die  Volksmeiiige  von  York 
oder  ^Obercäüäda  für  1825  bereits  auf  180,000  Kö- 
pfe bere^Attet.  Hierin-  fehlt  ^a her  die  ganze  India« 
nische  Bevölkerung.  Zwar  «ind  die  Bskimostäm- 
me  afä  Gestade  des  Fölaröcää&s^  in  Labrador  und 
den  Hud^'otisbus^tilMndern  «ehr  duhnö  gesäet,  und 
die  'eigeittli^heh  Indianer  in  Ganada,  auf  Neufand« 
iand'und  £n  dem  BinneAlande  heben  durch  Seu- 
eben,  Branntwein  'und  innere  Kriege  ungemein'ge« 


für  Südamerika  berechnet  bat,  in  Etwas  ab,  und  wir 
würden  unbedingt  da,  wo  er  selbst  Berechnet  hat,  die 
seini^^n  adbptirt  haben ,  wenn  wir  sein  Wetk  friiher 
erhalt^  hätten:  es  kam  uns  6rst  «u  HSnden-,  als  be- 
reits «ehr  als  dieHiUlie  dieser.  Abhandlung  aSsfedruckt 
war,  und  es  blieb  uns  auch-  nicht  die  Zeit;  selbige  ei- 
ner ausführlichem  Prüfung ^u  unterziehen,  welches 
Wur  Xüa$  demnächst  vorbehalten« 
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lilteiii  d€(ck  mogeo'  sie  }«iclu:,filopb  280^000  Kopfe 
^ajrk'  iki  dem>  unerflaefslicheD  Rafiia^  :u.J9^er<cliwib> 
men:  die  Briti^ch^e  JNordwi^stl^il^te 'A^er  h^it  eine 
sehr  '  zahlreiche  Indianische  -  BfivöU^^riuig''  aufzup 
weisen  y  die  nach  Mackenzie's  BBTBd:iming  ^ege« 
15,000  bis  20,000  Krieger,  odev  60,000  I>i8  120,000 
Kö^fe  beträgt.  Da  einige  dieser.  ßta|iii9|e  gegen  mäc- 
htig in  die  Russische  und  Nordamertkaniscbe  l^ord- 
Westküste  reichen;,  .so  haben«  ^ix^  ni;ur..Aie:N(iiMlev* 
zahl  adeptir:t,  und  bringen  mit ,. dieser , die- gfinze 
Volksmenge  des  Britischen  Nordaoiprika,  avrf  991,702 
Köpfe  herauf.  Das  Russische  Nordamerika  scheint 
in  der  Berechnung  ganz  zu  fehlen:,  ^ef.  bat  gegear 
.wttUg  etwa.  10,000 Kolonisten  (Russen uadAieuten) 
und  .^cher  -60,000  Indianer  zu  Beiy^bntrn.  Bei 
Kordainerika  hat  d^rFreihe^rr  dejaCensu^  von>1820, 
.doch'  ohne*  F^Cfrida,.  zum  Gi?und^  g^l^t,  und  da^ 
.a]%ewachsne  Menschenkapital'  bi?  182S  zugerechnet: 
allein  die  im  Missuxige biete ^  in. Florida,  ux^-Ore- 
gan  befindliqhen,  .i^o.  wie  die  auf  Reservatgebieten 
in  bereits  geschhwsenea  Staaten  lebendien  Indianer 
nifoht eingerechnet«  Dieise  zäblen^nach neuem  Arne« 
xikanischen  Schriftstellern,  471,136  ^öp^  ^  überstei- 
gen.,mithin  allein  «schon  fast- um  ,^. die  Summe^  die 
«Ter  Freiherr  für  die  unabhängigen  Indianer  in  der 
Nordhälfte  Amerika^s  angenommen  hat.  Auch  scheint 
im  Ganzen  die  Anzahl  der  uncivilisirten  Indianer  in 
Nordamerika  überall  zu  geringe  angenommen  zu  seyn, 
wie.diersinHinnchtSüdamerika's  gewifs.der  Fall  ist* 
Xh  Hinsicht  Brasilien*»  scheint  der  Freiherr  die  Bai-- 
j^fsche  Annahme  der  «S'c^^^i^rschen  vorgezogen  zu 
haben,  die  fast  um  i|  Mill.  höher  ist.  Indef« 
versichert    doch  auch    ichäffer    officielle   Quellen 


4d^  vor  Aug«xi.^l^b};  ,iu  1^4iw>  «&4  .^^^i<^h 
viete  «einer  Ang{ifaAiij»,:wie.die  Voll^z^Im  bei  i^n 
Städten  übertrieben  zu  seyn  scheinen,  wo  derselbe 
oßetobar  die  Volksmenge  disr  ASnDfi^&e'll&r  di^  der 
^EisvQ^.ofaner  iniierhalb  der  Mauern  aaniiMit^  »e  glao'^ 
ben  wir  sie  doeb^ak  liie  n^ue^ten  in' Hinsicht  det 
Voikmenge  der  Projirinzen  adoptil'en  a;«i'>tnüssen, 

'  Wahrscheinlich  hat  ganz  Amertkli  fi)t  1665  ein 
VMkikapital  von  40  Mill  Menschen.  NeHitien  ^wir 
^ai,td«f»  es  1820  8€  Mill.  hatte,  und  r^bnen  wir 
^eti  jährlichen  innefn  Zuwachs-  nuriPröc.«  weltäief^ 
iiideffs  fär  einige  dieser  Staaten' viel  zu  gelinge  ist; 
•o^wüi^de-diefs jährlich  720,600  Und  ohne  den  ZilWch^ 
'toin  Zuwachse  zu  rechnen,  für  t  Jahre  S,600;00Ö 
Kopfe'  betragen  /  biitbln  die  Volktfzahl  bereits  1825 
ant  >meh^  als40Nfll4.  gestanden  haben.  Zwar^tritt 
diese  Progression'  bei'  dön  unabhängigen  Indianern 
»kht^ein:  hier  Ist  »cht  blofs  Stabilität,  sondern 
i^kli6hes  Zurückgehen,  indem  die  -StäB^me  von 
Jahre  zu 'Jahre  seh wäoher,  und  sich  '  ntfdi^niehr 
verringfrn  werden,' jeitiehr  die  Kultur  geg^  sie  vor^ 
rficiLt  und  ihnen-  auf  der  einen  Seite  diie  Nährunge« 
mittel  verengt,  auf  der  andern  sie  mit  Genüssen  be« 
kabdt'mabht,  die  ihre  Natur  schwächen  und  ver* 
derben.  Allein  dafür  haben  wir  aucti  die  Einwau^^ 
detungen  nicht  in  Anschlag  gebracht >  die  jährlich 
nidit  allein  eine  Menage  Europäer  in- diese  Länder 
führt,  sondern-  auch  -  das  Kapital  der  Schwarzen  trotz 
der  Britischen  GegenstMmmung  vertnehrl:-  eihält 
doch'  allein  Brasilien '  aus  Afrika^  einen  jährlichen 
Zuwachs  von  mehr  als  200)000*  Köpfen,'  ^<>voh 
"wenigsiexis  f  «ich  akklimatisiten.  Der  Kriegszustand 
ui  den'  vormaligen-  Spanischen  Provinzefti  heitf  wohl 
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üftd  ist  gewift  dadurch  vrenigt '  attfgelialteo. 

{  •  GfgM^vjMftig  macht  der  Weif«%  6twa.  dleüdtit- 
ten  Th«ild«f,.Ai»aribm]|U^heii  Volksmenge  tt gegen 
lS*500  000..i^(^Q  «iia>  wo«4)tt  iet,WA      - 

/  ia  W^s^tndiea  •  *  \.  .  •  '/  •  •  645.000 
1  in  :SildliiiCeri)ui  •  •  ;  .<  .  •  *  :&SSl(KOaO 
kben  mdgeo.  'Die  Mestizen  oder  Ahkdmmlinge  Itixmf* 
und  Aoierikfftii^cben  lumneit  ^i?  deiMelben  s(m^ 
|iig,  el«>  die  Mulatten  oder  die  Abköounlipge' Barop/ 
vuftd AfdkAfäsehenlBlntt  heisllblcto.:  «ie  gehäi^:  b»4ec 
IFbatakUMeitite«  mehr  den  Indianern,  eis  Mtdau«» 
mehr  4en  Ifegern  an,  da»  iii  der  Regel»  die  hbitr 
tpa,  evp .  diesem  Blate  it^mmt»  vo^  da»  Kind  i«  d^c 
eriten  Abstammung  d^r  Mnttes:  folgt«  Die  Z«^* 
Ire«  bringe  wir  gar  nicht  in  ApBctxl^g^  da  ibiec 
nur  eine  geringe  Zahl  ist ^  und  die  f ch^a^eo' Ca- 
raiben  miirSs  yinceinß  l^ng^t  auage  rottet  sind.. ^i)^ 
kpnnen  .daher  von  ^der  g^mi^cjitpn  Rasse  gewifr  | 
als  Mestizen.zu  den  Indianern,.  i|*  als  Mulatten  u 
di^n  In4ian9rn  werfe^i.  Mi^^  .dies^eo:  wüsden  di^  h>' 
dianer  eine  Zahl  von  14,40Qi&00 , ,  mithin  v^l^  \ 
oder  -^  der  Geiammtbe^ölkernng  bilden,  r.  Aber 
von  diesen  Negern  habeii  sich  wenigstens  13i 
Mill.  der  ßurop.  Civilisati^n  mehr  P^r/W^öig«' 
angeschlossen  und  nar  dar  .Rest  behaw^^  '^^^ 
noch  in  eineoi  Zustande  der  Unabh^ngigl^c^^t  W^' 
eher  aber  l^auib  mehr  als  eine  Zeitlang  fartdaiieni 
wird«  Der  |>feger  ifiacbt  de|t  ^est  der  Bevölke^g 
aus,  mit  den  Mulatten  doch  noch  nicht  yioUe  10 
Mill  oder  etwa  tV  der  Tot^lbevöUc^i-aiig :  ez.  findet 


jthhandimngen.  S6^ 

•icb  am^  diditestm  auf  d#]i^^«8thi Jinlfe« '7»«<)ii, 
wo  er  sral^iibftreici  tittm  seMhsutändtg^ac  §uat:  ge^ 
ftiftmihatr  ^dann  tn^BltfÜlidii/  4b  ^m  '«üdKcben 
&aaton  •fotdätnerika'»  'H&d  in'  GoIttmfaia'^^O^Mlf^ 
^'9  uivd  i^OYtuglicb  4q  Seil  Tropenlttiilerti,  doch 
baban  Mexico,  Mittetemarika  xini  Neu^attafd^  iipll 
sneistetrs'^bite  Sklaven  beUolfeü;    -        ^vt.  ?•  •    .  > 

Vona^r  Volksmenge .Amerika's  zu  84*942,000 
Köpfen  jrefihnet  v.  Humlfolft.t.  ßv  ,J,§2^  ^v ,  „  ■   , ,,.  j 
fiuf  die  yp^l^er  Spanischer  Zii'ng«  ;.  40^,78^^0^^^^ 
—  .    -r,  '—    Engli«cl>.4iii«5rjka:  ",      ' .; ;, 

pisch^  Zunge  „.    .     ...     1Ö,22Q,Q«0  . 
~  ,,  T  -•  —    Portugiesischer  .  ._.  , 

'     Sfunge 4.000,000 

er  bat  aber  darin  diejenigen  nicbt  aufgenommen, 
die  unter  dem  8cBprer  "der  Britiscben"  KfotremriT. 
hen ,  und  in  den  alten  Spanischen  Kolonien  die 
dvilisirtto  Indianer;  Sie  jetzt  gröf^tenthdiU'  (^ber 
doch  wobl  nicht  alle?)  ihre  Mattersprachen  mit  der 
ihrer  Herrseber  vertauscht  haben« 

Wir  liaben  das  Areal  des  gesammten  Ameri- 
ka's  zu  662,60t  Q.Meilen  .angenommen:  hat  Ame- 
rika für  1825  eine  Volksmenge  von  40  Mill^  Men- 
schen ,  so  würde  im  I)C(rcbscbnitte  jede  dieser 
Q.Meilen  mit  60|  Köpfen  besetzt  seyn*  Aber  höchst 
ungleich'  ist  diese  Yolksm'asse  vierthelU:  *  auf  den 
Westindischen  Inseln  zählt  man  im  Durchschnitt 
xiahe  an  600  Ihdividuen  auf  der  Q.Meile«  in  Chile 
112,  in  Mexico  108,  in  der  Ndrdamerlkanlschen 
Union'  92,  in  Mittelamerika  84,  in  Peru  75,  in 
Brasilien  42,  in  ColomWa  41  ,  in  la  Flata  18,  in 
dena  Btifischen    Nötdarierika    9,    im  Russisciren 
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io  Fatajgoniett'  atif  dl^s^vCfßnten  Südsf&iBe:  mr  2 
Köpfei  l3n4^viiB  vor^cbicidfln  4r$i>gt  sich  nickt,  die 
y^j^busieBge •  in'  den  .eiMflliken  ProvlmM  znsai»- 
Dae«:  ^rfo  Imtte  1820  «•  3^  49  der  Nfrdattimkam- 
ffGbea'U«iojft  d^t  StqAi  Massachusetts A\%&%.<f  das 
Gebiet  y^rAan^o^  nur  Ö  £ö^fQ«  ia  der  Meixicamsdbea 
Union  der  Staat  Guanaxuato  1,S80  und  der  Staat 
California  n)ir  19,  in  Westindien  das  Britische  Ei- 
land Newis  über  11,000,  die  grofse  Ini^V  Cuha  et- 
,wä ^y^  KSpfe  auf  deni  Räume  einer  Q,hleile/  ^  ' 

Wie  ganz  anders  wird  idch  diefs  alles  nach  dem 
Verlange  eines  kommefidett  Jahrhunderts  gestaltet 
haben!  O.lSasseL 
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Narratipe  o/  a  Journey   intd  Khorasan^  >  in  the 

^  years  ISii  ar^d  (822t  inckudifig  some:[a(xou^t  of 

..   the    Countries  to  sthe^  Narih-Eßst  €^  ,JPef:sia: 

if  u/i  repuirks  upcn  tfi^  national  character  y  Go^ 

..  vernmßnt-and  resources.Ajf^  that  Kingdoptf  ,  By 

James  ß,  Frazer  Es€f^^ ,  Authpr  of.  a  Toi^r^  in  the 

HimmaUf  mmntains^^    J^pgp^n.   4^o  xnjf  e^r 


neu^'^Ckarte '  von  j4rrH»mitk.     Preis  %*'Pf,  ^ 

Schal,  imsr  * 


1 1' 


Des  YorfAssers  Reise  in,€lenii^ii|ta|a^ Gebirge ^fta^  ^n 
80  günstiges  VloruTtheil  für  ihn.^ipregt,  .^a£s  in^Ujdj^e^ge* 
genw^tige  mit  g^coJCser  E^wai^tung  lur  Hiuid  mnimt.  •  J)ie- 
se  wird  ^icht-^et^uscht,  ob  er  gleich  ,eia  ,weit  .ungüosti*. 
geres  GesiäiderYon  Feraien  aufst^,.  alt  aUe  ▼orbifrge- 
hend^  S^hriftsteUer.-  In  d^es^pi  Bande  y  weleben^  POqIh 
eii^  zweiter  f9lg;en  spll ,  fiihrt  er  ^^n  Leser  aus  Bpmbajr 
WLe)i .  Meseat ; .  yon  ^iifcar  nach  Buthirt^  yon^B^sk»^. 
nBicJn^Schirtu^  von  Schirqt  nach.  Iffahan^  roif,  Jsfahani 
nsLoii ^M^hfd^  der.  Hauptstadt. von  Khorasan^  xini  V€m, 
Mushtd  durch  die ,  Kurdischen  Lagi9r..nach  A4tr4ib^^^  )^ 
Anhange  liefert  er  verschiedne  interessante  Nachripl^eii  Vion 
den:  Köi\igreichen.lCAtv<x&,  BoWiaraxcnd,  Kohan  vodev  Jsrg^ 
hana^  nebft,andej(n  schätz]i)areii  Angaben  über.ecenig  be» 
kann^^e.  XJipder»  und  ias  Gänse  ist  ^nrch  eine  Charte  er» 
läutert, .  welche  für,  die.  Geographie  sehr  .wichtig  iat..  Die 
Beschreibung  eines  yomehmen  Persers ,  Mirta  4^^  ,Hum» 
uin  Khany  .der  yor  einigen  Jahren  Persischer  Qesendter 
in  England  war^  kann  als  ein  Bei|(piel  dienen,  ..i^rie,  ea;m]t. 
den  Sitten,  def  Lapdes  steht  ^  Dieeer  Mann  war  in  seiner. 

c  •  •  • 

Juge;id  in  ^ehr  schlechten  Umständen«      Man  kannte  dhu' 
als  eiiien  sch.önan.  sehr  .Terderb)^nKnl^^n9  dem  diergxolpeii  • 
Herren  nachliefen,    und  welcher  sich  sogar   znnceilen  jn. 
weiblicher  I(.lei4u^SJ>?^®n  li^f<*  Ei;  fing  dann  an  «i  haade!»,. 
and  zwar  -mit  solchem. Glüpke,  dafs  er  nacl^  nncl  nach  ein 
Mann  vo^  Raxige  wurde-      Ala   nnn  .der  König  wke  Ge^ . 
sand|SQhaft  nach, England, schicken  wollte,  und  kein  Hoi^ 
mann  zu  fanden  yiar,  der^  den  Posten  jiben^ehmen  mochte,. 
so  bot  man  ilyn^  diesen  Hussein  an,  der  sich  aus  Gewina«  •. 
sucht  anstellen  lleXs*    Ungeachtet  seiner  Werthlosigkeit  ge* 
fiel  der.Mani:^  in  England,    und  wurde  bei  Hofe  und  in- 
den  b^s^n  HÄusern  vortrefflich  aufgenommen.   .  Aber  er 
hat  4>ese  Gastfreundschaft  se.hr  schlecht  belohnt,  denn  ob. 
er  gleich  .seit. langer  Zeit  .eine  ensehnliche  Pension. v^na 
Englischei^  Hofe  .bezieht,  und  mit  djßssen  Geschenken  bela- 
den zuriiek|;ekjehrt  ist^   jbo  zieht  er  doch  .immer  auf  £«ng*. 
land  io«,    und  giebt  vor,  '  dali  er  es  äulserst  verachte» 
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Br  A^^  ^^^  Menc^v  w)i%ii«v  Akaifk  mit  ;ii«ic1i  Bngknd, 
▼on  denen  er  nun  prahlt,  dafs  er  sie  hier  gegen 'die Guast- 
beteigungen  der  vornehmsten  Damen  vertauscht  habe;  er 
ueiinf  Bffe^tlTeh  die  Nam^n  der  ersten  Englischen  Herx  • 
ginnen  unil  Lady^s  mit  dUnen  er  liiebesveiHitäildniste   un-' 
ti^tliältett  liaben  will;  von  En^Snderinnen  aus'den  uiedem 
StStkdeti  liesH  er  öffentlich  Briefe,    die  sie^ihm  geschickt 
babi^B  sollen.      Aber  sein  Charakter  ist  so  sehlecfit,    dafs 
ihm  hitottiahd  trlauben  beimifit  '^    Fersien  ist,  nacb  des 
Terf;  Meintmg,   seinem  Falle  nahe,  und  der  KBnig,    ein 
^«inacher 'Herr,  sieht  es  höchst  ungern,  wetm  Fifemde  den 
schleohlerii  Zustand  dei  Landes  bemerken«     Er  vergleicht 
die  Ohnmacht  und  Gfaarikkt6rschw8che  des  jetiigeu  Königs 
ihit  den  gTöfseti  Eigenschaften  des  beriShmten  Ntiäir  Sehah^ 
von'' dem  er  mehrere  neue  Ahekdoten  beibringt.    Kkorasün- 
ist  eine  wüde  Gegend,    welche   von  verschiednen    Stäm-' 
men ,    besonders  den  Tnikth^  '  den  Ooeklan  und    den  Ja« 
muht  bewohnt  wird*    Volt  diesen  Kurden  (die    aber  nioht- 
snit    den    Kurden    in    Kurdistan    %n    verwechseln    sind) 
eVsHhlt'  Frazgr  .unter  andern  Folgendes :    Die  Frauen  der 
Tuthö^ant  sind  nicht  eingeschlossen  oder  abgesondert,  wie 
das  Frauenzimmer  der  nieisteh  Mab Ofne dänischen  L&nder, 
sie  tragen  auch  keine 'Scshleter,- -sondern  nur  eine  Art  Vor- 
bengaus  Sei^e  oder  BAuniwolle,    Dieser  wird  um  dasGe- 
sloht  gebnihd^n,    so  dafs'tnan'  es  nur  bis  uhter  die  Nase 
B^hen  kann,  und  hSngt  auf  die  Brust  herab.     Koinmt  ein 
Fremder,    s6  stehen  sie  nicht  auf ,    noch  vicflweniger  ge- 
ben sie  ans  dem  Zelte,    sondern  t^e  fahren  in  ihreir  Be- 
scbftftfgüi^g  fort.     Ein  Fremder  mufs  sehr  auf  seiner  Hut 
seyn,    Sie  suchen  ihn  tu  unstatthaften '  Freiheiten  tu  ver- 
Ic^ken«-  -LSfst  eir  sich  berücken,  so  geben  rie  ein  Zeichen, 
Mif  welches  die  Mannet  herbeieilen ,  '  den  Frebiden   be* 
ccbuldigen,  dafs  er  die  Rechte  der  Gastfreundschaft  über« 
ti*eti^  habe,- und  ihn  auf  der  Stelle  erschlageib  odar  zum 
Leibeigenen  machen ,    und  alle  seine  Habseligkeiten  weg- 
nehmen.   Die  Frauen  haben  einen  sonderbaren  Kbpfpnts, 
nSmlidi  eine  sehr  hohe  Mfitze   mit  breitem   Obertbeile, 
gleidb   dem  Tschako  der  Europflis^chen  Soldaten.      Die9e 
•etten  sie  Huf  das  Hinterhaupt  und  werfen  darüber  ein 
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seidnes  Tuch  von  einer  selir  lebhafte^^  Farbe,      Vom  iyt 
die  Mutze  mit    allerlei. Behängsein   von  Seide  öder  Goldf. 
mit  Münzen  y    Schellen  u.  *•  w.  verziert,'    uhä  sie  aleip&t 
mehr  einer  prachtvollen  Pferdedecke,    als  einem  Weiber- 
schniuck.       Die  Turkomans  kaufen    ihr«  Weiber  für  eini 
gewisse  Anzahl  von  Kameelen  ^     Scha^afen  oder  Kinde^nl 
Die  Frauen,  verrichten  nicht  nur  die  häusliche  Arbeit,  son« 
dem  verfertigen  auch  allerlei  Sachen ,  welche  die  Familie 
verkauft,  während  die  Männer  sich  fast  mit=  weiter  nichts 
abgeben,   als  n[iit  dem  grofsen  Vieh  und  mit  Käubereien« 
£s  ist  sonderbar,  dafs  man  bei  diesen  Heiratlisunterhand« 
lungen  für  eine  Wittwe,    die  etliche  Jähre  verehelicht  ge- 
webten'ist,  einen  höheren  1?reis  bezahlt,  als  für  ein  junges 
Mädchen:  für  letzteres  giebt  man  2  bis  400  Rupien,  aber 
für  die  erstere  ebensoviele  tausend.    Fünf  Kameele  ist  eiii 
gewöhnlicher  Preis  für  ein  Mädchen:  hingegen  stellt  man 
oft  56  bis  100 für  eiiie  Frau,  welche  verlieirathet  gewesen' 
ist,    wenn  sie  anders  noch  in  ihren  besten  Jähren  stehi/ 
Als  Ursache  dafür  fülirt  man  an,  .d^fs  eine  junge  Person, 
die  Haushaltung  nicht  iso  gut  versteht,  nocH  die  nützlichen^ 
Kuiistfertigkeiten   besitzt,     welche    denk  Ehemanne   Geld' 
einbringen.     Fräser  vermutliet  dahef,    dafs  die  Vielweibe«' 
rei  unter  deri  Turkomaiien  nicht  so  giewohnlich  sey,    als' 
in  andern  Mahomedani&chen  Ländern.    So' Viel  ist  ffewifs.' 
dafs  die  Turkomaninnen  weit  frnchtbarer  sind,    als  an*' 
dere  Weiber:    ja  Frazer  hörte,     das  Verhältnifs  sey  Wie 
zwei  zu  eins.      Aus  ledem  Lager,    an  welchem  er  vorbei 
kam,  strömten  so  viele  Binder,  dafs  einer  von  seineu.  Ber 
dienten  erstaunt  ausrief:  .^es  sey  wie  ein  Ameisenhaufen/f 

'  t  '^  *•  i  '•'^'',,4  <f«  '  *  9     4\ 

Es  waren  dicke,  riistige  Kinder ,  die  last  ganz  nackt  gin- 
gen    Säuglinge,    die  kaum  stehen  konnten/,  plätscherten, 
und  schwammen  in  Bächen,     bei  denen  eine  EuropäischiC) 
Mütter  vor  'Angst  ai^fser  sich  gewesen  seyn  Wurde.      P'ra^  ' 
ur  kleidete  sich   wie  ein  Ferser,    und  gan'sicli  bald  lür . 
einen  Arzt     bald  für  einen  Kaufmann  aus,    lim  desto  un- 
gehinderter reisen   und  Nachrichten  einsammeln '  zu  kÖn- 
nen.      Aber  diefs  half  ^ihm  nichts  bei  deü  verschmitzten 
Persern^  sie  merkten  es  gleich/  dafs  er  ein. Europäer  sey, 
und  einige  hielten  ihn  für  einen  Spion.      Von    einem  ge- " 
wissen  Distrikte  meldet  er  folgendes:      ^yDer  Gouverneur 
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'Zi^tfeear  Khan  ifit  nach  dem  allgemeinen  Rufe  ein  grau- 
samer Tyrapn.    Zum  Unglücke  für  das  Volk  hat  er  bei'm 
Konig^  Zutritt  und  die  Leute  messen  seine  Kaubsucht  ge- 
duldig ertragen.    Er  bezahlt  der  Krone  jährlich  7^000  To- 
mahiis,    aber  man  versichert,   dafs  er  beinahe  lOOyOOO  nus 
dem  Distrikte  eintreibt.      Einst  wurdfc  sein  Druck  so  un^ 
ausstehlich,  dafs  die  Einwohner  in^sg^sammt  sich  zum  Kö* 
nige  begaben ,  und  bei  ihm  klagten.    Üier  König    wies  sie 
wieder  an  den  Tyrannen  zurücki  welcher  über  ihre  Kühn- 
lieit  erzürnt,'  in  die  unerhörteste  Wuth^  gerieth«  Man  sagt,  er 
habe  mehr  als  tausend  von  ihnen  umgebracbt'$  den  Männern 
liefs  er  diie  tiände  abhacken,   die  Augen  ausstechen ,    und 
sie. sonst  verstümmeln,  und  dem  zweiten  Geschlechte  Na- 
sen. Ohren  und  Brüste' abschneiden.    Auf  diese  Art  wurde 
den   Einwohnern  der  Muth  benommen    und^  sie  muXsten 
schaffen  .    was  der  "Wüthrich  forderte«      Von  nun  an  war 
in  der  Gegei^d  nichts,  als  Huin,  und  Veirwustung  zu  sehn. 
Em  einziger   solcher  Zug   schildert  diiß   jganze  Regierung 
äes  Persischen  &eichs!  — '-    Die  Khoräsaner  glauben  in  vie- 
len Stücken'  aie   seltsamsten  Din^e  von  den  Erfindungen 
nrii  künsten,    den  Kräutern  und  Fertigkeiten  der  Euro- 
päer.     Unter  andern  hält  man  dafür,  dafs  gewisse  Fem- 
röhre in  Euiropa  gemacht  werden,    vermittelst  deren  man 
alles  sehen  kann,    was  innerhalb  der  Mauern  eines  befe- 
«tigten  Ortes  geschieht,    selbst  aus  der  grölsten  Entfer- 
nimg  und  wiederum  andre,  durch  welche  man  alles  «ehea 
kann»  was  die  Weiber  in  einem  Harem  vornehmen.    I^el»- 
g^^eichen  .glauben  sie,    es  gebe   in  England  Messer,     mit 
denen  man  fiisen  schneiden  könne.  —      Von  den  Pferden 
der  Turkomannen  sj^richt  der  Verfasser    als  Kenner  und 
Eiebhaber.      Die   Turkomannischen  Völkerschaften  reiten 
alfe  meisterhaft  und  ihre  Pferde  sind  in  ganz  Asien  hoch-  > 
beriihmt.    Wenn  sie  einen  Plünderungszug  vorhaben,    so' 
bereiten  sie   dieselben  durch  sparsame  Diät  und  Dressur 
vor,  sie  müssen  viel  laufen  und  mager  werden«    Die  Thie- 
re  ertragen  dann  acht  Tage  hindurch  und  länger  unglaub- 
liche Strapazen«     Sie  werden  auch  abgerichtet,  auszuschla- 
gen, und  Menschen  und  Thiere  mit  den  Zähnen  anzupacken, 
welches  sie  zwar  brauchbarer  im  Handgemenge,  aber  auch 
für  Fremde  schwerer  zu  bändigen  mAcht.    Man  glaubt  iz« 
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jngerw«ise,  4a&  sie  woIiIIbü  wXirev;  ViBlnuhr  betahU^paa 
ein  gntef  Tui^omannisdies  Pferd  wohl  mit  350  bis  400  Pf» 
Sterl,      Frmxtr  wurde  oft  di^rch  Gerüchte  von  ^^lüoder* 
ter  KaraFanen  aufgehalten   und    im  gansen  Lande  ift  e» 
sehr   unsicher    zu  reisen«.     Europäer    werden  Vor    allen 
oft  ermordet,  wenn  sie  bis  hierher  vordringen  wolleni  und 
vielleicht  nicht  ohne  Mitwisseii  der  Regierung«    Eine  der 
interessantesten  Abtheilungen  dieses  sehr  lehrreichen  Wer* 
kes  ist  die  Schilderung  von  Ms^tud^    der  Hauptstadt  ,to]i 
Khortuan,     Sie  liegt  in  einer  groXsen  Ebene  und  bat  et- 
wa 40,000  Einwohner.      Ihr  A}ter  reicht  nioht.  sehr  bocH 
hinauf ...  Einige  ihrer  Manufakturen  und  Fabriken  behaup» 
ten  no9h    jettt   ihren  ehemaligen  Ruhm«      Der    hier   ge- 
webte Sammet  wird  für  den  besten  i^  ganz  Persien  g^hal» 
ten,    und  man  schmiedet  noch  jetzt  vortreffliche  Degen* 
klingen  j  ihr  Ruf  kommt  daher,  daXs  Timur  einige  Schwertfe- 
ger  ans  Df^mascus  hierher  versetzte,   deren  Nachkommen 
das  Hfindwerk  mit  vorzüglicher  Gesehicklichkeit  treiben« 
Die  gemeinen  Häuser  sind  höchst  schlecht ;  aber  es  giebt  gre- 
ise öfEentliche  Gebäude,  deren  Pracht  Erwähnung  ver4ient, 
.Das.  vorzüglichste  ist  das  Mausoleum  des  Jmam  Reza^  wel- 
.ches  mitten  in,  der  Stadt  steht)    es  bildet  eine  prachtvolle 
Gr:ttppe  von  Dpmen  und.  Minarets«     Alle  Wege  der  Stadt 
«nd^Qegend  führen  zu  diesem  Mausoleum,  und  alle  Rei- 
sepde,  w^lcb«  lius  den  entferntesten  Gegenden  absichtlicli 
de^f ipgrgen.  berkpmmen,  richten  ihr  Auge  erstaunt  auf  da« 
Den}||ivil*    9^  earste  was  man  sieht  ist  ein  herrlicher  läog- 
ilioh^i^ier^pkiger  Platz,    welcher  einen  etwa  160  Ellen  lan- 
ogeiisü9d.75  breiten  Raum  in  ^i^h  fafst.    Man  glaubt  eine 
Karava^zevai  zu  scIm^u,  .  4enn.,npgs   umher  laufen  zwei 
Stotckw^erke  von  Gemächern,  welche  vom  offen  sind,  und 
sich.  iA  -  ein^  •  sehöne  ,^gev^ölbte  Gallerie  endigen.      In  .  d^r 
Mitte,  ein  er  jeden  der  viejo^jßeit^n  befindet  sich  eine  prächtige 
,  sehr  hob«  Pfprtp,  und  di|s  Ganze  ist  völlig  mit  einer  M^o- 
?.>s«|ik  vonvZiegeln  bekleidet,  welche,  bunt  angestrichen,  gla- 
"Sirt^  Uind  so  geordnet  ist,,  da^  sich.  Figuren-  von geschinack- 
vollen  ,M/u«km  und  Farben,  bilden^    I^eser  köstliche  Fiats 
heilst  .der  Sahn^     Der  Fufsboden  des  Hofes  ist^^it  Gr^- 
•leiueii  belegl;^  welpke  fMt  .eiA  «tsamnenhu^tendeft.  cb- 


• 

^schöft  nichi  JteKr  ebl^neii'Flhist^r  bilden,-  Mtet  wpjisbem 
•die  sterblichen  HJIlien  der  vornehmsten  Perser  liegen ;  deren 
Körper  tnan  aus  allen  Prorinzen  des  Reichs  hierher  bringt, 
bat,  damit -sie  unter 'dem  Schutze  ihres  'Lieblin|rs  •  Hei- 
ligen ruhen  mögen.  In  der  Mitte  steht  ein  GebäiHle,  Sue^ 
eahKhanth^  d.  h,  Wasserhaus  genannt,  das  stark  vergoldet, 
und  mit  kleinen  Wasserleitungen  uitigebeniat,  in  welche 
das  sehntutzige  WiäsSer  eines  Strafsenkanal^  geleitet  wird: 
dieser  ist  «ü  den  religi&sen  Reinigungen  bestimmt.  Vom 
Mausoleum  sieht  man  atiswärts  wenig  mehr  als  den  Dom, 
•5Rrert5her''mit  einer  Bekleidung  vergoldeter  Ziegel  fiberzogen 
ist.  Auf  etlichen  derselben  sind  oberhalb  himmelblaue 
Streifen,  welche  Arabische  Inschriften  mit  goldnen  Buch- 
staben enthalten,  aber  am  meisten  wird  man: angezogen 
durch  zwei  Minarets  von  sehr  schöner  Bauart^  Beide  nm- 
giebt  oberhalb  eine  geschmackvolle  gesehnitzte  hölzerne 
'Qallerie,  welche  so  wie  der  gröfsere  Theil  der  Spitze 
vergoldet  ist.  Durch  ein  Thor,  gan^  von  Silber,  welches 
Nadir^  Schah  geschenkt  hat,  koinmt- der  Fremdling  in  -einen 
Gang,  der  in  den  nüttdsten  und Hauptsaal' unter  der  ver- 
goldeten Kuppel  führt.  Diese  Kuppel  Att  groti  und  er- 
bebt sich  zu  einem  archönen'jDem',  gleich 'dem- mittleren 
Schiffe  einer  Gathedralkirebe  und  dehnt  sieh  fü>tt^4iilb  In 
die  Gestalt  eines  l^^euzes  aus.  Das  Gaiize  ist  iföibb*¥4$^- 
ziert  mit  Ziegeln  der-  prüchtigsten  '  Farben ,'  ^'orunt^^viel 
Himmelblau  und -Gold  ist,  wiel<^e  Blutifen  und- ^NUnen- 
gewinde  bilden  |  und  mit-Sprfieheti  aus  dem' Korätf 'diirch- 
flochten  sind.  In  der  Mitte  hICngl  ein  uhgefaeuer-'^^fser 
Kronleuchter,  ganz  aus  Silber,  ^berab.  t)ttreb.  eine -Pforte 
in  dem  nordwestlichen  Sdhwibbofe»  geht  inan  in  'einen 
achteckigen  Saal  mit  eiüknoA  schönenDom,  weleb^-^aHirat 
den  Wänden  und  dorn  Fulsboden  ebenso  reich  verziert  ist, 
wie  der  vorherbeschriebeiie.  Der  Fulsboden  istzumTbeil 
mit  einem  schönen  Teppiche  b^iegti  Im  sÜdwesUiehen 
Theile  des  Saales,  oder  dler  Halle,  befindet'^  sich  einekleine 
Kapelle  oder  ein  Sebrein,  wo*  des  beiligeii  ^imam  Aeea, 
'to  wie  des  Khalifen  Harun •td^Räsehid'  ^dee 'Vaters- 'Von 
dem  welcher  iratertn  ernfierdfete)  Körper  ruhet.  Den 
Gehrein  vnngiebt  ein-ftarkee'Gitfier  Äit^sth^  gearbeitetem 
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Stahle  und  innerhalb  iat  ein  unvollendetes  GelKnder  aus 
gediegenem  Gold,  nebst  andern  schimmernden  Gegenstän* 
den/  welche  nebst* dem  Düsterli&hf  f^rhuidem  das  inwea<» 
dig  Befindliche,  genau  zu  unterscheiden.  An  der  nordÖst« 
liehen  Seite- f^hrt  eipe  mit  Gold  bedeckte  und  m^t  Juwe- 
len besetzte  Thüre,  welche  der  jetzige  König  geschenkt  hat, 
in  den  Schrein,  und  aus  dem  südöstlichen  gewölbten  Ein- 
•gange  in  der  grof sen  mittleren  Kammer  ein  breiter  Weg 
durch  das  Mausoleum  in  einen  Hof«  In  diesem  steht  eiiie 
Moschee ,  'welche  a»  SoMSnheit  und  Pracht  alle  anderen  in 
Persien  Übertriift;  Sie  wurde  ^baut  n>n  der  GimAer  iha^ 
Aud,  Gemahlin  des  SAiiA  Rökhi  eines  Sohnes  vom  groften 
Timur^  Sie  hat  i»ur  ^nenDom  und  einen  gewölbten  Ein- 
gang, welcher  sich  hodh  emporhebt.  Beide  Seiten  des 
Hofes  bestreu  aus  GebSuden  wie  die  des  Sahn :  er  Uit  nit 
groben  Quadeirsteiaen  gepflastevt,  -uad  in  der  Mitte  be- 
findet sich  ein  kleiner  WasserbehXltcv,  welcher,  wie  meb« 
rere  grotke  -  in  verschiedenen  Nischen  >  stehende  Wasser- 
krüge,  imnier  voll  ist,  theils  zum  Trinken,  theils  zuUi 
Waschen,  d>enn  es  wird  häufig  hierher  gewallfahrtet.  Man 
erzählt ,  dafs  -AUxander  der  Grofse ,  von  den  •  Persern  Ss- 
eandtr  Rumih  genannt,  während' ^seiner  Kriegszüge  hier 
zufälligerweise  seinZelt  habe  aufsohlagenläfaen,  und  dnorcb 
einen  Traum  benachrichtigt  sey,  äaSs.  dereinst  biisr  einMami 
von  beiligem  Ursprünge  begraben  werden  würde.  ;jl£es«i- 
Hgf  habe  blevatff'  ien  Ort  mit  vier  Mauera .  einsehliefsfln 
lassen.  Imam  Airsa,  ein  grefseir  HeiUger  seiner  Zeit,  wiur* 
de  in  der  Folge  in  -  denselben  beerdigt  Aufser  diesem 
prächtigen  €lenkmale  giebt  es-  aooh  andere  Kapellen  lUial 
offentllcbeOertei  in  Mkthgd^  Iseli^e  der  Verf.  anziehend 
beschreibt.  <—  Sein  Werk  i9t  das  wiofatigste  Erzeugnifs 
der  'Engl.  Literattur  in  diesem  Sonutttr. 
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Memair  on  the  roads  of  Cefalonia»  By  Lieute^ 
nant  Colonel  C,  J.  Napier^  inrpecting  Fieldof" 
fiter  in  the  Jordan  Islands.  8.  A  106.  London, 
Ridgwajr^  1825. 

Tn  dicaem  «o  bescheiden  sich  anmeldend e|i  Büchelcben 
findet  man  w^t  mehr,  alt  man  erwartet.    Der  Verf,  han- 

•  delt  nickt  nur  von  den  JLandstralBen  in  C^aloma^  sondern 
auch  von  den  Alterthfimern;  er  lielort  mehrere  gute  Blät- 
ter in  ältoin druck,  ferner  statistische  Tahelien  und  Wet- 
terbeobachtungen. Die  Erleichterung. des  Verkehrs  durch 
Heerstrafsen  muls  «ufserst  wichtig  auf  ein^r' Insel  seyn, 
iwo  man  aus  Mangel  derselben,  oft  die  Bewohner  des  nach- 
eten  Thaies  nicht  kennt.  £s  will  aber  viel  bedeuten,  wenn 
man  eine  hundert  J&igL  Meilen  wette  Strafse  über  einen 
Berg  macheiii  «oll,  der  hoher  ak  der  höchste  Berg  in 
England  ist,  und  wo  man  an  drei  Stellen  .über  steile  und 
SeUigte  Höhen,  glnoh  dem  Gipfel  des  FsnivV,  einen 
Weg  bahnen  mufs. .  Cefalonien  ist  in  mehrere  grplse  Thä- 

•  lec  getheilt,    welche  aus  den  untern  Rücken  des  schwar- 
sen  Bevges  bestehm,  dessen  Höhe  über. der. Meeresfläche 

> 5,380  Engl.  Fnfs,  nach  barometrischer  Messuugf  beträgt 
Obgleich  auf  diesem  Bergrücken  die  Pfade  der  Maulthiere 
lu  sehen  sind,  so  ist  es  doch  mühsam -fie  zu  bereisen; 
usid  an  vielen  Stelleu  l&uft  man  nicht. nur  groXse  Gefahr, 
sondern  beladene  LasttUiore  können  gar  nicht  fortkom- 
!men.  -•  Daher  geschieht,  es  ,  dals  viele  grosse  Landeigen- 
thütaier  ihre*  Güter  gar  nicht  besuchen ,  ob  di^se  gleich 
nur^etliche  Stunden  Weges^ von  Jrgoit0li  liegen,  Sie  mö* 
gen  ihre  Sicherheit: nicht  gefährden)  denn  trenn  ihr  Maul- 
thier  auf  einem  Gebirgspfadeleinen  falschen  Tritt  thut,  so 
sind  sie  in  Gefahr  etliche  Hundert  Fufs  hinab  in  die  See  zu 
stürzen.  Daher  lassen  sie  ihre  Landhäuser  in  Verfall  gera 
then  und  möbliren  sie  fast  gar  nicht.  Wton  der  Eigien- 
thümer  Muth  genug  hat,  eine  solche  Bieise  zu  unternehmen, 
ao  kann  er  nun  das  Ijandleben  nicht  recht  genielsen,  weil 
er  ein  halbverfallenes  Haus  und  weiter  keine  Bequemlichkei- 
ten iindVorräthe  findet,  alt  die  welche  er  für  die  wenigen 
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Tage  s^eitifif  Afif enthalte«  mitfl^ebracIitJiiity    ob  er  gkicb.. 
auf  einer  Ixuel  wohnt,  die  alles  erzeagt,    was  das.lC^eb^n 
auf  dem  Lande  angenehm  miftshen  kann.    Kai  dem  schwär« 
seu  Berge  könnte  ein  Edelmann  ein  Landhaus  bauen  las* 
SQik^    und  wähi^n4  der.  Sommerhitze;  im   kühlen   Walde 
und  in  der  herrtich^ten  Gegend  leb«n$,. er  könnte  aus ; sei'«, 
nen  Fenstern. eine   ^OPT  reizendsten  Aufsichten  in  der  .We].t , 
geniefsen»  nämliph  auf  ganz  Ctfalöniß^  Ithaca^  St,  MaurUf. 
und  die  kleineren  gleich  einer  ,Land9ha|:te  vor  ihm.ausge*^ 
breiteten  Inseln  ,    wie  auch  weiter  hin  auf  ganz,  Acacna.T- 
nien,    das  Gebirge  Ptnflic^y    den  Meerbusen- von  Cqrimh^ 
Patras  und  Qhiuirenzay  endlich  auf  4iie  Arcadiechen  jEl^rge.^ 
Sein  Eishaus  l^ö nute  bis   zu  EndeMai's.  angefüllt ,  iffeine. 
T^fel  mit  d^n   sGhönstan  Früchten    uncl  Gemüsen  jlfeiem. 
aeyn  }  und  die  bohr  L^ge,  würde  ihm  eine  uiu  viele  Gra^i 
de  kühlere  Luft  gewähren  als  die  zu  Argohftpliy  wo  er  in  z^yvqi 
$tund%n  hinfahren»  und  in  drei  Stunden  vvon  dort  z^r^c^«, 
kehr^i  köHrUt^v:  Diese  Vorthiäle-kai^n,  man  nicht  xiur  auf 
dem  schwarzen  Bei^Oy    sondern,  in   vielen  Gegenden  vpn. 
C</a/onfa  geniel>.en.  -Aber  ungeachtet,  man  sich  dijese  Ver- 
gnügungen leidit;versc;haffen  könnt«,     i^  lei>en   doqh,alIa 
Edelleute  gleichsam  zusammengepackt  in .  Argpnojii^  ^nndi 
wenn  sie  etwaa  Unangenehdnee  (bofchreib^U  wo|Iien,,£o:sa- 
g?n'sic:  ,,es  ist  gerade, als  ob  hm^^i  iM^f^ dent  Lande  wäxe.*^ 
Der  Landeigehthümer    läfst  alsi9.  4^en  r|P(^fditet  >  mit,  de«. 
Pachtweide  wach -4r^a,f«a|i  kom;^i§*l,,,B?^lieiuci*  nurrsrt'- 
t^  seine  La^^^iil;^"  ,ß^  verth^t  .sein  {Yei^ögen.Min  d«^ 
$tadt,  und  die  fi^ern  bleiben. arm  unfl^(;lh.  ,t.  Untev. den 
letzteren  herrscht  so  wenig  Verkehr,  dajs /eoui' Land  mann 
in  dem  Thale  SamQs  seinefn,l|<fac)ib%r.  jg^  4oni'.Thale  jf^'^r 
Uro  eben  no  fehr,fü;r,ein^  Freni^en.häU»,  '  ale  oh-«rt)ÄA 
einem  entfernten  Lande  lebte,  --r..:   ßü^me;.iind..{eb$4^d%e 
Zäun»  thun  hier  w^gen  das  tr9€^p^  $)in|a^s  .'denc;|^nd«^ 
strafsen  keinen  Schaden,    und.  ifcöffn;t^, daher cübter^lLig^ 
pflanzt  werden,    aber  vaQwfala^a  jyjcd-'tY  nifi  wÄglaeih 
Bäume  gesund'  zu  erhalten, ,  da  d,iQ  Ziegen '4ie#elbei^'DJU 
zerstören,  und  in  Yinx^m  die  öifentliehienf'VVäldenr  AUl.;d0m 
schwarzen  Berge  gänzlich  Ternic^ht^t  hAben  werden«,  j^an 
könnte  die  Fflegun^.der  dorlpigen,,Fpsstea  a^  ein^s.  Quelliii 
l)eträchtUcher^iiik$i#e  inach,9n,.^Ab€»  vMe  itAUcenALS^ft* 
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|>f«ii  hfndefrn  das  AufkommWti  jeder  PflaVi^ün^,  tiiid  erien->- 
gen  übefdiefs  mehr  Zmste,'  Groll,   Verbrechen  und  -Müs- 
sig[gatig  als   alle  andre  Quellen    vorf  üebel  auf  d^r  Ins  el. 
Weder  Weinpflantungen    noch  Saatfelder,     noch  Gemüse- 
gKrten  können  den  Verv^iistuhgen  dieser  Thiere  entgehen, 
da  man  keinen  Zaun  machen   kann ,    Welcher  sie  gehörig 
ausschlösse.      Der  Bauer  in  Ctfalonia  hält  ^o^iei  auf  Zie- 
gen:   i)  weil  sie  ihm  kein  Futter«  kosten ;    dexin  am  Tage 
treibt  er  sie  auf's Glebirge,  urtd  de*'  Nachts- auf  die  Aecker 
seines   Nachbars ,   der  sie  ilicht  erhaschen  karin.       £s   ist 
auch  schwer  darzuthun,     l¥^ssen  ^ifege  dein  Schaden  ver- 
übt hat,  weil  auf  einer  In'sel,  wo  alle  Bahern  in  Dörfern, 
und- alle  Herren  iir  d et  Stadt  wohnen,  zur  Nachtveit  keine 
Attf*i6lit  geführt  wird.      Ja  wenn  die  Oütsb^sitter  auf  ih- 
ren-Gütern  wohriteti,'  'SO   würde  es^  deeh' 'schwer  werden 
s^u  l>eweisen ,  wes^eu  Ziege  das  Unheil  angerichtet  hat ,  da 
der' Zi^genhirte  ilicht'^  einfältig  ist  «ich -sehen  %u  lassen  $ 
er  Vitst  seine  Ziegeni  dafür  morgen,    sieh  bei  ilitem  Dieb- 
stahle 80  geschibkt  %ü  Benehmen,    d6Si'iha!n  li^  nidht  er- 
tappt, Welches  üe'-s^r  gut  ▼erstehen;'^)'  der  Bauer  hat 
die  Ziegen  So  geftt,    Weililire  Milch,   ihre  Käse  und  ihr 
Flelsok  ihn  örhaltenj  oltnie  dafs  er  nöthi^  hat  zu  arbeiten. 
Eir  k^n  also  seih^  Zeit  mft  lustigem  Leben  und  Spiel  zu- 
bringen.     We*i*Ä'>  det  gtnngeii    BeViilkerung  Ist  der  Ar- 
Itoiislohn'  teihr  %6<^h;'   tind  in  drei  Tagen  kann  der  Bauer 
jedeA^it  4o-^6lii^aieii«fi,    als  ihm ,    mit  HÜMe  des  Er- 
trags ieixie«Zieg%ü,  eikte  Woche  lang  UtitlSrlüAlt  ^el^schaffl; 
3)  detp  Bauer  iVila^  U^shät  eine  Ziege  "als^^ln  Schaaf  haben, 
nicht  nur  well  si6  gesclliickter  im  Stehlen',     Sondern  auch 
w^l  »e  von  ttärkerdr  'Natur  ist.      Sie  braucht  weniger 
Und' gröberes- Futier,    und  kriecht   in   den  Fälsen  umher, 
weiches  Schaaf^  niicht  im  Stande  «in<F.     ^Bie   Ziegen   er- 
kliifimen  auch  die  Gipfel    der  BSuitte-  und    fressen   das 
liftub.  '  Kurz  kein  DHlb  kann  sich  an  Schlauheit  im  Mau- 
sen :mit  der  Ziege  piefkeh.    Der  Verf.  )räth  der  Regierung 
•itfe  Abgabe  inifdles^Threx^' zu  legen,  Weil  durch  sie  die  In- 
tel allmäflig  von'  dios^ir  tlage  befreiet  werden  würde.    Er 
Sftgif,  miah  körinte  W)a  ihrer  Statt  Schaafe  einführen ,  welche 
den  Battoni  minder  nlA^Kth^irig  sind  und  siöh  leichter  durch 
«iiinl»  äb#ehreiif  IMM,    E»  süld  tiieht  «ussdiUefsUch  die 


Qäueruy  .welahe.  Ziegen /^It^teii^ -ifpsydern  ü^rhappt:  4io 
jyiüssi^gÄo^ert •  wi^Vi^nd  d^.w^nige^  Felder,  -welche  sie 
besüzxtny.unaiigeb4U.t,  «iaUegev,,  und  ihr  fleilsigerer  Nach^ 
bar^  welcher  ^^in  Lan^. „anband  ,  den  Beraubtu^gen  der 
Ziegen,  amgpseUt  iaU     ,  .; 
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Narrativ^eofa  Visit  to  Biraisil,  Chile  ^  PäfHi'j  ähd' 
ihe  Sandwich  Islands^  äuring  the  years  iS2iand 
1822.      PP^ith  miscellanßou^s  rein^rks  on  the  past 
and  jJreA^ru  state  and  paliticid  prosp^tts  of',4hose\ 

'  ComUpi%s\      By    Gil.    J.    Maihison*      Loikdän^, . 
Knight,   1-825;  • 
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Da«  Werk  eines  verständigen  Keisenden,  Er  segelte  aus  Lis^ 
sahon^l^lin  eiinem  Portugies. Indienfahrer  nach  Brasilien.  . 
Nirgends  vielleicht  erregen  die  Negersclaven  mehrEckel  als 
io  Rio.  dfi,  Jfn^n'o,  sie  sind  tattowirt  und  gehen  ganz  na- 
ckend« Dazu,  ij&t  ihre  Sprache  übelklingend. —  DieFra^^eu 
auf  den  Bällen  sind  mit  Juwelen  überladen,  aber  yon  ihrer 
SqhQnheitJafsJI  sich  wenig  sagen.  Alle  Herren  erßche^ncn, 
entweder  in  Uniformen  oder  in  Gallakleidern.  Sterne  und 
OrdaUv.'i^ht  man  in  grofser  Anzahl»  und  auf  diese  Z^ier- 
4^n  ajehte^  die  ßamen  vor^figlich*  Selbst  vierzehnjährige 
Knab.eu  tragen  Gallakleider  und  Ste;rne,  Neun  bis  zehn- 
jährige Mädchen  sind  nicht  nur  übermäfsig  geputzt,  son- 
dern scheinen ,  auch  schon  erfafliyne  Ko^viett^n  ,^i,  ,seyn^ 
Von  der  hiesigen  Polizei  kann  mau  sich  daraus  ein^n  Be- 
griff bilden,  dals  ein  E^gläuder,.  welcher  hier  einen, 
kleineu  Kram  hatte,  mit  einen^  Dojahe  und  mit  Taschen-^ 
pistoI^n  bewaffnet  ausgehen  mufst^e«  um  sich .  gegen  die, 
Rache  d^r^r  zu  schützen,,  mit  denen  er  im  Handel,  und 
Wandel  Irrungen  gehabt  hatte.  Die  MauUhi^rtreib|^  ))e- 
schreibt  er  als  geizig,  verschlagen,  r^^chsüchtig  und  leicjen- 
schaftli,che.$pielt;r,  aber  dabei  als  treu  gege;i  diejenigen, 
von  denen  ^ie  ^emiethet  werden,  zuverläXsig  in  Allem,  was 
sie  vers^reclit'if^,  nüchtern,    vo;^  ^tarkem  nat^irUcilien  Mcif-^ 
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^tande,  und  Suff  erst  tBtdg*'  Sr  besuchte  das  Schweixer- 
dorf  Novo  Friburgo  in  dem  Th«le  Morro  Quemado ,  wo 
xnanEaropIischeCiWlisatibn  eiuzuffÜireti  versucht:  es  war 
nichts  weniger  als  blühend.  Ton  etwa  1,900  Kolonisten 
waren  nur  noch  an  goo  übrig.  Die  andern  hatten  sich 
nach  Rio  dt  Jantiro  begeben ,  oder  sich  in  entfernten  Ge- 
genden niedergelassen.  Der  Verl,  warnt  seine  Landsleute 
angelegentlich  vor  dem  Auswandern.  Der  Distrikt  Canta 
Gallo  in  der  Hauptmannschaft  Rio  do  Janeiro  ist  erst  seit 
Kurzem  in.jiem  Besitze^ rechtlicher  Portugiesischer  Kolo* 
nisten.  Die  Bergwerke  n&xnlich,  welche  die  B.egierung 
bauty  wurden  von  Schleichhändlern  entdeckt,  welche  die- 
selben heimlich  anbauten  und  vielen  Gewinn  darauszogen. 
Ihr  Versteok  soll  durcR  das'zufSUige  Krähen  eines  Hahnes 
entdeckt  worden  seyn;  daher  der  Name  Canta  Qailo^  Die 
Schleichhändler  waren  meistens  verzweifelte  Manschen,  wel- 
che wegen  ihrer  Verbrechen  oder  ihrer  unsteten  Lebensart 
sich  aus  dem  geselligen  Leben  entfernen  müssen ,  und  darum 
weiter  nichts  für  sie  zu  thun  übng  blieb,  als  dafs  sie  keine  Ge- 
fahr scheueten,  wenn  sie  Geld  erwerben  konnten.  Durch  ge- 
meinschaftliches Interesse  verbunden,  streiften  sie  in  Jiotten 
durch  Gegenden,  welche  noch  keine  Europäer  betreten  hat- 
ten, und  suchten  nach  Gold  und  Silber.  Mit  den  Indianern  be- 
freundeten sie  sich  entweder,  bekriegten  dieselben;  oder 
gingen  ihnen  aus  dem  Wege ,  je  nachdem  "es  ihnen  am  zu- 
träglichsten schien.  Sie  befuhren  Flüsse,  rei^^en  über  Ge- 
birge, gingen  durch  Wälder  die  fast  undurchdringlich  wa- 
ren, und  bestanden  Gefahren  und  Strapazen^  welche  für 
gesittete  Menschen  unüberwindlich  gewesen  w^ren^  Ent- 
deckten sie'  ein  reiches  Bergwerk  oder  einön  gold schwan- 
geren Strom,  so  brauchten  sie  alle  Vorsichten,  es  geheim 
zu  halten,  bis  das  edle  Metall  erschöpft  war.  Entdeckte 
die  Regierung  das  Geheimnifs,  und  liefs  sie  angreifen,  so 
pflegten  die,  welche  entsprangen,  das  vorige  Leben  an  ei 
nem  andern  Orte  fortzusetzen.  —  Durch  die  Ankunft  des 
Königs  1 808  erhielt  Brasilien  zwar  freien  Handel' und  Ver- 
kehr mit  dem  Auslände  ^  aber  die  fehlerhafte  Regierung 
der  Kolonie  wurde  nicht  verbessert.  Die  Gelder,  welche 
aus  den  Einkünften  der  Diamantminen,  und  aus  dem 
Fünftel  des  Ertrags  von  Qoldgmben  erwuchsen ,   mulsten 
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der  «a  gen^öhnHch,  dafs  am  Ende  nur  Aufmerkt  WcTtfig  itt 
die  öffemliche  Schatzkammer  floft.  Die  Einforderif ng  'der 
Zölle  war  tehv  sehleeht  eingericlitet ,  nnd  d«r  ScUUiek- 
liaedel  wurde«  mit  grofser  Dnve^schÜmtheit  getrieben«  Da 
man  die  Bianehmer  und  andere  9ff»ntli che  Beamten  uii-* 
regelmülng  bezahlte,  so  liefsen  sie  lieh  desto  Uicüter-be* 
stechen;  und  man  berechnete  (fie  Einkünfte* eine«  Amtes 
nicht  uadi  dei»  bestimmten  Geholte  desselben,  tfondem 
nacb  dem  w«i  durc4i  allerlei  'Betrügermen  ^nebenher  er- 
werben werden  konnte.'  Der  ehrliche  Handel  «niste  dei» 
Schmuggeln  so  sehr  nachst«heif ,  dafs  die  Regierunf*  end^- 
lieh  nichts  geäug  Einkünfte  fChr  ihre  ndthigen  Ausgaben  er-* 
hielt,  filtedem  «chickte  Brasilien  bedeutende  Baarsehälten 
in  das  Mutterland,  nun  aber  wurden  vx  Terschiedetteii 
Malen  grofs^  Stimmen  aus  hUsahcn  an  den  Hof  sü  Rio 
gesandt»  Der  Verkauf  der  Adelsbriefe,  Sterne,  ifcretize, 
und  kahitoi  de  ChriAo^  oder  Bänder  des  Christusordene 
und  anderer  Orden,  gehörte  zu  den  unschuldigsten,  und 
auch  ZV  den  gewinnvollsten  Mitteln ,  Geld  aufzubringen. 
Die  Wnthiftr  diese  Ehrenzeichen  stieg  in  Rio  höher,  ale 
vielleicht  je'zuiror  in  einem  andern  Lande.  An  Feiertagen 
sah  man  beinahe  jeden  LadeiikrÜmer  auf  den  Stralsen  mit 
seinem  itnbito  do  Christo  prunken.-  Sowohl  Yornehme 
Geistliche  als  Civilbediente  trogen  diese  erkauften  Ehren- 
zeiehen,  und  je  nachdem  einer  mehr  oder  m^inder  bedeo« 
tende  Orden  trug,  je  nachdem  er  ihrer  viel- oder  wenig 
hatte,  wurde  sein  Kang  geschStzt.  —  Die  Stadt  Catloo 
(von  welcher  man  in  diesem  Augenblicke  so  oft  Iree^li) 
besteht  aus  etlichen  hundert  kleinen,  garstigen,  elenden 
Häusern ;  Niemand  von  Anselin  wohnt  dort^  <  man  findet 
blofs  Läden  für  Scbiffsbedariuisse^  und  für  d^en  Einzelhao- 
dcl.  .  Bloft  das  Gasteil  ut  merkwürdig,  welches  starke  Bat-* 
terien  ha^  Aufsen  vor  der  Stadt  erstreckt  sich  eine  Halb* 
inscl  in  das  Meer,  wo  vor  dem  Erdbeben.  1746  Alt^  Callaö 
stand.  Noch  jetzt  sieht  man  die  Ruinen,  welahe  ein. 
auffallendes  Andenken  von  den  furchtbaren  Zrufällen  ge- 
währen, denen  diese  Weltgegenden  so  sehr  blofsgestellt 
«iad«      Bm  entsetzlicher    Anblick    waren    die  Ueberreste 
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etlipli«r  Him4en  UQglu4:Ui«lieiC*$oMateii,  Wekito  wUiteiid 
dfts  ,}(4iftg9S.  hier  «rvchdaten    wurden.       Sia   lagen.  Mo- 
natelang ohn«  Beerdigung!  -*->    Aus  Brasilien  segelte  der 
Vi^f f.  U9I  4av  Cap  Ho^n  in  45  Tagen ,    welehes   für  eine 
k^nrze  R^f e.  gjshaUen  wird.       Valparaiso  ift ,   irota  feines 
schönen  { {Samens  ^ .  ein  •  garstiger.  Seehafen  Yon  LehrnMUi- 
serti ,  die,  .nur  ein  Stockwerk  hoch  sin  dt  und:  die  gauxe  Um« 
gegeud  ist  öde.    Die$tad€-5f.  Jag«  dg  ChUß  liegt  in  einer 
Wf  it^ltfrupbtharen  Ebenci  welche  sehr  über  die  Meieresflfiche 
erhaben  ist>    und  an  dem'FUfse  der  Cor^illura  der  Andeiy 
%0'  dafs  ms#i  -am  Bndcf  /.Vieler .  .der.  Tomeihaasten  Stiafsen 
ihre  nut    Schnee  bede^kt/^,: Gipfel  sieht»    •  D»  Stralsen 
sind.hi^r,    wie  in   andeKi\  Atnerikantscben  St&dten  nach 
rechten  Winkeln  gebaut' und  gut  gepflastert  i.  mitten  durch 
dieeeU>en  Hieben  BMche;.     Die  HHuser  sind  selteii  ^^ber  ei- 
nen SlC9k:})?eh,  weil  ^ie^uf  diese  Art  w«nig«r  durch  die 
vielen  hier,  häufigen  Erdbeben  be^dhädigt  wercfen  können, 
als  höhere  Gebäude.     Aus  Chih  r«js*te  er  nach  Peru,   San 
Martin  hat  bekaniitlich   dort  den   Sonnenorde»  gestiftet^ 
und  ihm  diesen  Namen  von   der  Schutsgottheit   der  ehe- 
maligen Inoat  gegeben.      Ihr  Keich  .ist  nnn  sait  3oj  Jah- 
nen «u  Grunde  gegangen ,    und    keine  Spnv  mehr  davon 
übrig»    doch  wird   nun   nach  so   langer  Zeit  das  beliebte 
Sinnbild  der  Peruaner  von. den  Nachkommen  ihrer  Ueber- 
wind^  el«  das  höchste.  Ehren  «eichen  getrageli,    nnd  die 
^atsigen  Machthaber  suchen  alles  auf,  wodurch  der  Name 
Spanien's'  erniedriget   und    der    Ruhm   ven    Peru  erböhet 
werden  hf^nn,    .  Matkison  macht  folgende  verständige  Be- 
merkfingen nber  die  jetzige. politische  La^e  von  Südame- 
rika,    y,  Pas  :JBeispiel  der  vereinigten .  Nordamerikanischen 
Staaten  ist  k^in  MaaCsstab,  nach  welchem  man  den  künf* 
tigen' .  Fl0r  .  von  Südamerika  in  Absicht  auf  Bevölkerung 
und.  politische  Gröfse  beurth eilen    kann.      Das  Gemisch 
vpn  Afrikaner^,    Indianern,   Europäern,    und  ihren  Z«vi« 
schengeaehiechtern  wird  noch  lange  den  Anwache  der  Be- 
völkerung hindern  ,    und  was  politische  GrÖfse  anbetrifft, 
so  wird  der  Mangel  an  Erziehung ,    Vomrtheile  »nd   der 
gesunkene  Zustand  eines  Volks,  welches  so  lange  unter  ei- 
ner tyrannischen  Regierung  ge^eufiet  hat,  nochi  lange  Zeit 
derselben  ipi  Wege  stehen.    Die  Spanische  Herrschaft  kann 
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xwar  ^1iW«i:lic1i    iit'Anierikfi.'  wiefer  ||ir  HÄuptOrheBen, 
aber  wo  sind   die  {patriotischen   Staatsmänner,  welche  das 
neue  Gebäude    der   Gesellschaft  auf   festen    uud  Billigen 
Grundlagen  erricliten  können  ?    £s  mufs  ncttki  lange  dauern^ 
ehe  ,matt  die  gebofEten  Vortheile  der.Unabbäagigkeit.aur 
einig ermalsen    wird    geniefsftn  ^können,     Verbrechen  und 
Aäubereien ,  abwechselnde  Anarchie  un((  Tyrannei  ;werdeu 
vermuthlich  noch  mehrere  Jahre  fortdauern.  -  Wenigst;/eiiar> 
sieht  man  jetzt    in  dem  moralisch^   und  ipteUectuelleik 
Zustande  des  Volks    noch    nichts   was   die  Begehung  sol- 
cher Gräuel  hindern  konnte;  denn  Talente.  Einflufs,  con-*. 
see[uen.te  Grundsätze»  .und  Unbescholtenh^it  im.  Rufe  ha^. 
hen  sich  mit  den  Spaniern  entfernt.   So  wie  neue  Genera- 
tionen entstehen,    wird  es  •  vielleicht  auch  nicht  an  dem^ 
nöthigen  IVIaafse  von  KenntniXsen,  Geschicklicbkeit,    Ta* 
lenten  und  hoffentlich  von  Tugend  fehlen ,  um  die  Arjbeir«^ 
ten  künftiger  Gesetzgebeir  zu  upterstützfen  upd   zu  leif^p;)^ 
aber  wie  günstig  man  aiich  die  jetzige  Lage  def:  Diinge>befi 
urth eilen    mag,     so   muTs   man  doch   gestehen,  ,  dals  die« 
Aussiclitezi.  in  Südamerika  nicht  so  glänzend  s^^^d^  al»  deipi 
Menschenfreund  wünschen  möchte.. 
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Deutschland* 

•    jf6.    Rtgulirung  der  Rangverhältnine  der  Deuischgfk 

Stand^^heYrtfi, 

In  oem  Artikel  14.  der  Detitsclien  Bitndesakte  ist  fest- 
gesetzt: i)  dafs  die  Fürstlichen  und  Grfif liehen  Häuser, 
die  seit  d^m*  Jahre  1806  mittelbar  geworden,  fortan  nichts 
desto  weniger  zu  dem  hohen  Adel  in  Deutschland  gerech- 
n«t  werden  y  und  'ihnen  das  Recht  der  Ebenbürtigkeit  in 
dem  bisher  damit  verbundenen  Begriffe  verbleiben  solle. 

Der  Kaiser  hat  gegenwärtig  mittelst  des  Kabinets* 
Schreibens  vom  9.  September  1825  angeordnet,  dafs  den  in 
Folge  der  Auflöstmg  des  Deutschen  Keichs  mittelbar  ge- 
wordenen vofmels  reichs ständischen  '  Familien  in  ihrer 
Bbenbürtigkeit '  mit  den  souveränen  Häusern  angemessener 
Rang  und  Titel  gewährt  und  d«i  Fürsten  das  Prädikat: 
Durchlaucht  erthffilt  werde««  (In  der  Anrede*  Durchlauch- 
tig Hochgeborne^  Fürst ,  im  Kontexte  der  Titel:  Durch- 
laucht. ) 

Folgendes  ist  das  Verzeichnils  dieser  Fürsten:  i)  Me- 
diatisirte  Fürsten  in  der  Oesterreichischen  Monarchie: 
Autrtherg^  Collortdo- Mansfeld^  Dietrichstein  ^  Etterhaty^ 
KaunitZ' Rietberg ,  Khevenhüiler  y  Lohkowitz ^  Metternich^ 
Rotenberg  ,  Schwarzenberg  ,  Sch'önburg  ,  Siarhemberg, 
Trautmansdorf  und  WinAischgrdtz  ;  2)  im  übrigen 
Deutschlande :  Aremberg , ,  Bentheim  -  Steinfurt ,  Bentheim" 
l^klenburg ,  Croy ,  Fugger  -  Babenhausen ,  Fürstenherg^ 
Hohenlohc' Langenburgy  Hokenlohe^  O  ehrin  gen  ^  Hohen- 
lohe  •  Kirehberg  y  Hohenlohe  ^  Bartenstein ,  Hohenlohe  "  Jaxt-: 
bergy  Hohenlohe- Schillingsfürst y  Isenburg-Birstein^  Leyen^ 
Leiningen  y  Looz,  Lowenst ein  ^  Rosenberg  ^  LdwensteiU'' 
Freudenberg  i  Oettingen  -  Oettingen  ^  Oettingen  ^  fVnller- 
stein  y  Saint  -  Salm  ^  Salm  -  Kyrburg^  Salm  ^  Krautheim^ 
Salm  -  Horstmar^  Sayn  -  Berleburg  ^  Sayn  -  Hohenstdnj 
Solms- Braunfels  y  Solms  Lieh  ^  SolmS'HohensoJmSy  Wald- 
hu  rg  -  Wolf  egg ,  fValdbu  rg  -  T  rauch  bürg,  fVa  Idbu  rg  -  Wu  r- 
zachy  Wied  nnA  Thum"  Taxis ^  ( Oesterreichischer  Beob- 
achter 1825.  Nr,  244. ) 


Novellistik.  S86 

,  47«    Srau$rn€n  in .  B^isrui 

Das  Königreich  Baiern  hatte  I808  4^740  Bierhrauereieu, 
wovon  nach  der  vormaligen  Proviniialeintheilung  auf 
Baiern  1,220,  auf' Schwaben  r,o6o,  auf  die  Oberpfalz  254, 
auf  Neuburg  -362,  auf  Ansbach  und  Nürnberg  970,  auf 
Bamberg  885  ^lamen.  Brauereien,  worin  blofs  Waizen- 
bier  gebrauet  wurde,  waren  in  Baiern  13,  in  der  Ober- 
pfalz 13,  in  Nürnberg  i,  und  solche ^  worin  Walzen-  und 
Gerstenbier  gebrauet' wurde ,  in  Ansbach  und  Nürnberg 
30,  in  Bamberg  4.  Alle  znsammen  verbraueten  während 
1807  8o9>i7l  Scheffel  Getraide.  Nach  der  damaligen  J^e- 
▼ölkeruiig  kamen  davon  ^uf  16  Personen:  in  Baiern  22}, 
in  Neuburg  2i|y  in  Bamberg  17^,  in  der 'Oberpfalz  16,  in 
Schwaben  I3|,  in  Nürnberg  und  Ansbach  iT^'^etzen^ 
in  Baiern  wurde  mithin  doppelt  so  vieles  Bier  getrunken, 
als  zu  Nürnberg  und  Ansbach.  ( Rudharts  ZttstanM  des 
Königr«  Baiern,    Stuttg»   1825.  8«  )• 
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N  i  e  d  e  r  l  a  n  d  e^ 

48.     Buiggt  ßir  1826. 

Bihnahme,  anfserordentlich'    «    .    .    l^MJ^iGvld^HolL 

Ueberschuls  des  Jahres  181^    «    370,000    , 

Zölle .    .    4i550,soo 

£zl]vigd»FxiedrichschenJ>om.      190,000  f 

Lotterien    .     «     •    •    •    •    •    1,280,000 

Gpzeiften  auf  die  Steuern  •    •    5,630,405 

Zufällige  Einkünfte  «  •  •  «  907,456 
Direkte  Steuern 25,2191480  —    — <^ 

Grundsteuer 16,064,480  ' 

Personälsteuer    •    •    •    «    «      7,180,000 

Patentsteusr  «••*••  1,975,000 
Indirekte  Steuern      «•«•«..    1719339I49  *^    •-< 

dtämpel ?»007i847 

Erbsteuer 3»446,9I3 

Accise      •<«.«*••    7i468,389  « 


Summa  56,070,490  Guld.Holl.  - 


mmat 
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0    ä    n    e    m    a    r    k* 

49*     frollnusfuhr» 

Vom  X«  Mai  1824  bis  dahin  1825  sind  aus  Dänemark 
nach  den  Zollregistern  827|6ß5  Pfund  rohe  Wolle  ausge- 
führt. 1820»  1S21  und  1822  war  die  Ausfuhr  im  jährlichen 
Durchsphnitte  pur  578,680  fWnde,  1822  allein  794,686  Pf, 
JDie  stärkste  4^siu)>)^  im  Jahre  1324  geschah  von  Kiöben^ 
havn  mit  215,645  Pf.     (Beri.  Zeit.  iS<5.  NX.250O 


Schweden* 

50,     Ausfuhr     dt*     Eissns, 

In  den  "letzten,  10  Jahren  sind  im  Durchschnitt  jährlich 
371,761,  188S  Aber  429,712  und  1824  373,892  Schiffpfund 
Eisen  ^osgaftihvt.  Mitte  July  belief  sich  bereits  die  Aus- 
fuhr  aus  dem  Haven  von(  Stöckholm  an  Eisen  nach  dem 
Auslande  auf  147,000  Schiffpfund.  (Handelsz.  1825.  Nr.  96,) 

51.     Fortsettung^    de*   Göthahanalt* 

Der  G'öthakanal  ist  in  diesem  Jahre  (1825)  bis  zum 
Einlaufe  in  den  Roxensee-  vollendet,  und  die  Schifffahrt 
•  ttvischen'  dem  Roxin  und  Baxen  mm  8-  October  feierlich 
eingeweihet.  Die  Schiffe,  welche  den  Kanal  noch  dieses 
Jahr  benutzen  vterdejD,  sind  unter  gewissen  Bedingungen 
von  den  Kanalabgaben  befreiet.  (Berl.  Zeit»iS25«.JMr« 254.]) 


R    u   /   s    l    a    n    d. 

52.     AutJfiuU.     dtr     Goldmimn, 

Die  4  Krön  -  und  9  Privatgoldgrnben  des  Russischen 
Keichs  haben  in  den  ersten  6  Monaten  dieses  Jahres  t28l 
Pnd  odey  39  Gefitner  Gold  geliefert.  Im  Bezirke  Ptrm 
ist  neuerdings  eme  Kupfermine  entdeckt«  (Berliner  Zeit« 
IS^S*  Nr.  254.) 

Anmerk,  Nehmen  wir  den  Oentner  Gold  zu  dem  Wer- 
the  von  73,200  GulcL  an,'  so  wfirde  die  halbjährige  Aus- 
beute an  Golde  2,196,000  Guld.  Gonv.  ausmachen,  und  an- 
genonunen,    dals  die  xweite  Hälfte  des  Jahres  1825  glei- 


clien  Gelrnm  litin^n  weyt<e>'  'RüTtlaiMl  illetn  ttu^-<einen 

Göldminell  78  Centncr,  an  Werth  4,392,000  Guld.,  sieheh» 

Die  Uralschen  Bergwerke  und  Qoldw^schen  ^a^en  hierzu 

das  Meiste  hei;  denn  his  18IO  wurde  aus  allen  GolSlnifien 

Kuiisland's  an  der  l^churrowaja  xmd  hei  JVoiz,  so  wie  aua 

dem  Kolywanschen   und  Nertschinskisohen  Kupfer,  nach 

Herrmanrij  jährlich  im  Durchschnitte  nur  41  Pud  19  Pfund 

68  Soletttik,^  oder  etwa  i6|  Cribr«    vu  Tage  gefördert,   und 

von  1704  his  iQW  i    mithin  in  einem  Zeiträume  vxai  106 

Jahren,  wasenierst  690  Gntr.  72'F'mBd  gewoaüen«      Nach 

Hufsland  gewittnt.Oestsvfiet^  iuiEntop«  düß  meiste  Gold 

—  jährlich  etwa  ä4  Gntr. 

»' 
•53*     Ausfuhr  von   Finland, 

Im  Jahi;e..i8m  sind  a^s  Pinland  für  S»7^>5?oi  fluhel 
aus-,  für  4y473»^56|  Kübel  eingeführt.  Darunter  hefi|nden 
sich  nur  wenige  Luxusartikel,  nur  346  Beut.  ^Champagner 
1,883  Ellen  Tuch,  2o3tüpk  Band,  für  268  Ruhel  Spiegel 
und  fa$t  gar  keine  Seidenwaare,  dagegen  für  39,085  Hubel 
Büchez>  (  BarL  Ziei^ .  i  ^25.  Nr.  .952; ) 

54.     Vermehrung    der  Juden^ 

Wie  sehr  sich  der  •  Saamen  Abraham'*  in  Kufslan^ 
Provinzen  vermehre ,  davon  liefert  uns  die  neu99te  ^.evi« 
sion  des  Gouv.  Podolien  ein  merkwürdiges  Beispiel:  18 18 
waren  erst  17,816  Köpfe  gezählt,  -  1820  aher  66,015.  In 
2  Jahren  hatten  mithin  die  Hehräer  sich  um  489 199  BlÖpfe 
vermehrt^  (  Berl.  Zeit.  1825.  Nr.  ^52. ) 

.  Anmerk,  Wirklich  äufsersjt  auffallend,  wenn  wir  an- 
nehmen  dürften ,  daXs  die  erstere  Zählung  richt^  g.eweseii 
ist^  ^s  ist  bekannt,  dals  der  Jude  in  Rufsland  sich  stets 
untev  maucherlei  Yorwänden  den  Revisionen  ^u  entziehen 
weilsl  .        .  ^ 


a» 


55«      Ostindien» 

Das  Opium -Monopol  der  Ostixidischen  Gesellschaft  in 
Bengalen  und  fiomhai  trug  in  dem  llechnungsjahre  von 
182  bis  1824  2X9685»650^  und  das  Salz«  Monopol  in  Benga- 


999  mottliftih 

len  ^ond  M«4mf  3418S79O4D  G^d«i|  ^in,  «lior  di#  Verwal- 
tungskosten  beliefen  sich  hfiß.  4em  ersten  a«if«ii3,oo2,o3o> 
hei  letzterm  auf  81089410  GiU4en.  (Handelfizeituog  18225* 
Nr.   95.) 


ji    m    e    r    i    ic    a. 

56*     Zunahmt  4^r^  Kultur  in  MituUunMriha^ 

Nach  einem  FriTatscKreibeii  aus  Ouattmüla  hat  man 
In  dieser  ProTinc  und  in  S,.Sal9ador  (dem  alten  .CKicat« 
itf»)  über '  5 'MilL  Cosoheniliectaailett  •  an^^epftanst ,  drei- 
mal mehr,  als  sich  jetzt  in  der  2Yovka .  Omxuca  ht&nden. 
Der  Bergbau  kommt  ebenfalls  sehr  in  Aufnahme«  lu  10 
Monaten  wurden  über  1,000  Mark  Goldes  ausgemünzt. 
Die  Indigoftrndte  in  der  Provinib  S,  Salvador  brachte  über 
4  Mill.  Guld.  ein.  (Allg.  Handelszeit,  1325    Nr:  122.) 

Jnmerkf  Die  Coschenille  kommt  zwar  in  den  west- 
lichen Provinzen  von  Mittelamerika,  besonders  an  dem 
Hochplateau,  vortrefflich  fort,  wurde  aber,  nach  Juarros^ 
bisher  blofs  einzeln  und  im.  Kleinen  betrieben ;  es  ist  da- 
her, ein  wahrer  Gewinn  '  für  diefs  Land ,  wenn  man  jetzt 
diesem  Kulturzweige  mehrere  Mühe  widmet,  zqmal  da  man 
allenthalben  Coschenille  findet.  Bisher  kam  alle  Coschenille 
alleiii  aus  Oaraca  nach  Europa;,  diese  mexicanische  Provinz 
lieferte  jährlich  für  den  Markt  von  Europa  8|000  Cntr.,  an 
Werth  4 ,800,000  Guld.  XTtn  Oaxaca  her  gi^bt  es  Nopalerien, 
die  50|000  bis  60,000  Stauden  enthalten,  doch  wird  die 
meiste  Coschenille  voh  den  dasigen  Indianern  Sn  kleinen 
Gärten  gezogen.  Dafs  Mittelamerika  den  besten  Indigo 
auf  der  Erde  liefere,  ist  bekannt,  und  Vöi^züglich  war  von 
jeher  der  GiquiUte  aus  $•  Salvador  im  Handel  geschätzt, 
lieber  die  Goldausbeute  von  Guaumala  hait^  man  Bisher 
gar  keine  Nachrichten:  der  Ertrag  seiner  Bergwerke  war 
unter  dem  der  Mexicatiischen  verschmolzeui  Es  hatte  in 
Conlagagua  einige  bedeutende  jpold-.und  Silbeibiinen  im 

Betridie,  und  mehrere  Flüsse  führten  reichlichen  Goldsaud. 

) 


Nene    Allgfemeine* 

Geogifäphisclie  lind  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weiniar>  im  Verlage  des  Landes- Industrie -Gomptoifs* 

•4 

XFIL  Bandes  zehntes  Stück  1825. 


Die    N.   A*   G.  n.  St.  Bphemeriden  erscheinen  in   einzelnen 
Stücken  von  l/&bis  2Boeen,  welche  wöchentlich  Tersendet  und. 


land'a:,  so  wie  det  Auslandes  «u  beziehen. 


A  BH  A  N  ÖLUNGEN. 
Die  Insel  Walan  oder  Sirong. 

Ton  K,  P,  Ltsson  ♦). 

Die  Insel  J^älun  {Ouelan).  heilst,  so  iiip.ch  ih» 
ren  Bewohnern:  sie  scheint  eine  Entdeg^ung  des 
Jahrs  1804  zu  seyn ,  wo  der  Amerikanische,  Kapi- 
tainX>'ozz>r '*''*')  sie  auffand  und  ihr,  zu  Ehren  cLe« 
damaligen  Gouverneurs  von  Massachussetts  y  den 
Namen  Strong  gab.  Der  Entdecker  kam  mit  den 
Eingebornen  in  keine  Verbyidung,  und  man  l«g« 
te  auf  die  Kunde  davon,  ob  sie  gleich  die  7m^ 
tungen,  aufnahmen,  kein  Gewicht ,  indem  sie  auf 
den  neuern   Britischen  Charten  nicht   eingetragen 


.  '^\  Der  Verf.  i«t  Arzt  der  Königl.  FranzSsischen  Marine 

und  begleitete  als  solcher  die  Fregatte    CoquilU^   die 

:      1824  eine  Entdeckungsfahrt  im  Austvaloceane  machte. 

**)  In  Amerikanisfehen  Blättern  wird  der  Entdecker  rich- 
tiger Crooher  genannt. 
N.A.O.E.XrihBdt.  IQ.  St.  19 
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war  und  an  ihrer  Stell«  die  Eilande  Ttyou  und 
Hopesxaj^eiu  Diese  sind  avgenacheinlich  keine  an- 
dre,  als  Walanj  aber  nicht  zwei»  sendem  nur  ei* 
ne  Insel »  indem  wahrscheinlich  bei  dem  1807  ent- 
deckten Hope  ein  Längenirrthum  obwaltet  Chor 
ndsso  aber  glaubt,  da.fs  Strong  das.Bämliqbe  Ei- 
land sey,  welches  von  den  Spaniern  1526  zuerst  gese- 
hen und  S.  Bartolomea  de  Lqyola  getauft  sey  *). 

Kapitän  Cron>r  hat  die  geographische  Lage 
desEilcmdes  ziemlich  genau  bestimmt  und  sie  weicht 
nur  unbedeutend  von  unsern  Messungen  ab:  ei 
Hegt  6^  2V  32"  N.  Br,  und  160o  48'  22"  östl.  L.  Cro- 
zier  hatte  dasselbe  um  8^  SO"  zu  weit  nadi  N.O. 
genickt. 

Das  Eiland  ffaZois  erscheint  gan^  isolirt  ib  ^iaer  | 
ziemlich  gleichen  Entfernung  von  den  Archipelen  der  | 
Carolinen  und  der  Mulgrave,  und  macht  eine  nierk- 
würdige  Ausnahmt  von  den  meisten  Eilanden  dieses 
Theils  des  Oceans^  mdem  es  ziemlich  hohe  Berge 
tirägty  wogegeh  die  umher  Gelegnen  Eilande  sämmt* 
lieh  in  dieKathegorie  der  niedrigen  Inseln  geb'öreii. 
Esiiehtsich  von  N.O.näch  S.W.,  fiat  einen  Ümfaflg 
von  etwa  80  (doch  wohl  Lieues  ?),  8 in  dler  LäDge,9  in 
der  Breite,  und  ist  von  einem  Korallenriffe  völlig  um* 
gürtet^  auf  dessen  südli.  Seite  sich  bereit]^  einig»  Mä- 
dreporeninselchen  angehäuft  haben ,  die  mitVegeta- 


*)  Auf  der  i^enesten  ArrowsmitK* sehen.  Charte  von  Ao' 
•tralien  stekt  ^w&r    das    Eiland   Strang   nicht,    wohl 
'  aber  haben  es  unsre  s&mmtli  eben  Deutschen  Charten^ 
■■'%f1k  von  C«  ^G.  Reichardf  Wnlandi  «<ic^  ^  «<  ^^^ 
a}«,  Annex  der  Guroünen  ia  dem  ^IF«lntarsehen  Hand- 
buch XXin,  S.  5?i  aufgeführt. 


don  bedeckt  •ind«  üie  Bejrge  im  Inn  em  ^r«chohieB 
gewaltig  zerJklüftet;'  einige  steigen  mit  tpitzigen^Pik« 
empor«  Eioe  blühende  Vegetation  bedeckt  überall 
den  Boden;  die  dichten  Wälder  ziehen  licfa  au< 
dem  Inneren  bis  in  die  Moräste  hinab,  wo  an  den» 
Gestade  die  Bäche  sich  mit  dem  Wasser  de»  Meers 
vermischen. 

Das  Riff  zeigt  sich .  rund  um  das  Eiland  in 
einer  Entfernung  von  kaum.  1  Lieue  in  der  Gestalt 
einer  Sclinury  die. aber  auf  einigen  Punkten  Sin« 
schnitte  hat  und  den  Eingang  zu  5  Häven  bildet^ 
wo  man  eine  gute  Rheede  antrifft.  Det  Haveil 
LdUi  bei  den  Eingeborneii  PanS  genannt ,  ist  (des 
geräumigste:  er  ist  von  allen  Seiten  völlig  einget 
schlössen  und  bat  blofs  im  O.  einen  schmalen 
Eingang  durch,  das  Riff*  So  bequem  übrigens 
seine  Lage  ist  ^  da  ihm  das  Dorf  I^U  und  der 
bevölkertste  Theil  der  Insel  umgiebt,  so  hat  er 
doch  den  Nacbtheil ,  da£i  er  ganz  dem  herrschen^ 
den  Winde  0«S.O«  offen  steht:  man  kenn  wohl 
hinein  t  aber  schwer  wieder  heraus,  und  dieStrö^ 
mang  in  der  Einfahrt  zwischen  uiid  gegen  die  Ko- 
rallenblöcke ist  furchtbar« 

Besser  ist  der  Haven  C6quille^  wo  unsre  TSre* 
gatte  die  Anker  geworfen  hatteV  er  erhielt  von  ihc 
den  Namen  9  Hegt  auf  der  ,  Westküste  upd  b^tet; 
ob  er  gleich  im  Innern  mit  mehreren  Korallen* 
bänken  angefüllt  ist,  guten  und  festen  Ankergrund. 
Das  Meer  ist  in  seinem  Umfange  glatt  und  ruhig, 
wie  jn  einem  Landteiche,  und  kaum  wird  es ^ von 
den  herrschenden  Winden  bew^*  DerGmnd  be- 
steht aus  einem  schwarzen,^  mk Kotalien  vermisch- 
ten Schlamme:  z«rei  kleine' Inselchen  erhebta  sich^ 

19* 
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imHiAtergrunde,  deren  eine  von  der  Coguille  zuiii 
Observatorium  ausgewädlt  würde.     Zehn  Tage  blieb 
sie  in  diesem  Haven  und  während  dieser  Zeit  hielt 
sich  der  Wind  beständig  in  N.O.,  N.N.O;  und  O.N.O., 
aber  meistens  so  schwach,   dafs  fast  völlige  Win^ 
stille,  aber  dabei  eine  unmäfsige  Hitze  herrschte.  Das 
Wetter  war  die  ersten  S  Tage  unsres  Aufenthalts 
herrlich,  dann  folgten  4  Tage  lang  schwache  Regen 
und  einige  Windstöfse,    und  in  den    letzten  3  Ta- 
gen  hatten  wir    abwechselnd  Platzregen,    Hagel- 
schauer  und  stürmisches  Wetter,  doch  schienen  die 
Regen  im  Innern  der  Insel  weit  anhält  ender '  zu  seyn, 
als  auf  unsrer Station.     PFalanvfüxde  auch  keine  ^o 
blühende  Vegetation ,    nicht   so   viele    Bäche  und 
Quellen  haben,  der  Boden  nicht  so  viele  Feuchtig- 
keit enthalten,    wenn  die  Regen  im  dasigen  Win- 
ter selten  wären.       Der  Barometer  hielt  sich  stets 
auf  28,  und  wich  blofs   am   6ten  iJuni  auf  27^  li' 
8'';     der   Thermometer  zeigte   Mittags    im   Schat- 
ten St^4'  als  das  Maximum  und  wich  nicht  unter 
27°  8'^    in  der  Nacht  blieb  die  Lufttemperatur  le- 
gejmäfsig  auf  28®  2',  und  das  Wasser  war  nur  um 
lokälter,  als  die  Luft.     Die  Hitze  drückte  bei  Tage 
furchtbar  und  fast  unausstehlich ;  die  Nächte  dage- 
gen waren  nach    einem  vorhergegangenen  schönen 
Tage,  heiter  undyrein,  und  nur  um  4  Uhr  Morgens 
empfand  man  mehrere  Frische  und  Feuchtigkeit. 

Das  Gebirge,  womit  das  Eiland  bedeckt  Ist, 
steigt  sich  in  einer  sehr  zerrissenen  und  zerklüfte- 
ten Gestalt.  Schon  sein  erster  Anblick  deutet  auf 
vulkanischen  Ursprung,  uAd  bei  einer  nähern  Un- 
tersuchung des  Gesteins  fand  sich  diese  Vermuthung 
völlig  bestätigt,     Der  höchste  Pik  ethebt  sich  673 
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Metar  hoch  und  hat  «nen  einiSgeii  spiizigen  Gl« 
pfely  :  während  ein  andrer  benachbarter :  Berg  sich 
in  2  Spitzen  endigt.  Die  übrigen  Gebirge  haben 
keine  ausgezeichnete  Formen ,  aber  ihr«  aufseror- 
dentliche  Zerrissenheit  beweiset,  dafs  in  ihren  Ein- 
geweiden einst  ein  Feuer  gewüthet  habe.  Durch 
diese  Gebirge  zieht  sich  ein  tiefes  Längeaihal,  das 
die  Insel  sichtbar  in  2  Theile  schneidet,  lAid  dieses 
Längenthal  hängt  am  äuÜBersten  ^nde  durch  einen 
Landrücken  zusammen,  wodurch  die  Insel  die 
Gestalt  eines  Kleeblatts  gewinnt«  ,  Das  nörd- 
liche Gebirge  hat  nur  106  Meter.  Höhe  ^  und  bil- 
det einen,  abgeplatteten  Erdbuckel ,  auf  dessen  Gi- 
pfel sich  doch  häufig  die  Nebel  lagern.  Diejenige 
'Kette  9  die  die .  südlichen  mit  den  nördlichen  Ber- 
gki  verbindet,  zielet  sich  von  N«0,  nach  S.W.  und 
znit  kaum  merklicher  Neigung  nach  S;0«  Thäler 
und  Einschnitte  trennen  die  verschiednen  Gebirge 
von  einander:  das  in  der  Mitte  erscheint  ^offenbar 
als  der  Rand  eines  vor  undenkliqhen  Zeiten  erlo- 
schenen Kraters.  Es  ist  zwar  sehr  breit ,  gut  be- 
wässert und  so  üppig  fruchtbar,'  dafs  die.  Einge- 
bornen  darin  ihre  besten  Anpflanzungen  haben, 
allein  seine  Wände  sind  so  schroff,  rauh,  von. 
Giefsbächen  zerrissen  und  überall  mit  Felsklippen 
überdeckt,  dafs  man  nur  mit  Noth  hineinkommen 
kann. 

Die  Tageshitze  zieht  aus  dem  feuchten  Boden 
eine  Menge  Wasser  auf ,' das  an  den  Gebirgen  sich 
in  Wolken  sammelt  und  in  Regen  herabfälh.  Da« 
her  der  Ueberflufs  an  Bächen  und  Quellen,  die  auf 
und  an  den  Bergen  ihre  Entstehung  finden,  und 
sich  in  Giefsbächen  kaskadenweise  herabstürzen^  in 


9ISH  '4hhanülung'en. 

.  den  ThSlerfr  aberin  Flubcben  ver^vian^elt^  uAd  untei: 
dem  Scbatten  koher  Manglebäume  dem  Meere  zu* 
eilen )  d|ts  «ie  etw«  mit  S'WasserfüUe  und  gewtthn» 
lich  veäicblämmt  erreichen»  wogegen  sie  im  faö^ 
hernl^vfejiurl  bis  2'  haben«  -*  Die  ewige  Feuchti^ 
die  lathreoht  über  der  Insel  stehende  Sonne  verwanr 
delt  diiäe^in  ein  wahres  Treibhaus,  wo  allesim  üppigr 
steil  Gedeihen' steht,  und  aus  dem  die  anlegende 
äcfaiffe  sich  mit  dem  rersocgen  können,  was  ihnen 
am  meisten  Noth  thut«  Wasser  ist  im  Ueberflnls 
txL  haben,  nur  tavXs  %s  etwas  vom  Ufer  ab  geschöpft 
und  die  Fässer  dann  nach  dem  Gestade  herabgo» 
i^ollt  weisen::  schöpft  man  es  ta  nahe  an  der 
Mündung,  so  ist  esmeistens,  wie  es  der  Coefuä^ 
ie  begegnete,  mit  dem  eingedningnen  Seewasser 
vermischt  und  saUig.  An  Hohe  fehlt  «s  nicht: 
hohe  Manglebäume^  bedecken  das  ganze  Gestade 
und  kommen  selbst  noch  in  den  Morästen  fort, 
die  sich  an  der  Westküste  hinziehen;  Im  N«  und 
6.  sieht  man  dagegen  häufig  sandige  Landstriofae, 
die  aber  ebenfalls  hohe  Waldungen  tragen:  die 
kleinen  Dörfer  der  Eingebomen  sind  mit  Kokos* 
Mumen  umringt« 

Das  Gestein ,  was  in  den  Gebir^n  vorherc- 
schend  zu  seyn  scheixi^t,  ist  ein  lockerer  Trachyt 
%t,  heifst  bei  den  Bingebornen.j£foZ^;»  Auch  kömmt 
vieler  Basalt  vor,  und  hie  und  da  Obsidian  odi» 
vulkanisches  Glas,  aber  alle  Steine,  die  in  den  Ba- 
chen herabroUen  ^  sind  Bruchstücke  von  Trachyt« 
Nur  ein  einziger  Berg  erschien  dem  Verf«  nackt 
und  zwar  in  konischer  Gestalt:  die  übrigen  Beäu- 
ge und  Thäler  sind  mit  einem  Netze  Von^  Lianen 
überzogen,  die  den  Boden  verstecken  und  aufwärts 
an  die  Bäume  und  deren  Zweige  beraubet tern.  An 


de« Kilittt  sieht  zABttKorallengesteiii,  woraosdiiiEinge« 

bomen  ihre  BeiJe  bilden,  und  dasRiffvdasdielnsehim 

-^eiit,  istga&fSTonMadrepoxieiiaufgebattet:  esisteht  ia 

-v^Aevit&a.  Blöcken  da ,  Woran  «ioh  die  Wollen  4es 

Meers  mit  Udgestüm  brechen,    aber  nichts  weitet 

.^•gen.  sie  vermögen;      Wo  sie  zu  Tage  ausstehe», 

da  sind  sie  mit  feinem  KoraUeatande  bedeckt,  a^ 

liMufig  haben  den<H^h  nitht  die  Höhe  erreicht,  daii 

^tte  MeerefWo^A  sie  nicht  £u  Zeiten  übersteigen  seit- 

teiir    Sind  sie  aber  höher ,    so  findet  sich  anf:deir 

0ber&icbe   bald  vjsgetabiliscke  Erde,    der:  Saame 

bringt  ein,  es  wurzeln  Bäume  und OestrlNich,  «andse 

vfhitsteltt  von  Zeit  zu  Zeit  im  Meere  ein  neues  Inselchen^ 

?iiid' veigrörsert  die  HauptinseL      Auf  dieseii  A^»- 

drep(yrengebäudea   faüd  der  Verf»  mehrere   Arteli 

vdia^8phaaUhiere»,  Crustaceen  und  Zoephyten,  wbl^ 

itcr  andern  eine  *ehi  kleine  Fi»cl»art,    die  in  wton^ 

derschöne   Farben    spielte,    einen  Seestem  mk  6 

4>UueÄSternenr«cbwarzeOphiür«iitt,  «.  w.,  auch  irt 

.daf»üf  der  ächte  Tripang.  ia  eo- ungeheurer  Menge 

vorhanden,  dafs  man  einen  grefseiiTheildes  voUne^ 

•Aschen  Markts  damit- versorgen  f könnte. 

Vegetabilien  giebt  es  nicht  in  gar  grotserMaa« 
BigMtigkeit,  aber  die  die  Insel  trägt  >  entfalten 
sich^  in  ihrer  v«llkommex^sten  Stliönheit  and  Grö% 
foe.  Der  Boden  eignet  sich  gaaz^daaüi  erzeigt  Äber- 
«II  unter  einer  Decke  von  frachtbarem  Humus  einen 
lockren  Thon,'  und  dieser  nämliche  Humuis  bedeckt 
auch  die  Gebirge,'  wo  fast  dieselben  »Vegetabilien  wie 
in  denThälern  fortkommen»  Les$on  glaubt  ^ioht^ 
dafs  das  GeWächsreioh  mehr  als  IOC  ve^schiedne  Arten 
von  Pflanzen  aufzuweisen  habe :  während  seines  zehn* 
lägigto  Aufenthalts  befanden  sich  etwa  2Ö  in  Blüthe. 
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.  Ueberhaxipt  ist  die  Flava  WaJLari^  die  4er  ftbri- 
igMi  Australiiiseln;  das' animalitche  und  ▼egetabUf«» 
jtheUeich  ähneln  ganz  dem  auf  Neuireland^  wie  es 
denn  auch  unter  einerlei  Parallele  tich  ausbreitet,  nur 
dafs  Walanim N«,  Neuireland im  S.des  Aequators  be« 
legen  ist.  Der  Boden  ist  vorzüglich  mit  Farrenkrant 
•und  mit  lungermannien  bekleidet»  vor  allen  giebt  es 
-mehrere  Arien  von  Fanonkraut»  wovon  eine,  die 
4iooh  nicht  beschrieben. ist»  sich  als  ein  lieblidies 
Gewädis  auszeichnet;  dagegen  fehlen  Gräser  und 
andre  niedrige  Fflanisen ,  mit  Ausnahme  des  Cm- 
£hru9i  den  /iPisZaTi  mit  den  übrigen  Austzalinseln 
jeaaeiin  bat«  Arom  und  Zuckerrohr  wachsen  wildv 
4ie  Banane  und  der  Bvodtbaum  reichen  vom  Gestade 
l>is  zu  den  Berggipfeln  hinauf,  zwiscbenihnen  ze^t 
aieh,  wiewohl  nicht  häufig,  die  Arekapalme*  DerrÜ^ 
Mscw  tiliaceus  macht  dichte  Gebüsche  und  ist  den 
£ingebornen  von  greisem  Nutzen:  man  findet  cm 
Gebirge  .die  urtieu  tenacissima^  eine  gelbe -.Afel* 
vac^Qj  eine  feuerfarbne  Fxora^  eine  Baringtifmaf 
4en  inoeärpus  edulU ,  die  morinda  cürifolia^  den 
Loume  oder  Baum  mit  flachen  Wurzeln,  den- scho- 
nen cQuvolvolus  peÜatus,  auf  den  Ebenen  ein  stark 
nechendes  JSasäicumf  häufig  ein  Synanthereum  mit 
gelben  Blättern,  ein  Cueurbitacewn^  ein  Pancra' 
tium,  den  piper  methjrsticum,  das  arumescülen* 
tum  und  macrorrhizony  verschiedne  Orchydien,  die 
ilAarauta^  dieJDracaena^  Die  übrigen  Pflanzen  ha« 
]ben  Gebirge  und  Ebenen  gleich.  Am  Gestade  sieht 
man  2  Arten  äesPandanuSf  die  scaevoUa,  lobelia 
und  den  vitesc  trifoliatuSf  und  in  den  Morästen 
den  Manglebaum ,  der  eine  Höhe  von  60  bis  70'  er- 
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reicht :  au&er  dar  Areka  und  iToior  sah  Les9on  noch 
eine  dritte  Palm^,  die  voller  Früöhte  hing,  er  ab« 
nicht  fpecificiren  könnte. 

Diejenigen  Pflanzen,  die  den  Eingebornen  ihre 
Nahrungsmittel  darbieten,  hat  die  Natur  mit  Vec- 
«chwendung  über  die  ganze  Insel  verbreitet,  und  gewifs 
hat  die  Leichtigkeit,  dadurch  ihr  Daseyn  fortzufüh« 
^c*en,  siein  einer.gewissen  Unschuld  und  iKindlichkeit 
erhalten*  Sie  brauchen  nur  die  Hand  auszustrecken 
|md  fast,  ohne  Mühe  wird  ihnen ,  was  sie  bedür* 
&n:  'Sie  haben  nicht  nöthig,  nm  Ihren  Besite 
2U:  kämpfen,  kein  feindlicher  Nachbar  sucht  sie  ixsf 
i>t  zu  beengen  «und, Blut  uxid  Krieg  sind  dahef  die- 
eerUnschuldswelt  noch  unbekannt  geblieben.  Doch 
haben  sie.  schon^  eine  gewisse-Art^  von  Kultur  eisr 
geführt:  um  ihre  Hütten  steht  die  Kokospalme 
ordentlich  angepflanzt ,  das  Zuckenrohr  wird  in  or- 
dentlichen Vierecken  auf  sorgfähig  gereinigten  Fel- 
dern gteogen,  und.  selbst  das  Arum,  ob.  man  et 
{;leich  überall  utid  häufig  vdld  antrifft,  wird  ei« 
i;ends  angepflanzt*  Ueberhaupt  findet  man  in  den 
Gärten  der  Eingebomen  fast  alle  Pflanzen,  die  zu  ih- 
rer Nahrung  dienen,  ordentlich  ängebauet;  als  Hecke 
dient  die  dracaena  terminaUs<,.mix  breiten  starkem 
Blä!ttem,  Woraus  sie,  .wie  es  scheint,  ebenfalls  einen 
Zttckerstoff  ziehen*  Auch  derjenige  Baum,  der  ihr 
erstes  Subsistenzmittel  darbietet,  der  Brodtbaumjr 
witd  sozgfältig  gezogen:  sie  nennen  die  Frucht  des* 
selben ,  die  weit  besser  als  die  wilde  ist,  mit  dem 
allgemeinen  Namen  Mosse^  die  des  wilden  dage- 
gen Mosse  sucossa.  Das  Zuckerrohr  ist  von  der 
tahitischen  Art  und  wachset  ebenfalls  wUdi  Von 
Bananen  oder  Pisangs  hat  man  mehrere  Arten,  da- 
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T6&  FrSchie  aber  nicht  zu  den  vonugliclieii  gefcö* 
jren:  die  bessere  Art  heiftt  Un^f  eine  andre  grö- 
fsere  Banane  hat  einen  herben  Geschmack  und 
färbt  den  Urin  hochgelh,  ist  aber  stur  gekocht  zu 
geniefsen,  und  gehört  demnngeachtet  za  einer  g»- 
inröhnlichen  Speise  der  Eingebornen ,  die  sie  ume 
-ludasse  nennen.  Das  Arum  oder  der  caraibische 
JLohl  wird  auf  feuchten  oder  gewässerten  Plätxen 
{«zogen:  man  nennt  es  r^Aa  und  scheint  sein enCe- 
nufs  auf.  die  Zeit  aufzusparen»  wo  andre  Früchte 
fehlen; .  übrigens  ziehen  sie  daraus,  wie  die  übri- 
gen Australinsulaner,  das  TarOf  boesonders  benatzen 
sie  dazu  die  maudka  oder  das  arum  macrorrkizau. 
Ihre  Bereitungsart  weicht  wenig  Ton  der  auf  den  üb- 
rigen Inseln  üblichen  ab.  Die  Kokospalme  y  ^oU 
genannt,  ist  selten,  und  man  findet  sie  nur  bei  dop 
Hütten  der  Eingebomen,  die  die  Frucht  äuberst  hock 
halten:  die  Art,  die  auf  der  Insel  einheimisch  ist,  tragt 
bei  weitem  kleinere  Nüsse,  als  die  auf  dem  Gesell- 
schaftsarchipele* Häufig  dagegen  find^  sich  der  iU 
oder  Inocarpus  edulis  und  zwar  in. den  Waldungen, 
wo  aber  die  Eingebornen  seine  Früchte*  gewöhnlick 
verfaulen  lassen,  eben  so  wenig  scheinen  sie  die  Frucht 
te  der  ntorinda  ct^ri^oZia  und  eines  Knoliengewädises 
{pomme  de  terre  tubercüleuse\  das  an.  einer  Kriech»- 
pflanze  wächst ,  zu  genielsen.  Citronen  und  Oraur 
gen  sieht  man  zwar,  gruppenweise  beiden  Hütten  und 
»ie  erreichen  einen  herrlichen.  Wuchs,  scheinen,  aber 
der  Insel  nicht  eigenthümHch  anzugehören:,  ihre 
Früchte,  Meozasse fSinA.  höchst  bitter  und  können 
nicht  genossen  werden*  Die  seha  oder  sehiaka^ 
eine  Staude',  ^ie  zum  Pfeffei^eschleohte  gehört.  He- 
uert on  an^nehmes  Getränks  der  £o  oder  hiiit' 


^Us  tiliac0U9  wird  %um  FetfemiiDMheii  und  zum 
Täfelwttrk  an  den  Hütiea,  die  Blätter  de«  Jfii» 
kois  oder  pandanus  odoratissimus  zum  Hüttenda- 
ehe ,  2  Malvaceen  und  die  urtica  tenacissima  zu 
Seilerwerk  f  die  Rinde  d«r  Marinda  zum  Färben 
lienuut»  Die  Bingebornen  sind  grofseXiebbaber 
Ton  Blumen:  das  weibliche  GeschlecbtbfBhängt  seine 
Ohren  mit  Bouqueta  Ton  Tiho  oder  pancratium  mt^ 
boinaumf  und  in  die  Gärten  sieht  man  mehrere 
Waldgewächse  and  Stauden»  die  Blumen  tragen» 
versetzt»  wiie  die  kdlce  oder  üoora^  ^ü  hären  oder 
das  basüicum  frutex%  die  intka  oder  dragoß^ 
Ma  •  n«  a« 

Animalische  Nahrung  ist  den  Eingebomen  fast 
mbekannt:  das^  Huhn  lebt  in  den  Wäldern  und 
ist-  wenig  zahlreich»  , vielleicht  wird  es  blols  von 
den  Häuptlingen  genossen»  die  übrigen  Eingebor- 
nen  nehmen  sich  nicht  die  Mühe»  es  einzufangen»  Es 
heifst  hier  mofie  oder  vorzugsweise  der  Vogä*  Es 
giebt  auf  der  ganzen  Insel  weder  Hund  poch  Schwein» 
nnd  die  Eingebornen  geriethen  in  Erstaunen,  als  sie 
das  l^tztre  erblickten*  Die  Franzosen  lielsen  daher» 
ob  sie  gleich  Lebensmittel  nicht  gerade  übrig  hat« 
tan»  eine  trächtigeSau  in  den  Händen  eines  Einge- 
bornen zurück »  um  nicht  allein  den  Eingebornen 
ein'  ihnen  bisher  unbekanntes  Subsistenzmittel  zii 
verschaffen»  sondern  auch  dadurch  ein  Magazin 
für  künftige  Seefahrer  zu  gründen«  Die  einzigen 
Vierfülser  auf  der  Insel  sind  Kunques  oder  Ratten» 
und  Koys  oder  Vaoipyre.  Auch  die  Ornithologie 
ist -nicht  viel  reicher:  nur  11  Arten  |camen  vor» 
worunter  3  oder  4  den  Inseln  anzugehören  sthei- 
nen«    Daruuter  lebt  eine  Noddi^  mit  einer  kleinen 
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artigen  Schwalbe  anf'den'MdnglebSamM,  ein  PhaS- 
ton  in  den  GeUrgen,  cier  goldne  Regeapfeifer,  2 
-Arten  von  Parra^    2  Arten   von.  Reihern  auf  den 
Riffen,    auch  erbliqkte  man    dafielbst  einen  Vogel, 
der  in  Gestalt  dem  Kraniche  glich.     Unter  den. ei- 
gentlichen  Land  vögeln  ist    eine  Ringeltaube    sehr 
gemein,  dann  eine  braune  /^msel,  ein  kleiner,  aber 
schön  gefiederter  sehr  lebhafter  BaumlMuf er,     eine 
kleine  Schwalbe,    die  vielleicht  der  Salangane  vecp 
schwistert  ist,  und  eine  Grasmücke.     Von  Amphi- 
bien kommen  blofs  2  Eidechsen  und  1  kleiner  Ge- 
cko vor:   von  den  Eidechsen  scheint  die  eine  Art, 
die  ihre  Farbe   von  Grün  bis  zur  Stahlfarjbe  .wechf 
sein  konnte,  der  Insel  eigenthümlich  anzugehören, 
die  andre  war  die  über  alle  Australinseln  verbreitete. 
Die  Schildkröte  findet  sich  häufig  am  Gestade,  auch 
sah  einer  der  Bootsleute  eine  grofse  Schlange,   die 
an  einem  Baume  hinauf  kroch.     Fische  giebt  es  in 
Menge  und  von  sehr  verschiednen  Arten :  man  finr 
det  hier  alle ,  die  zwischen  den  Korallenbänken  >  zu 
Hause  gehören ,   und  sich  auch  in  den  Meeren.  hA 
den  Societätsinseln ,   bei  Neuireland,   bei  Waighiu 
und  den  Molukken  finden:  besonders  zahlreich  ist 
das  Geschlecht  der  Baiist en  und  Acanthureni^jm* 
ter  letzren  zeichnet  sich  vor  allen  eino  schwarze  Art 
mit  weifsem  Schwänze  aus.     Ein  Schleimfisch, .  hier 
Mooa  genannt ,   wohnt  in  den  Flüfschen ,   nahe  an 
der  Mündung;     auch   sind  diese   reich   an  grofsen 
Aalen  und  mancherlei   kleinen  Fischaxt  en.       Eine 
getigerte  oder  gebänderte  murenophis   bedeckt  die 
'Riffe  in  grofsen  Schwärmen:  ihrBifs  ist  zwar  nicht 
giftig,  verursacht  aber  Entzündung,  und  ihr  Fleisch 
ist  höchst  unverdaulich  und  mit  feinen  und  dün- 


neu  Glitten  hafinoipai:  Im  Havun  CoquilU  txieh 
sich  atfch  die  grofse  Roche ,.  die  raja  aquila^  um^ 
her.  Die  Eingeborni^li  brachten  den  Franzosea 
nur  wenige  f^sche^,  die  ^  sie  ik  nennen  (die  Ma?* 
laien  ikan)^  und  ihr  eigner  Fischfang  warf  wenig 
taiehr  als  Murenophis  in  ihre  Netze.  Muscheln 
sind  im  Yerhältnilsnur  wenige  Arten  und  diese  9icht 
einifial  in  Menge  vorhaben:  2  Tuten,  die  tigriä, 
die  nntra ,  die  Auster,  die  tridacne  und  einige  an- 
dre, darauf  belief  sich  alles,  was  die  Franzosen  da- 

»      4 

von  auf  den  Riffen  fanden,  und  unter ;don ^Land- 
odibr  Fiufskonehylien  war  blols  eine  kleine  Bulima, 
eine  helixf  und  eine  nerita^  Voin  Grustaceen  ka« 
tnen  verschiedne  Arten  vor;  von  Schmetterlingen 
nur  S^  von  Heuschrecken  2,  und  diese/ besitzt; auch 
der  Societätsarchipel«  Mannigfaltiger  sind  Polypen 
und  Korallen.    ' 

Was  die  Insel  ^aJan  jetzt  zum  Hannel  darbietet, 
ist  von  weniger  Bedeutung :  nur  Wasser  und  Holz  sind 
gut  und  hinreichend,  aufserdem  findet  man  an  Er* 
frischuugen  hl  oft  Brodtfrtfcht,  die  sich  nicht  über  4 
oder  S  Tage  hält,  Zuckerrohr  und  Bananen,  Aber 
Tripang  könnte  man  hier  in  Menge  bekommen.: 
ein  Schiff  würde  zu  einer  vollen  Ladung  dieser  auf 
den  Schinesi^chen  Märkten  so  geschätzten  Waare 
nur  wenige  Zeit  bedürfen^  und  der,  den  man  hier 
findet,  ist  der  theuerste  und  gesuchteste,  die  holothur^ 
priapus*  Zucker  dürfte  in  der  Folge  ein  Ausfuhrr 
Artikel  werden,  wenn  die  Eingebornen  die  Kunst 
es  tu  fabriciren  verstehen  lernten*  Der  Boden  eig- 
net sieh  ganz  zii  einer  grofsen  Kultur  dieses  Pro« 
dukts,  so  wie  alle  Tropengewächse  daselbst  fortkom- 
men würden,   indels  liegt  die  Insel  zu  isolirt  und 
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ist  auch  zu  klein ,  um  daselbft  »hie  Kolomfo  tnsa^ 
legen.  Aber  eignen  würde  die  sich  ▼erzigUeb  so 
einer  Mission ,  ttnd  es  würde  zu  wünsehen  seyiii 
dafs  Frankreich  in  der  Folge  sowohl  Walnn  all 
Üotumah  Bekehren  za  di^em  Zwecke  zusendete.  Sie 
würden  unter  den  sanften  harmlosen  Eingebomen 
gewifs  schnellen  Eingang  finden ,  nnd  ihn^  wobl 
Bchts  entgegenstehen,  als  das  Interesse  der  HSupt- 
Gnge,  die  sich  eine  fast  unbegräilzteHenscbaftan- 
gemafst  haben,  '  . 

Wälan^  fast  unter  dem  lothrechten  Strahle  der 
Sonne  und  unter  einer  ewig'  feuchten  Atmosphäre 
belegen,  geniefst  keines  gesunden  Klima»  Binelns^'f 
wo  man  in  derThatkeinen  Schritt  zu  thon  im  Stande 
ist,  ohne  im  Wasser  oder  in  denMorfiiKen  des  Geitsf 
des  zu  waten^  kann  dem  menschlichen  Körper  nicht 
zuträglich  seyn.  Die Eingebornen  selbsthafaen sichge^ 
wohnt  nur  in  denFlüfschen  von  einem  Orte  tum  an- 
dern zu  gehen;  diese  dienen  ihnen  als  die  beste  nna 
sicherste  Strafst,  aber  eben  dadurch  ziehen  sie  sich  ei- 
ne schmerzhafte  Kniegeschwulst  nnd  jene  atonitcheii 
Geschwüre,  die  tieRofu  nennen,  zu,  wovon  imm^^^^ 
Theil  angegriffen  ist.  Während  der  Regenzeit  herr- 
schen Djsenterieiiy  wovon  vor  allen  die  dieser  nn^'* 
träglich  beifsen  und  feuchten  Atmovphäre  migeerohn" 
ten  Europäer  befallen  werden.  Aber  auch  die  EioS** 
bornen  leiden  daran.  Bei  einem  botanischen  An*" 
fluge  kam  Leston  in  eine  Hütte,  wo  ein  Biug^'"^ 
in  einem  so  kläglichen  und  abgespannten  Zustandel&& 
daher  mehr  einem  Skelette,  als  einem  lebendenG«' 
schöpfe  glich.  Der  gröfste  TheU  dfer  Bcfö&er«»« 
wird  zuweilen  von  einem  Aussatze  befallen»  der  m*»* 
den  Eingebornen  Ifaranit  heibt :  diese  Krankbeit  i^ 
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▼ön  ianem  heftigen  Jucken  begleitet»  '  und  näferk** 
würdig  ist  es»  dafs  ein  damit  behafteter  Australin« 
dier  eine  so  weifse  Haut  bekommt,  dafs  er  in  der 
Feme  einem  Europäefr  gleicht*  Bei  einigen  Einge« 
bornen  sah  man  tiefe  Narben  von  geheilten  Wann 
den;  mehrere  Greise  litten  an  langdauernden  ka- 
tarhralischen  Uebeln  u;  s.  w« 

(Fortsetzung  folgt«) 
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Bemerkungen  auf  einer  Alpenreise  über  den  Brü^ 
nigf  Bra^elf  Kirenzenber^  und  über  die  fFtUda, 
den  Maloya  und  Splügen^,  Von  Karl  Kqsthofer^ 
Bern,  1825.  SOS  *$*.  in^ 

Der  Ver^  vorliegender  ScHrift  gab  scbon  x822  eine 
Rei^e  durch  Helvetien,  unter  dem  Titel:  ,, Bemerkungen 
auf  einer  Alpenreise  über  den  Susten,  Gütthard,  Btrnar- 
din  und  über  die  Oberalp ,  Furka  und  Grimtel^^  heraus^ 
welche  S.  307  des  XII«  Bandes  unserer  geograpb.  Eph»» 
meriden  mit  gebührendem  Lobe  angezeigt  ist,  und  wo« 
von  gegenwärtige  Schrift  gewissermalsen  als  eine  Fort« 
Setzung  angesehen  werden  kann,  indem  der  Verf«  auch 
bier  bauptsachlich  die  Alpenkultur,  die  Landwirthschaft 
und  die  Forstbewirtbschaftung  zum  Augenmerke  nimmt« 
Zugleich  streut  er  trejEfende  Bemerkungen  ein  über  di% 
Naturschönbeiten  desLandeSy  über  die  Sitten  derBewohner, 
über  Industrie  und  Handel ,  und  begleitet  das  Gänze  mit 
nianchen  interessanten  historischen  Anekdoten  und  beleh- 
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Tenddn  Reflexionen,'  dob  man  dem  Verl;,  der  aich  als  e^ 
nen  sehr  unterrichteten  Mann  und  warmen  Patrioten  seigt, 
mit  Vergniigen  anf  seiner  Reite  folgt. 

*  '  Die  Reise  selbst  geht  von  Brienz  im  Bemßr  Ober- 
lande  aus,  und  erstreckt  sich  durch  die  Kantone  ünier* 
waldeUf  Schwytf  GlaruSf  den  südlichen  Theil  9'on  St^ 
Calhn^  fast  ganz  Graubündt$ny  über  die  St.  GoUhards^ 
straTse  und  den  Vierwaldstädtersee  nach  Luzern^  und  von 
da  über  den  Brünig  in  das  Bern€r  Oberland,  die  Hei- 
math des  Verf.,  zurück.  Die  Schrift  zerfällt  in  folgende 
XI  Abschnitte:  l)  Brienz y  das  Oberland.  Seit  langer  Zeit 
haben  die  Brienzer  sich  immer  durch  schöne  Singstimmen 
ausgezeichnet,  und  der  Gesang  der  firienzerinnen  ist  be- 
sonders berühmt  geworden.  Im  ganzen  Oberamt  Ober* 
hasUj  im  Orindelwald  und  Lauterbrunner  Thale,  und  so 
auch  in  einem  grofsen  Theile  des  Obersimm§nthales  ^  ist 
wohl  der  vierte  Theil  alles  Grundeigenthums  an  Frivatn 
pers<?nen  und  Korporation en  der  Hauptstadt  JBs rn  verpfän- 
det, s)  Weg  von  Brienz  über  den  Brünig  nach  Samen» 
Die  Ufer  des  Samer  Sees  gleichen  nicht  den  Ufern  eines 
Alpexiseess  sie  sind  sanft  ansteigend,  die  hohen  Berge  lie- 
gen im  fernen  Hintergrunde,  und  ringsherum  unter- 
bricht kein  Feit  das  einförmige  Grün  der  Wiesen«  In 
SachJtlnj  dem  Geburtsorte  des  heiligen  Nikolaus  von  der 
Flüe^  des  Friedensstifters  seines  entzweiten  Vaterlandes, 
wohnte  der  Verf.  der  Feier  des  Fettes  dieses  Heiligen  bei« 
Unweit  Kerns  wurde  der  Verf.  von  einer  Schaar  Bauer« 
jungen  ungestüm  um  ein  Almosen  angegangen.  Sein  Be- 
gleiter wandte  sich  gegen  sie,  und  fragte  in  barschem 
Tone:  „Seid  ihr  denn  Bettler  oder  freie  Obwaldner?'^ 
Die  Jungen  verstummten  plötzlich  und  zogen  sich  be« 
schämt  zurück.  Der  Kemwald  scheidet  Obwalden  von 
Unterwaiden,  Der  Anblick  des  blühenden  Thaies  von 
Stanz ,  weichet  1798  der  Schauplatz  blutiger  Gefechte  mit 
den  Franzosen  war,  verleitet  den  Verf.  zu  einer  In vektiVe 
gegen  dieses  Volk,  wobei  zuletzt  der  Verf.  schön  und 
wahr  sagt:  „Doch  wir  sollen  keinem  Volke  fluchen! 
y, Werkzeuge  sind  sie  alle  in  höherer  Hand,  sie  mögen  nun 
,in  Wuth  des  Gesetzes  Dämme  durchbrechen,    und  wie 
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y^LavatUöme  über  blühendeGelSnde,  über  friedliche  Hütten 
,^sich  wäUea,  oder  in  blandem  Gehorsam  auf  den  Wink 
,,der  Eroberer  die  Zerstöri^ng  über  den  Erdball  trage». 
„Was  in  der  Körperwelt  die.grolsen  Gährungsmittel  sind, 
,,ias  ist  dieses  Volk  in  der  geistigen  Welt  für  die  Mcn- 
„schengeschichte  gewesen..  Die  gäbrende  Masse  wird 
„sich  klären,  der  Giftqualm  wird  »um  Aether  werden,  und 
„schönere  Bildungen  werden  sprossen  aus  dem  Nieder* 
„schlag.  Das  ist  Gesets  der  Natur,  und  Geistesentwicke- 
ijlung  durch  Gähruugen,  nicht  Ruhe,  nicht  träger  Genufs, 
„ist  die  Bestimmung  unsers  Geschlechts,  und  dieser  Be- 
„stimmung  wird  es  sich  nähern,  wenn  auch  alle  J^atio- 
„nen  und  alle  Mächtigen,  der  Erde  sich  dagegen  ver« 
„schwören  sollten."  3)  Weg  von  Schwyz  über  den  Bragel 
an  die  Linth  und  nach  Ffeffers»  Die  Lage  des  Fleckens 
Schwyz  ifit  einzig  schon.  Die  malerischen  Formen  der 
Felsen,  das  fruchtbare  weite  Thal  mit  üppigen  Bäu- 
men geziert,  die  schönen  Wiesen  und  die  sanft  gegen  den 
See  fallenden  Ufer,  die  stattlichen  Häuser,  ein  schöner 
freundlicher  Schlag  der  Menschen  $  alles  scheint  zu  län< 
germ  Verweilen  einzuladen.  Der  steile  und  felsige  Bragtl 
ist  der  nächste  Verbindungszweig  zwischen  Schtvyz  und 
Glarus.  Die  Höhe  des  Passes  auf  dem  Bragtl  ssßiooFvi£s.'  ' 
Vom  Bragel  gelangte  der  Verf.  in  das  Älonthat,  auf  des- 
sen  Alpenwaiden  die  sogenannten  Afi7c Aftammcrn  für  jeden 
Landwirth  sehe^swerth  sind,  da  «ie  durch  die  einfachste 
Einrichtung  für  die  Butter  gewinnung  grofse  Vortheile  ge- 
währen und  für  die  Verfertigung  der  sogenannten  \9cAa^- 
ziegerkäse  wichtig  ^nd«  Wo  eine  Quelle  reinen  Wassers 
aus  dem  ErdrÄeh  sprudelt,  wird  die  Milchkammer  so  hin- 
gebaut, daXs  das  Quell wasser  auf  Grand  oder,  FelsgruncI 
so  hoch  auf  dem  Boden  der  Hütte  auf geseh wellt  werden 
kann,  dafs  die  mit  Milch  erfüllten  hölzernen  Geschirre 
bis  an  den  Kand  von  dem  kalten  Wasser  umgeben  stehen 
können.  Die  Milch  bleibt  dann  etwa  fünf  Tage  in  deh 
Geschirren,  in  der  nämlichen  Temperatur  der  Quelle, 
während  der  schwülsten  Witterung  frisch|  und  es  scheiden 
sich  alle  Buttertheile  daraus  im  Rahme  ab.  Nachdem  die 
Milch  ganz  abgerahmt  ist,  wird  sie  nichi^  durch  Lab^ 
sondern  durch  sauer  gewordene  Milch  zum  Scheiden  ge- 
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bracht',  der  gewonnene  2ieg(<r  ifi  Säcke  gestofsen,  mit 
Steinen  ätark  belastet,  ausgetrocknet,  dann  im  Herbste 
in  Glarus  auf  einfachen  Mühleu  fM»  gerieben ,  gesulten 
und  mit  dem  blauen  Klee  '(^Trifolium  mtlücius  c^erulta) 
vermischt.  «^  Wer  vom  -Kl'önthnle  hinunter  in  das  grofse 
Linththal  bei  Gtar^s  gelangt,  nachdem  er  ^die  Oebivge 
von  Unterwaiden  und  f  c/iti^^z  ^verlassen  ,  der  glaubt  sich 
in  eine  andere  Natur  versettt.  Hoch,  schroff  und  wild 
ist  der  Glarnische  Gebirgszuge  mild  und  sanfter  fallend 
das  (jebirg  in  jenen  Kantonen,  Aber  noch  gröfser  als 
'twischen  den  Gebirgsfornien  ist  der  Unterschied  der  Völ- 
kerschaften, Der  reformirte  Glarner  soll  schlau ^  erfin- 
derisch, thätig,  unternehntend  und  gebildeter  eoyn ,  als 
der  Unterwaldner  und  der  Sohxoyzer,  Diene  vor  Allem  an 
alten  Formen  klebend  ,  sind  kindlich  fromm  und  abergläv* 
bisch,  nicht  so  thfitig,  und  ohVie  Indniitrie  itnd  Erfia- 
dangsgeist.  4)  Weg  von  Chur  tib6r  die  Parapanheide  nach 
Davos  und  in's  hohe  Prättigau.  5)  Weg  fiber  dert  Flüela* 
pafs  nach  Tarasp.  Von  Dovos  zieht  sich  gegen  die  Kette 
des  Scaletta  und  Selvretta  ein  enges  Thal,  durch  welches 
ein  Pafs  über  die  Flüela  in*s  Unterengadin  führt«  Ein 
kleines  steinernes  Gebäude,  zum  Schutz  für  Reisende, 
steht  7,40p  Fufs  über  der  Meeresfläche  auf  der  obersten 
Höhe  des  Passes.  In  der  Nähe  erblickt  man  südWestlick 
mehrere^  wohl  an  ii,oi)o  Fufs  hohe  Felsenmassen,  mit 
Gletschern  umgürtet  und  mit  ewigem  Schnee  bedeckt. 
Tarasp  (Büsching  schreibt  Trasp)^  bis  zum  LünevilUr 
Frieden  zu  Deutschland  gehörend  und  ein  B^standtheil 
des  Oesterreichischen  Kreises,  ist  eil)  jetzt  sehr  verfalle- 
nes Schlofs,  nebst  einem  Dorfe  von  go  Häusern  f^nd  ^00 
Einwohnern.  6)  Weg  von  Tarajp  nach  St,  Moritz»  Im 
JDorfe  und  Tfaale  von  Searla  fand  der  Verf.  50  Arbeiter 
und  Bergleute,  die  Wohnungen  und  SchmehWerke  auiführ' 
tan,  um  den  Bau  des  verlassenen^  ehemals  nachlässig 
und  ohne  hinreichende  ])ergmännische  Kenntnisse  betrie- 
benen Silber  und  Bleibergwerks  wieder  in  Gang  zu  brin- 
gen. Dir  Verf.  wurde  durch  die  Witterung  an  einem  Be« 
suche  des  Gletschers  von  Rocosecco ,  einem  Arme  der 
BerninagUttchtr f  verhindert;  doch  erzählt  er  von  diesem 
Gletscher,  dafi  auf  der  Höhe  desselben ,  wo  die  Eismasse 
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eins  fast   wagreclites   Thal  ausfüllt  ^    immerfort  durch  die 
Wirkung   der  Lawinen   von   den  anliegenden  Höhen  Erde 
herunterfalle,     die   in  weiter  Ausdehnung  die  Oberfläche 
des  Eises  bedecke ,  und  ganz  mit  Pflanzen  bewachsen  sey* 
Die  Iva  (Achillatta   moschata)    aus  deren  Wurzel  ein  be- 
liebter Branntwein  destillirt  wird,  wächst  hieir  mit  andern 
Alpenpflanzen   üppig,    imd  Ochsen,     die  von  dem  nahen 
Orte  Samaden  hinaufgetrieben  werden,    finden  auf  dieser 
Gletscheralp  eine,  gute  Waide.    Wie  Dokumente  undThei» 
lungsakten,  zwischen  den  Gemeinden  geschlossen,  bewei- 
sen, so  hat  die  Nutzung  dieser  Waide  schon  seit  1536  statt- 
gefunden.     Die  Heilquellen  von  Su  Moritz  sind  berühmt 
und  haben  Tausenden    von  Leidenden  Erleichterung    oder 
auch  die    Gesundheit  wiedergegeben ,    aber  sehr   schlecht 
sind  die  Anstalten  für  die  Kurgäste.    7)  Das  Obtrengadin, 
8^  Wog  von  Malojrn  nach  Chiavennq»     19)  Weg  von  CAia- 
venna  nach  dem    Splügen,      Von   St,  Giacomo    an  in  der 
Lombardischen  Provinz  Sondrio,  bis  über  deU  Splügen^  ist 
in  neuern   Zeiten ,    von    der  Oesterreichischen  Regierung, 
eine  prachtvolle  Strafse   gebaut  worden.       Von    Isola  bis 
zu   dem  Hospiz    des    Splügner  Fasses    sind  zur  Sicherheit 
Und    Erholung    der  Reisenden    mehrere  Schützhäuser   er- 
baut.    In  jedem  wohnt  das  ganze  Jahr  hindurch  eine  Fa- 
milie,   die  für  die  Entbehrungen  und  Leiden  des  Winters 
Von    der  Lombardischen    Regierung   bezahlt    wird,    und 
durch  Schenk  -  und  Speise wirthschaft,  während  der  guten 
Jahrszeit ,  *^ ein  reichliches  Auskommen  findet.    Auch  sind^ 
wo  die  neue  Strafse,    längs  steiler  Berghängen,    Lawinen 
ausgesetzt   ist,    voll  Mauerwerk  mehrere  Gewölbe  aufge- 
führt, durch  welche,    wie  die  Gotthards strafse  durch  dai) 
'Urner  Loch,    die  Strafse  breit  und  sicher  vor  den  Lawi- 
nen,   hinanläuft.     Jede  dieser  Gallerien    ist  lieinahe  200 
iSchritte   lang. '    Das   Hospiz  auf  dem    Splügen  ist  nicht 
blofs  als  Wirths-  und  Waarenhaus  eingerichtet ,    sondern 
dient  auch  einem  grofsen  Trupp  von  Mauthsoldaten  zum 
Wachthaus  und  Hauptquartier,  da  hier  an  der  Gränze  der 
Schweiz  der  Handel  derselben  mit  Steuern  belegt  und  je- 
der   Reisende    untersucht    wird,      piese    Gebäude   liegen 
5)850  Fufs  über  dem  Meere  erhaben.    Auf  der  Splügenalp 
Waiden  gewöhnlich  etwa  900  Schaafe,  150  Pferde  und  et- 
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Wa  lO  Kühe.  Bergamasker  haben  sie  seit  langer  Zeit  ge- 
pachtet. Diese  Bergamasker  Schaaf hirten ,  die  von  Vater 
auf  Sohn  seit  Jahrhunderten  patriarchalisch  grofse  Heer- 
d*en  eigenthümlich  forterben,  pflegen  und  benutzen,  ste- 
hen sich  bei  ihrem  Gewerbe  und  bei  der  so  einfachen 
Lebensweise  und  Nahrung  sehr  gut,  Polenta,  mit  Wasser 
und  Käse  sind  die  einzige  Nahrung,  welche  diese  Män- 
ner genielsen ,  die  oft  viele  tausend  Schaafe  und  viele 
tausend  Zechinen  im  Vermögen  besitzen,  und  gewöhnlich 
alle  Jahre,  oder  abwechselnd  mit  ihren  Verwandten,  die 
Theilhaber  an  den  Heerden  und  an  den  Pachtungen  sind, 
die  Alpen  selbst-^ beziehen ,  und  die  Käse-  und  Ziegerfa- 
brikation besorgen*  lo)  Weg  vom  Splügen  durch  Viamala 
und  DomUschg  nach  Räzüns^  Vom  Splügen  reiPte  4er 
Verf.  durch  die  malerische  Wildnils  der  Rofla  auf  der 
neuen  schönen  Bernardinstrafse  nach  Andeer,  Diese 
Strafse,  an  deren  Vollendung  eben  die  letzte  Hand  gelegt 
wurde  ,  hat  der  Gemeingeist  des  kleinen  und  armen  Bun- 
desstaates Graubündten  mit  seltener  Kraftentwickelung 
vollführt.  Sie  läuft  von  Chur  bis  Lumino^  dem  ersten 
Dörichen  des  Kantons  Tessin,  25  Stunden  lang,  und  führt 
durch  die  engen  fürchterlichen  Felsschluchten  der  Via- 
mala und  der  Rofla^  über  den  6,000  Fufs  hohen  Btrnardin, 
Auf  dem  Geländer  einer  schönen  Brücke,  über  welche, 
unweit  des  Bades  von  Pignol  die  Strafse  gehl,  lieset  man 
folgende  Inschrift,  als  Denkmal  der  vollendeten  ßernar^ 
dinttrajse  eingehauen:  jam  via  patet  hostibus  €t  amicis, 
Cavete  Rhaeti!  Simplicitas  morum  et  unio  servabunt 
avitan  llbertatem.  Die  Kunst  hatte,  um  die  fahrbare 
Strafse  durchzuführen,  in  der  Viamala  mit  noch  grölsern 
'Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  als  in  der  Rofla^  und  hat 
sie  eben  so  (glücklich  besiegt.  Zwei  kühngewölbte  Brük- 
"ken  führen  den  Wanderer  von  einer  Felsenwand  des  Rheins 
zu  der  gegenüberstehende!^,  von  dieser  wieder  zu  jener 
hinüber.  Dann  folgt  der  künstlich  in  einer  Länge  von 
SOG  Fufs  durchbrochene  Fels,  das  sogenannte  verlorene 
Lochf  durch  das  die  Strafse  breit  und  bequem  aus  der 
Finsternifs  überraschend  zu  der  Fernsicht  führt,  wo  rechts 
auf  unzugänglichem  Fels  der  alte  Klosterthurm  von  St, 
Jphannf    links  die  grünenden  Waiden  des  sanft  abgerun- 
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deten  Heinzenhergs ,    zwischen  beiden  der  Flecken  Thusis 
und   weiter   das  DomUschgtrthal  in  die  Aagen  fällt,     wo 
der  von  den  Banden  der  Viamala  befreite  Rhein,    wie  ein 
Sklavenvolk,     dessen    Fesseln    zersprengt,     dessen  Kerker 
geöffnet  worden ,  seine  Bahn  mit  Greueln  der  Verwüstung 
bezeichnet.      Unter    allejj   Thälern    des  Alpengebirges    ist 
wohl  keines,  das  so  reich  an  zerrissenen  Felsen,  so  reich 
an  Trümmern    ehemaliger  menschlicher  Gröfs«»,     nnH   «« 
reich  an  neuen  Denlr?nälprn    c^inoi-  iTnnci  und  seiner  An- 
strengung wäre,     als   dieses  Thal   des  Hinterrheins ^     vqn 
seinen  Quellen  an  der  Adüla^    bis  zu  der  alten  Feste  von 
Kdiüns^     welche  mit  der   dazu  gehörigen  Herrschaft  eine 
Oesterreichische  Besitzung    war,     aber  durch  den  fViene^r 
Kongrefs   an  Graubündten  kam.       Das  Domleschger  Thal, 
der  unterste  Theil  jenei    langen    Thaies,     ist     besonders 
reich    an  Schönheiten   und  Schrecken    der  Natur  und   an 
Denkmälern    der  Geschichte.      Von  Thusis  bis  Ortenstein 
ist  das  Thal   erweitert,    und   der  Rhein ,    vereint  mit  der 
Albt^la  und  der  Nolla^  findet  atif  der  ausgedehnten  Fläche 
Spielraum   für   wilde  Uebung    der   losgebundenen  Kräfte. 
Die  blühendsten  Gründe  sind  mit  Schutt  und  Schlämm  be* 
deckt,     aber  auf  den  Abhängen,    die  sanft  von  dem  schö- 
nen Heimenberg  sich  gegen   die  Ufer   des  Rheins  neigen, 
gedeihen  üppig  der  Mais   und  alle  Früchte  milder  Zonen, 
Am   rechten   Ufer    zieht    sich    das  Gebirge   felsigter  und 
steiler  gegen  den  Flufs .  und  fast  überall  an  beiden  Ufern, 
wo  nur  irgend  ein  hervorspringender  Fels  für  Adlernester 
sichere  Stätte  bietet,  stehen  hohe  Thürme  und  zerfallene 
Festen  (am  rechten  Ufer:     Baldenstein,    Fürstenauy    Ha'* 
4ensprungf    Sins,    Paspels  y    Ortenstein ,    Nieder 'Juvalta^ 
Hoch-Juvalta;   am   linken  Ufer:     Tagstein'  und   Realta)^ 
als  Zeugen  menschlicher  Vergänglichkeit,     im   Angesicht 
der  ewig  wechselnden  und  ewig  wieder  schaffenden  Natur. 
II)  Weg  von  CAur   durch  das  Thal    des  Vorderrheins  und 
durch   das  Tavetscherthal  über  die  Ootthardsstrafse  nach 
Luxem.      l^in  vollständiges  Sach-  und  Namenregister  be- 
schlielst  die  Schrift,     die  sich  aüfser  ihrem  göhfiltreichen 
Inhalt,  auch  durch  eine  edle  und  reine  Sprache  empfiehlt« 
Nur  selten  stöJCst  der  Leser  auf  Provinzialismen,  als:  Ver- 
lorst,  allfällige,    Arbeitslöhne,    fiergmänner  statt  Berg- 
leute u»  s,  w»  C. 
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Briefe  aus  Sicilien  von  JuatU9  Tonunassini,  Mit 
einer  Charte  von  Syrakus,  Berlin  und  Stettin^ 
1825.  SSO  S.  in  & 

Dem  Italieniscli  klingenden  Namen  nacliy   sollte  man 
den  Verf.  dieser  Briefe  für  einen  Italiener  und  Torlie^ende 
Schrin  ffir  cina  Deutsche  Uebersetiung  eines  Italienisclien 
Originals  halten;  auem  9.  300  sagt  der  Verf.,  dafs  er  ein 
Deutscher  sey,    und  dafs   er  seinen   Italienischen  Namen 
nur  einem  Manne  zu  Ehren  führe,  der  einen  bedeutenden 
Theil  seines   Vermögens    ihm   unter   der   Bedingung   Ter« 
Aachte,  künftig  seinen  Italienischen  neben  dem  Deutschen 
zu   führen.      Während  seines  Aufenthalts  in  Italien   aber 
behielt  er  nur  «einen  Italienifchen  bei,     weil  nach  scfiner 
Behauptung  y   daselbst  jeder  fjremde  Namen  barbarisch  er- 
,  scheint  y    und   auf  das    jämmerlichste    verunstaltet    wird. 
Doch  der  Name    thut  nichts   zur  Sache«      Möchte  aber 
der  Verf.  mit  diesen  Briefen  ans  Sicilien  eine  Schrift  ge- 
liefert haben,. die  innruktiv  über  ein  Land  wäre,  das  im- 
mer noch  unter  allen  Italienischen  eins  der  am  wenig- 
sten bekannten  ist!      Gern  würde  man  dem  Verf.  die  Er- 
zäl;lung  ron   seiner  Liebelei  mit    der  Nonne    Agatha  zu 
Catania^   und  wie  seine  Lippen  die  ihrigen  in  einem,  lan- 
gen innigen  Kusse  berührten ,     seine   oft  wiederkehrenden 
Klagen    über    den    Schmutz    der    Einwohner ,    über    die 
schlechten   Landstrafsen  und   elenden   Wirthshäuser,  sei- 
neu  heftigen  Ausfall  gegen  Demagogen  und  die  beständige 
Einmischting  seiner   Indiridualität   erlassen  —  und  dafür 
die  Mittheilung,    wenn    auch    nicht   erschöpfender   dock 
wenigstens  uicht  so    ganz  unbefriedigender  Nachrichten, 
entweder  über  die  physische  Beschaffenheit   dieser    merk- 
würdigen Insel,   oder  über  den  Zustand  der  Landeskultur, 
der  Industrie  und  des  Handels ,    oder  über  die  Sitten  und 
Bildung  der  Einwohner,   oder  über  die  so  häufigen  Alter- 
thümer  wünschen      Allein  von  allen  diesen  Gegenständen 
enthalten  vorliegende   Briefe,    worin    der   Verf.   seine  in 
dem  Jahre  1822  durch  Sicilien  gemachte  Reise  beschreibt, 
nur  wenig,    und  auch  die fs  Wenige,  «ixeift  blofj  an  der 
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OliftflMij^  llixi*-     I?er  Vert  fubv  mit  cine^nrljleipolitani* 
acbfti  Pi^etbopte  von  Neapü  tmch  Palermo^  «ber  welche 
Stadt  dcirs^U>#  ^H^    au$führlicU  ist,    und[eiae  lebhafte, 
anscIianUcb«   Qi^rstelluii^^   des  ö^^tUchea    Treibens   und 
Leben«  ihr«r  .B«iirohn«r  mitth.eilt«    Vou  Palermo  reiset  er 
längs  der  jS.£Ute  über  Aieatn^^   Trapani^  Marsmla^  wo  ein 
Engländer,   Nai^ens   Wa^dhousM^    sich  niedexigelfisseii  hat^ 
der  als  ein  armer  Böttchex^esellp  For  etwa  90 ;  Jahren  bie- 
her  kani|    einen  Jüeinen  Hfindei  nciit  Sicilischem  Wein  au- 
fiea^^  ttiid.ibn.tiach  und  uach  so  erweiterte,  daXs  er  jetzt 
ein  V^rmö^e»    von    mehr   als   einer  Million    Spanischer 
^«alitet  hwiW;  —  ferner  über  Maxzara^  Sciacca  nach  Gir~ 
gmtU      Won  da  wendet  er  sich  in  das  Innere  der  Insel,, 
und  bet^ht  dj^e  St'Adte  CalatanisettOf  Czistr^  Giovanni  und 
CaUagir^nep    und  gelangt  über  M^dica,     Spacjeufurno  zu 
derTroglodytenstadt  des  Thaies  Jspica^  von  welcher  erfol- 
gende Beschreibung  macht:  „Das Thal  von  Ispica  gewährt 
,iden  seiiifesbarstea  Anblick ,  dien  man  sich  ni^r  vorstellen 
„kann,    indem  es  eine  verlasisene  Stadt  enthält,  die  für 
„viele  TattsexidJ&in  wohn  er  B^um  hatte,  und  ^och  ganz  ans 
9,einonr  einsigen  ^tück  fabricirt  ist.     Die  eino  3eite  dieses 
„Thäles  icntbäät  nämlich  eine  sehr    beträehtlicbe  Menge 
„von  Wf^nmngen,    deren  jede  ans  mehreren  Stockwerken 
„besteht^    Und  die  ganz  in  den  Felsen  eiugebauen  sind: 
„die  G'dmächer,    deren  oft  mehrere  bei  einander  stehen, 
},haben  eine  bedeutende  Gröfse.      Der  Eingang  in  diesel- 
„ben  ist  immer  sehr  schwierig,    bei  einigen   nur  mittelst 
„einer  Leiter  möglich;     gewöhnlich  aber  sieht  man   eine 
„Treppe  ron   aulsen  in  das  unterste  Gemach  gehen',    die 
„indessen  nicht  vom  Boden ,     sondern  erst  in  einer  Höhe 
„von  öliis  7  Fufs   über  demselben  anfängt,    so  dafs  also 
•iganz  unten   wahrscheinlich    eine  Leiter   vorhanden   war« 
,,Die   verschiedenen  Stockwerke  stehen  durdi**. senkrechte, 
))in  den  Felsen  gehauene  Schachte,  die  wie  Brunnen  aus- 
9)Sehen,     in   Verbindung,    obgleich   keinesweges   au/  eine 
))bequeme  Weise,    indem  es  immer  sehr  beschwerlich  ge- 
„Wesen   seyn   muls.    in  diese'n   Schachten,    nach  .Art  der 
))Schornsteiufeger,  auf-  und  niederzuklettern. '^    Nachdem 
der  Verf.  hierauf  die  Städte  Noio^  Siragosia  und  Catania 
(^ wischen  diesen  beiden  Städten  passirte  er  in  einer  Fähre 
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den  groftteii  Flufi  8iciK«n*i/ die  Oiaritroy  bA  dessen  Ufern, 
Torziiglich  da  wo  «r  in*8  Meer  ansmündet,  men  Benutein 
findet)    besucht  hatte ,    bestieg   er  den  dttn^^'    gelangte 
YMich  Mestina^    und  schiffte  hachder  durch  ihren  Vulkan 
bekannten 'Insel  Stromholi^-  ,, die  aus  einem  ziemlich  steil 
y,aus  dem  Meere  hervorragenden  Felsen  besteht,  der  gans 
,^mit  Lava  uüd  vulkanischem  A'che  tiberdeckt  ist;      Unten 
9,am  Fufse'-iM  die  Insel  auf  der  Süd-  und  Osttfeite  be- 
y^baut:  man  findet  Garten,  Rebenfelder  und  andere  Pflan- 
„jungen ,  ^ftti  ganzes  Dorf  und  viele  einzelne  Wohnungen, 
„zum  Theil  tiemlich  hoch  am  Berg  hinauf  gelegen  $  dann 
„hört  die  Vegetation  auf,  nicht  sowohl  wegen  der  Höhe, 
,{als  wegen  der  Steile  des  Berges,  den  man  nur  mit  Mühe 
„erklimmen  kann.  >An  der  Nordseite  fällt  die  Felsenwand 
,)fast  senkrecht  ab,  und  hier  befindet   sich  auf  einem  Ab- 
„satze,     vielleicht  400  F.  und  mehr  unterhalb  des  Gipfelt 
„der  Krater  des  Vulkans«'^    Mit  derUeberfahrt  nach  Reg- 
gio   auf  dem  Festlande  Italien^s   und  mit    der  Rückkehr 
nach'  Siragotta  endigt  sich  diese  Reise  durch  Sicilien,  in- 
dem   der  Verf«  von  da  nash  der  Insel  Malta-  -lu  segeln 
entschlossen  war.      Uebrigens  ist  die  Schreibart  des  Veif« 
correkt  iind  anziehend;    und  überhaupt  wivd  diese  Schrift 
dem  gewöhnliehen  Leser,    der  nur  Unterholtnng   sucht, 
«ine  zeitverkünende  Lektäre  gewähren«  ^ 
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/.  P.   Texier^s  Reise  durch  Spanien  und  Portugal 
und  von  da  nach  England*     Herausgegeben  von 
Ludwig  Koch,     Erste  Abtheilung^    Hamm.  1825« 
,  166  S.  in  8. 

Rec.  nahm  diese  Reisebeschreibung  mit  der  Erwar- 
tung in  die  Hand,  darin  den  neuesten  Zu  tand  Spanien's 
und  Portugal's  geschildert  zu  .finden;  allein  er  sah  sich 
getäuscht;  denn  die  Reise,  die  in  dieser  Schrift  beschrie- 
ben wird,  ist  schon  in  dem  Jahre  1794,  also  vor  mehr 
als  30  Jahren  gem&ht  worden»      Der  Verf.,  der  geheime 
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^    Legationsratli  Texier^  1733  su  Hamburg  geboren,  braclite 
die  meiste  Zeit  seines  Lebens  in  Dänischen  Diensten  zu,  und 
starb  i8l8«    Unter  seinem  Nachlasse  fand  sich  aucli  das  Ma- 
nuskript vorliegender  Keisebeschreibung  in  Fransösischet 
Sprache,  welches  der  Herausgeber,  in  dessen  Besitz  es  gelang- 
te,  in  die  Deutsche  Sprache  übersetzt  hat,  und  es  hier  dem 
Publikum  mittheilt,  in  der  Ueberzeugung,  dafs  diese  Reise-* 
beschreifaung  der  öffentlichen  Mittheilung  nicht  unwürdig 
sey.      Sie  gewährt  auch  wirklich  eine  unterhaltende  Lek- 
türe, wiewohl  ohne  Ausbeute  für  den  Geojgraphen.  Rec.  zeigt 
«•  daher  diese  Schrift  in  den  AUg,  geogr.  Eph.  nurin  der  Absicht 
an,  damit  nicht  der  Leser,  durch  den  Titel  verleitet,  hier- 
eine  Beschreibung  des  neuesten  Zustandes  Spanien^s  und 
PortugaPs  zu  finden  ho£fe.   Der  Herausgeber  Hätte  das  Jahr 
der  Reise*  nicht  blofs  in  dem  vorausgeschickten  Vorberioh'* 
te,  sondern  auch  auf  dem  Titel  der  Schrift  bemerken  sol- 
len,  um  jede  Täuschung  des  Publikum's  zu  vermeiden. 

'Uebrigens  enthält  diese  erste  Abthoilung  die  Reise  des 
Verf«  von  Cadiz  über  Sevilla  (eine  Uebertreibung  möchte 
es  wohl  seyn,  wenn  behauptet  wird,  das  Dach  des  Haupt- 
gebäudes der  E.önigl,  Tabacksfabrik  sey  so  grofs,  dafs  maa' 
darauf  mit  Leichtigkeit  ein  ganzes  Infanterie-Regiment  ma** 
növriren  lassen  könne),  •  Cortlova,  dureh  die  Sierra  Morena^ 
die  Pk'ov.  l'a  Manchaf    über  Aranjusz  (wobei  manches  In-' 
teressante  von   dem  Könige  Karl  IV,  erzählt  wird)  nach. 
Madrid.    Von  da  reisete  der  Verf.  über  Truxillo^  Meridaf 
Badajox ,  Elvas^    Estremo*^  Aldea  Gallega  nach  Lissabon^ 
welches  mit  seinen  Umgebungen,    als  Cintra^   den!  Koiic- 
jLloster  etc.  von  S.  121  bis   zum  Schlüsse   der  Abtheilung 
ziemlich  ausführlich  und  anziehend  beschrieben  wird.  Nadh 
dem  Verf.  hatte  Lissabon  damals   38|I09  Wohnhäuser  und' 
300|0O0  Einwohner,  C 
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Lishoa  in  the  yearg  1821,    1822  and   182S,    by 
Marianne  BaiUie.  2  Fol.  1824. 

IMete  Bemerkungen  über  LUsahon  v^on-  einer  schon 
▼ortheüheft  bekAunten  Schriftstellerin  malen  die  Portagie-» 
siiclien  Sitten  nach. dem  Leben.  —  Die  Portugiesen  mog^ea 
gehen  oder  fahren ,  so  grufsen  sie  doch  jeden  Fremdeni^ 
«reichem  sie  begegnen;  die  höhern  Stande  verneigen  sich 
höflich  und  die  untern  Yolhsklassen  rufen  Viva  ,  welches 
sie  meistens  mit  freundlichem  Lächeln  begleiten.  Die 
randlente  sind  heflich  gegen^ ihre  Obern  ohne  xu  kriechen. 
Die  Gewohnheit  mit  den  beiden  Mittelfingern  su  winken, 
bedeutet:  Wie  befinden  sie  &ich?  In  Lissabon  sind  die  Stra- 
Isenbettler  wie  die  Wespen  oder  wie  die  grolsen  Mucken, 
sie  lassen  nicht  eh  er  ab,  als  bis, sie  etwas  erhalten  haben.  — 
Die  Frauen  sind  ungemein  liebkosend  gegen  einander.  Die 
Bfagd  des  Hotels,  wo  die  Verfasserin  einkehrte,  hülste 
ihre  Kammerjungfer  bei*m  Eintritte  als  etwas  Gewöhn- 
liches. Alle  weiblii;heu  Bedienten,  sogar  Wäscherinnen 
etc«  kfissen  der  patrona  nach  jeder  kleinen  Abwesenheit 
die  Hand.  In  einigen  Fiunilien  thun  die  Kinder  das  Näm- 
lii^e;  In  Portugal,  eben  so  wie  m  Spanien,  werden  di& 
Knaben  schon  in  der  Wiege  uini  Kiosterleben  bestimmt. 
Sobald  sie  laufen  können,  giebt  man  ihnen  die  Kleidung 
ihres  Möncherdens,  mitsammt  deir  Tonsur.  Das  Hofce- 
remoniel  ist  ^ekr  steif.  Als  der  König  fiach  seiner  Kuck- 
loehr  aus  Bramliea  f u  Qiis/vs  iu  den  Prachtsimmern  Stülile 
sah,  die  bei  Hofe  tiicht  gewöhnlich  sind,  fragte  err  was 
soll. das  bedeuten?  Men  antwortete,  die  Stühle  wären  für 
die  Gortes  bestimmt,  wenn  sie  Sr,  Maj.  die  Aufwartung 
machen  würden.  Er  erwiederte:  lyDie  Gortes!  tragt  die 
Stü^ile  fort ;  es  soll  sich  liIi4Knaud  in  meiner  Gegenwart  se- 
tzen!*^ Mit  der  KÖnigl.  Familie  kann  man  nicht  anders 
sprechen  als  auf  den  Knieen.  Einige  Portugiesische  Da- 
men von  schwächlicher-  Gesundheit  versicherten  der  Ver- 
fafserin ,  dafs  sie  gleich  nach  einer  Audienz  bei  der 
Königin  und  den  Prinzessinnen  sich  niederzulegen  pfleg- 
teu,    weil  sie  während  der  ganzen  ^Audienz  knieen  müls- 
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teil.;  Alle  hohruittl  niedere  Perstfnen,  welohe  xu  Pferdtf 
oder  im  Wa^en  der  KÖQigl.  Familie  begegnen,  müfsen  aJ»« 
steigen ,  und  tie  demütbig  grüfsen ,  welches  die  letztere 
kaum  mit  einem  leisen  Kopfnicken*  erwiedert*  Jetzt  ke» 
steht  die  Königl.  Faniilie  aus  zwei  Söhnen  und  vier  Töch- 
tern..  Des  Königs  persönlicKer  Keichthiun  ist  erstaunend« 
Nicht  weniger  als  sechs  Männer  sollen  in  Bio  drerTagH 
nach  einander  mit  ^inpacken  seines  Goldes  vor  der  Exom 
schijfung;  nach  Portugal  beschäftigt  gewesen  seyn.  — 

An.  einem  Cbarfreitage  |^ng  eine  bulsfer^ige  Dame  im 
LUsahon  hinter  einem  hölzernen  KrucilLxe  her.-  Sie  hatte 
weder  Schleier  noch  Kopfbedeckung  und  war  ganz  barfult« 
Es  ist  hier  antumerken,  dafs  das  Steinpflaster  in  Lissdb^m 
höchst  elend y  die  Stadt  auf  immer  abwechselnden  steile^ 
Anhöhen  erbaut  und  der  Gassenkoth  von-  ganz  eigner'  Art 
ist«  «-  Vor  einigen  Jahren  wollte  ein  sehr  irornehmer  .ial- 
ter  ßdalgo  seine  vielen  Sünden  abwaschen ,  und  machte 
sich  bei  der  Geistlichkeit  dadurch  sehr  beliebt ,  dafs  er 
unter  einem  Karrn  mit  dem  ßilde  der  heiligen  Jungfrau 
auf  Händen  undKnieen  durch  die  ganze  Hauptstadt  krocht 
wenn  der  Karrn  anhielt  oder  wenn  ermüde  war,  so  kauer- 
te er  nieder  wie  ein  Hund»  —  Sifiin  kann  nie'  ohne  Eck^ 
durch  die  Strafsen  von  Lüsahon  gehen.  U^berall  em][>£n- 
det  man  die  Dämpfe  von  gebratenen  Fischen ,  ranzigem  Oel, 
Knoblauch  etc,  ferner  die  Ausdünstungen  faulender  Gemdse, 
verdorbener  Nahrungsmittel,  und  andrer  nnnennbarer  Itb- 
echeulichkeiten ,  ohne  die  Schaaren  von  garstigen  herren- 
losen Hunden,  und  die  Rotten  von  unglaublich  zerlump- 
ten  Bettlern  anzuführen.  Männer ^^  Weiber,  Kinder^  Fer^ 
kel,  Hunde,  Katzen,  Ziegen,  krankes  Federvieh,  und  Ge» 
rippe  von  Schweinen,  sind  alle  untereinander  gemischt^ 
und  erfreuen  sich  ihres  allgemeinen  Elements,  desUnraths* 
bie  Myriaden  vou  Flöher,  Wanzen,  Muskiten  und  anderni 
Ungeziefer,  dem  man  hier  ausgesetzt  ist,  dürfen  dabei  nicht 
vergessen  werden.  —  Unter  den  Spanischen  Anecdüten| 
welche  die  Verf.  mittheilt,  ist  folgende  merkwürdig.  Eine 
Portugiesische  Gesandtin  traf  in  Madrid  ein ,  und  fragte^ 
wie  sie  sich  bei  den  Familien  der  Hidalgos  beliebt  macheu 
könnte?  Man  antwortete,  durch  Ball  und  Abendessen. 
Sie  schickte    demnacli   ihre  Einladungen  und  machte  die 
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kostbarsten  Anstalten.  Der  Abend  erschien,  die  mit  Dia- 
manten bedeckte  Wirthiu  harrete ,  aber  es  stellten  sich 
Wenige  ein.  Die  Musik  ertönte*  vor  leeren  Stühlen  und 
die  Kosten  des  Soupers  waren  weggeworfen.  Etliche  Ta- 
ge nachher  erklärte  ihs  die  Französische  Gesandtin  das 
Geheimnils«  Was  setzten  Ew.  Exe.  auf  die  Einladungs- 
Karten  ?  —  „  Natürlich  Herr  und  Madam  nebst  den  vor- 
nehmsten Mitgliedern  jeder  Familie.'*  Hier  konnte  sich 
die  Französin  des  Lachens  nicht  enthalten.  ,, Verzeihest 
Sie, 'Madam,  Ihr  Irrthum  ist  tu  drollig«  .  Sie  dürfen  in 
iHadrii  niemals  Mann  und  Frau  zusammen  bitten.  Hät- 
ten Sie  jede  Dame  mit  ihrem  Cicisheo  eingeladen,  so  wür« 
'  den  ihre  Säle  gedrängt  voll  gewesen  seyn.  <*  Die  Portu- 
giesin sagte  gleich  einen  andern  Ball  an,  schrieb  die  ge- 
Mrigtn  Worte  auf  die  Einladungs  -  Karten  und  hatte  das 
Vergnügen  zu  s^heui  dafs  die  Gäfte  zahlreich  ziisammen« 
kamen* 


»5-         .  . 

"Kurzer  Abrifs  der  Geschichte  ^  und  Topographie 
aion  Ludwigsburg j  zweiten  Haupt-  und  Resi- 
denzstadt des  K.  TVürtemberg.     Als  Wegweiser 

.  für  Fremde,    f^udwigsburg  ^  1825,   48«S'«m8. 

Diese  kleine  Schrift  Ist  besonders  für  Fremde  bestimmt, 
welche  die  Merkwürdigkeiten  dieser  schönsten  Stadt  Wür- 
temberg's  und  zugleich  einer  der  gefälligsten  Peutschland^s, 
kennenzulernen  wünschen;  enthalt  aber  auch  'manches  In- 
teressante für  den  Topographen,  wovon  wir  einiges  mitthei- 
len» Der  erste  Anfang  dieser  Stadt  war  ein  Jagdschlöls- 
chen,  welches  ^efzog  Eberhard  Ludwig  den  ii.  Mai  1704 
erbaute  und  Ludwigsburg  nannte.  Nach  und  nach  ent- 
standen mehrere  Gebäude  (der  jetzige  Gasthof,  das  Wald- 
horn, das  erste  Haus  der  Stadt,  wurde  1706  erbaut)  und 
eine  ordentliche  Kolonie,  welche  17181  als  sie  eine  Bevöl- 
kerung von  etwa  600  Individuen  hatte,  zur  dritten  Haupt- 
stadt (Tübingen  war  die  zweite)  erklärt  wurde.      Am  blü* 
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hendfiten  war  die  Stadt  in  den  Jahren  1^65  bis  1^75)  in 
welchen  der  Herzog  Karl  mit  seinem  Hofe  und  ganzen 
Militär  zu  Ludwigtburg  residirte,  so  dafs  man  1 1,600  Man* 
'sehen  daselbst  zählte»  Als  sich  der  Herzog  wieder  Init 
seiner  früheren  Kesidenzstadt  Stuttgart  aussöhnte  und  da* 
hin  zurückkehrte,  sank  die  Bevölkerung  sehr  herab  (1785 
wurden  5,487  Seelen  gezählt).  Mit  dem  Regierun gs -An- 
tritte des  Herzogs  Friedrich ,  welcher  1806  die  Königswür- 
de erhielt,  begann  die  glücklichste  Periode  I«u<{u;i^j^urgV, 
denn  dieser  König  war  für  diese  Stadt  sehr  eingenommen 
und  trug  zur  Verschönerung  und'  VergrÖfserung  derselben 
das  meiste  bei«  Unter  dem  jetzigen  l^Önige ,  der  mit  sei- 
ner Residenz  Stuttgart  nicht  wechselt,  wurde  die  Provinz 
zial-Regierung  und  die  Finanz-Kammer  des  Neokavkreiset 
hierher  verlegt«  Auch  wird  ein.  Theil  des  Sofalostes  Ton 
der  verwittweten  Königin,  hinterlasseneu  Gemahlin  Königs  . 
Friedrichs  bewohnt. 

Ludwigiburg  bildet  ein  längliches  irreguläres  Viereck-, 
dessen  grölste  Dimension  von*  S«  nach  N.  sich  erstreckt, 
und  5,000  F.  =  ^  Würtembergischer  Poststunde,  beträgt» 
Der  Flächenraum,  welchen  der  ganze  Plan  mit  der  Stadt 
und  den  dazu  gehörigen  Anlagen  einnimmt,  übertrifft  den 
von  Stuttgart ,  ist  aher  kaum  über  |-  ausgebaut*  Die^  An- 
zahl aller  Gebäude  beträgt  etwa  560.  Die  Seelehzahl  war 
1823  6,091  y  und  zwar  2,958  Manns-  und  3,133  Weibsper« 
sonen*  Von  dieser  Zahl  sind  abwesend  643$  dagegen  he* 
finden  sich  hier  .1,465  Fremde, ^^ dafs  sfoh  i^ls  Total  der 
Stadtbewohner  6,913  ergiebt.  -•  l^K  dem  Militär  von  2,500 
Mann  steigt  demnaph  die  ganze  Bev(SlkerungLu<^i{ii^x£urg># 
auf ^,413  Köpfe.  Die  Sttfdt  wird  in  2  Haupttheile,  den.- 
nördlichen  und  südlichen,  getheilt,  wovon  der  erstere  ans 
dem  eigentlichen  Ludwigsburg  ^  und  der 'letztere  aus  der 
Karlsstadt  besteht,  welche  der  bei  weitem  kleinere  Theil 
ist,  und  2  Plätze,  4  Strafsen  und  4  Thore  hat.  Das  ei- 
gentliche Ludwigsburg  aber  hat  5  Plätze,  26  Strafsen  und 
4  Thore.  Die  längsten  und  schönsten  Strafsen  sind  die 
erste  Hauptstrafse ,  welche  unter  den  zwei  Namen  Stutt-^ 
garter  und  Vordere  SchlofsstrcJ'stjf  von  S. nach N.  in  schnur- 
gerader Linie  5,000  F*  lang  ist,  und  auf  der  einen  Seittf 
Häuser ,    auf  der  andern  aber  eine  vierfache  Alice  hat  — 
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und  die  zweite  Hauptstrafse ,  welcbe  unter  'äeh  zwei  Na* 
men  Schürndorjgr-  und  P oststraf te^  \ron  O.  nachW.  läuft, 
und  nur  um  Weniges  kürzer  als  die  erstgenannter  ist.  Ge» 
geuwärtig  bestehen  in  Ludwigsburg  nur  eine  fiiedeUtende 
und  einige  kleinere-  Fabriken.  Zu  den  letzteri  geboren 
jeine  Tabacksfabrik ,  eine  Knopf- ,  eine  Essig-,  Mne  Bijou- 
terie-, eine  lakirte  Lieder-,  eine  Kartätschen-  und  eine 
Nadelfabrik.  Die  einzige  bedeutende  ist  jetzt  (seitdem  die 
bisher  bestandene  grofse  KonigL  Porzellan-  uud  Fayence- 
fabrik durch  ein.Königl.  Dekretvom  Noirember  1824  nuf« 
gehoben  worden  ist)  die  Königl.  Tuchfabrik,  welche  gro* 
be  und  feine  Tücher  für  das  Militär  liefert.  Aufserdem 
befindet  sich  eine  Königl,  Stückgiefserei  hier,  die  nur  für 
das  Zeughaus  arbeitet,  —  Von  S«  41  folgt  die  Beschrei- 
bung der  entferntem  Umgebungen  Ludwig*hurg'*Sf  wohin 
besondevs.  gehören :  die  Bergfestung  HoAenaf&er^,  die  nur 
als  Gefangnifs  für  Staatsgefangene  und  Verbrecher  dient, 
und  deren  Besatzung  aus  2  Komp.  Infanterie  und  einigen 
Artilleristen  besteht  -^  und  Monrepos,  eine  Meierei  mit 
einem  kleinen  Schlosse,  und  Garten  ,  an  einem  durch 
Xnnsi  gemachten  See,  in  welchem  2  Inseln  sind.  Auf  ei- 
ner derselben  ist  die  Gothische  Kapelle  und  Thnrm ,  wel- 
che der  Herzog  Karl  in  H^henhtim  bauen  liefs.  Das  dem 
8chlo8se  gcgenüb^  befindliche  276  F.  lange  Festin  Ge« 
bände,  so  wie  das  Theater,  sind  igig  eingerissen  wor- 
den. Ein  ähnliches  Schicksal  drohet  auch  den  andern  von 
Holz  errichteten  Gebät^^.  Der  angränzendeThiergarten 
bat  gleichfalls  aufgehö^T  Durch  den  Tod  des  K.  Fried- 
Yi€h  wurde  Monrtpos  ein  Eigenthum  der  Königin  Wrttwe5 
und  die  Aecker,  Wieren,  ObstI>äume  und  Meierei- Gebäu- 
de >9ind  jetzt  verpachtet.  ,     C, 
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57)    üniversitätsfrtquem  von  Berlin^ 

Im  Jahre  1825  sitia  auf  der  Universität  zu  Berlin  920 
Studirende. eingeschrieben )  davon  2^7  bei  der  theologi- 
schen,  417  bei  der  juristischen,  169'bei  der  xa^dicinischen, 
74  bei  der  philosophischen  Fakultät,  worunter  677  Ein- 
xind  243  Ausländer.  514  hatten  vorher  schon  andre  Uni- 
versitäten besucht. 


< 


Deutschland. 

58)  ,  Fnguenz  auf  der  Bergakademie  zu  Freiberg, 

Die  Bergakademie  zu  Freiberg  zählte  von  Ostern  bis 
Michael  io6  Studirende,  das  erste  Jahr,  wo  sie  diese Zald 
erreicht,  JDarunter  waren  91  aus  demKönigL  undHerzQgl, 
Sachsen,,  Ims  Thüringen,  Baiern  Un4  Wesliphalen  ,-  9  aus 
Preufsen,  2  aus  Siberieh ,  i  Schweizer,  i  Holläuderi  i  Däne 
und  I  Normai^n^    (Goorresp,  «m^  Freiberg») 


S     c     k  '  w     s     i    z. 

59)     Auffindung   eines  Steinsalzlagers, 

Der  Salinen direktorv.  CharpeHtier  zu  Bex  in  der  JVaadf 
hat  früherhin  schon  Spuren  eines  Steinsalzlagers  entdeckt, 
das  wahrscheinlich  den  bereits  geöffneten  Quellen  ihr  Da^ 
seyn  gab.  Jetzt  hat  man. diese  Spurein  verfplgt,  die  nun 
die  Hoffnung  eines  glücklichen  Erfolgs  gewähren«  Es  zeig« 
te  sich,  dafs  das  salzhaltige  Gestein,  durch  Wässerung  be- 
handelt, 30  Pfund  Salz  auf  den  KubikfuXs  enthalte»  Durch 
weitere  Nachforschung  gelangte  Hr,  v.  Charpentier  zur 
Entdeckung  eines  Lagers,  dessen  2  bekannte  Endpunkte 
2,800'  in  horizontaler  und 600'  in  rertikalcr  Richtung  von 
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einander  entfernt  tteben,  und  das  im  Durcbscliaitte  go' 
Dicke  hat.  Oiels  würde  also  eine  Masse  von  50,400,000 
Kubikfulsen  voraussetzen  und  nach  obigem  Verhältnisse  des 
Salzertrags  eine  Summe  von  I5,I20|000  Gntr.  reinen  Salzes 
gewähren^  wobei  zu  bemerken  ist,  dals  nur  von  dem 
wirklich  gekannten  Umfange  die  Rede  ist«   (Leipz.  Zeit.  X825 

Nro.«68)»  ■  ■     ^ 

s 

Dänemark 

60)  Ausfuhr  in  den  letzten  4  Jahren. 
Aus  dem  Königreiche  Dänemark  und  den  beiden  Her* 
2ogthümern,    also  ohne   Lauenburg,  wurde  an  Getraide 
ausgeführt:      1820:        1,254*086    Tonnen, 

1821 :        1,806,787    —     — 
1822:    *   1467,325    —      — 

1823^        1,444,5«    p     — 

1824:  2,022,720  t—  — 
Von  diesem  Quantum  führte  das  konigreich  4,629,923,  das 
Herzogthum  Schleswig  1,479,009  und  das  Herzogthum 
Holstein  .1,902,124  Tonnen  aus)  jedoch  sind  von  den  aus 
den  Herzogthümern  ausgeführten  3>38i,l33  Tonnen  15,628 
Tonnen  abzuziehen,  die  von  Dänemark  dahin  geführt 
wurden. 

Ferner  betrug  die  Ausfuhr  von  Käse  und  Butter 

1821  an  Käse  33,813  Tonnen ,  an  Butter  3,570  Schiffpf« 

1822  —    —  39»588    —    —        —      —    3,546    —    — 

1823  —    —  47»  183    —    —       —      —    3»9i3    —    — 

1824  —  —  50,541  —  —  —  —  3.739  —  — 
Von  diesem  Quantum  führte  das  Königreich  Dänemark 
50*336  Tonnen  Butter  und  1,560  Schiifpf und  Käse,  die  Her* 
sogthümer  aber  120,789  Tonnen  Butter  und  13,208  Schiff' 
pfundkäse  aus.  (Der  Dänische  Käse  geht  fast  durch  gans 
Deutschland  unter  dem  Namen  Holländischer  oder  viel- 
mehr HoUändereien^  Käse,) 

Di<^  Ausfuhr  von  Mehl  und  Malz  stieg  jährlich.  i82r 
waren  erst  18,437  Tonnen  Mehl  und  36,123  Tonnen  Malz^ 
1824  aber  36,563  Tonnen  Mehl  und  50,03  t  Tonnen  Mals 
exportirt    (All^v  H^ndluagszeit.  X82G  Nro,  130.) 
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Weimar,  im  Verlage  des  Landes  -  Industrie  -  Gomptpirs. 

XVll.  Bandes  eilftes  Stück  1825* 

Die  N.  A.  G.  u.  St.  •  Bphexneriden  erscheinen  .in  einzelnen 
Stücken  von  i^  bis  2  Bogen,  -welche  wöchentlich  versendet  und, 
-«vo  es  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden.- 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  odfer  28  bis  30  Bogen,  mit' 
Haur>ttitel  und  Register  ist  3  Rthlr.  Sachs,  oder  5  Fl.  24Kr.  Rheixk« 
•luid  Eie  Ephemerioen  sind  durch  alle  Buchhandlungen  und  Post" 
ämter  Deutschland's,  so  wie  des  Auslandes  2U  beziehen. 
'  - 

ABHANDLUNGEN. 

5- 
Dielnsel     W  a  l  a  n^. 

(It'ortsetzung.). 
Die  Eingebornen  unterscheiden  sich  in  Lesson^s 
Augen  von  derjenigen  Menschenrasse»  die  über  den 
gröfsern  Theil  der  Australinseln  verbreitet  ist.  Seiner 
Meinung  nach  scheinen   sie  von  einem  Volke  ab- 
zustammen,    das  schon   auf  einer  ziemlich  hohen 
Stufe  der  Kuhur  stand.     Das  sollen  ihre  Sitten  und 
Gebräuche,     ihre    Verfassung,,   ihr   ganzer  gesell- 
schaftlicher   Zustand   und   selbst   die  Ueberbleibsel 
von  Künsten,  die  noch  von  ihnen  ausgeübt  werden,' 
beweisen.  Nehme  man  alles  zusammen  :  die  Hierar- 
chie, dieKastex^eintheilung,  die  Autokratie  der  Häupt- 
linge, die  fast  an  Anbetung  gränzenden  Huldigun« 
gen ,  die  ihnen  dargebracht  werden,  die   physische 
Bildung,  vor  allem  die  sehr  gebräuchlichen  Worte, 
die  das  Japanische  O  und  No  begleiten,  ^ierSpra- 
che,  die  keiner  der  übrigen  Australsprachen  gleicht, 
so  J^leibü  kein  Zweifel,     dafs   die  Einwohner    von 
N.  jL  G.  £.  XyJL  tidt.  u.St,  21 
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Walan^  wie  die  der  Carolinen,  die^Ghamorrer  auf 
denAfarfan^n  und  dieTagalen  zmi Manila  nicht  aus 
einer  Provinz  von  Japan  abstammen  sollten«  Die  Ja- 
paner waren  schon  von  Alters  her  eine  seefahrende 
Nation,  und  es  ist  noch  nicht  lange  her,  dafs  man 
eine  Japanesische  Junke  in  dem  von  Japan  so  ent- 
fernten Meere  von  California  gesehen  bat«  Man 
weifs,  dafs  die  Mongolen  in  altern  Zeiten  diese  Ar- 
chipele besucht ;  dafs  sie  Handel  auf  den  Molukken 
und  auf  Neuguinea  getrieben  haben.  Wirft  man 
den  Blick  auf  die  Bewohner  von  Walan ,  so  kann 
man  sich  nicht  enthalten,  sie  für  wahrscheinliche 
Abkömmlinge  der  Japaner  zu  halten! 

Soweit   wir    die   Eingebornen   während    unsres 
Aufenthalts  an  ihrer  Küste  kennen  lernten,    so  e^ 
schienen  sie  uns  als  einfache,    sittsame,    gutmüthi- 
-ge  und  gästfreundliche  Menschen :  Diebstahl  ist  bei 
ihnen  nicht  gemein,     sie   kennen   den  Krieg  nicht 
und  die  Uebel,     die  er  mit  «ich  führt,    sie  genie- 
:fsen  in  Frieden  die  Früchte  ihres  Bodens.  Kein  Wa* 
laner  oAtwickelte  vor  unsren  Augen  irgend  eine  bar- 
barische Sitte  und  auch  keines  ihrer  Werkzeuge  liels 
deren  vermuthen.'    Wir  sahen  bei  keinem  fValaner 
irgend  eine  Spur,  dafs  er  Feinde  habe  oder  fürchte, 
^Leins  seiner  Werkzeuge   sah  so   aus,    als   wenn   es 
zur  Vertheidignng  dienen    sollte:     auf  eine  isolirte 
Insel  gebannt ,  .  die  weit   entfernt  von  der  ganzen 
übrigen  Erde  liegt  und  die  alles  das  darbieter,  was 
zu  den  Nothwendigkeiten  des  Lebens  gehört,  haben 
die  Eingebornen  nie  «in  Interesse  gehabt,  sich  ihren 
fernen  Nach  baren  zu  nähern,  ne  verbringen  ihr  Le- 
ben in  einer  völligen  Unwissenheit,  dafs  sie  es  bes- 
ter haben  könnten !    Ihr  aufserordentliches  Erstau- 
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nen,  worin  sie  bei  ünsrer  Ankunft  geriethen,  die 
Aufmerksamkeit,  mit  welcher  sie  unsre  Handlun« 
gen  begleiteten,  und  die  Unbekanntschaft  mit  al- 
lem, was  wir  an  und  um  uns  hatten,  bewies,  dafs 
wir  die  ersten  Europäer  waren,  die  sie  gesehen  oder 
wenigstens  iii  ihrer  Nähe  gehabt  hatten.  Der  An* 
blick  unsrer  Korvette,  unsre  Kleidung,  unser  Be- 
tragen ,  unsre  weifse  Farbe ,  schienen  ihnen  so  et- 
was Unerhörtes  und  Neues,  so  etwas  mit  allem^ 
was  ihnen  eigenthümlich  war,  Widerstreitendes 
zu  haben,  dals  sie  jeden  Augenblick  ein  neues  Wun* 
der  vor  sich  zu  sehen  glaubten.  Offenbar  hielt  sie 
diefs  anfangs  in  einer  gewissen  Scheu  von  uns  zu- 
rück, die  sich  indefs  bei  einem  längern  Aufenthalte 
wohl  verloren  haben  würde. 

Ehe    wir   weiter   in    die   Charakterschilderung 
der   Eingebornen    eingehen ,    sey   es   mir    erlaubtj 
zuvor    die   Art  und    Weise   zu   erzählen,    wie   wir 
{Lesson   und  Blosseville)  uns   in  ihre   Gesellschaft 
einführten.     Als  die    Coquille  am  6ten  Juni    1824 
in  dem   nach   ihr   benannten  Haven  Anker   gewo- 
fen    und    noch    keiner  der  Mannschaft   den   Fufs 
an  das  Land  gesetzt   hatte ,     entschlossen    wir  uns 
beide,  das  DotULeli ^  das  im  O,  des  Mavens  liegt, 
zu  besuchen,  unPdie  Eingebornen  genau  kennen  zu 
lernen.     Wir  warfen  uns  in  ein  kleines  Canot,  das 
einer  unsrer  Bedienten  führte,  und  stiegen,  als  wir 
Grund  fühlten,  aus,  um  uns  zu  einer  grofsen  Hütte 
am  Ufer  zu  begeben,  wo  mehr  als  lOOEingeborne 
zusammensafsen  und  der  Dinge  warteten,     die   da 
kommen  würden.      So  wie  wir  uns  näherten,    em- 
pfingen sie  uns   mit  einen  langgezognen  Bu^ai-ai 
(wahrscheinlich  um  ihre  Verwunderung  auszudrük- 

21  ♦ 
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ken)  f  das  unsre  Ohren  fast  betäubte.  Bald  waren 
wir  von  ihnen  umgeben,  und  nun  eilte  }«dery  seine 
Neugierde  über  die  ganz  unbekannten  Wesen  ,  die 
sich  ihren  Augen  in  menschlicher  Form  darstell- 
ten, zu  befriedigen«  Man  untersuchte  unsre  Haut, 
ob  sie  nicht  gefärbt  sey,  man  sah  mit  Erstaunen, 
wie  Hut,  Schuh  oder  Weste  sich  von  dem  Körper 
trennen  lielsen  und  nicht  angewachsen  waren.  Wir 
gingen  weiter ,  und  vor  jeder  Hütte  empfing  uns 
das  nämliche  Btf-ai-af,  dieselbe  Neugierde,  be- 
gleitet von  den  seltsamsten  Grimassen,  die  man  sich 
denken  kann.  Einer  der  Eingebornen  brachte  uns 
eine  Kokos-  und  eine  Brodtfrücht, .  so  wie  eine 
Schaale  mit  Schiaka,  wovon  ich  (Lesson)  allein  ko- 
stete: wir  schenkten  ihnen  dagegen  einige  Kleinig- 
keiten, die  sie  aber  ganz  glücklich  machten,  und 
wofür  wir  einen  Wegweiser  verlangte];!,  der  uns 
zu  dem  grofsen  Dorfe  geleiten  sollte.  Sie  verstan- 
den sogleich  unsre  Zeichen^ und  kieseten  ein  paar 
Männer  zu  unsern  BegMtern  aus,  wovon  einer  mir 
meine  botanische  Tasche  abnahm  und  nicht  nur 
mit  grofser  Sorgfalt  bis  an  das  Dorf  trug,  sondern 
sich  auch  viele  Mühe  gab,  mich  zu  unterhalten, 
ob  ich  gleich  nicht  ein  Wort  i^a^alle  dem  ver- 
stand, was  er  mir  wahrscheinlich^Sones  sagte.  Der 
Weg  führte  an  dem  Rande  der  morastigen  Untiefen, 
die  die  Hai  umgeben  und  mit.  hohen  Manglebäu- 
men  bedeckt  sind,  auf  einen  Hügel  von  mittlerer 
Höhe,  worauf  ein  kleines  Dorf  stand.  Der  Boden 
umher  war  höchst  fruchtbat  und  mit  den  Gärten 
der  Eingebornen  bedeckt,  worin  Zuckerrohr  und 
Pisang  ordentlich  gezogen  war.  Eine  Gruppe  von 
•schönen   Pomeranzen-  und  Brodtfruchtbäumen  be- 
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zeichnete  den  Ort,  wo  die  A$che  der  Eingebornen 
unter  kleinen  Hügeln  ruhet.       Von  diesem  Hügel 
stiegen  wir  in  das  lachende  Thal  herab,     das    die 
Mitte  der  Insel   durchläuft:     den  "hohen    und   den 
Gabelpik  zur  rechten -lassend.     Wo  wir  nur  an  eine 
Hütte  kamen,  da  w.urden  wir  herzlich  empfangen, 
man  bewies  uns  tausend  kleine  Artigkeiten;     Zwar 
machte  unser  erster  Anblick  Weiber  und  Mädchen 
bestürzt,    aber   unsre  Begleiter   sprachen  ihnen  die 
Furcht    aus  und    bald  trat  Zutraulichkeit   an  ihre 
Stelle.       In   einer  Hütte   knöpfte    eine  junge  Frau 
meine  Weste  auf  und  untersuchte  meine  entblöfste 
Brust,     sie  schien   über   ihren  Anblick  höchst  er- 
staunt und  wollte  nun  auch  versuchen  mir  die  übri- 
gen   Kleidungsstücke    auszuziehen,     wahrscheinlich 
um  eine  Vergleichung  mit  den  Männern  ihres  Vol- 
kes anzustellen,    indefs  hielt   ich  es  nicht  für  gut, 
meine  Gefälligkeit   bis  dahin  auszudehnen.      Diese 
jungen  Weiber  hatten  die  schönsten  Augen/ worin 
man  nur  blicken  kann;  einen  zierlich  geformten  un^ 
mit  den  weifsesten  Zähnen  besetzten  Mund  und  ziem- 
lich regelmäfsige  Züge,     allein    der  übrige  Körper 
entsprsfch  unsern  Begriffen  von  Schönheit  nicht«  Nur 
ein  Stückchen  Zeug  verbarg  ihre  Reize.     Sie  plau- 
derten unaufhörlich,  und  obgleich  wir  für  sie  nichts 
als  Gesten  hatten,  um  uns  zu  verständigen,  so  be- 
wies   doch    ihr    fortdauerndes    Geschnatter,  '   dafs 
Weiber    Weiber  bleiben,   sie  mögen  in  Paris  öder 
auf   einer    der   ganzen    übrigen  Erde   verborgenen 
Insel  leben.       Einige   waren   beschäftigt    Maro   zu 
weben;      Nachdem   wir  bei  diesen  Weibern  einige 
Zeit  ausgeruht,  gingen  wir  weiter,  man  gab  uns  in- 
defs andre  Wegweiser,    weil  die  bisherigen  zxirück 
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za  geken  wünschten.  Der  Weg  führte  in  dem  Bette 
eines  kleinen  Flosses  herab,  wo  aber  das  frische 
Wasser  unter  dem  Gewplbe  von  dicht  belaubten 
Bäumen  mir  eine  rheumatische  Geschwulst  am  Knie 
und  ein  Fieber  zuzogen ,  das  mich  bald  verhindert 
hätte ,  wieder  an  Bord  zu  gehen*  Dieser  Flufs 
mag  etwa  1  Lieue  lang  seyn ,  und  stürzt ^  sich  in 
Kaskaden  von  einem  hohen  Hügel  zum  Gestade  her*- 
ab:  sein  Bette  läuft  über  Kies  und  Grand  zwischen 
hohen  Manglebäumen ,  dicht  an  den  Ufern  wächst 
eine  Gattung  von  Limonien«  Wiv  stiefsen  auf  eine 
grofse  Pirogue,  die  die  Eingebomen  eben  flott  ge- 
macht  hatten ,  und  nahmen  auf  derselben  Platz, 
um  damit  nach  der  Bai  von  Pan4  herabzufahren, 
die  auf  der  Qstseite  der  Insel  liegt  und  das  kleine 
Eiland  Lili  trägt  den  Wohnort  der  Hägptlinge'und 
d«i  grölsten  Tbeils  der  Bevölkerung«  Dieses  £i* 
land  ist  nichts  weiter,  als  eine  flache  Korallen- 
bank, die  aber  bis  an  das  Gestade  zugänglich  und  al* 
lenthalben  mit  Erdreich  bedeckt  ist«  Man  setzte  uns 
hier  auf  dem  Gestade  mit  einer  Art  von  Triumph  aus; 
unsre  Begleiter  beeilten  sich,  so  aufserordentliche  Ge- 
schöpfe, wie  wir  in  ihren  Augen  zu  seyn  schienen,  un- 
ter die  ihres  Königs  zu  stellen.  Wir  wanderten  durch 
eine  Menge  von  krummen  Strafsen,  die  mit  brei« 
ten  Mauern  von  grofsen  Korallensteinen  eingefafst 
waren  und  voller  Wasser  standen:  wir  sahen  mit 
Erstaunen  eine. Mauer  von  kolossaler  Gestalt ,  die 
15'  hoch  emporstieg  und  deren  Zweck  uns  uner- 
klärlich war*  Die  zierlichen  Hütten  der  Eingebor- 
nen  stofsen  hart  an  die  Strafsen,  aber  sie  erheben 
sich  alle  auf  den  Anhöhen,  denn  alle  Gründe  schei- 
nen stets  unter  Meerwasser  zu  stehen,     wefshalb 
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man  das  Eiland  anch,  ringsum  mit  einer  Mauer  um* 
geben  hat.  Aas  den  Hütten  sah  man  eine,  zahlreiche 
-Bevölkerung  von  Männern,  Weibern  und  Kindern 
•herbeieilen  und  uns  eben  so  begleiten,  wie  esi  in 
Europa  etwa  zu  Ehren  eines  zum  Rieht  platze  ge- 
führten Verbrechers  geschieht.  Glücklicher  Weise 
hatte  hier  ihre  Neugierde  einen  andern  Zweck.  Jedes«* 
maly  wo  wir  anhalten  wollten,  schienen  unsere:Be<* 
■glbiter  ungednldig  zu  werden  r  wahi^scheinlich/sti^« 
die£s  gegen  die  Etikette  an,  denn  sie  wollten  auch 
Bidit  haben>  dafs  wir  mit  der  Menge,  die  uns  folg«^ 
te,  Worte  wechselten.  So  kamen  wir  endlich  an 
ein!  grofses  öffentliches  Gebäude,,  wo  sich  unsere 
ganz.e  zahlreiche  Begleitung  auf  der  blofsen  ^Erde 
4m   Kreise  niederliefs« 

Indem  wir  nns  in  der^Versammlung  nach- den 

Häuptlingen  umsahen,  ertönte  •abermals  ein  al^e- 

meines  Bu'Mi  ai;  .  Staunen  sdiiten   die.  ganze  Men* 

ge  ergriften  zu  haben,    und   nialte    sich  auf  allen 

Gesichtern»      Ein  Häuptling  kam    nns   abzuholeii^ 

Bnsre  bisherigen  Führer  hatten  nun  ihre  Boile  aut^ 

gespielt»    sie  kauerten  sieh  in  der  Miue  von  «neht 

als  äOQ  Personen  auf  den  Knieen  lind  Händen  nie«» 

der;    unter  dehselben  mochten  ohne  Kinder    etwa 

900  Weibspersonen  seyn«     In;  dem  grofsen  vor  uns 

stehenden  Hause,  das  aber  völhg  offen  stand,  ^säfselir 

auf  eigenen  Matten  ineiniger  Entfernung  von  einen« 

der   5  bejahrte  Häuptlinge,     keiner   vor  dem   an* 

dern  sich  auszeichnend  und  ebenr  so  nackend  wie 

die  übrigen  Eingebomen,  das  heiüst,  blofs  mit  dem 

Maro  um  die -Lenden.       Auch   sie  ws^ren  eben -so 

erstaunt  über  unsxe  Gestalt,: über  unsre. Farbe  und 

Kleidung,   yfie  die  .ganze  Masse;  man  jah'nns  fü« 
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Weten  einer  wdern  Welt  an,    mehir  ab  1,000  Au» 
gen  folgten  ünsern  Blicken,  und  wir  ^Ibst  kamen 
uns  in  der  Mitte  dieser  Menschen,  unter  den  Au- 
gen ihrer  Häuptlinge  und  wie  sie  auf  Matten  aus- 
gestreckt, so  vor,  als  ob  wir  zu  einem  Gemälde  in 
einem  Feenmährchen  sitzen  sollten.     Die  neue  La- 
ge, Korin  wir  uns  versetzt  sahen,  kann  man  besser 
lühlen;«     als   schildern!     Als   die   ersten  Ausbrach« 
desiJKrst&unens  vorüber  waren,  aabm  uns  einer  der 
Häuptlinge   bei  der  Hand  und  führte  uns  in  eina 
nebenstehende  Hütte,    die   nnt  einer,  Varänga  Toa 
Binsen  umgeben  war^  dlels  wat  die  Wohnung  det 
Königs  der  Insel,,  oder  wie   er  auf  Walan  titvdiet 
wird,    des  Urasse  tdne.     Bei  unserm  Eintritte  he» 
deckte  er  sein  Haupt;  uns  wurde  eine  Matte  ange^ 
boten«       Wir    überreichten    ihmc   hierauf    die  Ge* 
schenke,  die  ihm  bestimmt  waren;  denn  auch  vor 
diesem  Fürsten >  darf  man  nicht  anders  als  mit  vol«- 
len  Händen   erscheinen»      Wir  bemerkten  hierbei, 
dafs  alle  Gaben,    die   wir   an  Eingeborne    der   In« 
sei  ausgetheilt   hattep,     bereits  in  seinen  Händen 
und  darunter  auch  meine  Kräuterbüchse  von  blan^ 
kern    Stahle,     die.    ich    einem     unserer    Begleiter 
zum  Tragen  gegeben,    befindlich  sey}    ich  bekam 
sie  nicht  wieder!     Der  Urosse  war  ein  Greis  nahe 
am  Rande  des  Grabes  und  niedergedrückt  von  der 
Last  der  Jahre;    sein  mattes  Auge  schien  uns  nur 
zu  fragen:  was  seyd  ihr  für  sonderbare  Gestalten? 
denn  in  der  That,  unsere  Farbe,  unisere  Kleidung 
mufs  einen    ganz  eignen  Eindruck  auf  Menschen 
machen,    die  ganz  anders  aussehen  und  von  einer 
künstlichen  Hülle  oder  Bekleidung  nicht  da«  Min- 
dfitt  wissen»      Während  wir  an  der  Seite  des  Kö* 
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nigs  amrubeten,  naheten  sich  uns  blofs  Häüptlin* 
ge  und  das  Volk  blieb .  auf  seinen  Sitzen.  Den. 
Frauen  schien  man  Achtung  zu  bezeigen;  sie  hat» 
ten  den  ixinern  Kreis  der  Volksmenge,  uns  zur 
nächst^  eingenommen,  wo  man  sie  ruhig  sitzen  U^s^ 
Der  zweite  Urosse  war  zwar  auch  ein  Greis,  aber 
noch  weit  munterer,  als  der  Erste,  weit  zuvorkom^ 
anender  gegen  uns:  sein  weifses  Haar,  sein  langer 
bis  auf  die  Brust  herabhängender  Bart  gaben  ihm 
ein  ehrwürdiges  Ansefan,  und  die  Unterwürfigkeit, 
4ie  die  Eingebornen  ihm  bezeigten,  gränzte  ganz 
tn  das  Sklavischje:  ein  Bewi&is  mehr,  dafs  Asiati- 
sches Blut  in  den  Adern  dieser  Menschen  fliefst. 

Als  die  Sonne  höher  höraufkam ,  beurlaubten 
wir, uns  und  gingen  an  Bord  zurück,  wozu  wir  je« 
doch  einen  andern  Weg  wählten,  als  den  wir  her- 
gekommen waren«  Der  erstere  war  zwar  nur  5 
Seemeilen,  aber  erbärmlich  3  der  zweite  bessere  da« 
gegen  hielt  deren  8,  und  ging  am  Ufer  herauf«  Wir 
konnten  erst  in  der  Nacht  die  Schiffe  erreichen, 
wo. wir  ganz  erschöpft  ankamen;  die  Strapatzen 
dieses  Tags  werde  ich  nie  vergessen.  Nachdem 
wir  hier  erzählt,  was  wir  gesehen,  so  eilte  am  an-> 
dem  Tage  alles  nach  Leid  und  solange  wir  da  wa* 
reu)  wurden  die  besuche  wiederholt,  aber  wie  es 
überall  geht,  bald  verlor  sich  bei  den  Eingebomen 
der  Eindruck,  den  unsre  erste  Erscheinung  hervor- 
gebracht hatte:  wir  wurden  etwas  Gewöhnliches.   > 

Die  Bewohner  von  VTalan  unterscheiden  sidÜ 
durch.  Wuchs  und  Physiognomie  unter  einander t 
sie  scheinen  aus  2  streng  geschiedenen  Klassen  zu 
bestehen,  die  Urosses  oder  der  Adel,  der  sich  durch 
eine  treffliche  Körperbildung  auszeichnet,  und  dex 
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gemeine  Mann,  gegen  den  die  Natur  in  dieser  Hin- 
sieht  weniger  freigebig  gewesen  ist.  Im  Allgemei- 
nen ist  der  Wuchs  l^lein ,  die  meisten  erreichen 
mcht  6  und  viele  halten  nur  4  Fnfs  2  bis  S  Zoll 
lind  die  gröfsten  nur  1  Fuls  mehr.  Die  Frauen 
sind  verhaltniTsmäfsig  kleiner,  aber  voll,  zum  Theil 
«ehr  dick.  Eine  offene,  aber  schmale  Stirn,  dichte 
Augenwimpern,  kleine  schiefblickende  Augen,  brei- 
te Nase,  weifse  gut  erhaltene  Zähne  in  einem  wei- 
ten Munde,  und  sehr  rothes  Zahnfleisch  zeichnet 
die  Männer  aus;  sie  tragen  das  Haar  auf  dem  Schei« 
tel  in  einen  Knoten  geknüpft;  Haar  und  Bart  sind 
kohlschwarz,  lang  und  glat^  Bei  einigen  ist  dasBatt« 
haar  sehr  strpppig  und  fällt  bis  auf  die  Brust  her- 
ab; sie  behalten  den  Bart  aber  nicht  aus  religiösen 
•Grundsätzen,  denn  einige  Uefsen  ihn  am  Borde  ab- 
nehmen. Der  gröfste  Theil  hat. nur  einen  dünnen 
schwach  besetzten  Bart,  der  nach  Sitte  aller  mon- 
golischen Völker  unter  dem  Kinne  einen  Stutzbart 
bildet :  nie  raufen  sie  das  Haar  au$,  nie  wird  es  be- 
schnitten. Ihre  Glieder  sind  üorigens  gut  ausgefüllt 
und  ausgerundet,  vor  allen  der  Fufs:  die  Haut  ist 
sanft,  aber  ihre  Fufssohlen,  wahrscheinlich  weil  sie 
stets  auf  spitzigen  Korallen  gehen,  so  hart  und  dick 
wie  Sohlleder«  Die  Farbe  der  Haut  ist  ein  leichtes 
Orangengelb.  Betelkauen  oder  den  Gebrauch  an- 
drer auf  den  Speichel  wirkender  Substanzen,  wie 
im  Oriente  so  häufig  ist,  kennen  sie  nicht.  Ueber- 
haupt  sind  alle  Männer  verweichlicht  und  verzär- 
telt, Arbeit  greift  sie  an  und  würde  ihnen  die  luuS 
teste  Strafe  seyn* 

Weiber  und  Mädchen  besitzen  eine  angene)i- 
me  Gesicbtsbildung  und  ihre  schwarzen  Augen  voll 
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Feuers  i^nd  ihr  schöner  Mund,  den  eine  Reihe  sehr 
weifser  regulärgeordneter  Zähne  schmückt,  machen 
gewifs  anziehende  Partien  aus,  iudefs  hat  die  Natur 
sie  im  Uehrigen  nicht  so  gut  ausgestattet  als  die  Neu-, 
zeeländerinnen :  ihr  Busen  ist  viel  zu  dick»  nicht  eU«* 
stisch  und  durch  lange  schwarze  Warzen  vetunstal« 
tet;  sowohl  bei  Weibern  als  bei  Mädchen  ist  dieser 
MiTsstand  bemerklich.  Da  das  weibliche  Geschlecht 
den  Sonnenstrahlen  weniger  unterworfen  ist,  so  ist 
auch   die  Haut  um  vieles  heller  als   bis   den  ,Män« 
ner,   auch  sahen  wir  hinter  ihpen  einige  recht  an- 
ziehende Gestalten»  die  aber  auch  erst  in  der  Mor- 
genröthe  der  Jugend  standen.     Nur  muTs  man  sie 
nicht  gehen  sehen;. der  Gang  ist  steif»  und  sie  ha« 
ben  sich  angewöhnt»    die  Arme  stets  vorzuhalten» 
Dals   sie  sieb  dnrch   eine  lebhafte  Neugierde    aus* 
zeichneten,  habe  ich  schon  erwähnt:  Lustigkeit  und 
Muthwille  schien  ihr  Erbtkeil,  doch  hielten  sie  sich 
immer  in  den  Schranken  der  Ehrbarkeit,    und  so- 
bald sie  sahen,  dafs  ihre  Männer  ernsthafte  Mien^a 
machten»  zogen  sie  sieb  sogleich  in  die  Gränzen  eh 
nes  gewissen  Ernstes  zurück. 

Männer   und  Weiber  haben   nur   einen  einfa*, 
chen  Streifen  von  Zeug  zu  ihrer  Bed^eckung :  beide 
aber  das  rechte  Ohrloch  durchbohrt»  worin  sie  al^: 
les  hingen»    was  man  ihnen  gab»    sogar  Bouteillea 
und  Nägel.»  Gewöhnlich   aber  tragen   die  Weiber^ 
in  dem  Ohre  ein  Bündel  Blumen  von  Pancratium, 
das  fie  sehr  hoch  schwätzen»    vielleicht  weil  es  füi^ 
sie  ein  Symbol  der  Liebe  ist?  Oft  beschenkten  ,un^; 
diese  Naturkinder  mit  dergleichen  Blumen»  indem« 
sie  dieselben  mit  einem  gefälligen  Lächeln  in  un* 
sere  Ohren  zu  befestigen  suchten*    Auch  die  Mänr.> 
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ner  schmuckep   den   Kopf  mit  Blumen ,    nehmen 
aber   dazu   vorzüglich  die  Blüthen   des  Arum.   Ge- 
gen  Keg^n    und   stürmische  Witterung    haben    sie 
durchaus  keinen  Schutz    in  ihrer   Kleidung:     blofs 
Greise   bedecken  ihren  Rücken  gegen  die  Strahlen 
dijr  Sonne  mit  Arumblättern.    Ueberhaupt  scheinen 
die  Häuptlinge  sieh  seltener  denselben  blofszustellen, 
als  das  gemeine  Volk,     wefshalb   auch  ihre    Haut 
weilser  und  ihre   Gestalt   vollkommner   ist:     doch 
tragen    sie   kein   weitres   Abzeichen ,     als    dafs    sie 
$ich  tätowir^n  lassen.     Bei  einigen  bemerkte   man 
Federn,     die   sie  in   den  Haarknoten  gesteckt  hat- 
ten: als  man  ihnenNägel  gab,  so  steckten  sie  diese 
hinein  und  zwar  in   Gestalt  eines  Diadems.       Der 
Kopf  bleibt  beständig  unbedeckt:  die  Weiber  lassen 
das  Haar  auf  die  Scbultern  herabhängen,  die  Män- 
ner schlagen  es  in  einen  Knoten  zusammen.      Die 
Weiber  bedecken    die  Mitte   des  Körpers  mit  einer 
Menge  Federn,  die  wie  eine  Schürze  herabhängen: 
ihr  Maro  ist  nichts  weiter  als  ein  Zeugstreifen,    3 
Fufs  lang,    8  Zoll /breit,    der  so  schlecht  um  den 
Körper  befestigt  ist,     dafs    sie  beständig   daran  zu 
zerren  und  schieben  haben,  um  ihn  in  seine  rechte 
Haltung  zu  bringen.     Bei  den  Männern  besteht  der 
Maro'  aus   einem   viereckten  Stück  Zeug,     das   sie 
zusammenrollen  und    das    seinen    Zweck    eben  so 
schlecht  erfüllt.  .  * 

Die  Mädchen  scheinen  sehr  jung  verheirathet  zu 
werden,  ich  sah  zehnjährige  Kinder,  die  schon  Mut- 
ter  waren :  sie  hegen  eine  grofse  Zärtlichkeit  gegen 
die  Kinder  und  tragen  sie  auf  dem  Rücken.  Ueber- 
haupt  scheint  dem  'weiblichen  Geschlechte  blofs 
das  innere  Hauswesen  überlassen  zu^eyn:  nie  sah 
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man  sie  ^ufser  den' Hütten,  um  Speise  zu  biS'reiten* 
Indefs  waren  doch  bei  Ankulift  der  Coquille  die 
Riffe  am  Gestade ,  mit  Männern  tind  Weibern  be« 
deckt ,  und  man  sah  auch  eine  Frau,  die  ein  Netz 
trug  und  wahrscheinlich  den  Mann  bei  dem  Fisch- 
fänge begleitet  hatte.  .  Ob  die  Insulaner  in  Motto* 
gamie  leben,  liels  sich  bei  unserm  kurzen  Aufent^ 
halte  nicht  beurtheilen;  die  Vornehmen  scheinen 
gewifs  eine  Ausnahme  zu  machen ,  indem  man  in 
ihren  Hütten  mehrere  junge  und  alte  Frauen  be- 
merkte, die  Kinder  an  der  Brust  hatten.  Obgleich 
die  Weiber  hier  als  untergeordnete  Geschöpfe  be- 
trachtet werden,  so  behandelt  man  sie  doch,  mit 
Güte  und  Anstände.  Sie  sind  keusch,*  eine  Ta^ 
gend ,  die  ihren  ebensowohl  angeboren  als  durch 
die  Eifersucht  der  Männer  hervorgebracht  zu  seyit 
scheint ,  indem  diese  4Rchst  unwillig  ^  zu  seyn 
schienen,  wenn  sich  ein  verliebtes  Einverständnifs 
zwischen  ihren  Frauen  und  unserer  Mannschaft  er- 
gab. Sobald  den  Männern  klar  geworden,  dafs  wir 
eben  so  wie  sie  gebauet  waren,  ging  ihre  ganze 
Sorge  dahin,  alles  was  weiblich  war,  vor  unserh  Au* 
gen  zu  verbergen,  sie  flüchteten  sie  von  der  Kü- ' 
ste,  wo  wir  angelegt  hatten,  mit  den  Kindern  tief 
in  das  Innere  und  liefs  sie  da  solange,  bis  wir  wie- 
der die  Anker  gelichtet  hatten,  und  bei  unsern  Wan* 
derungen  in  das  Innere,  eilte  gewöhnlich  .einer  un- 
serer Begleiter  in  die  uns  aufstofsend^n  Hütten,  um 
die  Weiber  in  Sicherheit  zu  bringen.  Uebrigens 
hatte  man  die  von  der  Küste  an  den  Fuls  der  Ge- 
birge gebracht,  wo  sie  sich  in  kleinen  Hütten  auf- 
hielten,  ich  {Lesson)  entdeckte  diefs  Asyl  zufällig 
bei   einer,  meiner  botanischen  Exkursionen. 
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Dieser  Zog  der  Eifersucht  in  ihrem  Charac« 
ter  ist  um  so  auffallender,  da  er  ganz  von  der  all- 
gemeinen Sitte  der  Australindianer  abweicht,  indem 
die  Männer  überall  in  diesem  Puncto  ganz  und 
gar  nicht  zart  und  empfindlich  sind.  Wissen  wir 
doch,  wie  Sandwichländer ,  Gesellschaftsindianer, 
Neuzeeländer  und  Markeser  darüber  denken  l  Die 
Walaner  dagegen  halten  auf  das  Strengste  auf  Sitt- 
lichkeit und  selbst  Beischläferinnen  scheinen  nicht  bei 
ihnen  eingeführt  zu  seyn,  doch  mögen  die  Urosses 
oder  der  Adel  wohl  eine  Ausnahme  machen,  da 
diesen  Allesvermögenden  auch  Alles  erlaubt  ist. 

Ueber  ihren  Gottesdienst  können  wir  nicht 
urtheilen;  es  stiefs  uns  keine  Hütte  auf,  die  zu  ei- 
nem dergleichen  Gebrauche  bestimmt  war,  und  der 
Mahomedism  schien  gans^nbekannt  zn  leyn.  Der 
gemeine  Mann  ist  von  miem  sanften  Character, 
aber  auch  höchst  furchtsam:  nur  die  Häuptlinge 
bezeigten  eine  gewisse  Arroganz,  Sie  werden  von 
dem  Volke,  das^  von  Jugend  auf  an  diese  Krieche- 
rei gewohnt  ist,  wie  Menschen  höherer  Art  geach- 
tet, ]a  fast  angebetet.  Das  Volk  hat  kein  Eigen- 
thum,  alles  gehört  ihnen,  alles  dem  Urosse,  in  dessen 
Bezirke  sie  geboren  sind,  ihre  Kinder,  ihr  Erwerb« 
Blofs  der  Adel,  der  zwischen  den  Urosse  odeikHäupt» 
lingen  und  dem  Volke  in  der  Mitte  steht,  sind  die 
Einzigen,  die  sich  freier  bewegen  können  und  sieh* 
rerer  Freiheit  geniefsen.  Man  sieht,  dafs  der  Feu- 
dalgeist mit  seiner  ganzen  Schwere  auf  Walan 
liegt  und  in  den  Eingebornen  jeden  Funken  von 
Energie  ersticken  mufste.  Indefs  hat  Gewohnheit 
ihnen  diese  knechtische  Lage  erträglich  gemacht; 
sie  kennen  keine  fremden  Völker,  wissen  nichts  von 
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einer    bessern  'fixistenz   und  sind  daher  nicht  un* 

glücklich.  Sie  sind  so  sanft,  däfs  sie  nicht  einmal 
die  Rache  für  Beleidigungen  kennen;  sie  besitzen 
keine  andere  Wehr*  als  ihren  Stock,  und  Krieg  und 
seine  Gräuel  sind  ihnen  völlig  unbekannt. 

CBeschluIs  folgt.) 
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Geographisch  -  statistisch  •  topographische  DarsteU 
lung  des  Grofsherzogthums  Baden  ^  nach  den 
neuesten  Einrichtungen  und  Quellen  bearbei" 
tet  von  Friedrich  Dittenberger,  Karlsruhe 
1825.  242  6.  in  8, 

Uuter  den  mittlem  Staaten  ^es  Deutschen  Bundes  hat 
wohl  das  Grofsherzogthum  Baden  sich  der  meisten  Orts* 
und  Landesbeschreibungen  zu  erfreuen  gehabt.  So  wur- 
den die  Städte:  Baden  von  Klüher  unfl  Schreiber^  HeideU 
herg  von  Reinbech^  fVundt  und  Schreiber^  Mannheim  von 
Rieger i  Pforzheim  von  Roller^  Karlsruhe  von  Hartleben ^ 
Wertheim  von  Neidhard;  Ettlingen  von  Schneider  be* 
schrieben;  über  das  ganze  Land  ein  weitlSuftiges  Lexicon 
von  Kolh  herausgegeben,  und  von  Dümgd ,  Heunisih,  De* 
mianj  Gebauer  geographisch-statistische  Beschreibungen  die* 
ses  Grofsherzogthums  geliefert.  Aufserdem  enthalten  D»- 
miah*s  Statistik  der  Rheinbundesstaaten  im  zweiten  San«» 
de;  ebendesselben  geographischrstatistische^arstellungder 
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Oeutschen  Hheiiilaiide;  das  grolse  Weimarisclie  Handbucli 
der  Erdbeschreibung  im  fünften  Bande  d?r  ersten  Abthei- 
lang  und  Crome's  geographisch -statistisclie  Darstellung  der 
Staatskräfte  von  den  sämmtlichen  zum  Deutschen  Bunde 
gehörigen  Ländiem  ziemlich  ausfuhrliche,  theils  blofs  geo- 
graphisch-statistische, theils  zugleich  topographische  Be- 
schreibungen dieses  Landes« 

Auch  dieses  Jahr  hat  wieder  zwei  neue  Darstellungen 
dieses  Staates  geliefert  y    wovon  die  eine  von  Rebau  Rec. 
bisjetzt  noch  nicht  zu  Gesicht  bekommen  hat,    mit  der 
zweiten  vorliegenden   aber  den  Leser  der  Allgem.    geogr, 
Eph'emeriden  näher  bekannt  machen  will.     Der  Verf.  ist, 
dem  Namen  nach,  derselbe,  welcher  iglS  ein  Hand-  und 
Lehrbuch  der  reinen  Geographie  nach  natürlichen  Grän* 
zen;    z82i  einen  Hand-  und  Schulatlas  in  50  Blättern  (s, 
Ephemeriden  Band  IX.    S.  211)    und    i822  geographisch- 
statistische  Ueb ersieh tstabellen  für  Xiehrer    und  Lernende 
(Ephem.  Band  XII.  S.  31g)  herausgegeben  hat.     Verlier 
gendeneue  Darstellung  des  Grolsherzogth.  Badens     nach 
den  neuesten  Einrichtungen  und  Quellen  bearbeitet,     ist 
gewils-ein  angenehmes  Geschenk  für  alle  diejenigen^    die 
mit  dem  neuesten  Zustande  dieses  Staates  bekannt  zu  wer« 
den  wünschen,    da  seit  1820 ,    in  welchem  Jahre  Demian 
feine  Geographie  und  Statistik  von  Baden  herausgab,   be- 
deutende Veränderungen   in  der  Organisation  dieses  Staa- 
tes vorgegangen  sind*     Bei  aller  Kürze,     deren  der  Verf. 
bei  Ausarbeitung  seiner  Schrift  sich  befleifsigt  hat,  findet 
B.ec.  nichts  Wesentliches  übergangen,  aufser  dafs  die  Lan- 
deskultur fast  gar  nicht  berücksichtigt  worden   ist,    ein 
Mangelt,  dem  der  Verf.  hoffentlich  bei  einer  neuen  Aufla- 
ge al^helfen  wird.     Aber  auch  in  der  jetzigen  Gestalt  ver- 
dient diese  Schrift  Empfehlung.     Qie  drei  Haupttheile,  in 
welche  sie  zerfällt,  sind:  7.  Geographisch-statistischer  7 heil 
vpn  .S.  I  —  5? 5    mit    den    ünterabtheilungen :  .  i)   Lage^ 
Qränzen,    Gräfte,     Der  nördlichste  Ort  ist  das  Dorf  £</- 
tingtn  am  Main ,     der   südlichste  die  Stadt  Säckingen  am 
Mheinf    der  östlichste  Öberwittighaustn  bei  Gerlachsheim 
V^d  der  westlichste  Klein -Kerns   am   Rhein,      2)  Bestand^ 
th^iUf  als  die  altbadischen  Stammlande,  die  Acquisitionen 
diss  Kurfürstentliums  Badm  I803|    und   die  Ac^uisitionen 


Bueher*RßC€nsionen  und  Anzeigen,        M7 

dei  Grolsliersogtiiumt  Balat  toh  .1805  ^^*  i8|^  8)  B«- 
sekaffenheit  des  Boätnt^  ^)  Gewässert  ^)  Klima  ^  etwas 
zu  kurz  abgefertigt.  6)  Produete^  Hier  fehlen  Flachs  und 
Cichorien.  7)  Einwohner»  Nach  der  Zahlung  von  T823 
fand  man  1,1089060  Individuen,  darunter  waren  346,742 
evangelisch,  741,719  katholisch,  1431  Menoniten,  170  Her- 
renhuther und  17)341  Juden.  Auf  das  rein  landesherrliche 
Gebiet  kommen  771,377 «  auf  das  standesherrliche  309,881 
und  auf  das  grundherrliche  126,802  Einw.  In  diesem  Ab- 
schnitte wird  auch  von  den  Unterrichts  -  Anstalten  gehan- 
delt. Lateinische  Schulen  hat  jetzt  Baden  12 ;  Pädagogien 
ßS  Qyinnasien  7$  Lyceen  4  und  Universitäten  2.  8)  In* 
dustrie^  Gewerbe^  Handel.  Von  den  bedeutendsten  Fabrik- 
städten haben  jetzt:  Pforzheim  i  sehr  ansehnliche  Tuch- 
fabrik, I  Lederfabrik,  8  Bijouteriefabriken  und  i  chemi- 
sche Fabrik  $  Mannheim  i  Krappfabrik,  9  Tabaksfabriken, 
I  Tapetenfabrik,  i  Spiegelfabrik,  2  Liqueurfabriken ,  I 
Sptelkartenfabrik  und  i  Stärkefabrik;  Lahr  4  Tabaksfabri- 
ken, eine  grofse  Essigfabrik,  i  Seidenbaudfabrik,  3  Gicho» 
rienfabriken  und  i  Ghocolad^enfabrik)  Karlsruhe  i  Tabaks- 
fabrik,  i  Tapetenfabrik,  i  Lederfabrik,  l  Bijouteriefabrik) 
I  Ghaisenfabrik ,  i  Spielkarten  fabrik  und  i  chemische  Fa- 
bri)^  etc.  9)  Verfassung  (richtiger  Staatsverfassung),  10) 
Verwaltung  (richtiger  Staatsverwaltung),  ll)  Finetnzen» 
12)  Militär^  Bß  besteht  aus  t  Leibgrenadiergarde  zu  884 
Mann,  4  Linieninfant^rie-Reg.,  jedes  zu  1793  Mami,  t 
Bataillon  leichter  Infanterie  (nicht  leichten  Infanterieba- 
taillon, wie  der  Verf.  schreibt),  von  860  Mann  (Infanterie 
8816  Mann),  i  Gardekavallerie-Reg.  und  9  Dragoner- Reg., 
jedes  zu  600  Mann  (1800  Mann  Kavallerie),  einer  Artillerie- 
Brigade  von  850  Mann.  Das  g^nze.  Militär  beträgt  also 
21,466  Mann.  13)  Eintheilung,  Der  Seekreis  enthält  18, 
der  Treisamkreis  15,  der  Kinzigkreis  14,  der  Mury-  und 
Pfinzkreis  11,  der  Neckarkreis  13,  der  Main  •  upd  Tauber* 
kreis  7  Aemter»  Die  Residenzstadt  Karlsruhe  steht  unter 
keinem  Kreisdirektorium,  i/,  Top o graphischer  Theil  vom 
S.  53  —^  160,  worin  die  Haupt-  und  Residenzstadt  KarU» 
ruhe  und'  sämmtliche  Ortschaften  nach  den  Kreisen  nud 
Aemtern ,  wozu  sie^  gehören ,  nebst  der  Einwohnerzahl 
nach  den  verschiedenen  Konfessionen  aufgeführt  werden» 

N.A.G.K.Xril.Bdt.ii.St.  22 
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Nur  die  ttierkwürdigern '  Städte  sind  mit  einigen  kurzen 
Nötigen- begleitet ;  bei  den  übx^rgen^  Orten  ist  selten  etwas, 
aaf?er  der  Volkszalil  feeinerkt.  1323  hatte  der  Seekrkis 
157,442  Einw.  (150,264  Katiioliken,  5718  Evangelische,  170 
Herrenhuther,  153  Menoniten  und  1137  Juden);  der  Drei- 
säntkreis  263,792  Einw.  (71,232  Evangelische,  190,613  Ka- 
tholiken, T65  Menoniten  uiid  178I  Juden);  der  Kinzigkreit 
I93>8i5  E.  (46469  Evängelisehe,  145,498  Katholiken,  12 
Menoniten  und  I836  Juden)  J  der  Murg-  lind  Pßnzkreis 
(ohne  Karlsruhe y  das  1823  I7,fi7  Einw.,  worunter  11,856 
Evangelische,  4934  Katholiken  und  927  Juden  sind  —  und 
1874  17*963 »  ^1*  II>903  Evangelischer,  514»  Katholiken  und 
918  Juden  zählte)  191,206  E.  (87*208  Evangelische,  100,517 
Katholiken,  272  Menonitisn  und  3209  Juden);'  der  Neckar^ 
kreis  187,532  E.  *),  darunter  100,191  Evangelisch*, ♦79^832 
Kutholiken,  731  Menoniten  und  6ll6Jud^n  und  der  ilfnin* 
und  T(aru2r«rXEreü  96,971  Einw. ,  als  24,098  Evangelische^ 
70,140  Katholiken,  98  Menoniten  lind  2,335  Juden,  Von 
den  grörsern  Städten  haben  (Karlsruhe  ist  schon  oben 'an- 
geführt): Mannheim  19,870,  Freyburg  13,055,  Heidelberg 
It,t62,  Bruchsal  6,686,  Pforzheim  6,094,  ■^«*»'  5*7^»  JTbn- 
jf  an«  5,070,  Rastadt  5,051,  fVeinheim  4,612,  Durlach  4,241, 
Baden  4,029,  Wertheim  3,527  und  Offinburg  3,462  E.  ///. 
Tabellarisch'Statistische  Üebersicht  der  Ober-^  Mittel'  und 
Ünterbeh'örden  des  Orofsherzogthums  von  S.  I.  Unter  die- 
ser Rubrik  findet' man  aufgeführt:  die  Oberpostämter  f3), 
Postämter  (2),  Postverwältungen  (3),  Postexpeditionen  (9), 
Pbsthaltereien  (24),  die  katholischen  Dekanate  (64),  Haupt- 
verrechnnngen,  Lehranstalten,  evangelischen  Dekanate  (30), 
Wasser-  und  Sti'afsenbau- Inspektionen  (14),  Physikate 
(gt),  Amtskassen,  Obereinliehmereien,  Dömänenver waltun« 
gen  (45),  Oberforst-  und  Forstämter,  Forstverrechnungen, 
Kassen-,  Generalsalinen-  und  Bergwerks -Kommission, 
Landbauwesen  mit  dei^  Ober  -  und  Unter-Inspektionen, 
Hofgerichte  (jetzt  4,  tiämlich  Hofgericht  zu  Meersburg^ 
fiofgericht  des  Oberrh'eins   zu  Freiburg ^    Hofgericht  des 


«,)  Unter  d«r  Geflammtseelenzabl  befinden  sich  die  Heidelber- 
ger Studenten^,  nicht  aber  nater  dej:  Seelensahl  der  «in- 
zelnen  Konfessionen. 
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Mittelvlieiiis  m  Rasiaßt  nnd  Hofgeriefct  im 
Sil  Mannheim)  und  Obenreclmuiigakaminer  mit  ihten  un* 
tergebenen  ReYisionen,  Als  Anhang  folgt  noch  ein  Ver- 
zeichnils  der  Badiscken  Standesherren ,  davon  der  Fürst 
von  I^M>'<«n*«*-g. 77,715;  der  Fürst  von  Ltiningen  78»S66$ 
der  Fürst  von  LäwMnstein^Wertheim^Kostnhtrg  ^,372$  die 
Fürsten  von  Lowenstnn^fVertheini'-Frtudenberg  9,380)  der 
Fürst  von  Salm  -  Krauthiim  Z3,oa6;  der  Fürft  von  der 
Ltytn  4038$  der  Graf  von  Leiningtn^Billigheim  ^^^x  und 
der  Graf  von  Leiningan-NMudMnau  1,646  £•  in  ihren  stau* 
deshenrlichen  Besittungen  hahen ;  u^id  ,auf  die  Standes- 
henrschaft  des  Grofsherxog»  11,03.3  ^>*d  <^uf  die.  Standes« 
herrscKaft  der  Markgrafen  von  Baden  2,^4  Menschen 
kommen»  Endlich  beschliefsen  ein  Verzeiohnifs  der  grund* 
herrlichen  Familiefn  des '  Grofshenogthums  nebst  Angabe 
der  Seeleniahi  ihrer  Besitzungen  —  und  ein  alphabeti- 
eches  Ortsregi^ter  dieses  nützliche  Buch*  C,' 


Die  Insel  Föhr  und  dai  Wilhelminen  •  Seebad 
1824;  mit  2  Charten,  und  6  Zeichnungen^ 
Dargestellt  von  Friedrich  v,  Warnstedt.  Schles^ 
wig  1824.  174  S.  in  8. 

Die  Errichtung  einer  Seebadanstalt  auf  der  l)änisch«n 
Insel  Fahr  im  Jahre  1819 ,  welche  später  zu  Ehren  der 
konigl*  Prinzessin  Wilhelmine  das  Wilhelminen  -  Seebad 
genannt,  und  1823  von  170  Badegästen  besucht  wurde,  hat 
den  Verf«  veranlafst,  diese  Schrift  dem  Publikum  zu  über- 
geben,  worin  man  nicht  allein  eine  Beschreibung  des  See- 
bades, sondern  auch  der  ganzen  Insel  findet. 

Föhr  liegt  in  der  Nordsee  an  der  nördlichen  Westkü- 
ste des  Heriogthums  Schlesung^  6  M.  von  Husum  und  5 
M«  von  Tandem.  Gegen  Südost  und  Süden  wird  es,  in 
der  Entfernung  von  i  bis  2  M«  von  den  kleinen  Inseln: 
Olandt  Or'ide ^  Lange  Nefs  und  Ncrdmarsch  i|mgeben. 
In   gleicher  Entfernung  liegen  westwärts   die  Insel  Am* 
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rum  und  die  sfidliche  Spitte  ron  Sylty.  deren  nSxdliclie 
Hälfte  den  Kxeis  um  Fokr.  herum ,  gegen  N..  gleichsain 
schliei^  So  hat  die  Natur  FBkr  im  Umkreis  roif  2  M. 
mit  einem  scHützen^en  Inselngnrtel  ui^igeben*  Diese  In- 
sel hat  eine  länglich- runde  Gestalt,  eine  Länge  von  i^ 
nndjeine  Breite  von  i  M.  und  4f  M.  im  Umfange.  Der 
Flächeninhalt  be(trägt  i|  Q.M*  Man  findet  weder  Berge 
noch  Waldungen;  nur  Sandhügel  in  der  sudwestlichen 
Gegend  der  Insel »  und  Bäume  in  der  Nähe  der  Dorfer« 
Sie  serfällt  in  politischer  Hinsicht  in  2  Tlieile,  in  JVtster* 
landFBhr  (sum  Jfitländischen  Amte üipen  gd&drig)  und 
Osterhtnd'Föhr  («um  Schleswigschen  Amte  Tandem  gehö- 
rig), welche  beide  Theile  3  Kirchen,  i  Flecken,  16  Dör«. 
fer,  lo  Mühlen  und  (i82o)  4,247  Menschen  in  1,133  Woh- 
nungen enthalten»  Nach  der  neuesten,  jedoch  auf  Westtr^ 
land  -  Führ  noch  nicht  in  Ausübung  gebrachten  gesetz- 
lichen Bestimmung,  soll  jetzt  die  ganze  Insel  unter  dem 
Amte  Tondern  stehen.  Die  herrschaftlichen  Steuern  be- 
trugen 1822  von  der  ganzen  Insel  19,916  Reichsbanktha- 
1er.  Der  Hauptort  heifst  W^eh  und  liegt  ^n  der  Ostsei- 
te der  Insel.  Er  ist  wohlgebaut,  und  hat  einen  Haven, 
d^r  40  —  50  Schiffe  von  der  grÖfsem,  70  —  80  von  der 
mittlem  und  loo —  I20  von  der  kleinem  Art  fassen  kann, 
und  nach  einer  Zählung  von  1823  149  Wohnhäuser  mit 
583  Einw.  Bei  diesem  Orte  befindet  sich  das  neu  ange- 
legte Seebad,  und  es  gidbt  hier . ungefähr  40  Wohnungen, 
wo  Badegäste  untergebracht  werden  können.  Auch  fehlt 
es  nicht  an  einem  Badehause  für  warme  Bäder  und  an  ei- 
nem Gesellschafts-  und  Speisehause.  Der  Platz  für  kalte 
oder  offene  Bäder  in  der  See  ist  in  geringer  Entfernung 
von  Wyokf  so  dals  man  in  10  Minuten  dahin  gehen  kann, 

Nächst  Ifych  ist  das  Dorf  Nithlum^  der  ansehnlichste 
Ort  auf  FUhr^  und  überhaupt  eins  der  schönsten  Dorfer 
in  Sehleiwig.  Es  hat  I20  H.  und  424  E.,  mehrere  gepfla- 
sterte und  regelmäfsige  Strafsen;  und  unter  den  Häusern 
sind  viele  grofse  und  ausgezeichnet  schöne,  deren  Haus- 
thüren  oft;  sogar  imt  marmornen  Säulen  und  Portalen  ge- 
schmückt sind. 

Die^  Bewohner  dieser  Insel,  von  Friesischer  Abstam- 
mung /  nähren  sich  vom  Ackerbau ,  der  seit  der  Abnahme 
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des  ErWctbs  darch  Seediensl»,  mgenommen  hat/Voli Her 
Viehzucht,  die  jedoch  iir  keinem  vorzüglichen  Zustande 
ist  von  einiger  häusliohen  Industrie,  besonder»  ifn  Str&- 
ken ,  Spinnen  und  Webe»  (die  Föhringer  Strümpfe  und 
Handschuh  sind  bekannt  und  werden  den  Jütl^dischea 
weit  vorgezogen  5  und  in  jedem  dritten  Hause  findet  mau 
einen  Webestuhl) ,  von  der,  Schifffahrt  (unter  den  4,24^ 
Einw.  der  liisel  sind  506  zur  See  Fahrende) ,  »von  der  Fi- 
scherei und  vom  Vogelfang.  Interessant  ist,  was  der  Ver- 
fasser S.  ^  —  9^  von  diesem  Vogelfang  erzählt,  der  haupt- 
sächlieh  iü  Äen  sogenannten  rogslfc©/s» '  betrieben  wird. 
Führ  hat  3  solcher  Kojen,  zwei  an  der  Nordgtänre  der 
Marsehen  und  eine  beinahe  mitten  in  der  Inseli  Jede 
fafst  ungefähr  1,800  Q.Ruthen.  In  der  besten  Fangzeit 
rechnet  man ,  daf«  in  «»«'  Koje  an  einem  Tage  bis  zu 
2  000  Vögel  gefangen  werden  könnten,  und  jährlich  einen 
Tag  in  den  andern  über  30,000.  Die  Vogel  werden  in^^  Es- 
sig gekocht,  in  kleinen  Tonnen  verpackt,  und  sind  dann 
ein  für   die  Insel  bedeutander  Handels-  und  Attsfuhlrar^ 

takel.  .    , 

Die  beigegebenen  Chatten   stellen  die  laset  FSmr  im 

Jetzigen   Zustände  und  die  Westküste  yon  Schliswig  vor 

1240  und  vom  Jahre  1651  darj    die  5  Zeichnungen  enthal- 

ten  die  Ansicht  des  Fleckens  »>«*,  den  Nitiflumer  'ßauf- 

stein,  3  Föhringer  Ttachteit  un^deii.  Badeplatz.     -  Ci 
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Apicturesque  Tour  alongthe  Rivers  Ganges  and 
Jumna  in  India;  consisting  o/24  highlyßnished 
and  caloared  ViewSy  n  J^ap  and  f^ign^ttesy  from 
original  Drawings  made  on  the  Spot;  mtH  i?- 
lustrations,  kistpriadanddescriptive.  Bgr  Lieur 
teriant'Colonel  Forrest,  Imperial,  4$o  London^ 
Ackermann  9  182  4, 

Dieses  Prachtwerk  enthaJ*  24  Ansichten,  dere»  Treue, 
wie  der  Verfasser  sagt,  Niemaud  der  diQ  Gcgonstäude  ge- 


84$      ,Bäeh(9rrRi^€»9l»wn  tmd  Anzefg^n* 

•^e»  Jiat,  in  Zweifel  tidien  wt«^    Sie  wnrde»  «i^t  avr 
an  Ort   und  Stelle  aafgenomBiieQt    »oncUm   auch  Öftere 
datdbH  eolorirt,    oder  des  letzter^  gescliah  wenigstens, 
alt  der  Eindruck  noch  neu  i^ar..      ^^  Das.  Colorit  der  An- 
),eicktett ,    sagt   der   Obristlieutenant     Forrtst ,     welches 
„den  Europäischen  Ansichten  so  sehr  den  Vprzug  strei- 
,itag  »acht,    gieht  blofs  ein   treues    Gemälde    der    ent- 
,,tüclcenden  Naturscenen  in   Ostindien ,    w^die  ewig   in 
yyder  Herrlichkeit  der  gewalt%en  Asiatischen  Sonne  glfi- 
,ihen/'    Man  findet  hier  vorgestellt:    Hindostanische  Pa- 
geden ,  Dörfer 9  alte  Städte,  Berge,  Festungen ^    Fsaläst«, 
Qrabmälcfr  etc.  mit  ihren  Umgehungen,      J»   den   Zeich- 
anngen herrscht  Geist  und  Stärkf •    Uel^r  den  Eeich^hura 
und  die  Schönheit  der  Farbengebung  darf  sich  der  Europäer 
kaum  ein  Urtheil  anmafseo.    Die  vorzüglichsten  Ansichten 
aoheinen  tu  nksjmLi  ^hmu  von  Cutwß^  ein  Theil  von  Moor» 
seh$d0had^  der  alten  Kesidens  Bengalen's ;  der. ilfaue  Gir- 
ha,    oder  der  Fall  der  Perlen,  in -den  RaysmaA«!  •  Bergen, 
welcher  Wasseirfall  iwar  nicht  so  hoch  Aher  ipale^scher 
ist,  als  der  tu  Nimgarai  die  Felsen  von  Colgong ^  welche 
ehedeni  tief  im  Mitteilende  standen»,    nun  eher  im  Bette 
des  grofsen  Oangts  sind,  an  einer  Stelle,  vro  dieser  Strom, 
mehr  als  seehsig  Fu^  tief  ist,    obgleich   der  gröJ>te.Fels 
80  Fufs  fiber  dessen  Oherfläch«  hervorsteht«     Ferner  sieht 
man  hier:    den  Fakirfelsen .  zm  Jßn^p^cna^    ein  Dorf  und 
eine  schöne  Pagode  unterhalb  Patna^  Jzimahadf  die  Stadt 
Btnartt  mit  ihren  vielen  Pagoden,    deren  eine,    weil  der 
Grund    vom  Strome  untergraben  ist,    mehr  von  der  Per- 
pendicularlinie  abweicht,  als  der  bekannte  Thurm  zu  Pi- 
sie;     der  heilige  Wasserbehälter  und  die  Pageden  zu  Bs^ 
hats«)  die  Mahomedanische  Moschee,  und  das,  Grabmahl 
neben  derselben  Stadt;    der    Raj  Ghant  und  die  Festung 
von  Allahabad  u«  s*  w*    Für  diejenigen,  welche  nicht  viel 
von  Ostindien  wissen,  hat  der  Obrist  -  Lieut.  Forrgst  einen 
genauen  Abrifs  von  der  Geschichte ,  den  Gebräuchen  und 
Sitten  dieses  grofsen  Heichs  hinzugefügt«    Er  begann  seine 
Reise  im  J,  iSof .    Was  zu  einer  bequemen  Keise  dort  er- 
forderlich ist,  beschreibt  er  so:    Ich  will  die  Reisegesell- 
schaft und  deren  Trofs  schildern  j  es  war  nichts  dabei,  als 
was  nothwettdig  erheischt  wurde.    Wir  waren  sieben  Haupt« 
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personell  und.  hatten- bei  in]$:    drei  -Houf id^-Elepliaiaiten, 
das  heilst  solche  die  sowohl  zum  Keiten,    als  zur- grof sen 
und  kleinen  Jagd  abgerichtet,    und  gezähmt  waren,  nebst 
geschickten  Mahauts  oder  Führern.       Vier  andere  trugen 
die  Feldequipage,  welche  aus  zwei  grolseu  Zelten  bestand, 
jedes  18  his  2o  Gentner  schwer,    also,  eine  hinlängliche 
Last  für  einen  Elephanten«     Wir  hatten  noch  zwei  kleine 
Zelte,  aufser  denen  die  für  die  Bedienten  und'  für  die  Si<- 
pahis- Wache,  bestimmt    waren 5=   desgleichen   ein  leichtes 
Cabriolet  mit  einem  Pferde ,  vier  Palankins ,  einen  Karrn, 
einen ^afcsrT^  oder  gemeinen  Landkarrn^    zu  deren,  jedem 
zwei  Ochsen  gehörten,    ^s  begleiteten  uns-  etwa  z^eihun^ 
dert  Bedienten  und  Gehülfen  und  eine  Wache  vpn  40.  Si- 
pahisy    oder. Hinduinfanterie,    nebst,  einem  Hindu- Ofü^ 
cier/*  —     In  den  Büchern  über  Ostindien  kon^mt  oft  da« 
Wort  JungUy  d«  i.  Dickicht,   vor.     Was  es  damit  für  eine 
Bewandtnifs  habe^  ersieht  man  aus  folgender  Beschreibung 
des  Verfassers :     „  Ich  erstaunte  besonders  über  die  Höhe 
deS'Grayes.  Der  £lephant,  auf  welchem  ich  safs,  war  gan< 
zer  eilf  FuTs  hoch»  der  auf  seinem  Kücken  befestigte  Sitz 
mnlste  über  zwei  Fufs  hoch  seyn,    da  er  auf  ein  sehr  di'- 
ckes  Kissen  geschnallt  war;    welches  alles  dreizehn  Fuls 
H&he  giebt.  .  Da  ich  nun  ganz  aufrecht  stand,    wie  man 
dort  hei  einer  Jagd  im  Dickicht  zu.  thun  pflegt,    damit 
man  etwas  besser  um  sich  blicken  kann,  so  mufste mein 
Kopf  an  die  19  Fuls  über  der  Brde  erhoben  seyn.    Dessen 
ungeachtet  stand  das  Gras  mehrentheils  drei,  anmanche^ 
SteUen-sechs  Fuls  über  meinen  Kopf  hinaus.    Die  Haln^e 
hatten  volle  anderthalb  Zoll  im  Durchmesser.     Es  würde 
beinahe  unmöglich,    und  auf  jeden  Fall  höchst  ermüdend 
seyn,  wenn  man  zu  Fnise  durch  solch  ein  Dickicht  drin- 
gen wollte,  abgerechnet  dals  man  unvermuthet  auf  einen 
Tiger    stofsen  könnte.  •«—      Der  Fakirfels  bei^  Jangucna 
liegt  etwa  zweihundert  Ellen  von   d^m   rechten.  Uf^r  des 
Gangts^  dem  Darie  Sultangunge  gerade  über.    Er  erhebt 
sich  etwa7oFufs  über^dea  Wasserspiegel,  und  steigt  ganz  ' 
isolirt^  auf  einmal  aus  dem  Strome.     Nur  an  einem  einzi< 
gen  Orte  kann -sich  ihm  ein  Boot  nähern  und  landeui  und 
ein  sehr  steiler  sich  schlängelnder- Pfad  führt  auf  »seinen 
Gipfel.    Dott  $teht  ein  kleines  Gebäude,  Madussa  genailnt, 
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WO  die  Fakire ,  dai  ist,  die  herumscliweif enden  JUSnche» 
eine  Universität  haben,  und  dort  hausen.    In  vorigen  Zei- 
ten war  dieser  sehr  sonderbare  Fels  gewifs  von  viel  gre- 
iserer Wichtigkeit  als  jetit;    denn  wenn   man  mit    dem 
Boote  herumfährt  und  dessen  schärfe  verwitterte  Seite  in 
Augenschein  nimmt,    so  'sieht  man  allerlei  Schnitzwerke, 
welche  hauptsächlich  die  vornehmsten  Hindu  -  Gottheiten 
vorstellen.      Die  Arbeit  ist  meist  sehr  ungeschlacht  und 
grob,  welches  ihr  hohes  Alterthüm  andeutet.     Aus  eiheni 
Boote  betrachtet,    ist  diefs  ein  sehr  schöner  Gegenstand, 
nnd  der  dicke  üppige  Baumschlag,    welcher  den  Gipfel 
kr5nt,    erhöhet  den  Eindruck  des  Gemälde«.  —     Unweit 
Mangtt  Ohant  steht  ein  berfihmtjsr  Banianbaum,     der  in 
Ostindien  seines  Gleichen  nicht  hat;    er  ist  nahe  an  dem 
Ufer  des  Oogra ,  und  nicht  weit  von  da ,    wo  derselbe  in 
den  Ganges  fällt.      In  der  Entfernung  hält  man  ihn  für 
einen  Ungeheuern  Hain.  Er  erhebt  sich  zu  einer  riesenhaf- 
ten Höhe ,  und  seine  mächtigen  Glieder  erstrecken  sich  in 
eine  grolse  Länge ,  überall  von  ihren  sänlenartigen  Schäf- 
ten unterstützt.   Der  ursprüngliche  Stamm  ist  schön  längst 
verwittert,  aber  die  SprÖfslinge  laben,  tausendfach  Inein- 
ander verschlungen,  und  bilden  einen  vollkommenen  Kreis, 
einen  prachtvollen  Sonnenschirm ,  der  aus  *  weifsen  Säulen 
besteht  und  mit  Büschen  des  reichsten  üppigen  Laubwerks 
bekrönt  ist.    Zwischen  den  Säulen  hangen  männichfaftige 
Gewinde  von  dünnen  Zweigen,   und  unten  latifen  Galle- 
rien ,    Alleen ,    Arcaden  nach  allen  Richtungen  hin ,  liod 
bilden  lange  schattenreiche  Alcoven,    majestätische  hohe 
Hallen,    gleich   den  Feenpalästen  in  Tausend  und  Einer 
Hacht.**     Der  Umfang  dieses  ungeheuren  Baums ,   um  die 
ftufseren  Stämme  ist  vierhuhdert  Ellen ,   und  man  nimmt 
an,  daffl  10,000  Menschen  unter  demselben  ausruhen  kön« 
Ben.  —      Ein  Besuch  der  Nabolfs  ron  Luchncw  bei  dem 
Britischen  Residenten  wird  so  beschrieben:    Als  es  hiefs, 
der  Nabob  aej  im  Anzüge ,    stellte    sich  der  Resident  mit 
einem  grofsen  Gefolge  oben  auf  die  Treppe ,    üth  ihn  zu 
empfangen.    Vor  ihm  her  gingen  etwa  hundert  Hircarraht 
mit  silberbeschla^enen  Speeren  und  silbernen  Sceptem  be- 
wal&iet ,    iMlclu  4§ine  Titti  laut  aüiruften.     Diesen  folg- 
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ten  mdirerd  Bediente  sü  Pferde  mit  Fackeln.  Dann  kam 
die  Leibwäcli^  mit  Speeren  und  Schwerdteru  bewaffnet. 
Seine  Hoheit  saft  auf  einem  mit  köstlicher  Decke  und 
prächtigem  Sessel-  ve^tehenen  Elephänten.  Ihn  hegleiteten 
fQnf  seiner  Söhne,  Jeder  auf  seinem  eignen  Elephanten,  mit 
ihren  Gefolgen ,  und  etwa  tehn  Ministem.  —  Dieses 
Werk,  worauf  .^süsmanift  viel  Geld  gewendet  hat,  und 
welches  nach  sdiner  gewöhnlichen  ArtgeschmackroU  ver# 
siert  ist,  liefert  interessante  BeHriCge  sur  Kenntnils  von 
Ostindien. 
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TraveU  in  Rusna^  the  Krimea^  the  "Caücasus  ärii 
Georgia.  By  Robert  Lyall  M,  D,  London ,  Ca* 
deU.  1824. 2  voL  8vo. 

Es  isthekannt,  daff  dieser  Schriftsteller  Lyall  feindlich 
gegen  Rufsland  gesinnt  ist  und  dafs^er  aus  einselnenBei- 
^ielen  xu  oft  auFs  Gan«e  schliefst.  Br  hetheuert  allerg 
dings  seine  Unpartheilichkeit  und  sagt,  dafs  er  sowohl,  ctie 
helle  als  die  dunkle  Seite  des  Russischen  If  ationalcharakters 
geschildert  habe.  Er  fordert  auch  seine  Leser  auf,  ihn  mit 
Thatsachen  zu  widerlegen.  Der  Russische  Adel  sowohl  als  die 
Land] ante  wünschen  sehnlich  einen  Krieg  mit  den  Türkei; 
aber  der  Verf.,  indem  er  diefs erzählt,  v^eKSchwel^  was  noto- 
risch ist  und  selbst  von,  Alexander^ s  Feinden  zugegeben  wird, 
dals  er <  aus  edlen  Absichten  <^as  Schwerdt  nicht  eher  ent* 
blÖfsen,  will,  als  bis  alle  andere  Mittel  fruchtlos  sind,  r* 
Von  einem' Tatar  in  der  Gegend  von  Ckti^on  sagt  eri 
yiWir  freuten  uns,  daXs  Osmann^  der  einzige  Tatar  wel- 
chen wir  seit  geraumer  Zeit  angetroff^  hatten.,  lii«r  in« 
TÜckgeblieben  war ,  besonders  da  er  ein  wenig  Russjsch 
sprach. .  Nach  ihm  konnte  man  urtheileii,  was  seineLands* 
leute.für  Menschen  sind.  Er  wasg^qj«,  Wohlgewaeh- 
•en,  hatte  eine  o£fölbe^  g«flUlige.Mifiiie.  und  war  sehr  freund« 


licti.  Wir  ercuditsii  danCHfioiec,  .äninivin  Haui  ui 
bittut.  WiUirend  «ioer  laBgen.  Unterrednng  «piach  er  tok 
Abuham,  Iiaak  und  Ghriitui,  wia  auch  v«a  Hahomed 
(den  er  Mnm-b»4  nannte),  ala  tob  gi^obea  Propheten, 
und  mit  vieler  Hfcbaebtung;  sncbichien  ar  TonGatt  und 
den  Eigenicbaftan  dn  b3chit«a  WeMp*  einiga  richtige 
Begriff«  MI  haben.  AU  wir  auf  Belohmuigen  und  Strafen 
kamen  f.iagte  er:  ,|Ma£  man  iwm««  oMinen  Körpar  den 
^^Hunden  vorwarfen,  wann  nur  meine  Saala  m'^dan  Hou- 
„rit  geht,"  Er  war  verfaeirathet  und  tagte  nn«,  ein  Tä- 
ter dQrfs  iwar  vier  Weiber  haben,  aber  t»  »kj  unerlaubt, 
in  derielben  Nacht  liei  mehr  ala  einer  xn  ichlafen.  Auch 
hörten  wir  von  ihm,  dal«  er  aeinen  Bart  bi*  in'i  4011« 
Jahr  «chceren  dürfe,  aber  nach  dieser  Zeit  *ej  es  nicht 
mehr  erlaubt.  Er  tettle  mit  grobem  Nachdrucke  hiniu: 
uhh  meine!  'Hieil«  wollte  mir  lieber  den  Halt  obtchnet- 
äen,  als  den  Bart  abnehmen  lauen,"  Wir  erwiederten, 
daf«  dennoch  die  Köpfe  der  Tataren,  iribit  dar  Jfinglinge, 
alleieit  geichoren  waren ,  daXt  «dich«  nut  einen  Theil  de* 
Kopfi  icheeren,  nnd  daTi  viele  gans  kahl  wären  bit  antsin 
SchSpEcben  mitten  auf  dem  Wirbel.  Ein  Hutae  ,  der  in 
dar  Oetelltehaft  war,  tagte,  er  glaabe,  die  Tataren  lie- 
ben den  Haarachopf  detwegen  itehcn,  damit  Mahomed 
•ia  dabei  foften,  imd  lia  nach  dem  Tode  in's  Paradie* 
tiehen  kSnnte.  Ofntdnn  erwieilene  hierauf  mit  vieler  Hef- 
tigkeit: „Nein,  ihr  RoMen  lal^t  ener  Haar  dick  und  lang 
wachaen,  damit  euer  Prophet  euch  desto  bequemer  in  den 
Himmel  ichleppen  kSnue."  —  Unter  den  Tataron  fhnd 
der  Verf.  auch  einen  alten  Bekannten^  den  Satten  JC*Mi- 
Ohtrri  Krim  Ohtrri,  der  ein  Abkömmling  der  Tatarischen 
Ghana  und  in  den  Cauoaaiichen  Gebirgen  geboren  war. 
In  Kar^fi  wurde  er  mit  den  BriHicben  Miisionairen  be- 
kannt und  irttntohte  aelbtt  Christ  tu  werden.  Itofiyrt 
in  P*fT4bnrg  und  «tu- 
f  der  Univenität  Sdin- 
lin,  die  Sultanin,  kan- 
«hwiiter  verlieli,  am 
Vater  enterbte  lie  wa- 
auch  den  Scbritt  der 
,  dars 


vor  üurw  V^grliMratlmng  der  Laitan  nielit  nur, ein  Gbrist, 
•ottdem  auch  gant  ein  Brite  geworden  war^  und  Englisch 
eben  «o  fertig  aprach  alt  Tatarisch.  In  Symphtropol  war 
sein  HaiM  ganx  nach  £nglis<;her  Art  eingerichtet :  alle  Ge« 
räthe  waren  Englisch  i  und  et  lebte  nach  Englischen  Ge- 
bräuchen und  Sitten.  Seilte  ganze  Erziehung  glich  der 
einea  JVlissionairs  und  «r.  bemüht  ^ich  nun  das  Christen- 
thom  unt^  den  .Krimmischen  Tataren  auszubreiten.  Er 
will  ein«  grolse  Schule  zum  Unterrichte  Tatarischer  Kna- 
ben anlegen»  wenn,  wie  nicht  tu  zweifeln  ist,  die  Briti- 
schen .Mifsiops -Anstalten  ihn  unterstützen.  Da  er  eiu* 
Aussiseher  Unterthan  ist,  und  nothwendigerweise  seine 
Erbländereien  auf  dem  Gaucasus  im  Stiche  gelassen  hat, 
so  ist  ihm  vom  Kaiser  AUxanddr  seit  Kurzem  ein  Jahrge* 
halt  von  6»ooo  Rubeln  aasgesetzt  werden,  so  dals  er  mitr 
Hülfe  des  kleine  Vermögen^  mit  seiner  Fra^i  anständig 
leben  kann*  Sejne  Gattin  ist  eine  liebenswürdige,  beschei- 
dene Fra^,  welche  lyiehrere  Kinder  hat^  —  Der  gelehrte 
Verfasse  hat  in  diesem  W^rke  einen  Schatz  interessanter 
Nachrichten  mitgetheilu 
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A  hrief  narrative  of  an  unsuccessfül  attempt  to 
reach  Repulse  Bay »  througk  Sir  Thomas  Rowe's 
welcome^  in  His  Majesty^s  ship  ßripety  in  thß 
yemr  1824.  By  Capu  G.  F,  Lyon  Jt  iV.  fFith 
a  Chart  and  Engravingsi  8,  198  JJondon,  W. 
Murray  1825. 

In  der  lobenswerthen  Bemühung  unbeksinnte  Erdge- 
geuden  zu  entdeckeQ,  bat  nach  dem  verdienten  Farry^  der 
Kapitain  I^yon  den  grölstea  Eifer  bei^iesen.  Im  Dienste 
seine«  Vaterlandes  trotzte  er  der  sengenden  Hitze  von 
Afrika  und  den  furchtbaren  Eisfeldern  am  Nprdpole  und  ob- 
gleich seine  letzte  I\eise,  wovon  vorliegendes  Buch  eine 
Beschreibung  enthält,^  nicht  gelungen  ist,  so.  wird  doch 
Niemand,  der  die  mindeste  Kenntnifs  von  seinem Gharak- 
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ter  bat,  die  Febltclilagiuig  einem  Mangel  an  Ges^bic&lich- 
keit  oder  Anstrengung  beilegen.    In  der  Beschreibang  von 
Parry^s  letzter  Reise,  wurde  wabrscbeinlich  g'emacht,  dafs 
ein  westlicher  l*beil  des  Polarmeeres  quer  übet  die  Halb- 
insel MelvÜU  nicht  weit  von  Repults  Bay  liegt,    und' es 
wurde  gemeldet,    da£s  alle  Eskimoer  dieselbe  d$a  Tage- 
reisen entfernt  rechnen«    Die£i  Gewisser  fliefst,  wie  man 
glaubt,  in  diejenige  See,  welchis  sieb  von  der  westlichen  Mlln- 
dung  der  Meerenge  Fury  und  Aitcla  an  erstreckt;  man  killt 
dafür ,  dals  eine  kleine  Bucbt  weit  nach  Mittag  tu  latffe, 
und  es  liegt  viel  daran  xn  erfahren,  in  welcher  Verbindung 
deren  Ufer  mit  Kap  Tumagain  stehe,    we  die  BemQbun- 
^en  des  Kapiteln  Franklin  ein  Ende  hatten.      Aus  diesem 
Zwecke  wurde  der  Kapitain  £i/on  abgesohiekt,    und  awar 
mit  der  Weisung,  einen  solchen  Reiselauf  zu  Terfolgen  als 
ihm  gut  dünken   würde,  um  entireder  RepuUm  Bay  oder 
Flufs  fVagtr  zu  erreichen,    und  dann  den  Bstlichen  Theil 
der  Nordküste  von  Nordamerika  vom  westlichen  Ufer  der 
Halbinsel  MelvilU  bis  nach  dem  Ka^  Tümagäin  zu  unter- 
suchen.    Es  war  der  Plan ,  dafs  er  in  Aspiil/e  Bay  über- 
wintern sollte,  und  seine  Mannschaft,  die  aus  41  Personen 
bestand,    wurde  gut  mit  Winterkleidung  und  allen  Noth- 
wendigkeiten  versehen,  unter  denen  jedoch  nicht  ein  tang- 
liches Schiff  war,    denn  der   Oriper  war  nichts  weniger, 
als  Im  Stande  eine  solche  Reise  auszubalten,  welohem  Um- 
Stande die  Fehlschlagung  der  Expedition  beigemessen  wer« 
den  mufs.     Dessen  ungeachtet  kann  man  manches  Merk- 
würdige ans  dem  Werke  lernen.     Am  12.  August  traf  der 
Qriptr  sechzig  Eskimoer  an,    welche  in   Boten  mit  Se< 
geln  aus  Wallrofsdärmen  naeh  dem  Schiffe  kamen«      pie 
Frauen  sphrieen  vor  Freude  aus  vollem  Halse,  als  sie  sich 
näherten,  welches  dann  die  Engländer  beantworten  mufs- 
ten.      Man  zog  alle  Böte  auFs  Eis  |  und  nun  gab  es  zwei 
Stunden  lang  ein  fürchterliches  Getos  von  Mensohenatim- 
men,  das  Lyon  nicht  zu*  beschreiben  vermag.      Doch  ver- 
gafsen  die  EskimBer  über  die  Freude  ihren  Vortheil  nicht. 
Einer  von  ihnen  war  ein  geschickter  Taschendieb,  wofür 
er  Ohrfeigen  bekam.      Die  andern  betrugen  sieb  leidlich 
und  trieben  einen  ebriiehen  Handel.    Jede  Frau  Imtte  ih- 
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ren,Vonrath.  in  einem  .kleinen  LederbenleL  Die  meisten 
hatten  nichts  weiter,  a)t  Waifen  nnd  Kleicler  zu  vertau- 
schen ,.  ja  einige  Frauen  entblödeten  sich  nicht  ihre  Un- 
terröcke zu  verhandeln*  Aulierdem  bestand  ihr  Reiohthum 
aus  Kobben-)  Dammhirsch  -  nnd  Haasenf eilen ,  wie  auch 
aus  einigen  Fellen  von  jungen  Hunden,  Mäusen  und  Vö- 
geln und  endlich  aus  etlichen  elfenbeinernen  Spielsachen, 
nebs.t  kleinen  Seerofszähnen,  —  Diese»  Buch  erhält  ein 
fnrchtbaires  l^nteresse  durch  die  ersählten  Gefahren  jenat 
wirthlosen  Meere. 


NOVELLISTIK. 
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Britisches    R  e  i  c  K 

6l)'T4rzeichnifs  der  Hafid4Xs^^-  Bergwerks »y    Agrikulfur- 
■y  und  sonstigen  l^ereine^  die  sieh  von  Jan*  lZ2^his April 
'  1825  in  England  gehildst  haben» 

Vereine.    '  deren  Zweck*  Eingelegtes  Kapital. 

Guld. 

33  für  Erbauung  v.  Kanälen  n.  Werften  .  l77)S3o,O0Q 
43  —  —  —  Eisenbahnen  •  «  «  224,540,000 
42        —  Gasbeleuchtung    •    ,    •    «     ...     111,100,000 

6  -    Verkauf  von  Milch      •••...    5,650,000 

8  —  Zufuhr  des  Wasi^er» •    17,500,000 

4  —  Gewinnung  der  Steinkohlen  •    •    •    27,500,000 

34  —  Bergbau  auf  Gold  und  Silber  •  •  244,950,000 
20  *- Versicherung  gegen  See- und 

Feuersgefahr        4i89000,008 

4  —  Lieferung  von  Mehl  und  Getraide      •    4,100,000 
32       —  Schifffahrt  und  Packetboote   •    «    .    35»400,ooo ' 
22        —  Errichtung  von  Banken     «    ,    •    «    216,100,000 

3        —  Fischerei   ....••••«•    16,000^000 
I        —  Perlenfischerei        «••«•••.'  600,000 

5  —  Anbau  von  Indigo  und  Zueker      •    I05,ooa|000 
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'     4'  für  Ackerbau ;    •    •    .    40,000,000 

2  — Errichttmg'Tön  Manuf*  inJrelatid'.    25,000,000 

S  —  Verschönerung  der  Stadt  London  .    14,100,000 

S  —  Erbauung  von  unterirdiachen  Wegen    2,000,000 

2  —  Errichtung  ron  See]»Sdeni    .    .    «    «    7>5PO,ooo 

2  — Herausgabe  von  lottrnälen    ,    .    .    .    4^600^000 

*    18  -^  värschiedne  G^ehstXnde      •    •    .    •  189390,500 


-*Ti 
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Das  Pfund  zu  10  Guld«  Conv.  gerechnet. 


62)  VtTteichnifs  der  Htirathen^  QtburUn^  und  SttrhtfalU 
in  England  und  Wales  von  18 16  He  l820. 

* « 

Jahr.  Ehea.  Geburten.  SterbefSUe. 

•.  330>i99    •    •    •    205,959 


1816  •  r  .  91,946 
I8i?  •  •  •  889234 
18X8  ...    9.2»779 

1819  •    •    •    95>57X 

1820  •    •    /  96,833 


33I9583  •    •    •  1991S69 

3319884  ...  213,624 

333»i^X  .    .    .  S139564 

343,660  r    *    .  208,349 


'  465*363  1,670,087    '         i904o,7(^ 

England  und  Wales,  die  1821  11,978,875  Einw.  hatten, 
gewannen  an  innerm  Zuwachse  nickt '  weniger  alt  629,332 
Individuen  oder  etwa  den  I8ten  Theil  ihrer  Volksmenge. 
(All.  Zeit.  1825.  Beil,  Nro,  125.)  ' 
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.     Aufstand. 
63)  Ausfall  d:er  Mkste  tu  Nishnij  Nowgorod^ 

<  .  Die  Mesfe.zn  Nishnij  Nowgorod  ist  beendigt,  Pur 
einige  Hauptzweige  Hei- sie  glänzend,  für  andre  mittel- 
mälstg,  für  4ia  meisten  auswärtigen Waaren  aber  schlecht 
aus.  Von  jSchinesischem  Thae  wurden  24,000  Kisten,  von 
Pelzwerk  verschiedner  Gattung  2,614,000  Stück,  von  Bu- 
kharischen  Shawls  für  i  Mill.  Rubel,  von  einländischem 
Eisen  1,200,000  Pfd,  theils  haar,  theils  auf  Kredit  abge- 
setzt.   (Allg,  Handl«  Zeit.  1325  Nro,  130.} 
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64)    FMtfuent  der  ÜniversitSt  9u  K?iarküw, ' 

JDie  Frequeas  «uf  der  datigen  Universität  war  1825  auf 
314  Stndii'ende  gestiegen. 


Amerika. 
t 

65)   Ertrag  der  Bergwerke  von  Amerika, 

Zu  Anfange  des  19.  Jahrhunderts  lieferten  die  Ameri** 
kanischen  Bergwer)ce  einen  jährliehen  reinen  Gewinn  von 
80,800,000  Guld, )  woton  Mexico  allein  die  Hälfte  hergab. 
Brasilien  trug  8  bis  loMill.bei.  Die  Bergwerke  von  Mexico 
nehmen  den  zehnten  Theil  von  dessen  Gebiete  ein,  und 
bilden  swei  Gruppen  im  W.  der  Hauptstadt  am  Abhänge  der 
CordiUera  von  Anahuac.  Es  sind  Silbergruben ,  worin 
nur  selten  Gold  gefunden  wird. .  Vier  Kompagnien,  deren 
Kapital  eine  Summe  von  24,550,000  Guld,  ausmacht,  bearbei* 
ten  ietst  diese  Bergwerke,  die  Arbeiten  haben  überall  sehon 
angefangen ,  und  eine  dieser  Kompagnien  j  die  im  Julius 
I824  sich  gebildet  hatte,  hat  seit  dem  Novbr.  bereits  gro- 
Isen  Gewinn  gehabt.  Man  erhielt  damals  aus  der  Mine 
Valeneiana  wöchentlich  6,000  Gntr.  Erve«  Eine  neue  Ader 
der  Mine  Coneepeien  hatte  in  den  iersten  8  Tagen  600,  in 
der  folgenden  Woche  11,400,  und  in  der  nächsten  Woche 
14,000  Guld.  eingetragen.  Man  fand  in  der  gedachten 
Griibe  auch  Eisen,  Quecksilber  und  einige  Spuren  von 
Steinkohlen ,  welches  fflr  die  Bearbeitung  eine  sehr  kost- 
liche Entdeckung  ist  (bekanntlich  waren  bis  1804  im  gan- 
zen Umfange  vo^  Neuspanien  noch  keine  Steinkohlen  auf- 
gefunden). Der  reine  Ertrag  der  Golumbischen  Minen  be- 
lief sich  jährlich  auf  6  Mill«  Guld.,  aber  nur  die  Gold- 
gruben wurden  bei  diesem  Anschlage  in  Rechnung  ge- 
bracht, da  die  Silbergruben  zur  Zeit  noch  nicht  bearbei- 
tet worden.  Eine  Gesellschaft  mit  10  Mill.  Quid.  Kapital 
hat  4  Minen  gepachtet,  die  nur  |  Meilen  von  der  Mag^ 
dalena  in  Mariquita  in  einem  gesunden  und  an  Brennma- 
teriale  reichen  Boden  liegen.  Dieselbe  Gesellschaft  un- 
terhandelt jetzt  mit  der  Kegierung  von  Columbia  um  den 
Facht  andrer  Gold-,  Silber-  und  Kupfergruben.    In  But- 
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nosAyris  sindy  die  Minen  von  Pdoii,  in  Oberperu  abgerecb* 
liet,  fast  alle  Schachten  ans  Mangel  au  Kapitalien  unangebaut, 
{a  fast  herrenlos.  Kaum  hat  man  an  den  Gruben  von  Fama- 
iine,  vielleicht  den  reichsten,  die  es  auf  der  Erde  giebt,  ein 
Jahr  ununterbrochen  fortgearbeitet.  Die  bei  Rosario  und 
Upsujau  sind  nicht  weniger  reich ,  und  scheinen  mit  de- 
nen von  Potosi  zusammenzuhängen.  Die  Hauptader  ist  6' 
breit  und  geht  in  2  Zweige  ans,  die  sich  in  mehrere  Gän- 
ge zerschneiden,  welche  man  6  Meilen  weit  unter  den 
G^irgen  verfolgen  kann.  Die  Gesellschaft  von  Buenos 
AyT€9  mit  10  Mill,  Kapital«  ist.  gegen  eine  Abgabe  von  i 
Proc*  des  Gewinns  beständige  Eigenthümerin  der  Gruben 
im  S«  des  la  Piata*  Die  Peruanischen  Sergwerke  liefer- 
ten, nach  V,  Humboldt^  jährlich  etwa  19  MiU«  Guld.  $  ihre 
Lage,^«l3,ooo  bis  13,000'  über  dem  Meiere,  macht  die  Be- 
arbeitung zwar  beschwerlich,  aber  sie  sind  äufserst  er« 
giebiff)  blofs  aus  den  Minen  bei  Pasis  gewann  man  jähr« 
lieh  beinahe  5  Mill.  Guld,  Diese  ^nen  geboren  ffir  eine 
lange  Reihe  von  Jahren  der  MinengesellsQhaft  von  Peru 
(Kapital  10  Mill.  Guld.^  In  Chite  hat  der  Bergbau  wäh- 
rend der  Umwälzung  nicht  ganz  aufgehört,  und  gab  noch 
vor  4  Jahren  ein  Einkommen  von  etwa 3| Mill. Guld;  vor- 
male lieferte  er  i&hrüoh  viermal  f  oviel«  Dieses  Land  bat 
Gold  - ,  Silber  • ,  Blei  - ,  Eisen  • ,  Kupfer  -  und  Zinngruben 
(wovon  indefs  nach  den  neuesten  Berichten  ^blofs  noch  auf 
Kupfer  gebauet  wurdet,  vieles  Holz  und  Wasser,  und  neuer- 
licnst  sind  auch  Steinkohlengruben  entdeckt.  Drei  Ge- 
eelUchaften,  die  erste  *  mit  lo,  die  andre  mit  15,  die  drit- 
te mit  u>  Mill.  Kapital,  heben  die  Bearbeitung- der  OhiU^ 
sehen  Mineii  unternommen.  Die  Goldgruben  von  Brasi- 
lien geben  jährlich  ein  Einkommen  von  9  Mill.  Guld.; 
eine  Britische  Gesellschaft  mit  10  Mill.  Gnld«  Kapital  hat 
jetzt  die  meisten  davon  in  Pacht.  Es  bat  sich  jetzt  eine 
allgemeine  Gesellschaft  für  die  Bearbeitnuff  der  Südame- 
rikanischen Bergwerke  gebildet.  Sie  hat  ein  Kapital  von 
20  Mill.  Guld.,  und  will  theils  Gruben  pachten,  theils  die 
Metalle  aus  andern  Bergwerken^  aufkanten.  Alle  Britische 
Vereine  zur  Bearbeitung  der  Amerikanischen  Minen  haben 
in  diese  Unternehmung  ein  Kapital  von  1209600,000  Giüd« 
gesteckt  (Allg.  Zeit,  1825' Beil.  322.,  nach  dem  Werke: 
an  inquiry  into  thß  plani^  progrets  and  poUcy  oftKt  Ami^ 
rica  mining  companigs,    London  2825« 
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Weimar,  im  Verlage  des  Landes -Industrie -Gomptoirs. 


XFII.  Bandes  zwölftes  Stück  1825. 

-'■''■ I    >  ■  .1  I  -    . 

Sie  N.  Atf  G>  u«  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  l^bis  2  Bogen,  welche  wöchentlich  versendet  und, 
wo  es  nöthi^  l^t ,  mit  Kupfern  und  Chftrtei^  versehen  werden. 
Der  Preis  ein«a  Bandes  yon  15  Stücken  oder  28  bis  30  Bogen, 
mit  Haupttitel  ui(d  Register  ist  3  Rthlr.  Sachs,  oder  5  Fl.  24  Kr.' 
Rhein,  und  durch  alle  Buchhandlungen  und  Postämter  Deutsch- 
land*^* so  wie  .des  Anslandfs  zu  beziehen»  v 

A  BH  A  N  p  LUNGEN. 


Die    I  n  >sf  e  l     W  a  l  a  n^ 

(B  e  8  c  h  1  u  I  s.) 
An   der  Spitze  der  Regierung  steht  ein  dbev-^ 
stcr  Häuptling.—   Urusse  toll  oder   töne  genannt» 
aber  aufser  ihmgiebt  es  noch  viele   andre  Häupt-^ 
UngCy   ürosses  ohne,  Beiwort,  die  entweder  einzelne 
Bezirke  verwalten,     oder   die'  Person  des  obersten 
Urosse  in  der  Hauptstadt  Lely^     umgeben*       Die^ 
meisten    dieser  Häuptlinge   sind    bereits  hoch  im 
Alter  vorgerückt,  nur  4  oder  5  in  der  vollen  Matins* 
kraft  oder  Jünglinge.      Der  Urosse  töne  erlag  un<r 
ter   der  Last   der  Jahre,    die  Ehrfurcht,    die    man 
ihm  bewies,  gränzt  dafi^r  fast  an  Anbetung:   kaum, 
wagt    man    seinen    Namen,  auszusprechen.       Aber 
auch  gegen    die  übrigen   Urossen  bezeigt  das  Volk 
^iue  ungemefaie  Ehrfurcht :  sie  werfen  sich  vor  die- 
aelbeH  auf  ^e^Kniee,    und  bleiben  iiji  dieser  Stel^ 
lung  liegen,   solange  der  Uxosse  mit  ihnen  r^det» 
N.  d.  Q.  E.  XV U,  3ds.  X9.  S$»  2S 
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Dtt  ^  ttAieny  iafs  wIt  mit  den  Crossen' aU  misets 
Gleicfaett  umgiogeii,  to  trugen  tie  sogar  einen  Theil 
}iener  Elirfurchtsbezeigungen  auf  nns  über.  Diese 
kneiditifclle  Unterwürfigkeit  «^  deutet  nie  wohl  auf 
eineil  andern  als  mongolischen  Ursprung? 

Indien,  diese  alte  Wiege  der  menschlichen 
Kultur,  hat  seit  undenklichen  Zeiten  Kasten,  worin 
sein  Volk  eingetheilt  wird  lind  die  vom  Paria  bis 
zum  Braminen  hinatifsteigen :  sollte  man  es  glauben, 
auch  auf  JVälan  stöfst  dieser  Kastenunterschied  in 
den  gesellschaftlichen  Verhältnissen  auf.  Auch  dieses 
Menscheohäuilein  hat  seine  Kasten,  und  die  letztre, 
die  der  Singues^  sind  Sklaven  im  eigentlichen 
Sinne  des  Worts,  Kein  andrer  ^aZan^r  besitzt  ein 
Eigenthum,  als  die  Urossen*  Eingeborne,  die  bm 
uns  Sachen  eingetauscht  hatten,  mufsten  sie  wie  al« 
les  den  Urossen  zu  Füfsen  legen.  Das  schien  ih- 
ii^n  so  Yiatürlich,  dafs  sie  nicht  einmal  Arg  daraus 
hatten,  Allehi  auch  die  Urossen  dürfen  eigentlich  der- 
gleichen auch  nicht  behalten ,  sondern  müssen  es  dem 
Urossetdne^  wenn  er  es  verlangt,  ausliefernt  wia^ 
Wohl  das  häufig  umgangen  werden  mag. 

Die  Uross^  unterscheiden  sich  von  -  dem  ge« 
Weinen  Volke  im  Allgemeinen  durch  einen  bessert 
Bau,  durch'  mehrere  Lebensart  und  durch  eine 
gtöfsere  Arroganz .  und  Selbstvertrauen;.  Stärker  tä« 
itoWirt'  ist  ihr  Körper ,  besset  geordnet  und  mit  Ko- 
\ti9o\  gesalbt  ihr  Haiipthaar.  Wahrscheinlich  vermi» 
irchen  sie  sich  nie  mit  andern  Kasten  oder  nehmen 
w^nigstensihre  Weiber  imnier  aus  den  hähem  Rasten 
tind  diefs  ist  wohl  der  Grund  ihrer  ausgezeichne« 
Ten  Gestalt.  Soviel  wir  aus  dem  Munde  der  Einge- 
hörüen  erfahren' hahen,  so'  hat  man  auf  Walan 
iölgende  Kasten:    1)  Urossß*    Diel^  Won  hedeutet 
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^<yvvabl  4en  ^obentep   al« .  di^ .  ülü^igeii  I^Saptliiigiy 
nur  erhält  ]&npx  x^oph  das  PräAi\sLt  t6ne^fh(ich  oAe^ 
mächtig/* .  Höchstens  mag  sich  die  Zahl  der  Uros« 
fen    auf    100 .  bjelaufen,    inithin  etwa   dcfi   12te;l^ 
Theil  der  ganzen  Bevölkerung  aujsmachen,      2). die 
Pennemes.  DieseKaste  scheint  etwa  mit  de^  Künste 
}ern  Europen*s   oder  den  Handwerkern  zusammen^ 
zutreffen.     So  gehörten  dieEinw.  des  Dorfs  Tß^i^^f 
nidf  die  meistens  Piro guenbauer^  waren^    zu  diesef 
Kaste,    bei  der  sich  eben  sovieler  Kastengeist  yer^ 
räthy     als   bei   den  ^  übrigen.      ^Ms  ich  (Lesson)  zu 
einem  Greise  aus  Tahißnii  sagte,  dafs  auch  ich  ein 
Pennemi  sey,  und  das  grofse  Schiff»  unsre  Korvette 
gebajtit  habe,  so  fiel  er  miic  uni  den  H^ls, ,  und  wafs«» 
^a  seine  Freude,  dafs  ich  mit  ihm  zu  einer  gleichen 
Kaste'gehöre  und  kein  Urosse  sey ,  nicht  lebhaft  ge- 
pug   auszudrücken»    er  überhäufte  mich  mit  Brodt« 
frucht,  Kokosnüssen  u.  s.  w«,  während  dem  mein^ 
Mitgefährten,    die   sich   für  Urossen  gaben,  nichtf 
erhielten;     S)  die  Lisignesy     etwa  unsr^r  Bürger? 
$chaft  gleich;    4)  die  Sinis  oder  SingueSf  die  un- 
terste Kaste,     die   die.  Bedienten  .  und  die  Arbeite^ 
bildet  ri;ud   alle  beschwerliche  Arbeiten  verrichten 
^aufs»     Sie  ist  unter  den  Uross^s  verthe|lt  9  bereitet 
seine  Nuhmngs mittel,  sammelt  die  Früchte  ein,  ))e« 
arbeitet  das  Feld,    schlägt. das  Hol;?,    errichti^f  i\ß 
Hütten^  regiert  die  Piroguen,  kurz^ist  zu  aller  un4 
lisder  Arbeit,  dSe  beschwerlich  ist,  verdammt.    .Au«' 
Iserdem    gi^bt   es  noch  ^  verschiedne  VcilksabtheiT 
langen,  die  Lias  oder  Neas^  die  ^etkao  und Jlfe- 
iKiKta,  die  indefs  wenigec  eigne  Kfisten  als  besondre 
Gewprbe  bilden,  und  auch  weitig  vorkon^ men«  AII9 
^ese  Kasten  wA  ei^UicIi  nnd  so.  genau  in  der  Ver« 
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fassung  von  ffalan  verwebt,  dafs  sie  nothwendig 
auf  einen  frühern  Ursprung  aus  dem  Schoofse  einer 
civilisirtern  Nation  hindeuten:  wahrscheinlich  fin- 
det sich  dieser  Kastenunterschied  ebenfalls  auf  den 
Karolinen 9  auf  der  Gruppe  Eapy  auf  den  Peleivs^ 
deren  Bewohner  einen  gleichen  Ursprung  haben. 
Aber  am  auffallendsten  ist,  dafs  jede  Kaste  auch 
ihren  besondern  Dialekt  redet,  und  die  Worte  in 
dem  Munde  eines  Pennemd  meistens  eine  ganz  an* 
dre  Bedeutung  haben,  als  in  dem  Munde  eines  Si- 
ni»  -  Fragten  wir  nach  dem  Namen  eines  Gegen- 
standes, so  nannte  ihn  der  Pennemä  so,  der  Sine 
anders,  das  vermehrt  aber  die  Schwierigkeit,  ihre 
Sprache  zu  studiren  ,  ungemein.  Die  Urossen,  die 
eine  bessere  Erziehung  geniefsen,  reden  auch 
^m  zierlichsten  und  deutlichstG;|i ,  und  verrathen 
dabei  eine  um  vieles  gröfsere  Umsicht,  welches 
aus  den  Gesten,  womit  sie  Dinge  zu  beschreib 
ben  verstanden,  am  deutlichsten  hervorging!  Ih- 
nen am  nächsten  kamen  die  Pennemis.  Einer 
derselben  wufste  uns  auf  Papier  ziemlich  deutlich 
eine  Beschreibung  von  der  Sonne  zu  geben,  die 
freilich  nach  seinen  Begriffen  täglich  ihren  Lauf 
um  die  Erde  vollendete.  Eben  so  beschrieb  erden 
Mond«  Aber  seine  geographischen  Kenntnisse  wa- 
ren nicht  weit  her:  aufser  dem  Flecke,  den  er  be- 
wohnte, kannte  er  nur  noch  2  Eilande  unter  den  Na- 
men Haaf  und  iVIsca^,  und  dann  noch  ein  drittes  im 
W^von  fFalan,  wekhem  er  den  Namen  Nun  Mon* 
sol  beilegte. 

Das  Eiland«  Walan  hat  nur  eine  schwache  Be- 
völkerung, woran  wahrscheinlich  eben  sowohl  die 
streng  gezogiien  Kasten ,  als  die  Ungesundbeit  des 
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Klima  und  die  Gewohnheit  der  Rinderopfer  bei  dem 
Tode  jedes  Häuptlings  wohl  zusammen  Schuld  seyn 
mögen:  das  Klima  kann  allein  nicht  so  stark  ein- 
wirken, da  man  überall  eine  gro^<;e  Zahl  Greis« 
-von  einem  hohen  Alter  findet.  Der  bevölkertste  Punkt 
der  Insel,  das  Dorf  LSlSt  kann  höchstens  500  bis 
600  Bewohner  haben.  Sonst  findet  man  auf  der 
ganzen  Insel  nichts  weiter  als  Weiler  von  S  oder  4 
Hütten  oder  einzelne  Gehöfde,  die  am  Strande 
oder  im  Innern  der  Thäler  angelegt  sind.  Alles 
zusammengenommen  mögen  auf  dem  Eilande  et* 
wa  1,200  Menschen  leben.  Es  ist  in  folgende*  Di^ 
strikte  vertheilt:  im  O.  1)  Lele ,  2)  Siolcy  S)  Ura, 
4)  Hala,  5)  Lassi,  6)  Ukake,  1)  Meloxxudi^)  Ulall; 
im  W.  9)  Peier,  10)  Pidsike.  11)  Siala,  12)  Uyac 
und  13)  Mekwale;  im  N.  14)  Limole ,  15)  Moto, 
16)Leap,  17)  LiaUp,  18)  Jsia ,  \^)  Nessali,  20) 
Selmoa,  21)  Tatua  und  22)  Uli',  im  S.  2%)Petok, 
24)  Tojatf  25)  Saventiac  i  auf  dieser  Seite  mögen 
indefs  auch  noch  einige  andre  seyn,  die  den  Fran- 
zosen nicht  genannt  sind. 

Was  erhält  ^un  die  gesellschaftliche  Ordnung  auf 
diesem  Fl^ce  der  Erde?  was  ist  es,  das  drm  gre- 
isen Hauf^  diese  blinde  Verehrung  eingiebt,  den 
sie  gegen  ihre\  Crossen  haben?  ist  sie  vielleicht  in 
ihrer  Religion  gegründet?  und  erscheinen  die  Dres- 
sen vielleicht  zugleich  in  der  Eigenschaft  als  die 
Priester  des  Volks?  Das  letztre  scheint  de£f:halb 
^wahrscheinlich ,  weil  man  den  Urossen  auch^  noch 
nach  ihrem  Tode  eine  tief6  Ehrfurcht  bezeigte,  und 
ungern  zugab,  wenn  die  Franzosen  sich  deren 
Grabmählern  nahen  wölken,    • 
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Das  Dorf  Lild  lie^t  auf  einem  Eilande  und  so 
Bi^drig ,  dafs  die  Straften  .beständig  durch  die  Flu- 
then  des  Meers  bedeckt  sind.  Die  Hütte,  wo  der 
Urosse  tdne  wohnt,  ist  am  Fufse  eines  hohen  sich 
auf  dem  Eilande  erhebenden  Hügels*  errichtet«  Die 
Hütten  der  Eingebomeh  stehen  auf  den  erhabnen 
Theilen  des  Eilandes  und  gewähren,  da  sie  von 
Kokospalmen  umschattet  sind ,  eine  sehr  gefällige 
Ansicht:  viele  sind  um  die  Bai  zerstreut,  die  dem 
£ilande  gegenüber  liegt.  Diese  Hütten ,  -  so  wie 
alle/  die  man  auf  fValan  sieht,  sind  zi^mUch 
geräumig  und  haben  wohl  40'  Höhe  und  eine  ver- 
hältnifsraäCsige Lange:  sie  sind  alle  höchst  leicht  aie^ 
baut,  ihre  hohen  Dächer  blofs  mit  Blättern  gedeckt, 
ein  Beweis,  dafs  das  Eiland  wenigen  Stürmen  und 
Orkanen  ausgesetzt  sey.  Die  Dächer  stehen  an  bei- 
den Enden  offen  und  fallen  auf  den  Seiten  so 
tief  herab,  dafs  sie  nur  8'  über  dem  Boden  en- 
den. Das  Dachwerk  hängt  an  einem  einfachen 
Balken,  und  wird  von  -^  Zoll  vo^  einanderste^ 
henden  Sparren  aus  leichtem  Holze  gebildet.  Die 
Thüren  sind  an  den  Seiten  angebracht.  Da  die 
Vorder-  und  Hinterseite  des  Dachs  offen  stehen, 
«o  kann  die  Luft  durch  den  Oberth^  der  Hütte 
ungehindert  durchstreichen«  Der  Vo^fertheil  der 
Hütte  trägt  aufserddm  ein  kleineres  Dach,  das  S 
Fufs  über  der  Thüre  etric^tet  ist  und  mit  der  ei- 
gentlichen  Decke  fortläuft.  Der  Boden  ist  mit  dün- 
nen und  gleichdicken  Barabusdielen  belegt,  die  recht 
niedlich  «usammengefügt  sind,  auch  ist  die  Ausfül- 
lung der  Wände  mit  vieler  Sorgfalt  geschehn  und  die 
Wände  zum  Theil  mit  Farben  überstrichen.  Di« Ein- 
gebora^n  verwenden  überhaupt  viele  Kuaet  auf  den 


Bat!  uAcl  die  i^uMzißtnng  ibr«r  Wolmuhg:  idle  Hütten^ 
dor  Häuptlinge  siad  alle  nach  demselben  Zuscbnit* 
le-und  nur  i^eräamiger»  zieirlicber  und  von  aufsen 
mit  versctiiedBen  Farben  angestrichen.  Alle»  gröfse- 
veund  kleinere,  zerfallen  im  Innern  in  verscbiedne 
Gemächer,  worin  ^Familie  wohnt.  Das  Bette  be- 
steht  bei  allen  ans  einer  einfachen  Matte.  OieThiiroa 
sind  bei  den  kleinem  Hatten  so  niedrig  und  scbmal, 
das  man  gebrückt  sich  einzwängen  onofs;  die  Hüt- 
ten der  U^osses  haben  dagegen  zugleich  eine  gro- 
Ise  Prorte,  die,  wie  es..scheint,  nur  hei  feierlichen. 
Gelegenheiten  geöffnet  wird..  .So  wurde,  als  wir 
Franzosen  unsre  Audienz  bei  dem  Urosie  t6n^ 
hatten,  diese  Pforte  geöffnet. 

Was  uns  unter  den  Kunstwerken  der  Insulaner 
am   meisten  in    Erstaunen  setzte,     das   waren   die 
Pot  oder  steinernen  Mauern  von  ansebnlicher  Höhe, 
lind  von  so  mächtigen  Steinen  aufgeführt,  dafs  ihre 
Vorridbtung   bei  der  UnvoUkommenheit  der  Werk- 
zeuge ihnen  eine  unsägliche  Mühe  gemacht  haben 
mufsv  Durch  diese  Mauern  wird  das  DoriLefe  in 
ordeutliche  Quartiere  Und  Gassen  getheilt  und  zu« 
gleich    läuft    eine  ähnliche  Maoer    aus  Korallen- 
^  blocken  um»  die  ganze  InseL     Sowohl  die  Dicke  die« 
ser  Blöcke  als  die  Höbe  der  Mauer,    die. zwischen 
id  bi9  20(^urs  betrugt  war  aber  so  auffallend,  alsihre 
Gestalt,  indem  sie  stellenweise  Vierecke, einschlofs, 
die  mit  Bananen  -  oder  Kokosblättern  gedeckt  waren. 
Wir  durften  uns  diesen  Vierecken  nicht  nähern:  es 
sdkien  daher,  dal's  hier  die  Grabmähler  der  Urpssen 
und  dieHeiiigthümer  des  Volks  zu  suchen  sind.  Man 
findet  noch  auf  verschiednen  Punkten  von  Walan  an- 
dxn. kleine  Inseln,  worauf.  miiMattero  ^nge^schlofs- 
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*"  ne  Vierecke  befindlich  sind ,   allein  diese  dienen  za 
einem  andern  Zwecke,  vielleicht  zu  Fischbehältern. 
Täglich    versammeln  sich    die  Eingc'bornen   in 
einer  Art  von  öffentlichem  Gebäude,  um  ihre  Spei- 
sen gemeinschaftlich  zu  bereiten.     Sie  nennen  diefs 
Gebäude  Lomme  Unu*  oder  PaS:    es  ist  nicht  mit 
so  vieler  Zierlichkeit  aufgeführt,  aber  geräumiger» 
als  eine  gewöhnliche  Hütte,     indem^  es    wohl   den 
Raum,  den  sonst  S  oder  4  einnehmen,  nmfafst»   In 
demselben   bewahren   sie   zugleich   ihre  steinernen 
Werkzeuge  undihrFischergeräthe  auf,  auch  macht  es 
das  Vorrathsmagazin  für  ihre  Brodtfrucht  und  Ba- 
Banen  aus.       Haus-  und  Küchengeräthe  ist  htichst 
einfach:  es  besteht  aus  hölzernen  Trögen,    um  da« 
rin  das  arum  mdcrorrhizon  gähren    zu  lassen,  aus 
Kokosschaalen,  um  darin  das  Getränk  zu  schöpfen; 
aus  Handhaben  zur  Zubereitung  der  Brodtfrucht  oder 
der  Kawa ;     aus  groben  Binsenmatten ;    aus   einem 
Webestuhle,  worauf  man  den  Muro  verfertigt;  aus 
Fischnetzen  u.  s.  w.     Die  Brodtfrucht  wird  auf  eben 
die  Art  zubereitet ,    wie  auf  allen  übrigen  Austral- 
Inseln:  es  findet  sich  dazu  In  jeder  Hütte  eine  Art 
von  Kochofen.     Die  Bedienten,   alle' aus  der  Kasie 
der  Sihd  y  bereiten   sie  iu,   die  Urosses.  und  Alten 
liegen  auf  ihren  Matten  ausgestreckt  und  geniefsen 
so  ihr  Mahl :  überall  sieht  man  die  Greise  von  der 
Jugend  bedient.      Aufser  der  Brodtfrucht  geniefsen 
sie  vorzüglich  Bananen  und   Fische,   und   eiü   aus 
dem  Arum  abgezognes  Getränk  Wawa\   die  Brodt- 
frucht wird  mit  Kokosmilch  und  Zuckerrohr  zube* 
reitet  und  in  Bananenblättern  aufgetragen.   Bei  dem 
Essen  bedienen  sie  sich  blols   der    Finger.       Ihre 
Schiaka  oder  Kawa  unterscheidet  sich  von*  der  auf 
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den  übrigen  Aqstralinseln  nicht;  es  ist  eben  dastin- 
angenehme  widerliche  Getränk,  -  das  nur  die  Au« 
straiindier  schmackhaft  finden  können.  Indefs  genie- 
fsen  die  fValaner  es  doch  nar  bei  feierlichen  Gelegen- 
heiten und  ihr  gewöhnliches  Getränk  ist  klares  Wasser. 
Kokosnüsse  werden  selten  gegessen,  sie  scheinen  sie 
nur  für; die  Zeit  aufzusparen,  wo  die  Brodtfrucht 
fehlt.  Taro  geniefsen  sie  nicht,  wohl  aber  wilde 
Brodtfrucht  und  kleine  Fische  und  Aplysien  roh* 
Ihre  gewöhnliche  Mittagsmahlzeit  nehmen  i^ie  um 
llj  Uhr  ein;  ob  und  wann  sie  frühstücken,  ist 
ungewifs.  Nach  dem -Essen  legen  sie  sich  zum 
Schlafen  nieder.  -Weiber  und  Kinder  scheinen  be- 
sonders zu  speisen,  die  Weiber,  in  der  Regel,  vor 
den.  Männern,  welches  von  der  allgemeinen  Sit: e 
auf  den  übrigen  AustralinSeln  abweicht.  Uebrigens 
scheinen  sie  sich  mit  nichts  als  der  mütterlichea 
Pflege  und  der  Verfertigung  der  Marcs  zu  beschäf- 
tigen: iille  übrigen  Arbeiten  liegen  den  Männern 
ob,  aber  die  Alten  haben  das  Vorrecht  nichts  wei- 
ter zu  thun,  als  zu  essen,  zu  trinken,  zu  schlafen 
und  ^u  rathen,  wo  Rath  Noih  thut. 

Gastfreundschaft  wird  nirgends  in  höherem  Gra« 
de  geübt,  als  dLui  ff^alani  sie  geben  willig  alles,  was  sie 
haben,'Qhne  dafür  eine  Vergeltung  zu  erwarten,  nichts 
macht  ihnen  gröfsere  Freude,  als  jemandem  einen 
Dienst  erweisen. zu  können,  oder  mit  ihm  theilen  zu 
können  was  die  Götter  ihnen  geben.  Nur  die  Urossen 
schienen  davon  eine-  Ausnahme  zu  machen,  sie  zeig- 
ten sich  den  Franzosen  als  geizig,  habsüchtig  und 
eigennützig.  Diebstahl  —  und  diefs  unterscheidet 
die  ^flZfl/i^r  von  den, meisten  Australvölkern  — 
ist  unter  ihnen  fast  ganz  unbekannt:    wir  konnten 
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ihnea  alles  anfschlierieti,  was  wir  hattea^  ohne  dafs 
sie  den  geringfitan  Versuch  gemacht  hauen»  sich 
etwas  zuzueignen*  Blofs  die  Urossen  machten  da«> 
von  abermals  eine  ^Ausnahme.  Indefs  bezeigten  sie 
sich  bei  ihrer  Habsucht  äufserst   furchtsam. 

Ihr  Kunst  fleifs  zeigt  sich  hauptsächlich  in  der 
Verfertigung  ihrer  Piroguen  und  der  Marosy  dem 
einzigen  Zeuge^  was  sie  unter  ihrem  müden  Hiin*- 
mel  zu  ihrer  Bekleidung  bedürfen.  Es  ist  wick- 
lich bewundrungswerth ,  was  für  Farben  sie  ihrem 
Gewebe  zu  geben  verstehn:  es  ist  so  gleich,  so 
kunstvoll,  wie  nur  irgend  ein  andres  ähnliches  Ma« 
nyfakt  auf  einer  AustralinteL  Sie  nehmen  dazu 
blofs  die  Fasern  einer  wilden  Banäue,  Letehenauit's 
sMuia  tBXtilisi  man  reinigt  diese  von  dem  Gummi, 
und  läfst  sie  ausgebreitet  an  der  Sonne  trocknen^ 
Ein  andres  Material  kennen  sie  nicht »  selbst  nicht 
das,  was  der  Hibi^cus  iiliaceus^  der  doch  so.  ge* 
mein  auf  der  Insel  ist»  liefern  konnte.  Die  vor« 
nehmsten  Farben,  ein  schönes  Roth,  ziehen,  sie  aus 
einer  Liane,  die  bei  ihnen  Mahori  heilst,  sie  wird 
in  Wasser  eingeweicht  und  Mer  S^ft  durch  die  Sonne 
ausgekocht.  Aufserdem  wissen  sie  ein  schönes  Schwarz 
aus  einer  unbekannten  Wurzel  ttnd  ein  lebhaftes 
Gdldgelb  aus  der  Rinde  der  Morinda  citrifolia^  eines 
der  schönsten  Farbehölzer,  das  fast -auf  allen  Ja- 
aeln  des  Australoceans  gemein  ist,,  zu  bereiten.     Die 

■ 

Weiber  verfertigen  aus  diesen  Fäden,  die  sie  selbst 
gezwirnt  und  gefärbt  haben,  dann  die  Leibgürtel 
oder  Marcs,  wozu  sie  sich  eigner  kleiner  Stühle  und 
Handgeräthe^,  die  sämmtlich  höchst  einfach  sind, 
liedienen.  Ein  Maro  oder  Toll  von  Wäian  hat  8  Zoll 
Sssite,  6  Fttfs  Länge :  die  der  Wi^iber  six|d  S  bis  4 
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Zoll  breiter,  bei  dem  gemeinen  Manne' ist  er  gro« 
ber  und  nicht  so  künstlich  ausgearbeitet«  Der 
Hauptgrund  ist  gemeini^Hch  gan^  schwarz;  einige 
der  Urefses  tragen  wei[se  oder  halb  rothe  halb 
schwarze.  Die  Enden  sind  jedoch  jedesmal  von 
verschiednen  Farben.  Aufserdem  hängen  an  diesem 
Maro  eine  Menge  Fäden  oder  Franzen  herunter, 
die  bei  den  Weibern  so  lang  sind,  dafs  sie  einen 
'Theil  der  Lenden  bedecken. 

Die  Firoguen  werden  durch*  steinerne  Beile  und 
^Muscheln  ausgearbeitet:  die  Insulaner  bezeigen  da« 
bei  eine  besondre  Kunstfertigkeit;    Der  Nachen  hat 
«Ine  eigenthümlicheForm;  die  beiden  Ende  sind  er- 
höht, der  Kiel  aus  einem  einzigen  Stamm;  die  Wäni)a 
auf  das  dichteste  zusammengefügt^  und  das  Ganze  so 
•nett  und  zierlich  ausgearbeitet,  selbst  durch  Schnitz- 
-werk  und  dtXrch  Farbe  gehoben,     dafs  -man  es  als 
•ein  Meisterstuck  ansehen  kann.     Für  die  Piroguea 
von  mittlerer  Gröfse  reicht  ein  einziger  Stamm  ei- 
-nes  Artocarp.us  hin,  die  grofsesten  sind  aus  meh* 
«xeren  Stämmen  zusamn^engeserzt.     Merkwürdig  ist, 
'dafs  die  If^aZ^in^  sowenig  Segel  als  Masten  kennen: 
sie*  haben  nichts  als  das  Ruder,  womit  sie  indefs  das 
Fahrzeug  auf  das  geschickteste  zu  regieren  verste- 
hen, und  Ausleger,    um  das  Gleichgewicht  zu  er- 
balten.   Eine  Pirogue  beifst  bei  ihnen  PFuake, 

Die  Walaner-  besitzen  auf^er  ihrer  Hacke  oder 
Beile  und  der  Muschel  fast  kein  andres  Handwerks- 
geräth.  Das  Beil  oder  AieTäla  ul  eigentlich  nichts 
'  weiter  als  eine  starke  spitzig  geschärfte  Muschel  oder 
•  ein  Madreporenspath,'  in'  einend  Gefäfse  an  einem 
Stiele  von  Hilnscusholze  befestigt»  Diefs  ihr  vor- 
nehmstes Instrument  ist  nach'-  dem.  verschiediien 
Gebrauche ,  wozu  es  bestimmt  ist,  bald  sehr  grofs» 
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balfL  winzig  klein,  und  dient  2uidem  manmcfafach- 
sten  G^brauche^  Ein  langer  sorgfältig  gearbeiteter 
Warfspiefs,  PTessa,  und  ein  spitziger  Stock,  Sage^  wer- 
den zum  Fischfange  gebraucht;  sie  verstehen  sich  im 
Ganzen  auf  die  Fischerei  schlecht,  indefs  wissen  sie 
doch  den  Fisch  in  ihre  viereckten  nipmauerten  War- 
serbehältcr  zu  locken,  auch  werfen  sie  zuweilen  Garne 
aus,  die  jedoch. nicht  zweckmäfsig  eingerichtet  sind» 
Die  Fäden  zu  denselben  ziehen  sie  aus  der  Kokosnufs* 

Der  Zierraihen  für  ihren  Körper  sind  nur  we- 
nige und  Schminke  haben  die  Walaner  gar  nicht: 
blofs  der  Häuptling,  salbt  sein  Haar  mit  Kokosöl. 
Der  gewöhnliche  Schmuck  sind  Blumen,  die  sie  in 
die  Ohren  stecken  oder  um  .den  Hals  in  einem 
Kranze  binden,  auch  tragen  v'.e  ^wohl  an  einem 
Bande  ein  Stück  Schildpsftt,  womit  sie  wahrschein- 
lich eine  abergläubische  oder  religiös^  Idee  verbin- 
den; denn  die  meisten  wollten  uns  solches  selbst  für 
Dinge,  die  in  ihren  Augen  einen  höhern  Werth  hat- 
ten, nicht  überlassen  :  zwei  oder  drei  dagegen  gaben 
es  .uns  umsonst.  Einige  hatten  in  ihrer  Unterlippe 
eine  Muschel  befestigt.  Die  Tätowirung  scheint 
auf  Walan  die  Kasten  zu  bezeichnen  :  anders-  und 
stärker  waren  die  Urosses  und  Pennemes  gezeich- 
net, als  die  übrigen  Kasten. 

Der  Gesang  der  Eingebornen  hat  nichts  Ange- 
nehmes:  er  ist  langsam  und  monoton.  Die  Stanzen 
sind  ohne  Rhythmus  und  blofs  bestimmt,  um  ihren 
Tanz  zu  begleiten.  Man  bemerkt  aus  beiden,  dafs 
man  ein  ernsthaftes  und  phlegmatisches.  Volk  vor 
sich  habe.  Das  sind  auch  die /f^a/^n^r,  vorzüglich 
aber,  die  Urossen,  die  selten  aus  ihrer  Grandezza 
iallen.     Der  Tanz'  besteht  nur  aus  langsamen  Schwen- 
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kuogen  und  Bewegungen,  die  das  Fecliten  nach- 
ahmen. Aiifser  Geisang  begieiiet  das^  Tarn  .Tom  den 
schwerfalligen  Tanz,  dessen  Touren  derTäözer  durch 
einen  Stock,  den  er  in  der  äand  hält,  bei:eich- 
net»  IndeFs  verstehen  ]}ur  wenige  Insulaner  den 
Tanz. 

Wahrscheinlich  ist  es,  dafs  die  Jir^Z^/itfr, eine 
Idee  von  einem  künftigen  Leben  haben.  Das  be- 
weiset die  Sorgfalt,  die  sie  auf  ihre.  Gräber  wen- 
den :  die  Urossen,  die  Halbgötter  der  Insel,  werden 
in  einem  geweibQten  und  geschützten  Boden  beer- 
digt. ^  Der  gemeine  Mann  findet  sein  Gyab  in  ei- 
ner Zuckerpflanzung  oder  unter  dem  Brodtbaume; 
der  ihm  iih  Leben  Nahrung  gegeben  hat.  Aber 
jedes  Grab  deckt  eine  kleine  Hütte,  und  hie  und 
da  stöfst  man  auf  ganze  Dörfer,  worin  kein  Le- 
bender mehr  weilt  und  die  blofs  den  Gestorbenen 
zur  Ruhe  dienen. 

Die  Sprache  der  Pf^ alaner  scheint  aus  meh- 
reren Dialekten  zusammengesetzt  zu  seyn ,  wovon 
jede  Kaste  ihren  eignen  redet.  Soviel  wir  davon 
kennen  lernten,  so  weicht  sie  von  allen  ab,  die  wir 
bisher  gehört  und  vor  allem  hat  sie  nicht  die 
mindeste  Aehnlichkeit  mit  der,  die  die  lahitert 
dife  Tongaer  y  die  Markesen^  die  Sandwicher  ^  die 
Neuzeeländer  reden«  Sie  scheint  uns  sehr  schwer 
und  noch  schwerer  durch  Buchstaben  auszudrücken 
zu  seyn.  Dazu  kömmt,  dafs  die  Eingebornen  den 
Eigensinn  haben,  nicht  zu  widersprechen:  hatte 
man  einmal  einen  Namen  falsch  ausgesprochen,  so 
verbesserten  sie  niemals ,  .  sondern  adoptirten  viel« 
mehr  unsre  falsche  Aussprache,  so  dafs  wir  niemals 
damit  auf  das  Reine  kamen.     Diese  Gefälligkeit  für 
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uns  war  aber  m^lir  «chädlich  aU  »ünUch,  Di« 
Worte  klangen  auch  überall  so  ganz  anders,  als  sie 
ync  auf  andern  Inseln  vorgekommen  .  waren ,  dafs 
wir  selbst  bei  einÄr  deutlichen  Aussprache  häufig 
falsch  »achsprachen.  Nur  einzelne  Wörter,  wie  i*, 
der  Fisch,  klingt  wie  das  malaiische  Ikan,  das  neu- 
aeelMndische  lÄ«;  lVuak€,  die  Pirogue,  wie  das 
neuzeeländische  und  rotumahsche  Waka\  nu,  die 
Kokospalme ,  wie  das  Niu  auf  Sandwich  und  das 
malaiische  nior  u.  s.  w. 

A^€h  die  Zahlungsart  weicht  von  der  auf  den 
übrigen  Australinseln  ab,  ist  aber  gan»  regelmäfsig, 
wie  bei  uns,  von  10  zu  10  fortgeführt:  so  heifst 

21  —    Log.  schii 

22  —    Log.  lo 
80    —     Toll  goule 
90    -r     Heo  goule 

100     —     Sihiogo 
200     -f-     Lo  sihiogo 
900     —    M^   sihiogo 
1 000     —     Scha  Sihia 
2,000     —     Lo  Sihia 

—  Heo  Sihia 

—  SihiS 

—  Scha  Sihii 

—  Louho* 


1 

2 

S 

4 

6 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

19 

20 


Scha 
Lo 

Toll 

Eaa 

Lomme 

JHoll 

Hut 

PFall 

Heo 

Sin  goule 


1825 


9,000    - 
Sing.  Schon  10,000    - 

sing.Lo     ii:ooo   - 

Sing.  Heo     20,000     - 
Logpule. 

B  e  i  «  p  i  e  l. 
Scha  Sihia,  Wall  Sihiogo^  Logoulß  lomme. 


(Auszug  aus  den^w».  des  voy.  1825  Cah.  80u,81) 
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12. 

Outlines  qf  the  World  hy  A*  Arrowsmith.    1825. 

Keinem,  wenn  auch  nur  in  geringerem  Grade ,  mit 
der  Erdkunde  vertraiiten  (jeograpliie-Freunde  sind  wohl 
die  grofsen  Verdienste  unbekannt,  welche  sich  der  (l823) 
verstorbene  iIrrowxmiftA  um  die  darstellende  Geographie, 
durch  die  Bearbeitung  und  Herausgabe  einer  so  grofsen 
Anzahl  von  schätzbaren  und  zum  Theil  in  grofscn  Maafs- 
ktSben  entworfenen  Charten,  erworben  hat.  Ist  zwar  man- 
cher Vorwurf,  der  Seinen  Arbeiten  hin  und  wieder  gemacht 
worden,  atlch  nicht  ganz  ungegrundet,  so  ist  doch  dabei 
nicht  j.vi  vergessen ,  dafs  er  bei  der  Bearbeitung  mancher 
Charten  grofse  Schwierigkeiten  zu  besiegen  hatte ,  und 
kein  Geograph,  der  nur  einigermaafsen  mit  der  mühevol- 
len Arbeit  vertraut  ist,  aus  einer  Menge  einzelner,  oft  gar 
nicht  in  Uebereinstimmung  zu  bringender  Charten,  Reise« 
routen,  Beschreibungen  u.  s.  w«^  ein  Gantes  darzustellen, 
clas  die  Prüfung  einer  strengen  Kritik  äushält,  wird  ver- 
kennen, wie  viel  die  Wissenschaft  den  Arbeiten  dieses  ver^ 
dienten  Geographen  verdankt,  dessen  Charten  mit  zu  den 
schätzbarsten  Hülfs mittein  gehören,  die  wir  bis  jetzt  über 
viele  Länder  besitzen. 

Dessen  Sohn,  A.  Arrowtmtth^  scheint  dtirch  den  Vater 
mit  den  dazu  nöhigen  Kenntnissen  ausgerüstet,  dasselbe 
Feld  der  Wissenschaft  und  Kunst  betreten  zu  haben,  da 
er  bereits  als  Hydrogiraph  des  Konig«  von  England  enge* 
stellt  ist|  und  in  dieser  ersten  uns  von  seiner  Hand  zu 
Gesicht  gekommenen  geographischen  Arheil,  sich  wenig- 
stens als  einen  geübten  Zeichner  beurkundet,  der  zugleich 
seinen  Arbeiten  ein  so  geschmackvolles  Aeufsere  zu  geben 
weirs,  dafs  das  Auge  nur  zu  leicht  dadurch  bestochen  und 
▼eranlafsi  werden  kann,  eine  strenge  K^tik  ihres  innem 
'Gehaltes  zu  unterlassen. 
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Ist  pun  aiiisli  oler  vorliegende  Atlas  wohl  mehr  ffir 
England  berechnet,  so  verdient  sowohl  der  .Name  als  die 
Stellung  des  Verfassers  wohl,  dafs  wir  unsere  Leser  etwas 
näher  mit  demselben  bekannt  machen,  daher  lassen  wjr 
hier  eine  gedrängte  üehersicht  der  einzelnen  Charten  des- 
scflben  folgen;  aus  den  gemachten  Bemerkungen  über  die- 
selben wird  sich  sodann  ein  allgemeines  Urtheil  über  den 
ganzen  Atlas  von  selbst  ergeben.  Dieser  besteht  aus  45 
Charten  im  Durchschnitt  von  10 J  Par.  Zoll  Breite  und  7f 
Zoll  Höhe  und  selbige  sind    der  Reihe  nach: 

i)  IVorld  on  glohular  Projection,  —  Zwei  Plani- 
Sphären  in  gewöhnlicher  Aequatorial  -  Projection  ,  und 
eine  Reduktion  der  verschiedenen  Specialcharten  im  At- 
las* Die  Bemerkungen,  welche  sich  über  die  Darstellung 
einiger  Länder  hier  machen  liefsen ,  werden  sich  passen- 
der bei  der  Anführung  der  einzelnen  Specialcharten  ein. 
schalten  lassen,  daher  hier  nur  so  viel:  dafs  für  die  Dar- 
stellung in  so  kleinem  Maafsstabe,  in  der  korrekten  Con- 
üguration  der  Küstenflüsse,  Seen,  u.  s.  w.  viel  geleistet 
forden  und  der,  zwar  sehr  kleine,  jedoch  saubere  und 
deutliche  Stich ,  nichts  zu  wünschen  übrig  Jäfst.  Als 
Titelvignette  dieser  und  aller  übrigen  Chärtchen  hat  der 
Verf.  einen.  Globus  gewählt,  auf  dessen  dunklem  Grunde 
einfach,  aber  geschmackvoll,  der  weifse  Titel  hervor- 
springt. Dieses  erste  Blatt  ziert  aufserdeni  noch  das  sau- 
ber  gearbeitete   Britische  Wappen« 

2)  World  on  Mtrcntors  Projtction.  Aufser  der  veran* 
derten  Profektionsart  wüfsten  wir  über  dieses  Blatt  nichts 
besonders  zu  bemerken,  als  dafs  es  sich  durch  eine  gleich 
{leifsige  und  saubere  Ausführung  in  Zeichnung  und  Stich, 
und  die  Aufnahme  des  gröfsten  Theils  der  .  neuern  Ent- 
deckungen ,  so  viel  es  die  Kleinheit  des  Maafsstabes  ge- 
stattete,  vortheilhaft  auszeichnet. 

3)  Europa,  Ein  sauberes  Chärtchen  in  Bonns^scher 
Projektion,  und  eine  Generalübersicht  der  folgenden  Spe- 
cialcharten dieses  Erdtheils  gebend,  bei  welclier  sich  je- 
doch folgende  Bemerkungen  aufdringen.  Die  Östliche 
Oränze  Europa*s  findet  sich  hier,  wie  auch  auf  den  bei- 
den vorgedachten  Weltchairten ,   ganz  abweichend  von  al- 
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en  seither  ftngenommeiieii  Bestimmungeh  verzeiclniet» 
sie  läuft  Tom  Äsow*9chen  Meere  den  Don  aufwärts;  springt 
in  der  Gegend  von  Czaritzin  2ur  Wolga  fiber^  welche 
darauf  über  80  Meilen  weit  die  Grän2e  gegen  A'tien  bil- 
det,  von  wo  sie  dann  zur  Kama  und  längs  "derselben  wie- 
der bis  zum  Uralgehirge  u.  s.  w«  vortlauft»  Dafs  durch 
diese  völlig  willkürliche  Begränzung,  welche  noch  dazu 
mit  der  auf  der  folgenden  Specfialcharte,  vom  Europäischen 
Bul^land  gar  nicht  übereinsthnmt ,  noch  mehrere  Gou- 
vernements getrennt  werden  als  beider,  vornehmlich  von 
Hate  und  Pallas  vorgeschlagenen  Gränzlinie,  wdiche 
vom.  CaucaxIu/  längs  dem  Ufer  des  C^spxxaAeit  Meeres,  den 
Uralflufs  aufwärts  bis  zum  Uralgtbirge  und  längs  demsel- 
ben bis  zum  Meere  läuft,  ergiebt  sich  von  selbst,  dürf- 
te daher  wohl  von  wenigen  Geographen  angeuommett 
werden« 

Island  finden  wir  hier  noch  in  seiner  altern  Gestalt, 
ohne  Benutzung  der  neuern  Berichtigungen  durch  Mak» 
jksnsiV,  Glitman  und  die  Dänischen  Aufnahmen  verzeicH« 
n^t.  An  der  orographischen  Bearbeitung  Helsen  sich 
gleichfalls  einige  gerechte  Ausstellungen  machen,  eswür-^ 
4e  jedoch  zu  weit  führen,  auf  deren  Detail  hier  näher 
einzugehen.  Der  Stich  ist  mit  grolser  Eleganz  ausgeführt, 
orthographische  Fehler  und  sogenttinte  Anglisirungen  lau- 
fen hier,  wie  auf  allen  Charten,  mit  unter;  wie  z.  B.  hier 
Mentz  statt  Mainz  ^  Ltobnn  st.  Ltohen^  Vienna  st.  Wi^n^ 
Luiblin  St.  Luhlin  u*  m.  dergl.;  den  Englischen  und  Pran- 
ftÖsischen  Ghartenz eichnern  werden  solche  Verunstaltun- 
gen der  Eigennamen  jedoch  nie  so  hoch  angerechnet  als 
den  Deutschen«  Ueber  die  Verzeichnung  einiger  einzeln 
nen  Länder  ein  Mehreres  bei>  deren  Specialcharten, 

.4)  England  f  5)  Scotland^  6)  Jreland^  Wie  wir  in 
unsern  Deutschen  Atlanten  nach  Europa  ^  gewöhnlieh 
Deutschland  als  erste  Specialcharte  finden ,  so  nehinen 
hier  die  3  Specialcharten  der  3  Britischen  Aeiche  die  er- 
sten Plätze  ein.  Die  vortrefflichen  Specialcharten  von 
Arrowsmith  d.  V.  geben  wohl  die  besten  Hülfsmittel  tu 
deren  Entwurf,  an  welchem  wir  nichts  auszusetzen  Ünden,- 
als  den  gänzlichen  Mangel  der  Andeutung  der  z<^  wichti- 
gen Kanäle ,    so  wie  wir  auch  die  Einschaltung  einer  Ge^« 

N  A.Q.l^  XVlh Bdi.  iz. St.  24 


fffO^.       CA«it«iir  AtMMKMm  und  Anz&goL 

nttBloluurte  Ton  gam  Ow^ihriummkn,  ntolit  fwtWMkmSIkig 
gefunden  haben  wnfdtn.  Al}e  drei  Blätter  eind  vortreff- 
iieh  fettochen. 

fy  Sw€dgn  and  Ncrwoy^      Aneb  dieses  Ghiztclien  ist 
Herrlich  festoclieny  gestattet  jedoch  hinsichtlich  der  Zeieh-^ 
Bung  noch  einige  'Wunsche.      Verglichen  mit  UagBUtam** 
neuester  Charte  Von  Sshwtdtn  und  Norwegen ,  seigen  sich 
mannichfaltige  Abweichungen  der  Configuration  und  der 
Ortslagen y    so  daTs.  es  nicht  wahrscheinlich  ist,    dais  der 
Verf.  diese  Charte  benutst  hat.    Ungern  veraiifst  man  viele 
FlufsbenennuDgen y  selbst  die  der  grSfsten  Flüsse,  als  der 
Clara  -  und  Gota  £1» ,  des  OUmmen  u«  «•  m. ,  desgl«  alle 
G^irgfbenennuttgen    der    Skandinavischen    Gebirgskette. 
Sokwed^  selbst ,  ersi^hetnt  hier,  abgfliechnet  einiger  Stel- 
len, «wo  der  ebengedachte  Gebirgsrficken  es  begranxt^  vol« 
lieh  als   eine  Ebene.      Die  politische  Begriinsung   ist  sebr 
mnngelhafti    bei  Sekwedtm  eine  Mischung  vnn  Altem- und 
Sfeuem^    da  im   Sfiden  die  neuere  Eintheilung  in  I^aeHtf 
i«k  forden  aber  noch  die-  altere  in  Landschaften   dargc« 
Stellt  ist»    Sie  Begräninng  Norwegen**  ist  in  sofern-  falsch« 
dftfs  das,    »um  Stifte  Aggerkuus  gehörige  Amt  Bradsherg^ 
bier^  unrichtig  xum  Stifte  Christiansand  gezogen  worden  ist« 

8)  Russia  in  Eurepe.  Gleichfalls  ein  sehr  elegant 
gestochenes  Blatt,  dem  eine  gute  und  nicht  überladene 
Zeichnung  tum  Grunde  liegt.  Doch  fällt-  dem  Geogra- 
phen sowohl  die  gewählte  Oxientirnng  der  Charte,  als  der 
politische  Umfang  des  Heicbs,  gleich  liei^m  ersten  An- 
blicke aufs  denn  während  die  nordlichsten  und  westiich- 
sten  Theüe  des  Reichs  bis  weit  über  den  Band  der  Charte 
hinaus  verlegt  sind,  hat  der  Zeichner'  im  Osten  über  15 
Längengrade  der  skissirten  Zeichnung  des  Asiatischen 
Jliir/tland'r  gewidmet.  Völlig  inoonsequent,  lieht  der  Verf. 
die  öcüiehe.  Qränse  des. Reichs,  wieder  abweichend  von 
der,  auf  der  Charte  von  Europa ^  vom  Caepiscken  Meere 
den  Utalflvjs  aufwärts,  und  dann,  um  die  Goiivernbinents 
Or«n3upg  und  P^  m  nicht  au  trennen,  bis  tief  in  Asien 
htnefn  und  schliefst  sie  dann  mit  der  östlichen  Grünse- 
des  letstgedachten  Gouvernements  wieder'  an  die  Grinse 
des'Gois^«  Wolagdm  an.^  Auch  in  der  innem  Begriumng 
der  G^UTeraements;,  %^  B.  h^^Cnrianä  mid  Tmutimi^  finden:- 


stell  klein| U]iri«htigk«ttiH>in»d fs  JeUi  nkiht  mk- iNiBd«». 
licKen  Uebcrs^ungen  4er  KuX«|scii0ii    EigemffnMV«   •   . 

9)  Dgnmßrk*  Ein  Jsrav  geteiohaetes  uod  |^««t90cHexMi 
Blatt!  Zwiu;  weicKt  di^  CoQfiguratioa>  d«r  westliiik«A&^ 
ftc  und  der  xuoäcibst  gaiegenep'  Inseln  zum-Tli^il  bedpu« 
teiid  von^der,  apf  GlUman*^  neii^ster  Charte  dnae«*  Rei«]it 
sichtbaren. DaTStelinng  ab,  doch  Jiaben  die  Briten ^  aammt» 
liebe  Küften  »des  Deutschen  Meeres  wohl  »n  sergfiltig 
aufgenoiyinijtni  als  dals-xnan  nicht  solche  hier  als-benutift 
annehmen  sollte*  J^iam^  ist  ipi  Gsrton  gelegl^  4oc)i  nnt 
nach  doi|  aUam  Charten^  die  JTaracr  fehlen  günxlklu 
•  •  la)  H^Mß^t  li)  Kingättm-ßf  th^- Nethtrlomhm  Man 
siebt  i^weiobe  Wiobtigkeife  der  Banie  seinen  seefahrenden 
KachbarQ  beilegt,-  da  er  ihr em . kleinen  Lande ^  in^  seinem 
kleinen  Atlasse  sogaX' 2 «Charten -ge widmet  bat^.wjllircnd  er 
die  mücb.tigen  Staaten  Os'ssrrsio^  und  Prs^^sugar  ketnec 
liesondeiPen  Darstellung  gewürdigei  bat.^  Weieke  .lendent 
fibrigens  die  erste-  der« beid^lii  Charten  haben*  soll,  di^ 
sivar  die:Arorin«en>/£aiiMidy  ÜU0th$f^  firaAond  und  Zu» 
IfMid  .gaufti,  TOn  Gsidar/and^  .Frtcsian^  nnd^  Ov«r*  ir#ssl 
nur  Tbeiln  idamlf Ut  ^  weil»  Reo :  nicht  anaug^ken«  Auffal* 
iMud,  .'und  eben  nicht  empfehlrad, sind  di^  bedeutfende« 
Abweichungen  in  der 'Zeichnung»  der- Küsten  «>  Flüsse,  lOr 
fein  u*  ^  ^b  auf  beiden  Olfiarten  )  Mr.  1 1.  dürfte  ider  Nr.  Uk 
«9  Gon^Migkeitnaebstebe^y  ebgleiob  beide  vorfefigück  ge^ 
ttocben  sind. 

•  ia)  J^i^nee  mtd  Bglgium,  Dieses  filett  dürfte  in  dett 
besten  des  Atlasses  lu  zählen  ^seyn,  -»-  da  er  ohnehin  jetst 
keinem  Chartenaeiekner  an  guten  Hülfsmitteln'.für  diesea 
Land  gebrioht.  Die*  Hydregrapkse ,  welcbi?  besonders  bei 
der  Departemental  *  Eintheiluo^ .  Fränkreiek^s  die  Haupti^ 
rolle  spielt,  ist  fieifsig'bcarboitet,  desto  näMgelbafter  ist 
die  orograpbieeke  Bearbeitung  und  die  BeneanlOige«  d^ 
iimern  Gi^go  feblen  gsnss? .        =        : 

I5)> «S^n jnuind P^rtugät  Ein, 'fUr  dieGröfse des Maafsh 
Stabes  reeht-  brar  bearbeitetes  Blatt  $  doch  läfst  si^  bei 
der  grofsen  Amabl,  fast  sftmmtlick  Toneinander  akwei- 
ekendnr  Darstellungen  dieses  Landes,  <das  inai  Grunde 
Isegende  Material  ni^M  wohl  v  mifc  Gewifsboit  angeben. 
Die  pÄttdaeliO  £ilMlvellii»g  &fim!M»$f  iel  •«€  die  Begirüi«> 

24  ♦ 


S72        GiMrten*R€Cin9i»HeHünä\/tffzetjf^. 

2Ung  d^r '^ersoKieiieneii  ICähfl^eielie  y  aus  welclier  es  be- 
steht, beschränkt,  da  die  siemlieli  vetwickelte  I^roWntiaU 
Eintheüung  bei  der  KlefabeiC  des  Maafsstab««  einigen 
Sehwieifigkeiten  in  der  Darstellnng  unterworfen  i^t. 

14)  •  Sditz9rland,  — '  Eine  Charte',  welche  rlel  zu  wün- 
schen iibrig  lälft«  Zwar  sieht  das  Game,  durch  einen  ele- 
ganten Stich  wohl  ausgestattet,  nicht  fibel  aus ;  die  Can- 
tonsbtogräneung  ist  richtig  und  man  findet  nch  schote  in 
•dem*  interessanten  Gebirgslande  lurechtf  geht  man  aber 
in -das  Nähere  Detail  der  Zeichnung  ein,-  so  fiüden  sich 
freilich  VerstÖfse  von  so  manoh^riei  Art,  'dati'bier,  auch 
nur  für*  eine  kurze  Anseinandersetcuugi  derselben,  der 
Raum  mangelt.  Es  wird  sieh  lei«lit  daran  lAliheilen  las* 
sea  y  wenn  wir  hier  nur  der  völlig  ttnzicHtigen  Gonstruc- 
tion  des  Bodensees  und  des  völlig  verä^d^ten  Rheinlaufs, 
▼or  dessen  Einflu-fs  ifi  den  Bodensee^  erwähnen ,  welcher 
letztere,  »^tt  bei  RhiHntck  vorbei,  eine  Stunde  weiter 
»stlich  sein:  Wasser  in  den^  See  ergiefst» 

15)  Germany,  A«ch  dieses  Blatt- vertrigt,  ¥^ie  das  vo«> 
rige,  keind  strenge  Kritik  und  laan  muf s  >sieh  bei  ihm  an 
das  'Aeufserai  halten.  £)«ch  AuoK  das  Farbwi&ltfid  ist  et- 
was, bunt  äusgef allen  t  da  der  VerP.  troCk  •  dem  kleinen 
MaaCsstahe  doch  alle,  auoh  die  kleinsteii  fitkad^tB Staaten 
begrenzt  und  mit  einer  besondern-  Flarbe-illuiihinirt  bat. 
Unbemerkt  können  wir  jedooh.  nicht  lassen,  difs  der  Verf. 
nicht  für  nöthig  erachtet  hat  die  östliche  Gräuce  Deutsch* 
land's  zu  bezeichnen ,  snadern»  solches  im  Norden  unmit- 
telbar mit  den  Freufsischen  ^  ini  Süden  mit  den  Oester- 
reichlschen  ait£serdeiitschen  Provinzen-  zusammenhMngend 
dargestellt  bat$  ein  Theil  von  FreuXsisch  und  Oester* 
r^icbisck .  SchUsien  fällt  überdem  noch»  auJaerhalb  der 
Gharte  und  ist  nicht  sichtbar«  Die.  ganze  Zeichnung  zeigt 
bei^m  ereten  Blicke  $  dafs  keins  der  neuera  Hilfsmittel 
bei  deren  Entwurf  benutzt,  sondern. vielieit^t  nur  die  er- 
ste beste  Generalcharte  ohne  Auswahl  dabei «aam  Grunde 
ffelegt  ist.  Die  eingestochen ei%  Provinaiälbeaennungen 
Uckärmarhf  Pttignitz  {zttXt  PrUgnitz\y  Magdd&burg^  Ntvt- 

mark^  GlpgaUf  Jauer^  Brie^u^g.  w.  möchten  fast  au  der 
Vermutfaung  berechtigeii ,  daXs  die  Charte,  schoa  frfiker 
?ieUei€bt  in  einem  aadamiiivowaitfde  gei^esien  wpk  nliiase.   : 


^''  ]^)9iVbr«A'-/ralf«  Aaf'dieufoi  Bialte  findet  man  einen, 
k«iifle8we^«s '.dem  Titel  eatspt (lohen de&  Inhalt;  denn  es 
fehlt  sowohl  deriyestliche'^hfeil' vcrn  Smvoy^t^^  als  deir 
grölste  Theil  Ton  Toskana  vmd  äem KirchenitMceeK"  Dage« 
genaust  die  gan^ö  Schwtiz^  Tyvol  und  5ui2-II<i»i%^n<2  bis 
3»cir  Bitfutu  nyit  auf  4en&  Blatte  yer^eichneli;  dooh  die 
2]|)r«|liehe  Oränie  von  ^  ItaHen '  "i^^egen  Oestgrmßh  wieder 
iiicht  angedeutet«  Die  Zeiehniiiig  gehört  mit  zu  den 
schwäohiften  des  ganzen  Atlasses  und  läfst  die  sorgsame  Be* 
nutztthg  neuerer  Hülfsmittel,  als  z.  B.  der  Ctuftm  aänrini* 
JtrativA  del  Rtgno^  dUialia^  v^'Zach't  Vintdig  Xk,  a.  völlig 
vermissen,  ..Die  Lage  des -iHTan/^  Rossa  (  R#x«)> weicht 
wenigstens  um  lo  Mii&üten  in  uer  Brette,  von  dt&y  auf  der 
Charte  d&t^fSchum»,  ab.  — .  Der  Stich  ist,  wie  Qiei  allen 
obigen  Blättern,  wortrefPlich,  ^nur  die  Gebirge  (in  allen 
die  pattie  ihäiueus§ )  stellen  Ikier  die  sonderbare  Eigene 
Schaft  dar,  dafs  sie  nur- sintP' Abdachung  haben  (hier  nach 
dem  Meere  zu),'  und  dals  maii  also  nach  Ersteigung  des 
.höchsten  Gipfele  sich  gleich  wieder  in  der  Ebene  befindet. 
•*Was  mag  der  'Zeichner  sich  wohl  bei  dieser  Bezeichnung 
für  eine  Voritellung  gemacht  haben.  Unsers  Bedunkens 
nach,  rühren  solche  widersinnige  Bezeichnungen  gröfsteu«- 
theils  nur  .von  solchen  'Zeichnern  her,  die  gleich  mit 
'Zeichnurigni  van  CAnrren  den  Anfang' machen,  ohne  vor^ 
.her  erst'durch  praktisohe  Aufnahmen  und  Zeichnungen  im 
grofsen  Maafsrtab^,  sich  eine  anschauliche  Kenntnifs  von 
der  fwirkltchan  Form  der  Unebehheiten  des  Bodens  ver* 
schafft  haben,  und  dadurch  in  Stand  gesetzt  werden,  auch 
im  Kleinen  doch  eine  natnrgemäfse  Darstellung  derselben 
zu  liefern,  -r^        '     > 

17)  Soüih  ^  Italyi,  Auf  dieses  Blatt,  welches  übrigens 
«ye^.auf  diem  vorigen  Blatte  fehlenden,  Theile  von  Ober- 
Italien  ergänzt,  ist  unser  Urtheil  über  das  erstere  völlig 
anwendbar. s :  nfan  vermifst  übrigens  bei  diesem,  wie  bei 
jenem  alle  innere  Provinzialeintheilung  der  Staaten. 

Ig)  Turksy  in  Europa,     19)  Greeee,    Es  ist  nicht  wohl 

der  Grund  einzusehn,  warum  der  Verfasser,    während  er 

Bweien  Haupts taaten  Europens  (Oesterreich  und  Preufsen) 

.  gar. keine.  Charte  in  seinem  Atlasse  einräumte,    von  der 

.Türkei  a^esendere Charten  geliefert -hat^  welcke  hinsieht- 
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lidi  ibrmrBeatlieitaagy'd«!  UmfaiiK  altgerecliiteti  nm  we* 
Big  Toa  etnander  Tersohiedwt'Sind.  Die  «riteCkarte  fiebt 
fibrigABS  ß$kch  kaineswegt  ein*  völlig  befnedigendas  Bild 
▼oBi  Osai«Mi9citen  Europa,  da.  von  destea  poliUsoBey -Ein'r 
thailung  iiB'iiSABdacbaJuUe,  nichts  sichtbar ,  sondorn  nocli 
dia  ftltake  in  die  Laadsehaftfen  RumilUn^  M^emdmni^m^ 
TfuAtalifn  u.  s.  w«  beibalialieB  ist  Arwowsi^i$h*M  d.  V» 
Charta  -  von  Grieehenlaad  ist  bei'm  Entwtirfe  tum  Grunde 
gelagt  und  daher  die  Zeichnung  auch  gröft entheils  lobena- 
werth,  doch  ist  dem  Verf.  dia  Hinxufflgung  der  üfaidan^ 
(die  dat  Original  nicht  hat)  völlig  veninglttckt,  diefs  Land 
gan«  Tereeichnet,  dar  Prtah  su  weit  nach  Osten  nnd  daa 
Carpatiadiie  Gebirge  tu  weit  nach  Westen  gerfiekt»  so  daCs 
das  Land  viel  xu  sehr  in  die  Breite  ausgedehnt  ist,  .  und 
dessen  Flächeninhalt  den*  wirklichen  fast  nm^  Übertreffen 
durfte*.  ^-^  Vergleicht  man  übrigens  beide  Charten  Biitein- 
andar,  %o  weiclie;i  sie  bedeutend  voneinander,  ab  \ .  auch 
finden  sich»  vorzüglich  auf- der  ersten  jene  merkwürdigen 
Gebt rgs reihen,  mit  einem  Abhänge  fast  durchgängig  vor« 
Wäre  es  nicht  besser,  statt  solcher  ungereimten  Beaaich- 
»ung  lieber  die  ältere  Manier  (den  Heuhaufen  am  Profil) 
anauwenden,  bei  welcher  sich  doch  wenigstena  errathetk 
läfst,  was  der  Zeichner  hat  darstellen  wollen« 

20)  Atiß.    Der  Zeichnung  nach  ein  sehr  gut  gearbei- 
tetes Blatt,  dem  vornehmlich  ArrowsmitkU  d.V.*  Asia  in  4 
Blättern  tum  Grunde  liegt  $  dals  auch,  der  Stich  ▼oraüglich 
ist,    bedarf  nach    dem  Obigen  wohl  keiner >  weitern  Er- 
wähnung,,   doch  mögen  nodi  Bächstehende  Bemerkungen 
hier  Eaum  finden.    Erstens  findet  mau  auch  hier  das  Asia- 
tische Rufslaud  nicht  von  dem  Europäischen  getrennt,  son- 
,dern  in  ein  Ganzes  vereinigt,  so  dafs  der  Unkundige  also 
das  gante  Europ.  Rcf^and,  als  tu  Asien  gehörig  betrach- 
ten muft;    auch  vermifst  man  die  Beteichnung  des  Gon- 
vernemenlüs    Tomsk   und    die    Kirgisen  •  Steppe   ist    dem 
Russischen  Beiche    «tu  tu  vor  leiben  vergessen«      Dem  Os- 
manitchen  Asien  hat    der  Zeichner  das    EßaUt   Bwsora 
(richtiger  Ba,t»ra\  entrifsen  und  solches  tu' Arabien  ge- 
schlagen.   Die  nördliche  Küste  von  Arabien  von  den  B^h* 
T<in- Inseln  bis  «um  Cttp  iüu^seld^m  hat  hier  etne,  gegtn 
dw  fviUbmu  Zei^hnungfst  yoUig  ▼eräm^wte  Gestalt  und 
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ist  so  b^deutdnd  gegen  Süden  verrückt  worden ,  dafs  da^^ 
durch  der  Persiscbe  Meer  htisen  eine  völli'^  veränderte  6e^ 
^talt  Bekomnfken  hat.  Wir  haben  diese  veränderte  Gonfi'«' 
^uratiön  auch  bereits  auf  Arrow stuhW s  d.  V.  Charte  von 
Afrika  1823  eingetragen  gefunden  und  siiid  geneigt  sie  als 
d'as,  uns  noch  unbekannte,  Resultat  £n]glischer  Aufhahmei^ 
im  Persischen  Meerbusen  antusehn.  -^  Als  östliche  Grän- 
ie  Persien's  ist  der  ^bvi  abgenommen,  weder  Iran  noch 
Jjghanittan  besonders  unterschieden,  Kashmir  und  Mut- 
iaH  von  letzterem  getrennt  und  zu  Indien  gezogen,  und 
fiierin  wieder  keine  Uebereinstimmüng  mit  den  nachfol- 
genden Specialcharten  vorhanden.  Das  Reich  Birma  in 
filnterindi^h  hat  einen  viel  zu  grofsen  Umfang,  und  so^ 
wohl  Slam  als  Anam  sind  unrichtigerweise  damit  verei-» 
iiiget  worden ,  auch  die  Insel  Hainan  unrichtig  als  dazu 
gehörig  illuminirt.  Die  Benennungen  der  Mandschurei 
und  Turjah  werden  vermifst,  und  die  Insel  Saghalin 
Sollte  eigentlich  dem  Japanischen  Reiche  zugetheilt  seynl 

21)  Asiä  minor  y  Syria  etc.  Unter  diesem  Titel  liefert 
der  Verf.  eine  Charte  vom  Osmanischen  Asien  ,  dem  er 
jedoch  auch  hier,  wie  auf  der  Generalcharte  von  Asien, 
das  Ej'nlet  Bassra  entzogen  hat.  Die  Zeichnung  dürfte  für 
den  Maafsstab  gentigen,  da  die  neuern  Quellen  in  dem 
zum  Grunde  liegenden  Material  {Arrowsmith:  Asia  und 
dessen  Charte  der  Gegend  zwischen  Constantinopel  und 
Delhi)  sorgfältig  benutzt  sind,  doch  vertnifst  manBegrän- 
zung  und  Bezeichnung  der  innern  politischen  Ei ntheilung  5 
die  zuhi  Ersatz  eingetragene  grofse  Quadrat-Schrift  ist  eine 
Mischung  älterer  und  neuerer  Benennungen»  welche  obi- 
gen  Mangel  nicht  ersetzen  kann. 

22)  Syria,  Ein  sehr  fleilsig  gearbeitetes  Blatt,  bei 
welchem  Burkhardt^  Seetzen  u.  a.  bestens  benutzt  sind. 

23)  Persia  and  Arabia»  Diese  Charte  stellt  wiederum 
weit  mehr  dar,  als  der  Titel  besagt,  da  nicht  allein  das 
ganze  Osmanische  Asien,  sondern  auch  der  grölsre  Theil 
von  Dschagatai  und  ein  Stück  von  Indien  mit  darauf  zu 
finden  sind.  Bei  der  Bearbeitung  von  Arabien  hat  der 
Verf.  des  Kapit.  Sadlier  Reiseroute  eingetragen,  doch  ist 
Mengin*s  neuestes  Werk  und  (Jomard^ s  ?)  Charte  von  Neid- 

'jed  noch  nicht  dabei  benutzt.     Die  Eintheilujig  Persi^n*«! 
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welches,  hier  .richtig  von  Afghanittan  geschieden  wordeoi 
ist  unrichtig  y  da  die  Provinzen  Taherittan^  Kiurdiuan^ 
Khusistan  und  Kuhiitan  gänzlich  fehlen,  auch  die  übrigen 
Glänzen  nicht  völlig  richtig  gezogen  sind.  Afghanistan^ 
nach  Elphinstone  gezeichnet  und  dem  Kaschmir  hier  wie- 
der zugetheilt  worden,  hat  gleichfalls  eine  unrichtige  Ausdeh- 
nung y  da  das  ganze  Pundschab  oder  die  ludische  Provinz 
liahort  demselben  einverleibt,  dagegen  Reludschistan  die 
Profinz  Sind  entrifsen  und  zu  Indien  gezogen  ist. 

24)  Punjab.  Ein  vortreffliches  Ghärtcben  dieses  Lan- 
de's, nebst  einem  Theile  der  angränzenden  Indischen  Pro- 
vinzen; doch  ist  bei  allen  Vorzügen  dieses  Blattes  nicht 
wohl  abzusehui  zu  welchem  Zwed^e  es  diesem  Atlasse 
einverleibt  ist. 

35)  India,  Diefs  Chärtchen,  welches  richtiger  For- 
der^  Indien  heilsen  dürfte,  ist  sehr  sorgfältig  nach  Arrow- 
4mith*s  d,  V.  grofser  Charte  in  6  Blättern  gezeichnet.  £s 
würde  einen  guten  Ueberblick  des  Umfang  es  der  Britischen 
Macht  in  diesem  Lande  geben,  wenn  die  betreffenden  Be- 
gränzungen  völlig  richtig  wären,  doch  ist  besonders  das 
mittlelbare  Gebiet  der  Briten  nicht  immer  richtig  von  dei^ 
unmittelbaren  geschieden.  Die  Provinz  Lahore  ist  liier 
gleichfalls  (wie  auf  Nro.  s3)  davon  getrennt  Worden,  auch 
die  Gebirgsdarstellung  ist  wieder  sehr  mangelhaft  und  die 
bekannten  Höhenpunkte  des  Himalih»  Gebirges  sucht  man 
hier  vergebens. 

26)  Ceylon.  Ein  sorgfältig  gezeichnetes  und  schön  ge- 
stochenes Blatt,  dessen  Einschaltung  in  dem  Atlasse  jedoch 
wohl  unnöthig  war. 

27)  China  ap^d  the  Birman  Empire»  Ein ,  nach  Arrow- 
smith*s  d.Y  Asia  getreu  wiedergegebenes  Blatt,  nebst  des- 
sen Vorzügen  auch  seine  Mängel  enthaltend.  China  an 
sich  mit  seinen  Provinzialeintheilung  ist  sehr  ausgeführt 
i3earbeitet  und  nur  die  südwestliche  neuere  Bestimmung 
der  Gränze  gegen  Anam^  an  welches  Reich  ein  Theil  der 
Provinz  Kuansi  abgetreten  worden,  fehlt  hier,  'wie  auf 
dem  Originale.  'Das  Keich  Birma  hat,  obgleich  hier  Ton- 
A;m  und  Cocfiinchina  (Nord*  und  Süd- Anam)  davon  ge- 
trennt worden,  doch  noch  eine  viel  zu  grofse  Ausdeh- 
nung j   auch  vermifst  man  noch  die,    durch  Hamilton  he* 
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kannt.  gemachten  nahem  Details  über)  die  ProTinzen.  Jto- 
schanpri  und  Zenmä^  Die  Halbinsel  M^lacca  fallt  nicht 
mit  auf  die  Gbarte. 

28)  Rastern  J. ...  Ob  wohl. mit  ziemlich  richtiger  Confi- 
guration  der  Küsten,  doch  nicht  viel  mehr  als  eine  SkiZ'', 
Zeder  Ostindischen  Inseln. 

29)  Ntw  South  fVales,  Obgleich  hier  keineswegs  ganz 
NtU'Süd'fVales  y  sondern  nur  von  30°  30'  bis  36°  30'  süd- 
licher Breite  dargestellt  ist,  so  ist  doch  diese  Charte  un- 
streitig das  interessanteste  Blatt  in  dem  ganzen  Atlasse, 
Der  Verf.  hat  alle  neuern  Entdeckungen  im  Innern  des 
Randes,  jenseits  der  blauen  Berge,  welche  man  vorzüglich 
Hrn.  Oxley  verdankt,  auf  das  sorgfältigste  eingetrageni 
einXheil  des  grofsen  Blankets  vonNeu -Süd- Wales  ist  also 
nqn  gefüllt  und  dieses  ist  die  erste  Charte,  auf  welcher  wir 
diese  neuen  Entdeckungen  so  speciell  verzeichnet  gefuuy 
den  haben. 

30)  Van  Diemens  Land,  Von  dieser  Charte,  welche 
auch  die  ganze  Bafs0Btra£se  und  die  Südküste  von  Neu-^ 
Süd*  Wales  mit;  Port  Phillipp  und  fVestem  Fort  auf  das 
genaueste  dargestellt,  können  wir  gleichfalls  nichts  als  Gu- 
tes sagen ,  und  dieses  wichtige  Land ,  dessen  neuere  Dar- 
stellung wir  gleichfalls  Hrn.  Ovley  verdanken,  erschein^ 
hier  völlig  seiner  vorgerückten  Cultur  gemäfs. 

31^  J^apan,  Ganz  nach  Arrowsmith^s  KsiR  kopirt,  doch 
reicht  die  Charte  nur  bis  zur  Strafse  Matsmaiy  -und  die 
Inseln  Jesso^  Karajta  {Saghalin)^  Kunaschir^  Hurup  und 
l/riip  fehlsn,  so  wie  auch  die  Eintheilung  in  7  Provinzen, 

32)  Pacific  Ocean^  Die  Kleinheit  des  Maarsstabes  er- 
laubt nicht  wohl  eine  mikrologische  Kritik  der  verschie- 
denen kleinen  Inselgruppen  des  genannten  Oceans,  bei 
'Vielehen  wir  doch  die  Benennung  der  Niedrigen  Inseln 
vermiXsen.  Auf  Neuholland  sucht  man  übrigens  eine  An« 
deutung  der  bei  Nro.  29  erwähnten  Entdeckungen  verge- 
bens und  Neuseeland  könnte  richtiger  gezeichnet  seyn.. 
^er  Stich  ist  ausgezeichnet  schön. 

33)  ^frica.  Ein  sauberes  Generalchärtchen  als  Re- 
duction  der  folgenden  Specialcharten,  und  wo  diese  feh- 
len, YQv\Arroiüsmith*s  ß,  V«  Charte  von  Africa  in 4 Blättern. 
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45)  Htighu  ßnd  Lengthi  of  lome  of  iht-  principal 
Mountains  and  Rivers  etc,  in  the  World».  Eine  tabellari- 
sche Uebersicht  der  Lungen  der  Hauptströme  derBrdeund 
der  Höhe  der  ausgezeichnetesten  Berge  dpr  alten  Welt,  in 
resp.  Englischen  Meilen  und  Fulten.  Schade,  .dafs  yon 
den  vielen  genannten  Bergkuppen  nur  eine  sehr  geringe 
Antahl  in  dem  Atlasse  örtlich  nachgewiesen  werden. 

,  Ungeachtet  wir  uns  nur  auf  sehr  kur«e. Bemerkungen 
über  die  einzelnen  Charten  dieses  Atlasses  zu  beschränken 
genötliiget  sahen,  wird  sich  aus  ihnen  doch  leicht  ein  all- 
gemeines Unheil  üb'ei*  diesen  Atlas  zusammenstehen  las- 
sen. Abgesehn' davon,  dafs  er  zunächst  wohl  nur  für  Eng- 
land bestimmt  ist,  kann  man  ihm  die  höchste  Elegauz  im 
Stich,  Papier  und  Illumination,  eine  grölstentheils  gute 
Wahl  der  zum  Grunde  gelegten  Hülfsmittel  und  was  die 
Zeichnung  der  hydrographischen  und  topographischen  Ge- 
genstände anbetrifft,  ^ast  durchgehend«  grofse  Sorgfalt  und 
Correctheit  nicht  absprechen.  Doch  ergiebt  sich  auch.aus 
dem  Obigen  zur  Genüge  die  mangelhafte  Zusammensetzung 
der  einzelnen  Bestandtheile  desselben,  eine  grofse  Xncon- 
'sequenz  und  theilweise  Unrichtigkeit  in  der  politischen 
'Staatenbegränzung,  so  wie  die  höchst  unvollkommene 
Orographic.  Mehrere  Charten,  als  z.  K.  Taf.  lo,  19,  22, 
24  f  26,  30,  43  sind  in  diesem  Atlas  offenbar  überflüssig 
und  hätten  durch  andere  felilende,  als  7.  B.  Generalchar- 
ten  von  Grofsbritannien,  Oesterreich,  Preufseu  und  Spe- 
cialcharten  von  Senegambien,  Guinea  u.  a.  ersetzt  werden 
sollen.  Andere  Charten  sind  wieder  hinsichtlich  des  ihnen 
gegebenen  Umfanges  mangelhaft,  als  z.  B.  Taf.  8,9,  87J 
31,  39  und  40.  Ist  daher  auch  das  Aeufsere  des  Atlasses  so 
beschaffen,  dars  durch  dessen  Eleganz  und  selbst  die  vor- 
treffliche innere  Ausführung  einzelner  Charten ,  das  Auge 
leicht  bectcJchen  wird,  so  entspricht  doch  das  Ganze  kci- 
4ieswegs  den  ^gerechten  Anforderungen  an  einen  Atlas  aus 
dieser  Quelle.  Der  Preis  ist  nach  Englischem  Maafsstabe 
Jtiäfsig,  und  wahrscheinlich  auf  einen  allgemeinen  Ge- 
Jiraach  und  ein  grofses  Publikum  gerechnet.  W» 


881 
1*}     6    V     E    L    L     I    S    T    I    K. 


O    ester    reich, 

66.     Zunahme   der  Bevölkerung  von  Prag, 

In  der  Oesterreichischen  Monarchie  nimmt  wohl  Icein^ 
Stadt  in  dem  Maasfe  zu,  als'  Prag.  Nach  der  Topographie 
von  Gerle  ist  die  Volksmenge  dieser  Stadt  im  Jahre  1823 
auf  107,325  Köpfe,  jedoch  einschliefslich  des  Militärs,  gCT 
stiegen.  1317  betrug  sie  erst  ohne  Militär  79,606,  I81Q 
83,996.  und  I82I  89,412  Köpfe.  Unter  der  Volksmenge  von 
t823  befanden  sich  86,^94  Christen,  7,308  Juden,  1,085  Bew^ 
des  bischer  ad  und  12,358  Militärpersonen, 


67.     Ahnahme  der  Stadt  Venedig, 

Wenn  auf  der  einen  Seite,    Prag,     Brünn^    Lemberg^ 
Pe^t   und   selbst   Mailand     als    Provinzialhauptstädte    dei: 
Oesterr,  Monarchie  in  stetem  Wachsthume  begriffen  sind,^ 
so    geht   es   da^eg^nuiit   der  Hauptstadt   der  vormaligen^ 
ältesten  Kepublik  £uropA*s   täglich   rückwärts.      Das   dem^ 
Meere  und  den  Sümpfen  ol^^ewonuene  Venedig^  das  zu  den 
Zeiten,     wo   es  über  den  Handel   des   ganzen   mittelländi-» 
sehen  leeres  gebot,  wo  es  auf  seinen  Inseln  die  Keichthü«. 
mer  einer  halben  Erde  zusammengehäuft  hatte  und  wo  es 
Kaiser   und  Könige  ein-  und  absetzte,    ja  selbst  mit  dem 
Bannstrale  Rom^s  zu  spielen  wagte,    mehr  als   eine  halbe, 
Million  Bewohner  zählte,     war  bereits  durdi  den  Verlust 
des  .Welthandels  so  herabgesunken,   daXs  es,  als  Napoleon^ 
der  Existenz   der  morschen  Kepublik    ein   Ende   machte, 
kaum  »och   130,000  zählte.       Unter  Oesterreichischer  und 
Italienischer  Herrschaft  sanken  diese  1 30,000  auf  109,779  — 
so  viel  zählte  es  noch  i8X2 —  herab,^und  jetzt  soll  es  nicht 
volle  100,000  enthalten,  das  Elend  in  seinem  Umfange  dabei 
so  grols  seyn,  dafs  zwei  Drittel  seiner  Bew.  bei  ihrem  Nie-, 
derlegen  nicht  wissen,     wovon  sie  am  andern  T^ge  leben, 
sollen.      Wenn  dieser  Ausdruck  ßies  Patriarchen  in  seiner 
defsfallsi  gen  Vorstellung  an  denKftiserauch  nicht  ganz  wört- 
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lieh  XU  nehmen  itt,  so  lit  dech  to  Viel  gewift,  dafs  F«n«- 
iii>».f  Nahrungslosigkeit    täglich    zunimmt.      So  lang(B  F«- 
n#<fi^  die  Hauptstadt  eines  Staats  von  mittler  Grölse  war, 
war  es  zugleich  nicht  nur  der  Sit«  der  Regierung  und  al- 
ler Centralbehörden , .  sondern  auch  einer  zahlreichen   und 
sehr  begüterten  Geistlichkeit)    und  noch   mehr   des  Adels 
der  ganzen  Tierra^  Firma  ^  die  hier  ihre  zum^Wieil  fürst- 
lichen  Einkünfte  verprafsten*      Davon  allein  erhielt  sich 
die  grofse  Volksmenge,  die  schon  lange  nicht  mehr  gewohnt 
war,  von  der  Arbeit  ihrer  Hände   zu  leben  und  den  alten 
Händel  hervorzusnchen,  worin  es  bereits  langst  von  TriwU 
&'>erf]ügelt  und  niedergehalten  wurde.  Als  es  unter  Italieni- 
sche Herrschaft  gerieth,  erhielt  es  einigen  Ersatz  dadurch, 
dafs   es  auf  eine  Zeitlang    der  Stapelplatz  Italien*s  wurde, 
und  dafs  daselbst   eine  Seemacht  etablirt  wurde,    die  das 
adriatische    Meer    für     Frankreiek    beherrschen     tollte. 
Aber  auch  diels  ist  jetzt  nicht  mehr,   Oesterreich  hat  den 
Ehrgeiz  nieht,    die  Knolle  einer  Seemacht   zu  spielen  und 
h&lt  gerade  tiur  so  viele  Kriegsschiffe,  als  es  zur  Bes^chütz- 
itng  »einer  Handelsflagge  für  nöthig  hält:  das  Arsenal  uucf 
die  Werfte  stehen  daher  leer.      Die  reichen  RlSster  sind 
eingezogen  ,     die  Einkünfte    des   Klerus  beschnitten    und 
der  Stadt  nur  die  Bettelmönche  und  frommen  Väter  librxg 
geblieben.     Der  Adel  der  Tierra-  Firma  ist  auf  reine  Gü- 
fer  gegangen,     und   Trieste  hat   den  ganzen  Handel  auf 
dem  Adriatischen   Meere  vor  wie  nach  an  sich  gezogen, 
niese    unglückliche    Stadt   hat    daher    ihre   sämnitlichen 
Hülfsquellen  verloren,    und  wenn  auch  Oesterreich  dafür 
sorgt,  dafs  wenigstens  die  Kanäle  nicht  ganz  zum  stinken* 
den  Moraste  werden    und    die   ohnehin    un'gesunde  Luft 
noch  mehr  verpesten,  auch  die  starke  Garnison»  die  doch 
immer,    wie  das  Sprichwort  sagt,    ein  Kirchhof  für  die 
Deutschen  ist,     etwas  Geld  der  nahrungslosen   Stadt   zu- 
bringt,    so  ist  alles  diefs  doch  ein  viel  zu  schwacher  Er- 
satz  für  das,  wtfs  es  ehemals  besaft,    und  Tinedig    wird 
achw^rlich  je  hoffen  dürfen,    sich,    to  lange  es  nicht  in 
seiner  Betriebsamkeit  neue  Hülfsquellen  öffnet  |  je  wieder 
(erholen  zn  können. 


tlovellistik.  8S3 

Amerika. 

63)  EinkünfU  von  Mexieo, 
-  Nach  dem  Berichte  der  von  dem  MexicaniBclien  Coit- 
g^reise  niedergesetzten  Finanz  Commission  sind  die  diefs- 
jähngen  Einnahmen  dieser  Kepublik  auf  12,377,371  Pia- 
ster,  nnd  die  Ausgaben  auf  10,292,637  Piaster  festgesetzt 
und  man  hofft,  '  dafs  die  Einnahmen  noch  höher  hinauf^ 
steigen  werden« 


69)  NeuetUr  Handel  von  Columbia, 
Nach,  einem  vom  Zollamte  zu  La  Guaira  bekannt  ge« 
machten  Documente  liefen  dort,  vom  isten  Juni  1824  bis 
zum  3osten  Juni  1825,  160  und  zu  Porto  Gabello  124  Schiffe 
ein,  worunter  22  aus  England,  9  aus  Frankreich,  6  aus 
Hamburg^  l  aus  Bremen^  103  aus  den  V.Staaten,  116  aus 
den  Westindischen  Colonien  und  25  SpanisXihe  Prisen.  Der 
Einfuhrwerth  derselben  betrag  3,128,042  Piaster.  DerWerth 
der  Ladungen  der  7  Deutschen  Schiffe  belief  sich  auf 
324,783  Piaster,  und  folglich  auf  mehr  als  ein  Zehntel  der 
gesammten  Einfuhr,  die  Zahl  d»sr  ausclarirten  Schiffe 
war  203  und  zwar  nach  England  21,  nach  Frankreich  8, 
nach  Hamburg  5^,  nach  Bremen  2,  nach  den  Vereinigten 
Staaten  g2  und  nach  den  Westindischen  Colonien  84*  Der 
Ausfuhrwerth  betrug  1,9049715  JQollars,  mithin  1,223,327 
Piaster  weniger  als  die  Einfuhr ,  bei  der  aber  der  Werth 
der  Spanischen  Prisen  (295,451  Piaster)  mitgerechnet  ist. 


VERMISCHTE      NACHRICHTEN. 


14; 

Rüekltihr  dei  Brituehtn  Cnpitains  King  au*  AuttralUn, 

DerCapt.  King^  von  welchem  bekannt  ist^  dafs  er  von 
der  Britischen  Admiralität  den  Auftrag  erhalten  hatte,  die 
nördliched  und  nordwestlichen  Küsten  det  Auttralconti- 
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nents  zu  unteirsuchen,  bkt  diesen  Auftrag  von  x8i7BisiSS9 
vollendet, yund  sein  Reisebericht,  auf  den  man  lange  ge> 
wartet  hat,  wird  in  diesem  AugenlAicke,  hegleitet  von  ei- 
nem Seeatlasse ,  erscheinen. 

Capt.  King^s  Untersuchungen  fangen  da  an,  wo  Frey* 
einet  endigte ,  nämlich  bei  der  westlichen  Spitze  des  Car^ 
■pentariahusens  und  sollten  sich  nur  bis  dahin  erstrecken, 
wo  Baudin  scblols ,  indefs  ist  der  Capt.  weiter  gegangen 
und  hat  die  ganze  Nordküste  bis  zum  Archipel  äuonapars# 
aufgenommen.  Dafs  er  in  Vandiememlande  (niöht  Vandit^ 
mensinsel)  einen  bedeutenden  Flufs,  der  tief  in  das  Binnen« 
land  zurückgeht,  entdeckt  habe,  ist  bereits  in  unsem 
J\^  i^.  G.  und  5r,E;>Ä.  angezeigt.  Die  sonstigen  wichtigern 
Kesultate  seiner  Keise  dürften  seyn:  die  Entdeckung  ei- 
ner  Strafse,  die  das  grofse  Eiland  BatAum  vom  Festlande 
oder  vielmehr  von  dem  Vanditmentlande ^  von  welchem  es 
die  Nordwestspitze  ausmacht,  scheiden,  die  Auffindung 
der  aiilsersten  Insel,  die  zum  Archipel  Lacrosse  gehört, 
und  der  tiefen  Baien  <  Cam&ricif^s  und  Bohuck,  überhaupt 
einer  Menge  von  Baien,  die  sich  auf  der  ganzen  Küste  an- 
einander drängen« 

N  B  u  €    Nordpolreise. 

Der  Kapt.  Sahine  wird  nach  Spitzbergen  abgeben,  nn 
dort  einen  Raum,  der  5  Grade  des  Meridianbogen  milst, 
und  wovon  ein  Theil  unter  Eise  versteckt  liegt,  aufzuneh- 
men. Er  hofft  in  der  Folge  seine  Linie  bis  zum  Pole  ex- 
tendiren  zu  können.    Ihn  begleiten  einige  Lappen« 
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Geag^vaj^iti's  ck  e  nad  Startistis  ch-e 

.    EPHEMERIDEN. 

..  V^jUimt^  9  im  Yetlügi  des  Landes  -  Industrip  -  Goiqtptpirf  • 

XVII.  Bandes  dreizehntes  Stäok  \%i5*    . 


Die  N.  A..  6.  U*  St.  Ephemeiriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  voan  i^  bis  2  Bog^ ,  Welcbe  Avöchentlich  versendet  nnd,. 
"»»o    es«  nöthig  ist,    mit  Kapfctn    und  Charten   versehen   werden. 


J>er  Preis' eines' Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  30  Bogen,  joiit 
Hiuax>ttitel  und  Resister  ist  3  Rtblr.  Sachs,  oder  5  FI.  24  Kr.  Rhein. 
inkbBie  Ephem^rioen  sind  durch  alle  Buchhandlungen  und  Fost« 


Rhein. 
„         Kn 
imter  Deütsqhland*s,vso  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 


ABHANDLUNGEN, 

6. 
6.  Coehrane\s  Beweis  ffsgen  Burney  y  dafs    ' 
i  die  beiden  Erdtheile  Asiu  und  Amerika^ 

durch  die  Beringsstrafse  von  einander  ge* 

trennt  sind  *). 

Bei  der  Beantwortung  des  Burney sehen  Werks 
ist  es  mir  zwar  unmöglich,  ihm  durch  die  300 
Seiten  seines  Ungleichartigen  Stoffes  zu  folgen. 
Auch -i«t  diefs  unnötbig;  ich  werde  mich  blofs  be* 
f^nügen^  Sie  Gründe,  welche  die  aufgeregten  geo^ 
gra^^schen  Fragen  {)etreffen ,  zu  beantworten,  und 
Andern  überlassen,  sich  mit  den  abstracteren  und 
n;iehr  logischen  £]:klärungen  zu  befassen. 

Es  scheint  mir  wirklich  auffallend,  dafs  Capt» 


*)  Ans  «inem  Scbreiben  des  Capt.  CochranB  an  die  1L<^* 
aiffl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  vx  London  aoB. 
J^ischnty  Kofynuk  vom  10.  Jan.  1821,  wovon  wir'inw 
defs  sEinMtung  und  ScÜiifs  weggelassen  hid>ett«  Dae- 
Orig iiial  bildet  einen  Anhang  SU  Ctichrant^s  Keise  in 
HoMuid'  und  SibiHen; 
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Surney  auf  der  zweiten  Seite  behanpteti.  will^  es 
könne  nicht  bezweifelt  werden ,   daft  znt  Zeit  des 

V 

altern  Plinius    die   Kömer   deutliche  Nachrichten 
über  die  Nordküsten  von  Europa  und  Asien  beses* 
•en  hätten,     Plinius  bemerkt :  Asien  werde  an  drei 
Seiten  Nord,  Ost  und  Süd  vom  grofsen  Qcean  be- 
spült.    Wenn  diefs  der  Fall  ist,  zu  welchem  Zwe- 
cke hat  der  Capitän  sein  Buch,  geschrieben?      Ge* 
wifs  nicht  um   das  Gegentheil  davon  zu  erweisen; 
denn  er  g^*bi  die  Sache  zu,  wie  ganz  klar  daraus  er- 
hellen wird,  dafs  er  dieStelle,  welche  dasScythische 
und  Tabin'sche  Vorgebirge  betrifft,  nicht  verwirft. 
Hätte  der  Capt.  Burney  seine  Bemerkungen  auf  die 
Wahrscheinlichkeit,   dafs  ein  Land  nordwärts  von 
der  Behringsstrafse  existxre,   beschränkt:    so  würde 
ich   derselben   Meinung   gewesen    seyn;     abeT  ich 
glaube,'    dafs  jeder  Versuch,     die  Wahrscheinlich- 
keit   eines   Zusammenhanges    zwischen    dem   alten 
und  -dem  neuen  Continente  zu  erweisen,  als  phan- 
tastisch  und   gewifs  in  geradem  Widerspruche  mit 
der  Meinung  seines  grofsen  Vorgängers  Cöoky  ver- 
worfen werden  müsse.  y*"^ 

Indem  ich  die  Gründe  widerlege,  welche  vom 
Capf.  Burney  vorgebracht  sind,  werde  ich  auf  die 
Beiden  von  Deschnewj  Pauluts/ki,  Stadukiny  Scha- 
tauroffi  Cook  und  Billings  fufsen  und  sie  mit  ei- 
^nig^n  Bemerkungen  begleiten.  Alle  sprechen  für 
meine  Meinung ,  keine  ist  ihr  entgegen ;  es  ist  au- 
fserordentlieh  und  verdient  volle  Aufmerksamkeit, 
dafs  in  allen  den  See-  und  Landreisän,  vvelche  in 
Burney's  Buche  angeführt^  sind  i  "  und  welche  dem 
Publikum  vorgelegt  sind,  um  di«  Wahrscheinlich- 
keit eines  Zusammenhangs  zwischen  Asi^n  und  Arne* 


lika  Mlbe^isea«  andbui^tat  Ein  SeefaAnrtfr  tidfa  daiüt 
^kiärt  od^r^ehien  Zii^difel  g^g^n  ihre  Trennadg  vor^ 
bringt  j  int  GegeiAh^il  geben  sie  alle  da^rDaseJ^n  einet 
]ierd6silicfaea[|  Vorgebirge^  tn  nnd  ihr  Tm'eck'  war, 
dÄ^selrbe  za  umsegeln,  odelr  technisch  ^u  reden:  es 
z«i  doübliren«      •  .  :A    '    .. 

Im  J.  1648  i^geltt^  Simon  Deschn^iv  zwoa  zwei« 
tenmale  anf  steine  merkwürdige  Expedition-  aus,  die 
atts  .7  Sehi£F«n  bestand:  Vdn  vieren' wüf^e  iiach- 
hftr  nichts  werter  gehört,  •  Was  au«  den  andern 
dreien  g^^il^rdto f  sdigX  Deschnew  ^dntz  einfach: 
„dafs^  er  nach  gröfseif  Gefahr,  und  grofsem  Un- 
glücke'und  nachd^in  er  einen  Theil  seiner  f^lotte 
verloren  gehabt ,  Tsckukotskoi  No/s  erreicht  habe. 
Diesesr^4$a|i  iferdtrecke  siofh  sehr  weit  in  die  See,  sey 
zwischen  Kardost  Uiid '  Nord  gelegen,  und  habe 
g^geii^ber  zwei  Inseln,  deren  Einwohner  kunstliche 
Zähn^  eibgesetzt'bätten;  von  diesem  Vorgebirge  wende 
sich  die  Küste  i]ä  einer  kreisförmigen  Richtung  gegen 
den  Anadyr  hin«  **  Nun,  wete  diese  einfache  Aus- 
tage nicht  klar  und.  bezeicfa'nend  ist,  so  wi^ifs  ich 
nic^hty  wa^  ^o  genannt  Werdeh  kann;  besonders 
indem  wir  auf  die  Zeit  Rü<fksicht  nehmen,  wann 
jene  geschrieben  wurde;  auf  die  Person,  welche  sie 
schrieb,  und  auf  die  Umstände,  welche  dietf6s  Schrei- 
*ben  hervorriefen.  An  dem  gro/sen  Tschvtketsköi 
Nofs  litt  -(^/iÄ:r/rf/nojf  Schiffbruch;  und  e$  erhallt 
aus  Deschneu/s  Papieren,  dafs  es  dsi^  erste  grö^ 
fse  T^orgehirge  war^  welches  er  erreichte,  Seit- 
dem er  die  Kolyma  verlassen  hatte,  auch  scheint 
er  fnii^  in  seinem  spKtern  Streite  mit  Solii)erstoff 
seixke  erirtef  Behauptung  weder  zu  läugnen  noch 
ihrzu^  wlder^predien;  denn  obgleich  er  sagt:    ^^ts 

26* 
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aey  noch  ein  anderes  Vorfebirgd  vorhaben»  welches 
SvätoiNoJs  beilse,'^  so  nennt  «re»doch. nicht,  wie 
der  Gapt.  Bumey  thut ,  ein  grQßts\  im  Gegentheil 
behandelter  es,  als  ob  es  kanm  beinerkbar  aey ;  denn 
wenn* er  von  dem  grojsen  J^orgebirge  spricht,  aagt 
er:  ytTschukotskßi  No/s  ist  nicht  das  ^r^le  Vorge- 
birge ,  aber  weit  ansehnliche»  als  ein  anderes,  wel* 
cbes  ihm-  recht  gut  bekannt  sey  u.  s,  w/* 

Ich  bin  hier  lo  sehr  in*s  Besondere  gegangen, 
weil  ein  wesentlicher  Unterschied  daraus  en^tsteben 
kann»  wenn  man  von  dem  Worte  gtofo  ohne  bin- 
reichende  Ursache  GebrauiDh.  macht. 

Es  leuchtet  mir  aus  Desd^new's  'Ex^Sblnngenf 
Auseinandersetzungen  und  Yergleichungen  ein,  dafs 
ein  gfofsti  Vorgebirge  ^    welches   wir  Schelatskoi 
No/s  nennen,  nicht  existire  (cms  ist  auch  nicht  da); 
und  dafs^  da  nichts  aufsetor^entliche^  in  dem  An- 
sehen des  Landen  von  dem  Flu/se  Kolyma  bis.  an 
TscAuXcof^AotA^o/]?  aufgefallen  war,  er  folglich  auch 
nichts  beschreiben  konnte.  Wate  aber  auch  ein  merk« 
würdiges  oder  dazwisphenliegendes  Vorgebirge  vor- 
handen gewesen:  so  konnte  doch  eine  Menge  von 
Umständen  daau  beigetragen  haben,  sqlc^es  seinem 
Anblicke  zu  entziehen :  die .  Entfernungf    in.  der  et 
sich  vom  Ufer  hielt,  die  herrschenden  Nebel  n«8,w. 
'Kurz  Diachnew^s  Verfahren  könnte  hpchstena:  sorg* 
los  oder  unaufmerksam  genfinnt  werden»      JDescb* 
new  war  kein, Seefahrer:«    ein  ganz  ausreichender 
.Grund;    ja  ich  bin  der  Meinung,^  er  würde  auch 
'  nicht  das  Ost-Qip,  Tschukotskoi  Nofs,  oder  die  vie« 
len  andern  Einzelnheiten  beschri#ben  haben,  wäre 
es  nicht  gewesen,  um  seine  Entdeckung  einex  Kor^ 
|a  Qder  Sundbank  an  der  Mündung  dea  Am^jm  %u 
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▼ertbeicUgeny  welcbe  man  ihm  ungerechter  We»^ 
abzusprühen  suchte«  Was  das  Swätoi  Nafs^  ode|! 
iicilige  Vorgebirge  betrifft :  so  scheim  dasselbe  ver^ 
seh  wunden  und  in  der  Folg^  Schelatskoi  Nq/s^  an 
.desften  Stelle  getreten  zu  seyn. 

Nachdem  ich   also   vieles   zu   Gunsten  Desek* 
netu^s   gesagt  und   sein   Stillschweigen  .  oder  seine 
Nachlässigkeit  erklärt  habe,  will  ich  ihn  verlasse»» 
und   Ihre   Aufmerksamkeit   auf  den   witzigen  und 
neuen,  aber  unhaltbaren  Grund  devK^apt.  Bum^y 
leiten,     welcher  die  Anwendung  der   Schitiki  ba* 
trifft.      Hätte  er  nach  diesem  Gegenstand  sich  nä- 
her erkundigt:  so  würde  er  nicht  so  kühn  behaup- 
ten «  dafs:  .^^^  wegen  der  steten  Gefahr  im  Eismeere 
ttom  Base  eingeschossen  zu  werden^   es  g^wöhn^ 
lieh  sey^  Schiffe  ^uf  die  Art  zu   bauen «   dafs  sie 
leicht   wieder  in    Stücke  zerlegt  ^    an  die  äufsere 
Seite  des  Eises  getragen  und  dort  wieder  zusam^ 
niengesetzt   werden  könnten,  *'       Diejs   ist  in    der 
That  eine  aufserordentliche,  unbegründete  und  vor- 
witzige Behauptung  des  Capt«  Burney;   ein  lächer- 
lieber  Irrthum,     der  sich  blö£s  eignen  kann,     ihn 
univissenden  Menschen  zu  erzählen*     Nein,  darum 
bauet  man  wohl  keine  Schitiki  an  den  Flüssen  des 
Eismeers,    in  Ochotzk  und  Kamtschatka ,    sondern 
weil   es    an  hinreichendem   Material   und   an   den 
ndihigen    Mitteln  fehlt :      Kein    Eisenholz    ist  zu 
haben  oder  der   Preis  desselben   ist  zu  hoch  für 
die  Spekulanten  im  Eismeere    und  im    östlicheu 
Meerei 

Wenn  man  auch  dem  Gapt,  Burney  seine 
ganze  nur  so  hingeworfne  Behauptung  zugestehen 
wollte^ .  was  die  Absicht  der  Bauart  der  Schitiki  an- 
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lietiifft»  so  läugne  idi  die  Möglichkeit  tie  so  zu 
gebrauchen  und  sie  so  leicht,  in  Stücke  zu  zerle» 
gen.  Wollte  man  dergleichen  Weiden,  wavon 
Capt.  Rurney  spricht ,  wieder  auseinander  nehmen, 
nachdem  sie  einmal  in  einander  geflochten  gewesen, 
ao-  wfirdn  man  gerade  dadarch  alles  miteitiand^r  zer- 
stört haben.  Hätte  man  weiter  nichts  gebrancht,  um 
das  Eismeeren  beschiffen,  hätte  man  in  £dsblöcke  ein- 
geschloi^n,  nur  sein  Schiff  auseinander  zn  nehmen 
«nd  auf  die  andre. Seite  zutragen  nöthig  geharbt :  so 
würdQn.wir<nicht  den  Verlust  so  vieler  Seefahrer  zu  be- 
klagen, wia  würden  die  Resultate  von  einer  Menge  Rei- 
ten und  die  Beschreibung  vieler  Länder,  in  Ansehung 
welcher,  wiv «loch  ganz,  unwissend  sind,  ^c^^ns  liegen 
haben ;  wir.  würden  fortgefahren  haben,  nicht  nur.}ene 
Methode,  das  Eismeer  zu  beschi£fen^  weiter  aQzuweiL- 
den,  sondern  sie  noch  mehr  zu  vervollkommnen  ge- 
sucht und  sie  gewifs  nicht  der  Vergessenheit  übec- 
geben.  haben.  .    "^ 

Ich  werde  noch  weiter  gehen  und  dem  Capt. 
Bumey  das  volle  Maafs  «einer  scharfsinnigen  Be- 
hauptung zugestehen,  sowohl  in  Hinsicht  der  Ab- 
sicht, als  auch  der  Leichtigkeit,  die  Scbitiki  so 
zu  gebrauchen;  dennqch  wird  diefs  in  Deschnew's 
Falle  höchst  unwahrscheinlich,  wenn  nicht  unmög- 
lich scheinen;  besonders  Wenn  man  betrachtet,  wie 
kurz  die  Zeit  war,  die  zu.  einem  Versuche  der  Art 
konnte  angewendet  werden:  Dafs  in  ein  paar  Ta« 
gen  80  oder  90  Kosaken  (mit  deren  Lobe  der  Ga- 
pitain  sonst  wunderbar  «sparsam  ist)  drei  Fahrzeuge 
9o\lte  ausgeladen 9  abgetakelt  und  z^^rZ^^r,  diesel- 
ben mit  ihrer  Ladung  über  eine  Landenge  oder 
um  ein  Vorgebirge  .herum  transportiert,  dann  sie 
wieder  susammengesetzt,     wieder  aufgetakelt  und 
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\ti€dter  beladen  haben  könnten,  ist  wohl  nicht  flaub^ 
lieh:  man  braucht  dabei  nicht  einmal  |n  Anschlag 
zu  bringen,     dafs    die  Arbeiter    während  dem  ge-* 
wifs  von  den  Schelagen  auf  alle  Vyei^e  behindert 
gewesen  seyn  würdeö,    clie   wie  Capt.  ßurney  er- 
wähnt, zn  der  Zeit  in  ihrer  Nähe,  waren.     Die.Le^ 
bensmittel  für  einige  Monate,    welche  sie  mit*  ^ch 
führten»  ihre  Waffen  und  Ammunition,  die  Masten, 
Segel  und  Taue,  so  wie  die  Schiffe  selb$t  —  alles 
das  in  ein  {^ear  Tagen  unter  Frost  und  Schneegestöber 
zu  f raospoxtiren ,  dürfte,  abgesehj$n  vonaitderii;Hin- 
dernissen/i^ie  Kräfte  des  Schilfs volks  weit  überstiegen," 
wenigstens  einen  sp  langen  Zeitraum  erfordert^l^abj^Uy 
dafs  der  Wiater  schon  wieder  angefangen  unddieHück* 
kehr  verhindert  hätte.  Die  Beschaffenheit  des  KUmiä's 
aoi  Eismeere  iit  so,  dafs  sie ' einen  dergleichen Ver- 
sttch  überhaupt  unmöglich  macht.     So  viel  von  der 
Anwendung  der  Schitiki  und  .  von  ihrer  befundenen 
Nutzlosi^eit,  denp  sie  werden  nicht  länger  gebraucht  ^ 
ein  Grund  m^x  um  anzunehmen,  dafs  die  Ursache/ 
warum  mansie  so  gebaut  hatte,  nicht  die  war,  welqhe 
vom  Capt.  Burney  angegeben  ist. 

£^  gab  vielmehr  ehemals  eine  andre  Art  von 
Fahrzeugen,  welche  Kotsche  hiefsen  und  häufig  auf 
dem  Eismeere  gebraucht  wurden :  man  zimmej^te  sie 
am  X^na- Strome  auf.  Ich  wünsche  denKapt.J3ur- 
ney  zu  belehren,  dafs  das  Wort  Kotsche  nicht  von 
einer  Eigenheit  der  Bauart  oder  Takelage  des  Fahr- 
zeuges hergenommen  sey :  es ,  originirt  vielmehr  von 
KoschevAtt  wandern ,  und  ist  ein  Sibirischer  Name/ 
da  man  die  Fahrzeuge  als  das  Mittel  ansah,  um 
neu  sich  ansiedelnde  oder  wandernde  Familien  fort- 
zubringen; daher  der  Name  Kotsche»,  .Wie  im 
übrigen  ihre  Bauart  oder  ihr  Seegelwerk  beschaf** 
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fen  war,    weifs  ich  nicht;    aber  sie  wurden  durch 
Eisenwerk  zusammengehalten,     welches   die  Lena 
hinab  nach  Jakutzk  kam.     Dali  DeschneWs  PAr- 
zeuge  Kotsche*s  gewesen  sind,  kann  wohl  nicht  be» 
zweifelt  werden;  denn  die  Fahrzeuge,  auf  wekhea 
er  von  der  Kolyma  absegelte,    hatte  er  vorher  von 
der  Lena  und  Indigirka  dorthin   gebracht,    wie  in 
einem    seiner  Berichte  gesagt    wird.      Auch    hat« 
te  die  Kolyma   schwerlich  sieben  Fahrzeuge   in  so 
kurzer  Zeit  liefern  können,    weder  in  der  Gestalt 
von  Kotsche's  noeh  von  Schitiki's;    —  die  Nieder- 
lassung  bestand    erst    seit    drei   Jahren i    nämlich 
von   1644    bis    1647,    in  welchem     letistem  Jahre 
Deschnew  seinen   ersten,  aber  erfolglosen  Versncb 
machte; 

Müller  hat  die  Fahrzenge  dutch  Kotsche's  übeiu 
setzt,  während  Pallas  sagt,  es  seyen  Fahrzeuge  ge* 
wesen.    Ich  glaube,  sie  haben  sich  beide  recht  aus« 
gedrückt  j  denn  ich  darf  nicht  erst  sagen,  dal>  ema 
Kotsche  ein  Fahrzeug  ist,    und  ein  Fahrzeug  eine 
Kotsche  seyn  kann;     dagegen  beide  Unrecht    war- 
den  gehabt  haben,  wenn  sie  dafür  Schitiki  gebraucht 
hätten.       Ich  schliefse   mit  der  Behauptung,     dab 
wenn  Deschnew  ja  Tschukotshoi  No/s  mit  den  Schif- 
fen, womit  er  von  der  Kolyma  absegelte,  erreichte 
(woran  man  doch  wohl  nie  gezweifelt  hat),  dafs  er 
dieses  allein  auf  die  Art  könne  gethan  haben,  dafs 
er  um    die  Nordostseile  von  Asien   herumsegelte; 
mithin    liefert   Deschnew's  Fahrt  unwiederleglicb 
den  Beweis,   dafs  Asia  von  Amerika  getrennt  sey. 

Um  die  Meinung  zu  bestätigen,  dafs  Deschnew 
das  berühmte  Tschukotskoi  -  Vorgebirge  doubliret 
habe,  will  ich  aufser  der  chronologischen  Ordnung 
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dte  Reise  det  Capt.  Cook  anführen;  eine  Reise»  an 
welcher  Capt.  B urn^y  Theii  nahm,  und  ich  den- 
ke,  dieft  werde  dazn  dienen,  Bumey*s  Hypothese 
von  einem  möglichen  Zusammenhange  heid^r 
Continente  völlig  zu  vernichten*^  Wenn  man  die 
Station  der  Discovery  hetrachtet,  als  sie  in  derJNä* 
he  des  Eis* Caps  und  des  Nord* Caps  sich  befand: 
•o  ergiebt  sich,  dafs  das  erstere  offenbar  in  Südsüd«* 
ost  lag  und  kein  Land  nördlich  oder  östlich  vor 
sich  hatte ;  das  letztere  aber  West  halb  Nord  nach 
dem  Compasse  belegen,  und  ebenfalls  kein  Land 
nördlich  war,  obgleich  derHoiizontin  demQüadraif- 
ten  sehr  bell  erschien,  ein  Umstatid,  der  ^den  Cäpt« 
Cook  zxi  der  Meinung  bewog,  dafs  vom  Nord-Cap 
an  das  Landi  eine  stark  westliche  Richtung  neh^ 
Bieli:  müsse;  Diefs  wäre  auch  der  Fäll ,  wenn  kein 
grojses  Vorgebirge  sichtbar  gewesen  sey.  OfEenbax 
ergiabtsich,  dafs  da^  Land  vom  Nord-Cap  an  eine 
$X9rk  westliche  Richtung  bis  an  ein  nicht  sehr  weit 
entferntes  Vorgebirge  nimmt;  welches  Vorgebirge 
und  die  Insei  Sabedjä  die  äufsersten  Funkte  eines 
grofsen  Baii  sind,  die  Schalauroff  besuchte,  vor  der 
aber  Dcichnew  vorbeigefahren  seyn  mag,  ohne  sie  be« 
merkt  oder  nur  gesehen  zu  haiben.  Obgleich  Capt» 
Cook  der  Meinung  war,  es  sey  Land  nördlich  von 
der  Behrings- 8trafse:  so  nahm  er  doch  nicht  an^ 
dafs  dieses  Land  eine  Fortsetzung  von  Asien  oder 
Amerika  seyi  im  Gegentheil  hielt  er,  wenn  man 
nach  seinen  Bemerkungen  urtbeilt,  das  Eis-  und 
Nord-Cap  offenbar  für  die  Nordwest«  und  Nordost- 
Gränzpuncte  ihrer  beiderseitigen  Continente* 

Die  nächste  Reise,    welche  ich  für  meine  Be«" 
hauptung  anführen  will,    vyixrde  von  einem  gewis« 
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•#n  Täras  Städukin  ausgeführt,  eipem  grofsen  LtebÜJl- 
ge  des  Capt.  Burney^  indem  derselbe  eine  Hypothese 
XU  nnterstützen  ffcbeiut,  die  de^r  C^pt.  Burney  nicht 
selbst  erdacht  zu  haben  erklärt,  und  um  derentwillen 
derselbe  dßv  Königi,  Gesellschaft  seine  Denkschrift 
vorgelegt,  und  sein  Buch  geschrieben  hat«     .Ei^isi 
noth wendig,     voraufzuscbicken,    dafs    die    Erzäh- 
lung  nicht   von.  Stadukin  herrührt ,.    aondei^n   von 
einem  gewisse»  Ntkiphor  Malgir^  der  dieselbe  ans 
deuK  Gedachtnisse  niedergeschrieben  hat.      Malgin 
versichert,  dafs  ein  Kaufmann , ,  mit  I^amen  Tara« 
Siadukinj     vielei  Jahre  vorher /ihm   erzählt  habe« 
dafs  er  in  ekmet  Kotacbe:  ivit«S(^Ma9u  von  des  Ko« 
lyma  abgesegelt  sey,  um  cnneßjt^tde&kung  lumaifhenv 
und  das  grojs  e  > Vorgebirge  der  TschuJus6hen  odeK 
TschukotskoiNßfs  zu  umfahren,  ^dafs  sie  aber  nicht 
im  Stande  gewesen,  «s  zu  iloubU^en,  und  dafs  nie  also 
lufufse  auf  die  ahdx»  Seite  gegangen  seyen,  wo  sie 
newe  Führ  zeuge  jg^ym.ux  hätten*.    Qtt^KBurney  9agt ; 
diese    Erzählung  .vierdiene    die    böch^tö;    Aufmerk« 
samkeit;  und  doch  ist  er,  eM  »r  davj>n  Gehrand» 
aur  UnterstützDBg  feiner  Hypxuhes^  machen  kann» 
gemöthigt,  eine  Kitsche  in   ein  Schitiki  zu  v^ruHui^. 
delny  dieses  Schitikiin  Stäckfi  tu  zerlegen,  es  nebst 
seiner  Ladung  über  eine  Landenjgfi  tragen^  es  wie^ 
de**  zusammensetzen^  und  die, Reise  darauf  meiter 
fortsetzen  zu  lassen      Allein  diese  Erzählung,   so 
künstlich  sie  auch  Burney  für  sich  aufzustellen  ver- 
flucht, —  was  beweiset  sie?     Worauf  läuft  sieher* 
^^^^    Blofs   auf   den    durch   nichts  verigcirten  Be- 
richt eines  unbekahnten  Menschen,  derMa/^zVheifst, 
dafs  ein  gewisser  Stadukin  ibm  vor  einigen  Jahren 
erzählt  habe^  wie  er  in.  einer  Kotsche  von  dcrKo-.' 


Ijrmft  nach  ein etn  gewissrm  Orte   gesegelt- s^y,*  wo 

er  sie  zürüdcgelaffsen^    einen  Gang    que^r  über 'ei^ 

nen  *I.iandrücken  geooinmcsi,  ein  anderes. Schiff  ge- 

bauet  uhä  damit  seine- Reise  weiter  fortgesetzt  ha- 

be.     Diefs  ist  das  Resultat  dieser  Reise,  Worauf  ikuik 

JBurnex:seine  Schliksie-  bauet^       Und  doch  wie  hat 

er  nichtJdie  swesentlichstffn  Theile  davoii  terdreh^ 

ma   d  estö  sicherer   sich .  diesel  be  Freiheit  ünlt  .  den 

-Aufsätzen   und   Diokumenten    Deschneiu^s   nehmen 

ou  dürfen*     Der  Cft^t,  •  Burney  hat  die  Geographie 

JXkii  :.Reisen'  bereiphert,   die  nie  unt^ruontmen.sind. 

,./      leh  bin  dagegen   so   weit  entfernt,    das  Zeug- 

niZs  JOeschmeiü's  zu  bezweifeln,  dafsich  unwillkühiv 

lieh»  mich  ^gezwungen  fühle,    die  Aussage  Malgir^'^s 

.ganz  zu  rerw^erfen^  aber  /aus  einem  bessern  Gruii- 

.de,  ^1^  Welchen  Gapt.BarTi^^' angegeben  hat,  um 

JDeschnew  und  Busch  in  Zweifel  zu  ziehen.'    Mal- 

^ir  versichert,     daTs    Tär^t  Städukin  viele  Jahre 

twrhen  ihm)    vi  es  er  oben  ausgesagt,  erzählt  habe. 

Aber  diele  Erzähluhgmufs im  J.  ITJQ^  geschehen  seyn, 

nur  zwei  Jahre  nachher  nachdem  die  Rnse  wirklich 

gemacht  war*,  denn  die  Kurilis'chen  Inseln  wurdHt 

durch  dieselben  bekannt  und  ihre  Entdeckung  fällt 

in  das  Jahr  17^8 ;  —  wobei .  die  Zeit  nicht'  gerechnet 

ist,'  die  Stmdukin  nöthig  hatte,  nach  dem  Flusse  Le- 

jUh.zufüokzukehren  und  seih<%  Abenlheuerrzu  erzäh- 

lenv.  so  wie  nicht  die  Zeit,  die  üf/z/^zr  möthig  hatte, 

-lun  nach  Irkutzk  zukommen,  und  dort  seine  Aussage 

uiederzuleo^en«   Viele\st  ein  bedeutendes  Wort;  und 

wenn  man  annimmt,  dafs  Stadukinndich  seiner  Reise 

zu  dem  Flusse  Lena  hingeflogen  sey,  und  dafs  Malgir^ 

nachdem  er  die  Neuigkeit  gehört  hatte,  ihiti  nachge« 

flogen  habe  und  seinen  lafiige^Flugnai^h  Jakat^k  ge- 
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inen  habe:'  so  konnte  diesem  datZeugnifs  doch  erst 
das  Jahr  vorher  mitgelheilt  seyn»  nämlich  im  J« 
17099  um  welche  Zeit  Tora*  Stadukin  ohne  Zwei- 
fel lebte,  d.  h«  wenn  er  die  Reise  das  Jahr  vor- 
her machte. 

Es  wird  erzählt,  dafi  Stadukin  über  eine  schnoa« 
}e  Landenge  ging;  aber  wo  diese  schmale  Landenge 
lag,  is^  schwer  zu  bestimmen;  doch  will  ich  ver« 
suchen,  das  Räthsel  zu  erklären.  Hier  in  Nisch«- 
ney-Kolyma  gebt  eine  Sage  (und  ich  bin  mit  dem 
Capt.  Bumey  derselben  Meinung,  dafs  Sagen  nicht 
sollten  vernachlässigt  werden)  von  einem  Stadukin^ 
der  in  einer  Kölsche  aus  der  Kolyma  den  groCsen 
Aniuy  Flufs  hinauf  segelte;  in  diesem  Flufse  ist 
eine  Landenge  oder  eine  seichte  Sandbanld«  über 
welche  die  Kotsche  nicht  hinweg  segeln  konnte: 
sie  wurde  also  in  zwei  Theile  zerlegt,  hinüberge« 
ilöCst  und  wieder  zusammengefügt;  et  setzte  seine 
Reise  fort,  bis  er  die  Anadyr-Berge  erreichte,  über 
welche  er  zu  Fufse  ging,  ein  anderes  SchiEF  in  Ana- 
dyrsk  bauete  und  dann  auf  seiner  Reise  nach  dem 
Cap  Tschukozkoi  segelte.  Ob  diese  Sage,  welche 
hier  noch  in  frischem  Andenken  steht^  jenen  Taras 
Stadukin  Burney^s  meint  f  w  elf  s  ich  nicht;  es  scheint 
mir  vielmehr,  sie  ziele  auf  die  Reise  des  Michael 
Stadukin  f  welcher  bei  Deschnew's  Lebzeiten  den 
vergeblichen  Versuch  gemacht  hatte,  zur  See  Tscha- 
latskoi  zu  umfahren ,  und  genöthigt  gewesen  war 
über  die  damals  unbekannte  Bergkette  nach  dem 
Osten  Sibirien^s  zu  gehen»  Wegen  der  besondern 
Begebenheiten  auf  dieser  Reise  verweise  ich  au{ 
'Coxi^s  Nachricht  davon  S.  579.  Dieise  Umsdtnde 
treffen  im  Allgemeinen  überein.    Dafs  Maigür  ver- 
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fiebert  9  ein  Staiukin  habe  ihm  die  Saiche  viele 
Jahre  ft>rher  erzählt,  bestätigt  mich  in  der  Meinung, 
dafs  er  Michael  meint  und  nicht  Taras^  und  dafs 
sein  Irrthum  von  dem  Umstände  herrührt,  dafs  Ta* 
ras  Stadukin  ein  oder  zwei  Jahre  früher  die  Ka- 
riiischen  Imeln  entdeckt  gehabt« 

(Fortf eltiing  folgt;) 
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^  vUit  to  Greece  in  1823  and  1824*  By  George 
Waddingtoüf  Bsq.f  Author  of  ^yTraivels  in  Ethio" 
pia''  etc.  12mo  248  p.  1825. 

Der -berühmte  Verfasser  bat  der  Letewelt  mit  diesem 
Bücbelchea  einen  wahren  Dienst  erwiesen.  EfistToU  wich- 
tiger Nachrichten  über  den  jetxigen  Kampf  Griechenland*«, 
•Im  März  1824  fand  i^aildinftoi^  XU  Napoli  di  Romania  den 
I^brararch  oder  Gapitain  Pajnos  (Sohn  des  Gapitaint  C^lo^ 
eotroßi)^  als  Befehlshaber  der  Stadt  von,  einem Divan  roher 
.Officiere  und  Soldaten  umgehen,  bald  sitzend,  hald  ste- 
hend, und  mit  Waffen  beladen.  Seine  schöne  Junge  Braut 
.giu^  unter  ihnen  umher.  Auch  war  bei  diesem  Kriegs* 
rathe  eine  berüchtigte  alte  Frau  zugegen,  die  sogenannte 
.Heldin  B^fte/iiie.  Sie  ist  aus  der  Insel  Hydra  gebfirtigx 
,weil  aber  ihr  Manu»  dctten  groüief  VennÖgen  aie  gaerbt 
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hat^  aas  SfttzzUt'wtLVf  so  hSIt  sie  sich  gewdlmlicii  in 
ser  Insel  auf.     ^u  Anfange  der  B-erolution  bewiea  si«  ei« 
II en  grofsen   Eifbr  und    irtistet^  yiele  Sc1ii£Ee    aus*  ••  .  Auch 
.   richtete   sie   ihre   Aufmerksamkeit   auf    Morea,      -Sie    ver- 
band  sich  vor  langer  Zeit  mit  Coloeotroni,  und  ihr  wurde, 
wie  man  behauptet,  nicht  wenig  von  dem  in  Tripoliiza  ge* 
machten  Raube  lu  TkeiU       Es  tst  UnbezWeifsil, t>dafs  sia 
etliche  Tage  nach  t^er  Einnahme  des  Qrts,     als  die   Stra- 
fsen   noch   voll  Blut  waren,     mit   einer  Art  von  Triumph 
in  die  Stadt   geritten    kam.       Seit    der  Zeit    hat  sie   ihre 
schöne  Tochter  an  den  Capitain  Panos  verheirathet ,    und 
dadurch  auf  dem  festen  Lande  ihren  Einflufs  vermehrt,  in- 
dem   der    alte   Colocofyroni  durch    diese  Verbtndutig  •  dan 
Vorschub  und  die  Mithülfe  einer  ansehnlichen  Parthei  in 
Spezzia  erhalten  hat.     So  ist  Kbholina  auch  eine  Capitana 
geworden.      Bei  alledem  ist  diese  Kriegerin  alt,    von  ge- 
meinen Sittien,  garstig,  dick  und  habsüchtig.      Sie  bat  xa 
Spezzia  und    Napoli   MÜQxen    anlegen    lassen;     denn  die 
schnePe   Verschlimmerung   der  Türkischen   Piaster,     und 
der  geringe  Peingehalt  der  zuletzt  ausgeprägten  Türkischen 
Goldmünze  haben  der  Verfälschung  ein  gewinnvolles  Feld 
eröifret.       Die   Grieche^  haben  das  Türkische   Geld  mit 
vielem  Gelingen  nachgemacht,     und   diese  falsche  Münze 
ist  in  grofser  Menge  heimlich ,    als  Türkische ,    in   viele 
Gegenden  Asien*s   eingeschwärzt  worden«      Eben    so    hat 
man  versucht  den  Spanischen  Thaler  nachzuahmen  ,  aber 
hiit  schlechtem  Erfolge.      'Das  Gewicht  der  nachgemach- 
ten  Thaler    ist   zwar   meistens    dem  der    ächten    gleich, 
aber   der    Stfimpel   irt    so    schlecht    gerathen,    daf;    man 
sich  nicht  irren  kann.      Ueberdiefs   sind    die  Gtieehen  in 
Geldsachen  zur  j^di^ch  und  Scharfsichtig,  als  dafs  sie  sich 
Sollten  hintergehen  lassen:  da  sie  wissen,  daCs  die  Verfäl- 
schung von  der  gt^dachten  Frau  herrührt,  seheifsen  sie  eine 
solchen  Thaler  Boholina,  —       Der  Anführer  der  klephti- 
sehen  oder  Diebsparten',  warvon  Jeher  Theodor  Cnloeosronj« 
Seine  Voreltern  waren  adüche  Räuber,    und  er  bntte  in 
seinem  angeerbt  en  Diebshand  werke  sich  einigen  persönli- 
chen- Rnh/tt  erworben ,     ehe  'er  in  Englische  Dienste  t^t. 
Er    war    auch    vorher  in    Zante  einige    Jahre  Fleischer 
gewesen.      Im  Anfange    der  Revolution  ward«   er   nach 
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MütMü  gerufen.  ^.Diir«h.  eine  gUicmii^lie.  Schlacht  in  der. 
Nähe  vou  Tripolizza  erwar)^  er  sich  den  Ruf  eines  guten 
Soldaten,  und  die  Plünderung  dieser  Stadt  im  Octbr.  IS^I^ 
verschaffte  ihm  die  Mittel ,  wodurch  man  einen  solchen 
Iluf  am  besten  untexstütxt.  Die  Farthei  der  Klephteu 
erhielt  allmälig  viele  -Anhänger  in  der  Morta^  und  viele 
angesehene  Leuten  welche  vorher  nie  an  Räuberei  gedacht 
batten ,  gesellten  sich  dazu,  theils  blols  aus  Liebe  zur  ro- 
llen Üngebundenheit  des  Soldatenlebens,  theils  weil  sie 
mit  der  Familie  ihres  Oberhauptes  in  Verbindung  standen^ 
theils  aber  auch  aus  Ehr-  un4  Habsucht.  Aus  allen  die* 
i^n  entstand  die  Farthei  der  Capitani\  in  welchen  unbe- 
stimmten ,  schÖnUingenden  Namen  ihr.  Ursprung  aus  blo- 
t/iem  Raubgesindel  versank  und  darin  vergessen  wurde« 
JPdtro  Bei  f  D^iganni  und  an4re,  eryvarben  sich  Achtung; 
und  Ansehen.  ,Aber  Colocotroni  blieb  der  Abgott  des 
Ganzen,  und.  im  ersten  Jahre  der  Empörung  hatte  er« 
trotz  JpsilantVs  Namen,  einen  fast  uxibegränzten  ^u- 
üwtMl  vxA  Morta,  —  In  TripoiUza^  sagt  der  Verf. ,  .war 
ich  drei  bis  viermal  bei  den  öffentlichen  Audienzen,  wel- 
che C^ldiCotrQni  gab ,  gegen wärtjiig.  Er  versicherte  nocl^ 
wiederholt,  dafs  er  die  Englische  Nation  vorzüglich  schä- 
tze; er  verschaffte  mir  auch  ein  herrliches  Logis,  das  }cki 
sonst  m'cht  hatte  auftreiben  können.  Diese  HöflichkeitST 
l^ezeigungen.  machten  mir  destQ  mehr  Spafs,  da  der  altc^ 
Heuchler  England  ohne  alle  Widerred«  halst,  und  besten*; 
dig,  ohne  seine  Meinung  geheim  zu  halten,  der  Englische» 
l^egierung  Schuld  giebt,  dafs  sie  Morea  besetzen,  und 
unterjochen  wolle.  Allerdings  hat  der  Mann  ganz  und  gar 
k^ine  Sitten.  Seine  Miene  und  sein  Anzug  passen  völlig 
füi^  einen  verwegenen  Räuberhauptmann.  Sein  Hof  scheint 
etwa'  aus  50  Gapitani  zu  bestehen,  welch«^  sich  auf  das, 
Sofa  setzen,  das  an  drei  Wänden  seines- grofsen -Saals  oA'* 
gebracht  ist.  Oberhalb  desselben  hängen  schon  «inge-. 
legte  Türkische  Musketen,  mit  vielen  köstlichen  Fi&toien 
und  Säbeln.  Seine  Gapitani  sind  lauter  schmutzige  Kerlen 
meistens  garstig,  und  sehr  elend  gekleidet ;  der  ausgehun- 
gertste Wicht  unter  ihnen  ist  ein  Papas  (Priester),  der  zwar 
eine  hohe  Mütze  und  einen  Bart  trägt,  aber  dabei  doch 
Soldat  ist«      Auf  dem  Kopfe  haben  sie  gewöhnÜch  weiter 
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nichts ,  alt  die  rothe  dort  üblicHe  Mütze.  .  Zwei  Bit  d^el 
unter  ihnen  tragen  fewöhnlich  groCie,  ungestalte  Turbane« 
ColöC9tr9ni  achtet  sehr  wenig  auf  sie ,  und  steht  selten 
auf,  wenn  sie  hereintreten.  An  der  vierten  Seite  des  Saals 
stehen  eine  Menge  Soldaten:  einmal  hielt  Colocotroni  für 
rathsam^  ihnen  zu  befehlen,  dafs  sie  sich  entfernen  soll- 
ten^ sie  gehorchten  mit  Widerwillen  nhd  langsam  und  ka« 
men  in  wenig  Minuten  zu  zwei  und  drei  auf  einmal  xa- 
irücky  und  stellten  sich  wieder  an  den  rorigen  Ort.-  Es 
wird  wed0T  geraucht,  noch  Kaffee  herumgegeben,  noch 
^espro^chen.  -^  lieber  den  Zank  der  Gapitani  mit  den 
Gonstitutionsgesinnten  (an  der en  Spitteüffii^ro cor tfafo  eteht) 
sagt  Waddington !  dieser  Zwist  wird,  wenn  ich  nicht  irre, 
der  ,  alleruntchuldigste  Bürgerkrieg  seyn ,  -  Ton  welchem 
man  je  gehört  hat.  Man  wird  schwerlich  eine  Bewegung 
machen,  wenn  nicht  der  gute  Erfolg  derselben  Torher 
durch  eine  Intrigue  gesichert  worden  ist.  Unterhandlan- 
gen —  Drohungen,  Versprechen^  Bestechungen  und  Mein* 
eide  wird  es  in  Menge  geben,  aber  zum  dück  wird  man 
wenig  ron  Blutvergiefsen  hören.  Did  Griechen  sindniclits 
weniger  als  Leute ,  welche  sich  tapfer  schlagen :  wmn  sie 
es  Umgang  haben  können,  so  fechten  sie  lieber  gar  nicht, 
es  sey  denn^  dafs  sie  ron  der  Lage,  der  Menge  und  der 
Finsternifs  begünstigt  werden*  Ein  Paar  hundert  Scharf- 
tchützen  vertheidigen  einen  der  tm durchdringlichsten  Plsse^ 
die  so  häufig  im  Laude  sind ,  gegen  einen  Haufen  Türki* 
sehe  Reiterei,  die  sich  nicht  muthig,  sondern  unbesonnen 
nfihert,  gleichsam  nur  um  sich  niedermetzeln  und  plün- 
dern zu  lassen.  Bei  Angriffen  überrumpeln  sie  den  Feind 
meistens,  und  zwar  in  der  Nacht.  Mir  ist  während  des 
ganzen  Krieges  keine  einzige  Sohlacht  bekannt,  wo  sie 
auf  oifenem  Felde,  am  Tage  und  ohne  Vörtheil  l^efoehten 
hätten,  denn  in  der  Schlacht  bei  Pttta^  welche  man  ala 
eine  Ausnahme  anführen  könnte,  stritten  blols  Deutsche^ 
und  die  Griechen  verloren  dieselbe  durch  ihre  eigene  Yor* 
vätherei« 
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Anschauliche  Erdbeschreibung j  der  leichten*  und 
gründlichen  Erlernung  der  Erdkunde  gewidmete 
Nach  einem  neuen  Plane  bearbeitet  von  Johl 
Georg  GalettL  Berlin  1825.  Th.  I,  S,  516 :  2%. 
US.  494.  8.  ' 

Der  Verf.  9  gewifs  einer  der  Yerdienstvollsteti  Veto* 
ranen  unsrer  hist.  und  geogr«  Literatur ,  beabsichtigt  in 
dieser  anschaulichen  Erdbeschreibung  hauptsächlich  |di« 
Erleichterung  des  Unterrichts:  er  glaubt ,  dafs  die  bishe- 
rige Darstellungsart,  die  Oerter  nicht  in  der  natürlichen 
Ordnung y  sondern  sprungweise  anzugeben,  dem  Knaben 
die  Erlernung  der  Erdkunde  zu  sehr  erschwert  habei  und 
giebt  nun  in  dem  Vorworte:  wie  lernt  man  Geographie? 
Nachricht  ron  der  von  ihm  gewählten  Lehrart,  die  natür- 
lich ,  um  ihr  Eingang  zu  ^erschaifen,  mit  den  gefälligsten 
Farben  aufgetragen  ist.  Rec.  gesteht  es  freilich  zu,  dals 
diese  Darstellungsart  wohl  leichter,  aber  nicht,  dafs  sie 
«weckmäfsiger  sey.  Er  selbst  ist  in  seiner  Jugend  (zwi- 
schen 1780  «nd  1790)  nach  einer  ähnlichen  Methode,  die 
der  ehrliche  Hager  adoptirt  hatte,  untenrichtet,  allein  da 
unsre  Charten  damals  noch  sich  fast  allein  auf  die  H6» 
mAnn*schen  reducirten,  so  hatte  Hager  auch  die  Lage  der 
Oerter  ganz  nach  diesen  Charten  angegeben  und  e$  ist  Rec. 
wirklich  schwer  geworden,  durch  die  Zeit  den  falschen 
Jugendein  druck  zu  verliSschen:  unwillkührlich  sucht  er 
noch  immer  den  Ort  da,  wo  Hager  seine  Lage  hingezeichnet 
und  leiderfindet  er  sich  oft  gerade  auf  der  entgegengesetz- 
ten Seite  oder  doch  nicht  da,  wo  Hager  ihn  hingelegt  hattel 
Bas  kann  nun  zwar  jetzt  bei  Europa  nipht  mehr  eintre- 
*ten ,  da  unsre  Charten  zu  sehr  vervollkommnet  sind,  aber 
bei  den  übrigen  Erdtheilen  hat  es  wohl  noch  immsr  die- 
selbe Bewandtnils!  Uebrigens  hält  Rec.  auch  dafür,  da£i 
die  dem  Knaben  und  Jünglinge  durch  diese  Darstellung 
gewordne  Erleichterung  nicht  den  Reiz  aufwiege,  durch 
eignes,  wenn  auch  etwas  mühsameres  Aufsuchen,  sich 
ein  kleines  Verdienst  'zu  erwerben ,  und  darum  haben  auch 

N.jl.  O.  E.XrjI.  Bit.  13. 5^  26 
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die  tpltern  Scliriftfteller  diese  Methode  in  ihren  ehrbfi- 
chern  nich't  weiter  ▼erfolgt.  Am  geeignetsten  findet  sie 
llee.  noch  für  grofie  Handbücher ,  weil  darin  eine  Masse 
Ton  Namen  und  darin  oft  viele  -gleichlautende ,  die  sich 
dft.anr  durch  unbedeutende  Znsätae  unterscheiden,  aufge- 
neinmen  werden  müssen ,  indefs  helfen  da  auch  wieder 
die'  mancherlei  Fächer,    worin    das  Hauptwerk    zerlegt 

wird! 

Oas  vorliegende  Handbuch,  denn  zu  einem  Lehrbuche 
ist  es  xu  weitläuftig,  indem  diese  beiden  Theile  blofs  Eu- 
ropa umfassen,  nnd  die  4  übrigen  Erdtheile  gewifs  deren 
noch    2  erfordern    dürften,    wenn     der    Herr    Verfasser 
gleichen  Schritt    halten    will,    ist  gcwils  mit  unverkeun. 
barem   Fleifse    ausgearbeitet.      Der  erste    Tbeil   enthält: 
J.  eine  Einleitung,  die  sich  über  die  Erdbeschreibung  und 
die  Geschichte  der   geographischen    Entdeckungen,    über 
die  Bearbeitung  der  Erdbeschreibung  (Bücher,  Landchar- 
ten,  Globen),  über  Gestalt  der  Erde  und  deren  Bewegung 
um  ihre  Axe,  über  den  Sonnenstillstandspunkt  nnd  die  Jah- 
reszeiten, übei:  die  Breiten-  und  Längenkreise  und  die  Grö- 
fse  der  Erde,  über   deren  Oberfläche  und  die  Geschichte 
ihrerVeränderungen,  über  Meere,  Berge  und  Gewässer,  iiber 
Binwirknng  des  Xiuft  auf  die  Oberfläche   der  Erde,    über 
Naturerzeugnisse,  über  den  Menschen  und  dessen  physische 
Organisation »   und  über  die  Ausbildung  des  Menschenge- 
schlechts  verbreitet  giebt  einen  Ueb erblick  über  die  Men- 
•chengeschichte  überhaupt ,     und  zählt  dann  die  Erdtheile 
.     »ach  ihrer  mathemathischenLage  und  Grölse  auf.  Alle  diese 
Rubriken — sie  nehmen  nur  26  Seiten  ein — sind  so  gedrängt 
als  möglich  zusammengestellt,  doch  aber  meistens  für  den 
Zweck  genügend.    Ungern  bemerkt  Kec.  darin  einige  dop- 
pelsinnige Stellen,    wie  S*  26:    Aufser  England  hat  Ruls- 
land  seiner  Macht  den  weitesten  Umfang  gegeben  u.  s.  w. 
II.  Die  Einleitung  zu  Europa  auf  9  Seiten :    der  Hr.  Verf. 
schildert  darin   blofs  den  natürlichen   Zusammenhang  des 
Erdtheils,     seine  Gebirge  und  Meere   (die  mathem.  Lage 
derselben  wird  nach  Breite  und  Länge  unten  in  Noten  an- 
gegeben), die  Seen,  den  Zug  und  die  Länge  der^lüsse,  das 
'  Klima,  die  Produkte  (wie  kömmt  S«  32  Schweden  zu  dem 
Keichthume  an  Silber?),    die  physische  Organisation  der 


cJSifXoplüer  und  i)Mre.  Abstaijiimmg, .  i//.   Die  £i%itu|ig  ^u 
^Deiit^chUnd.    .  IV.  Dm  Kaiserth^ni  Oester^f^icii.    paeder 
.yerf,  hier  IjIoIs  die  DeuUchen  Länder  dfs  ^[fiiises  Oester- 
reich  aufnitmnt ,  so  ist  ihre  ^ifCführiutg  unter  der  Ruhr^ 
.Kaiserthum    Oesterj^eich     völlig    fälscht    dae    Kait^th^^ 
.  P.e«terreich  ist  .irio^t  auf  das  ^rzher^ogjkhum  Oesterreiph, 
.eondcru  auf  alle  Länder^  die  der  Oesterreiish.  Kai^erkroz^ 
.  uüteirworfen  sind ,  radicirt.    Der  Verf.  hat.  daher  ,tu  iWer 
iBezeich^upg  ^einen  Töllig  uni;ichtige9  A^sdr^ck  geh^a^^f^lity 
.^er  leicht  miXsverstan^en  werden    kennte,    Die,Zid>ebö- 
ruDge«  desselben  sind  übrigens  g|it  aulgefalst.  S.83istdor 
.{strianerEreis  mit  zu  ,den  Deutschen  Erbstaaten  gezogen, 
.allein  dieser  gehört  wie  der  yon  Fiuois  und  noch  wenlg/9r 
.4er  Ton  Karlstadt  dahin,    beide  l^t^ti'e  sind  yielmj^hr  d^ 
.|Cro^9  Ungar^i    zurückgegeben   und    machen  nich^  weiter 
einen  Bestandtbeil  der  Deutschen  Erbst^aten  aus:  Böhmen 
wird  nach  den  Flufs^ebieten  beschrieben,  doch  dergestalt, 
tKafs  dabei  die  politischen  Gränzeii  der  Kreise  ihifbferÜok- 
.  sichtigt  sind.     V,  Das  Königreich  Preufsen  öder  Tieimehr 
die  Deutschen  Länder  des  Königreichs.     VL   StTchsen , 'die 
S.  63  angegebene  Volkszahi,  in  annähernder  Zahl  «u  1,237,600, 
ist  um  vieles  zu  niedrig:  bei  der  Zählung  von  1524  waren 
%  war  1,257,859  Konsumenten,  aber  darunter  f^hlt'  das  ganze 
Militair  und  die  nicht  konsumiren den  Kinder  auf  dem  Lau* 
de ,     die  in  den  Census  nicht  aufgenommen  werden ,    und 
mit  diesen  kann  man  für  1^25  das  Menschenkapital  3acli« 
sen*s  in  annähernder   Zahl  wohl  auf  t,400,ooo  Kopfe  an- 
nehmen.    (Mehr    darüber  in  Schumann'^ s  Leit.  Bd.  iJjC.  S. 
678  11-  f«)    Bei  Sachsen  werden  ihrer  Lage  ivegen  die  Län- 
der der  Herzoge  von  Anhalt,  die  doch  eben  defshalb  wohl 
eigentlicber  der  Preuls.  Frov.  Sachsen  einzureihen  gewesen 
wären,     die  Sächsischen  Herzogthümer,  die  Schwarzburg- 
sehen  und Reufsschen  Herrschaften  eingereihet.  S.  231  wird 
die  Volksmenge  von  Gotha    zu  200,000  KöpfeU  angegeben, 
das  kann  annähernd  seyn,    aber  Weimar  hatte  i822  schon 
206,000  und  hat  jetzt  210,000  Einw.   und  darüber.       K/J. 
Baiern.     VI  IL  Würtemborg  mit  den  Hohenzollerh ;  S.  281 
nicht    annähernd    1,399,000 ,    sondern    nach   Memmingir ' 
I ^460,000 Köpfe,    Ueberhäupt  sind  die  Statist.  Zahlen,  wenn 
auch  nur  annähernd  gegeben,  sämmtlich  veraltet,  so  auch.% 

2i5  * 
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-Vilh  Baden  8.  293,  wo  die  annSkienide  Zahl  r,ioe,cxx> 
"'etatt  XyCX>5|t)00  seyn  mufs.  '  IX,  Hessen,  lYaldeck,  Frank- 
furt,  Nastan*  X.  Manöver  9  Braunscli weig ,  Lippe,  Olden- 
burg, Holstein  y  die  freien  Stftdte,  Mecklenburg,  i,  329 
'fit  die  Stadt  C^IU  mit  3,940  Einw«  eingetragen;  sie  hat 
ober  mit  den  C4  Vorstidten,  und  diese  «iefat  man  doch  wohl 
'ttllemid  m  der  Bevölkerung  der  Stadt,  nahe  an  9,000!  S« 
337  toll  die  Marienkirche  der  Stadt  JVolftnhütttl  rund  ge- 
baut teynr  sie  ist  nichts  weniger  als  das,  sondern  ein 
wirklich  schönes  gothisches  Gebäude  $  auch  ist  der  'Grün- 
der Bvaulischweig's  nicht  der  Hertog  Bruno ^  sondern  Her- 
zog Htinrich  dir  L'öwg.  Den  Schlufs  macht  XI,  Eine  Ue- 
b'ersicht  der  Deutschen  Bundesstaaten«  Die  statistischen 
IKihleu  bedürfen  so  wie  überall  der  verbessernden  Hand; 
iudells  ist  manches  bereits  von  dem  Verf.  selbst  in  den  Nach- 
trägen beriehtigt.    Xlh  Schweia»  XIII.  Italien. 

Der  aweite  Theil  enthält  die  übrigen  Europ.  Staaten 
In  nadistehender  Folge:  1.  Frankreich  von  S*  t  — loöV  IL 
Spanien  bis  141;  IIL  Portugal  bis  153}  •  IK  die  Nieder- 
lande hi9  Z83^  y*  die  vereinigten  Britischen  Reiche  bis 
337  j  VI.  Dänemark  bis  855;  ^^^-  Norwegen  bis  264  $  VlII. 
Schweden  bia  d87)  iX»  die  Preu^sischen  Weichselprovin- 
cen  bis  300$  X.  Polen  bis  313;  XI.  Rulsland  bis  390 
XII.  Galizienbis  397;  XJIL  Ungarn  bis  431$  XIV.  Sie- 
benbirgen  mit  Militärgränxe  und  Dalmatien  bis  449; 
XV.  Jonien  bis  451;  WL  Osmanisch  Europa  bis  490,  und 
XVII.  eine  Uebersicht  der  Verfassung  und  des  Kultursu- 
standes von  Europa  bis  494.  Bec«  hätte  auch  bei  diesen 
noch  verschiedne  Berichtigungen  und  Nachträge  hinzufu- 
gen können,  allein  wo  landen  sich  die  nicht  bei  einem 
geogr.  Werke,  wo  so  manches  in  dem  Augenblicke,  wo  es 
niedergeschrieben,  veraltet  ist,  besonders  bei  dem  Europ. 
Bulsland,  wo  die  neuern  Russ.  Journale  nicht  immer  be- 
nutzt sind,  und  bei  dem  Osmanischen  Europa ,  wo  1.  B» 
S.  468  des  in  der  neuem  Kriegsgeschichte  so  bekannt  ge- 
wordnen Missolunghi^  eigentlich  der  Festung  von  ^lit«. 
teliko,  nicht  einmal  Erwähnung  geschieht,  indels  wird  der 
Verf.  bei  einer  neuen  Auflage  diese  gewiTs  selbi t  nachii 
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Wai  im  Oanien  di^senp  Handbuche  einen  gewissen  Yoü^- 
fug  vor  manchen  ähnlichen  Werken  giebt»  ist  die  genaue 
Festhaltiing  des  Planety  den  sich  der  Verf.  entworfen  hatte, 
-und  die  Gleichförmigkeit  der  Oarttellung  selbst,  indem, 
er  sich  nirgends  durch  Keichhaltigkeit  der  Quellen  in  ein 
nnnöthiges  Detail  verliert.  Der  Styl  ist  swar  nicht  glatt** 
send)  aber  rein  und  verständlich« 


j 
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Reise  nach  China  durch  die  Mongolei  in  den  Jäh' 
ren  1820  und  .1821  von  Georg  Timkowßhf^*^  Aus 
dem  Russiichen  übersetzt^  von  M^J^  A,  B* 
Schmidt.  In  S  Theilen.  Zweiter  TheiK  Auf" 
enthalt  in  Pekin.  Mit  2  Kupfern  und  dem 
Grundrisse  von  Pekin»  Leipzigs  bei  Gerhard 
Fleischer,  1825.  368  S  8. 

(N,  A.  G.  u.  St«^  Eph.  B.  XVIL  S.  7i*) 

Dieser  zweite  Band  enthält,  wie  der  Titel  besagt,  deit 
Aufenthalt  'der  Kussischen  Mission  zu  Psim,.  aber  eben 
dieser  Aufenthalt  giebt  die  Veranlassung,  den  Hof,  dessen 
Umgebung,  die  Staatsverwaltung,  die  Schiaesischen  Sitten 
und  Gebräuche  in  das  Auge  au  fassen  und  in  diesem  Ban- 
de, leicht  dem  interessantesten  des  ganzen  Werks,,  nieder- 
zulegen« 

Kap.  I«  beginnt  mit  der  bekannten  Schilderung  des 
Schinesischen  B^lohs  von  unserm  Herder^,  wie  er  es  sich 
dachte,    aber   in   der  That   nicht  isf:    „jener    treffliche 

Schöpfer  des  reizenden  Gemäldes  schien  selbst  einzuse- 
^hen,    wie    wenig    seine  Kopie  dem    jetzigen  Originale 

gleiche  l  *^  Der  Verf«  erkemit  zwar  dankbar  an ,.  was  die 
Französischen  Missionaire  zur  Aufklärung  unserer  Kennt« 
Mifa  des  Schinesischen  Reichs  beigetragen  haben ,  bemerkt 
aber  dabei,  dals  ihre  Darstellungen  dieses  Keichs  nur 
Auszüge  aus  Schinesischen  Btichem  oder  als  Paraphrasien 
anzusehen  sind,  auch  häufig  die  hieroglyphfschen  Buchst«- 
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ben  der  Schrift  niclit  roii  ihnen  verstanden  wurdeft,  daher 
Solche  nur  mit  äulserster  Vorsicht  benutzt  werden  dürfen  t 
die  rerkehrten  Begriffe,  Welche  die  EnropSer  von  Schina 
haben,  eiitspringen  allein  aui  jener  Quelle,  kaj^.  2.  Das 
Sttte#«s^ante  Gem&lde  einer  ^chinesischen  Wohntingi  xa 
Pekiki' hohen  sie  alle  nur  i  Stock,  sind  von  Baeksteineft 
aufgeführt  und  stehen  ini  Innern  eines  mit  einet  hohen 
steinernen  Mauer  umgebenen  Hofs ,  so  dafs  man  auf  der 
Strafse  blofs  die  Dächer^  gewahrt;  diese  sind  in  Pekin, 
wie  im  ganzen  Norden ,  nicht  flach ,  sondern  hoch.  Et- 
was über  die  Schinesischc  Erdbeschreihung  Dazin  i  tun 
dahi,  die  selbst  in  Pekin  höchst  selten  und  in  den  Buch- 
läden nur  in  einer  alten  Ausgabe  zu  haben  ist.  DieTibeti* 
ische  Sprache  kann  zu  Pekin  von  denLaxnas  leicht  erlernt 
werden,  allein  diese  sind  hSchst  kostbare  Lehrer.  Die 
sÜdlicbe. "Vorstadt  Wailotschen  oder  die  äuTsere  Stadt  mit 
fingepfiastert^n  Slralt^en.  Die  zahlreichen  Lombarde  sind 
Frivatins^itute :  die  Sachen  werden  um  ^  des  taxirten 
Werths  versetzt  und  monatlich  2  Proc.  bezahlt  $  nie  dür- 
fen dieV^fänder  über  3 Jahre  stehen  bleiben;  Das  schänd- 
liehe  Nefai  der  Schinesischen  Beamten  ist  selbst  deni^ 
Russen  auffajlend :  einst  erhielt  ein  überschwemmtes  Dorf 
eine  Kaiserliche  J^eisteueir  von  20o,ooO  Kübel  Werth,  da- 
von eigneteii  sich  die  Beamten,  durch  deren  Hände  die 
Summe  gieng,  f  zu  und  nur  \  kam  an  die  unglücklichen 
Dorfbewohiier,  Ueber  die  Schinesische  Schrift  und  die 
Schwierigkeit  für  einen  Europäer  solche  wie  die  Sprache 
selbst  zu  verstehen:  die  Mandschurische  Sprache  ist  Weit 
leichter,  sie  hat  ein  Alphabet  und  eine  Grammatik«  Der 
JVIinister  Ssun^  von  dessen  Schicksalen  der  Verf«  eine 
Skizze  beibringt.  Besuch  des  Kaisers  oder  Chuandi  Dao' 
huan  (regiert  seit  1820)  im  Xempel  des  Himmels.  '  Uebeir 
Schinesische  Strafen:  die  geringste  sind  50  Stockschläge; 
ein  Arzt,  der  ein  unregelmäfsiges  Recept  verschreibt,  be- 
kömmt deren  100,  ein  Klostervorsteher  oder  Priester,  der 
ein  Frauenzimmer  in  einen  Tempel  einl&fst,  eben  so  viel. 
Allein  durch  Geld  kann  man  sich  von  einer  körperlichen 
Züchtigung  loskaufen.  Kostbarkeit  der  Schinesischen  Klei^ 
düng!  jeder  Schinese  mufs  eine  besondere  Kleidung  für 
die  4  Jahrszeiten  haben ;    die   weibliche   Kleidung     unter- 
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9^1iei4et  sicli  ron  der  mSnnHch^  wenig«      Portugiesische 
Missionaire  ,  werden  zu  Pekin.  noch  immer  wegen  des  Ka"  ' 
lenders  geduldet:    der  älteste   führt  den  Titel  eines  Bi- 
schofs von  Pekin.      Unwissenheit  der  Schinesen  in  allem, 
was  Mathematik  heilst.     Ursachen  der  Verfolgung  der  Ka- 
tholiken unter  dem  letztern  Chuandi  Dsätin  und  der  Ver- 
treibun^  der  Katholiken ,    houptsHchl^ch   aus  unzeitigem 
Diensteifer  für  den  heil.  Stuhl  entstanden.  Kap.  III«  Nach« 
richten  von   dem   östlichen   Turkestan   (in   dem  Weiniar« 
Handbuche  Tur/an  genannt),  ein  interessanter  Aufsatz,  der 
indefs  noch  immer  das  Dunkel  nicht  aufhellt,  das  über  diesen 
Theil  der  Erde  verbreitet  ist.     Doch  steht  die  nachstehende 
Beschreibung  so  ziemlich  im  Einklänge  niit  der  imHandbu- 
che;  die  Stadt  üsch  fe^lt  jedochin  letztem  und  iifcxu  hat  statt 
2iOOO  £w.  6,000  Haus,  und  Barchentmanuf.    Uebrigens  kann 
4ie  Darstellung  von  Turfan  wohl  einigermalsen  aus  dieser 
Schilderung   des  Landes   ergänzt  werden,    sie  ist  aber  im 
Ganzen  umfassender,    als  die  vorliegende,    aber  auch  die 
einzige,    die  wir  bis   dahin  von  dem  Lande  hatten.      Als 
Anhang  fügt  der  Verf.  einige  Nachrichten  über  die  beiden  ^ 
Turkestan&chen  Länder  Kokan  und    Badakschan  bei,    die 
indefs  nur  eine  unbedeutende  Ausbeute  für  die  Erdkunde 
gewähren.    Kap*  IV.    Fortsetzung  des  Tagebuchs.    Ueber 
den  Minister  des  verstorbnen  Chuandi,     Che^Scheng^  der 
bei  derfhronveränderung  seine  sämmtlichen    Güter  ver- 
lor,  die  in  den  Kaiserl«   Scha,tz  fielen,  und  erdrosselt  wur- 
de — -  ein  merkwürdiges  Beispiel  der  Schinesischen  Rechts- 
pflege.   Besuch  der  Kaufleute  in  Wailouchenx  die  Buch* 
händler  ähneln  den  Kussischen,    abei^  nian  mufs  sich  bei 
dem  Einkaufe  vorsehen,    weil .  fast  allep  auf   dem  Laden 
mit  Vorsatz  defekt  ist.     Die  besten  Bücher  werden  in  der 
Hofdruckerei  gedruckt.      IXie  Bettler    Pekings  halten  si<^h 
.an  den  Stadtmauern  in  Erdgruben  auf;    man  kann  ,sich 
nichts  ekleres  uud  er barmens würdigeres  als  ihren  Anblick 
denken.     Spitäler  oder  andre  menschenfreundliche  Anstal- 
ten scheint  es  aufser  dem  Waisenhause  Juintang  nicht  zu 
geben:     doch  werden  an  gewissen.  Tagen  bei  dem  Tempel 
Lurwantang  Almosen  oder  gekochter  Reisbrei  ausgetheilt. 
Die  Landmacht  S^ina*s,  von  den  Briten  ungemein  über- 
trieben ,  besteht  aus  4  Abtheilungeu :  a)  den  Mandschuren, 
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dem  Kern  det  Heeres  —  678 Komp.  67,800  Mann;  fr)  den 
Mongolen,  21 1  Komp.  oder  21 ,100  Mann;  c)  UdscKeng 
Tschociia  oder  Scbinesisclien  UeberlSufern :  270  Komp. 
27,000  Mann,  Woxu  anch  die  ganze  Feldartillerie  mit  400 
Stücken  gehört  \  d)  den  gebomen  Schinesen  oder  den  Trup- 
pen  der  grünen  Farbe,  die  etwa  500,000  Mann  ausmacben« 
Daf  ganze  reguläre  Heer  beträgt  mitbin  625,000  Mann, 
woranter  175,000  Reiterei ;  anfserdem  aber  besteht  noch 
eine  Landmilitz  von  125,000  Mann  und  in  Kriegszeiten 
dürften  auch  noch  die  mongolischen  Hülfstruppen,  durchaus 
leichte  Reiterei,  wie  die  Kaisaken,  zu  rechnen  seyn,  de- 
ren Zahl  aber  nicht  zu  bestimmen  ist«  .Alle Soldaten  sind 
Terheiratbet  $  ihre  Söhne  werden  wieder  Soldaten  und  so- 
gleich bei  der  Geburt  in  die  Regimentsrerzeichnisse  ein- 
getragen. Die  Kleidung  unterscheidet  sich  von  der  bür- 
geldlichen  nur  durch  dieKurma  oder  eine  Art  Spencer,  der 
▼on  derselben  Faxbe  seyn  mufs  ,  wie  die  Fahne,  wozu  der 
Soldat  gehört;  im  Kriege  tragen  sie  eiserne  Helme  und  wat- 
tirte  Panzerhemden.  Beleuchtung  ihrer  Discipiin  ;  Feuer- 
gesohfitz  und  Artillerie  sind  im  elendesten  Zustande,  IM^ 
Kriegszucht  ist  selbst  unter  den  Mandschuren  verfallen« 
Liesenswerth  sind  die  Regeln  Schinesischer  Makrobiotik. 
Beschreibung  der  Portugiesischen  Klöster  und  der  Tem- 
pel Chuanssü  $  dabei  eine  Episode  über  die  Grofslamas, 
wovon  der  Bogdo  eine  Zeitlang  zu  Pekin  residirte,  aber 
jetzt  wieder  nach  Tisthu  Lumho  zurückgekehrt  ist.  Einige 
Bemerkungen  fiber  Tibetf  das  eigentlich  Bot  mit  dem  Zu- 
sätze Ba  (Mensch)  heifst:  die  Mongolen  lassen  das  hin- 
tere JS«  weg,  setzen  Ti  vor  und  nennen  das  Land  Tibot, 
woraus  unser  Tihtt  entstanden  ist.  Die  Beschreibung  des  • 
Landes,  ob  sie  gleich  in  geographisch ef  Hinsicht  we- 
nige Aufklärung  giebt,'*ist  bei  alledem  nicht  uninteressant: 
sie  giebt|  was  man  in  Schina  daifon  weils.  Der  choschan- 
sche  TempeL  Der  Elephantenhof.  Das  südliche  Portu- 
giesische Kloster.  Der  nördliche  Stadttheil  mit  dem  iVs- 
nuphßrstt^  der  am  24.  Febr.  noch  mit, Eise  belegt  war, 
aber  im  Sommer  durch  den  prächtigen  Anblick  nnd 
den  Wohlgeruch  der  Liangchuas ^{Nymphae  Nelumbo)  ei» 
nen  eignen  Reiz  gewinnt:  über  diesen  nördlichen  Stadtth^l 
erhebt  lieh  der  majestätische  Berg  D^in,    der  5  LandKau- 
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ff«r  tragt   null  Steinkohleii   ätribentet,      ABerglauBdü   d^r 
Schinesen ;    jede   ungewShiiliclle  NatureVsolieinung  wirft 
als  eine  Vorbedeutung  angesehen,    wodurch  der  Himmel^ 
auf  Unordnungen  in  der  sittlich^  Welt  hindeutet  $  no  er* 
fordern  Sdhne  und  der  CAuoy^'  tnufs  dafür  Sorge  tragen. 
Im  Anfknge  des  Märzes  trait  warmes^  Wetler  ein ;  die'  Blü- 
tezeit dieser  Gegend  begann«     Episode  über  die  Religion;' 
Im  ganzen  Reiche  werden  alle  Glaubensbekenntnisse  gedul-  ' 
det,  aber  nur  sReKgionen  von  der  Regierung  angenommen: 
die  des  Kong^fut-se^  des  Daos  nnd'des  Fo/S;»    Die  ÜSTands- 
churen  haben  dazu  die  sehamanuche  gebracht.  Etwas  über- 
Korta ,  das  sowohl  Schina  als  Japan  zinsbar  ist :  das'  Land 
sbir  schwach  be7Ötkerty  die  Bewohner  friedliche  Meöschen 
seyn.    Daher  die  Abhängigkeit  von  3  benachbarten  Staaten» 
Die  ungeheure  Buche  C^Mant/aifrinii^  etwa  82'  hoch  und 9'  im 
Umfange)  die  Tedtenäcker,'  der  Thiergarten:,  der  zugleich 
«um  Musterungs  -  und  E^zercirplatze  ^ent,    grofse  Opfer« 
idtäre  «-alles  ta.  den  Umgebungen  der  Stadt«      Die  Tem«^ 
pel  ^8  Föfg.      Vorkehrungen  zur  Abreise  der  alten  IVfis-- 
sibn  aus  Schina.    Kap.  V.    Kürze  Beschreibung  von  Pielbtn. 
Die  Stadt  Kegt,  N.  Br.  39^»  42'  15"  L.  134°  5'  30",  auf  ei- 
ner ▼ollkommen   glatten   und   trocknen  Ebene  ohne  alle 
Waldung,  in  eiuer-Entfernung  zWeier  Meilen  von  einer  ho<^ 
hefu  Bergkette  begränzt,    deren  Bäche  die  Ebene  uiid  di^ 
Kilnäle  der  Hauptstadt  tränken;    Die  Luft  ist  gesund,   die 
Kälte    im  Winter    steigt  nie    Itber  10    biV  12°  R. ,    die 
Hitze  im  Sommer  aber  drückend,  d«*  Herbst  hii  zumNovbr. 
die  schönste  Jahreszeit.     Psfcm  besteht  attS2  Haupttheilen, 
die  von  •  einander    durch    hohe  Mauern  geschiieden  sind ; 
.DiinUthen^  dem  nBrdlibhen.und  IFailo»#eAen,  dem  südlichen 
oder  der  südlichen  Vorstadt.      Der  Umkreäi  beträgt  etwa 
4i  Meilen.      Die  nt^rdliche-  Stadt  ist  durchaus  von-  back- 
steinernen 41'  hohen  und  soj'  dicken  Mauern  mitZinneti' 
umgeben:  man^kann  daraul  bequem  reiten ^    die  Mauern 
von  Wailotsehtn  sind  weder  se  hoch  noch  90  '  stark.      1%' 
Thore  fahren  in  das  Freie  $•    die  der  nördlichen  Stadt  ha« 
ben  schöne  hohe  Bogen  von  9  Stockwerken ,    mit  Sohiefs- 
scharten  vorsehn,  aufserdem  sind  alle  20  Klaftern  weit  auf 
der  Mauer  kleine  viereckige  Waohthäuser  und  an^de»  Ecke« 
der  Mauern  starke  Thiirme.  DieStraüien  der  Stadt  sind  grof^ 
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und  gerarde;  d»r  Boden  xienllieli  f«<lr  wiewohl  ungepflastert« 
Di^  Hauptstrafse  T9hünangds49  Ut  304'  breit«    Die  Häuser 
niedrig  und,   wie  oben  schon  angegeben,   alle  ni|cli  eipem 
Zuschnitte    gemodelt :    ||^«    Fürstenhäuser    zeichnen   eich 
blofs  durch  hohem  Grun^  ^ohöne  Thore  und  grüne  gla« 
sirte  Ziegel  aus.    Die  besten  Gebäude  sind  indels  dieXem* 
pely  die  zum  Theil  mit  Kolonnaden  und  prächtigen  Trep* 
pen  von  Marmor    geziez't  sind«      Auf   beiden    Seiten   der 
Hauptstrafsen    stehen   Kaufläden,    worin    die  kostbarsten 
Waaren    zugleich   mit  allen  Bedürfnissen  des  Lebens  zur 
Schau  gestellt  sind,     Aufser  den  beiden  Haupttheilen  gieht 
es  noch  19   grofso  Vorstädte,       Die  Zahl   der  f^inwohner 
beträgt  nach  des  Verf.  Berechnung  doch  a  Millionen.     Ihre 
Sulsere  Gestalt;  die  unvernünftige  Sitte  der  Einzwängung 
der  Füfse,     Die  Polizei  Pekin's^  die  Garnison  beläuft  sich 
auf '80,000  Mann«  In  Dsintsehen  sieht  man  die  Kaiserliche 
Burg ,  Hin  längliches  Viereck  von  hohen  Mauern  und  Gra^ 
.ben  umgeben  j   'deren  Beschreibung,    so   wie  die  der  vor- 
nehmsten Tempel ,   öfEcntlicher  Gebäude ,  Sternwarte,  der 
Kaiserl«  Universität  und  der  Thürme,    In  Wailatschtn  ha- 
ben  sich  Handel  und  Gewerbe   konzentrirt,     auch  stehen 
hier  die  6  Theater  der  Hauptstadt,,  wobei  der  Verf.  Gele- 
genheit nimmt,  über  das  Drama  der  S Chinesen  einige^  Be- 
merkungen  beizubringen,     die   manches    Neue   enthalten. 
Die  Tempel   des   Himmels   und  des  Erfinders   des  Acker- 
baues werden  umständlich  beschrieben.  DenBeschluIs  der 
Beschreibung  von  Schyias  Hauptstadt  machen  allgemeine 
Betrachtungen  über  die  bürfferliche  Ordnung,  über  die  Ver- 
sorgung mit  den  nöthigen  Bedürfnissen  und  über  die  gesell- 
schaftlichen Verhältnisse,    Vergnügungen,  Spiele  u.  s.  w. 
In  der  Beilage  findet  man  ein  merkwürdiges  Verzeicknils 
der  von  der  Gesandtschaft  1891   gekauften  Schinesischen 
Bücher,  wovon  mehrer'*,  in  unsere  Sprache  übersetzt,  ein 
reicher  Gewinn  für  Geschichte,   Statistik,  Erd-  und  Völ- 
kerkunde seyn   würden ,     ein  Verzeichnils   der  Preise  der 
Lebensmittel  und  verschieden^  Waaren  in  Ptkin  und  ein 
Aufsatz  über  Maafs  und  Gewicht;  die  Kupfer  stellen  einen 
;;Mandsohuren  und  eine  Mandsehurin  in  Hoftrac^  vor,  und 
aufserdcm  ist  ein  Plan  der  baiq^tadt  beigefiigt. 
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-  D^  «tritte  Theä  dieses  iateressasten  -und  gut  über- 
setzten Werks  wird  die  Rückreise  der  Mission  beschreiben 
xaA  n&olisteiis  folgen.  '  G»  U.      • 


34» 

polumbus*    .Amerikanische  Miscellen.     Hprausge» 
'  gehen  von  C.  N.  Röding.     Hamburg  1825.  8. 

Die  Augen  von  Europa  sind  fiuf  die  westlicTie  tlemis- 
ph^re  gerichtet y  wo  gegenwärtig  ein  ganzer  Erdtheil  sich 
zu  einem  neuen  Leben  und  Wirken  gestaltet«  Gewifs  ver- 
dient in  dem  Augenblicke ,  wo  es  sich  um  die  Art  dieser 
Gestaltung  handelt,  Amerika  so  gut  eine  Zeitschrift,  als 
sie  einzelne  Europäische  Staaten  finden  oder  vormals  fan- 
den: eine  Zeitschrift  bedangt  sich  durch  den  Grad  des 
Interesse,  den  das  Publikum  an  dän  in  ihr  abgehandelten 
Gegenständen  findet,  und  welcher  Theil  der  Erde  könnte 
wohl  jetzt  ein  solches  Interesse  mehr  in  Anspriich  neh- 
men? 

Unter  allen  Städten  Deutschland^s  ist  aber  wohl  Harn« 
hurg  die  einzige,  au^f  deren  Boden  eine  Zeitschrift  über 
Amerika  gedeihen  und  Fortgang  verheiXsen  kann.  Der 
Verf.  drückt  sich  selbst  darüber  in  dem  Vorworte  folgen- 
dergestalt  ans  :  „Miscellen  von  und  über  Amerika  — 
^,Thatsaohen  zur  Beantwortung  der  Frage:  wie  dieser 
„grofse  Erdtheil  in  seiner  Kultur  ward,  ist  und  sich  fort- 
„gestaltet?  Fortbau  auf  dem  Grunde,  den  der  unvergefs- 
,,liche  Ebeling  legte,  von  Hamburg  aus,  der  Welthandels-  . 
,«stadt,  die  vor  allen  Deutschen  Städten  mit  Amerika  in 
„ununterbrochenem ,  häufigem  und  mannichfaltigem  Ver- 
„kehr  und  gleichsam  in  engster  Berührung  steht  —  Mate- 
„rialien  ^zu  -der  Untersuchung :  was  kann  Amerika  für  • 
„Deutschland,  und  namentlich  für  dessen  Handel  und  Fa? 
„briken  werden ;  Berichtigung  falscher  geographischer 
„Angaben,  wovon  unsere  Erdbeschreibungen,  besonders  in 
„den  Thdlen  die  über  Amerika  handeln  voll  sind,  mog- 
„lichst  genaue  Benutzung  der  Werke  und  Zeitblätter  in 
.  ,den  fünf  Hauptsprachen ,    die  der  kultivirte   Theil  von 
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yyHmerika  redet  nnd  schreibt'*  — '  das 'sind  die  G^en- 
'  stände  ,  über  die  aich  der  Verf.  in  dieser  seiner  Zeit» 
scbrift  verbreiten  will«  ''Wir  haben,  davon  lo  Stücke  vor 
uns  liegen,  und  wir  müssen  es  dem  Verf.  zugestehn,  dals 
er  sein  Thema  durchzuführen  versteht:  die  neuere  Zeit 
hat  uns  wenige  Zeitschriften 'mitgebracht ,  die  für  Geogra- 
phie und.  jStatisti^ .  eine,  gleich  reiche  Ausbeute  gewähren 
und  auch  in  jeder  Rücksicht  das  Interesse  des  grofsen 
Publikums  in  gleichen  Ans|imch  nehmen,  Hier  nur  fU<- 
jenigen  Aufsätze ,  die  tms  .unter  der  grofsen  Zahl  sapa.  vor- 
züglichsten gefallen  haben*  ' 

St.L  i)  C o tumbu s  oder  vielmehr  CoJom^e,  Auszug  aus 
dem  bekannten  Genuesischen  Codice  dipplomatiep^  wovon 
auch  unsere  N.  A,G,u,  St,  Eph  bereits  einen  vollständigen 
Auszug  geliefert  haben ,  und  den  wir  hier  nur  erwähnen, 
weil  die  Zeitschrift  sich  unter  dem  Namen  des  Entdeckers 
in  das  Publikum  einführt,  und  daher  hier  ihre  Stelle  mit 
IVecht  einnimmt.  2)  Brasilieh^s  BintJuilung^  Warum  h^ 
der  Verf.  die  B€auchamp'*seh€  Angabe  nicht  mit  der  von 
Schaffer  gegebenen  verbunden?  3)Gröfse  und  Bevölkerung 
^  Amerika's  gegen  Ende  1824*  4)  Amerika  im  Anfange  des 
Jahres  1825.  Ein  guter  poKtischer  Ueber blick.  5)  Wie 
ilBt  Amerika's  Bevölkerung  zu  achten.  8)  Die  *Schi£E&hrt 
auf  dem  Paraguay  und  dessen  Nebenflüssen.  14)  WeppenCi 
prophetische  Parabel  vom  90.  Januar  1783* 

Ob  aber  nicht  nach  dieser  Zeit 

es  der  Frau  Franken  (Frankreich)  und  Karolinen  (Sp«niei») 
noch  mehr  der  guten  Frau  Holleu  (Holland)  gereut,^ 
dafs  sie  aus  Eifer  andern  zu  dienen, 
sich  zwischen,  Aeltern  und  Kindern  gesteckt? 
Ob.  nicht  die  alte  Zärtlichkeit,, 
nach  einer  Reihe  von  Jahren  geweckt, 
sich  ungezwungen^  zum  Beistand  erneut? 
Ob  nicht  Angelikens  (England's)  Tochter  sodatm. 
in  ihrem  dreizehnsteiflgen  Kleide 
den  andern  Nachbarinnen  zum  Neide, 
ein  Büschen  zu  mächtig  werden  kann?  — 
Ob  Karolinens  Töchter  nicht  eben 
Xiach  diesem  Beispiel ,    das  wir  erleben, 
'  sich  gegen  die  Frau  Mutter  erheben?  — 
Das  lehrt  uns  die  Folge  der  künftigen  Zeit*  — 
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Der  Froj^ltet  hat  wahr  gfp^ft.  ^15)  CJironolofts^e  Üe- 
bersiclit  der .  merkwürdigitea  Begi9benb«i|en  von  Amerilui , 
im  Jahre  IB24*  —  Das  Uebrige  füllen  diplomatitclie  Akten* 
Stacke  zur  Geichiclite  des  Tags,  ein  Austug  aus  der  be* 
kannten  Kede  des  Nordamer«  Präsidenten,  stat.  Notizen 
und  Anfragen, 

$t«  II.  iCer  folgende  Hauptaufsätze:  x)  Die  Häven 
von  MixicoU  Ostl^üste.  2)  Fortsetzung  der  cbronologi« 
sehen  Ueb ersieht  in  Nr«  i«  4}  Bolivar^s  Feldzug  in  Peru« 
5)  Amerika  und  Europa,  eine  politische  Paralliele.  6)  Die 
Insel  Trinidad  und  die  Indianer  am  Orinoko,  10)  '£rasi* 
lien's  Bevölkerung  von  G«  JV.  Freirtis.  14)  Die  Insel 
Pttsrio  -  Rico.  '• 

St.  III«  i)  Nordamerika's  Zwist  mit  Spanien.  2)  Die 
Insel  Cuba^  höchst  interessant.  Diese  Insel  liefert  jähr- 
lich etwa  25>ooo  Gentner  KaflR»  und  2  Mill.  Gntr  Zucker, 
8)  Deutschland^s  unmittelbare  Handelsverbindung  mit 
Amerika,  ein  Versuch.  13)  Die  Wahl  und  Funktionen  ei- 
ues  Präsidenten   von  Nordamerika. 

St.  IV.    l)  Wie    gelangte  Mexico   zur  Unabliängigkeit 
und  Selbstständigkeit?  .  Wie  d<e  Rubrik  schon  sa^t,    gauz 
geschichtlich,  aber  eine  gutgerathene  Uebersicht.    g)  Die 
Aavana  und  Cuha*s  übrige  Häven« 

St«  V.  i)  Auszug  aus  CK  Stuart  Cochrant^s  Reise  in 
Colombia»  Die  Reise  selbst  ist  seitdem  in  Deutschland 
bekannt  geworden.  2)  Pcmamhuco^s  Handel  1823.  Ii) 
Ocana,   die  neue  Hauptstadt  ColombiaUm 

St.  VI.  %)  Skizzen  zu  einem  Sittengemälde  der  Cü^ 
lombiery  nach  Cochrane^  und  7)  naturhistorische  Noti« 
zen  S.  550.  „  Kapt«  Cochrane  besuchte  in  Gesellschaft 
y^mehrerer  angesehener  Colomhier  von  Ca'riago  aus  eine 
9)kleine  Hügelkette  auf  der  Ostseite  der  nördlich  fliefsea- 
},den  Cfluca.  die  sich  der  grofsen  schneebedeckten  vulka* 
»uischen  Andenkette  nähert.  Auf  dieser  Andenkette,  die 
M^on  N.O«  nach  S,  W.  läuft,  kann  man,- wie  jene  Ameri- 
»ikaner  rersicherten ,  von  den  erwähnten  Hügeln  ^us  mit 
»einem  guten  Femglase  Schaaren  von  fleischfressenden 
9>Elephanten  (carnivoroiu  tlcphwiu)  erblicken 9  die  auf 
9}der  Ebene  am  Abhänge  der  Schneeregion  waiden  i    doch 
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i,ut  et  nocli  Nitmandent'  ^elun^en,  einen  -derMlben  tu  tod- 
tyten  oder  nur  nahe  zu  kommen !  1 !      9)  Der  Haren  VaU 

St:  vir«  2)  Auszüge  aus  CaldcUugVs  Reise  in  Süd- 
amerika.   4)  Der  GDldseevon  Guatavita, 

St.  VIII.  i)  Der  Freistaat  Georgia.  4)  Altx.  Cald- 
eUugh^t  Reise '  durch  ganz  Südamerika«  12)' Die  Valen- 
cjanabergwerke  in  Meärico, 

.  St.  IX.  i)  Welcher  Deutschen  Waaren  bedarf  Amerika 
und  was  hei£st  überhaupt  mit  und  nach  Amerika  handeln? 
Von  einem  Deutschen  Kaufmanne.  Sehr  interessant.  5)  Co* 
chraHe'^s  Reise  im  Binoenlande  Colortilid's,  7)  Santjago^ 
ChileU  Hauptstadt,  nach  Farquhar  Mathisori»  9}  Montevi- 
deo^ politisches  Verhältnifs  zu  Brasilien, 

StX«.  i)  Brasiliens  ^eH^hner  nach  i(fia<AJjon^  S)Cald' 
eUugh^s  Abentheuer  auf  jder  Rückreise  von  Santjago  über 
die  Anden  nach  I^ueno*  •  Ayre^^  4)  Franklin'* t  Landreise 
nach  dem  Nordpole,    _ 

Das  wäre  aufssr  kleineren  Na^hxjchteu  dieQauptsnmme, 
^ai  in  diesen  10  Stücken  für  Erdbeschreibung ,  Völker- 
knnde,  Statistik  und  denjenigen  Thieil.  der  Zeitgeschichte, 
der  auf  diese  Wissenschaften  am  meisten  Bezug  .hat  und 
aich' nicht  bereits  in  andern  Deutscheu  Scl^rift^n  findet, 
enthalten  ist.  Reich  sind  dieselben  auch  mit  merkantili- 
schen  und  historischen  Notizen,  m^t  biograpl^ischen  Nach- 
richten und  zur  Abwechselung  auch  mit  kleinen  Erzählun- 
gen, deren  Schauplatz  Amerika  ist,  ausgestattet,  Anfra- 
gen, die  Geschichte,  Erdkunde,  Statistik  Und  Handel 
Amerika^s  betreffend,  werden  in  diesem  Stücke  aufgewor- 
fen, in  einem  der  folgenden  erledigt',  auch  sind  Berichti- 
gungen I  Rügen  u.  dergl«  aufgenommen. 

G.   H. 
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^O)    Hand^lfvßrgltiehung^,   ^ 

Oeffentliche  Blätter  enthalten  folgende  Vergleichungs- 
tabella  des  Handels  der  drei  ersten  Handelsmächte ,  di|B 
sich  auf  officielle  Angaben  gründet* 


Handel. 

Brit^  Reich. 

Frankreich, 

Nordamerika 

Binnenhandel     4 
Auswärt.  Handel 

3,3C9,7«4>386 
73J,ß?9»458 

2>500.445;37$. 
.327,200,44^ 

1    961  f  347*314 
303,857i2?5 

Handel  Total     14,091,163,743 

2,827.64b,8ai 

i,26s,2o4,639 

Ausfuhr  der  Urpro- 

dukte      ,  ,.     . 
Manufakte      «    . 
Fremde  Produkte 

29>^37,3i3 

313,069,185 

Q8,oi  1,485 

57^448,205 
100,266,000 
27,015,000  . 

96,001,536 

4^33»2oo 

54,826,000 

Ausfuhr  Total       440,3o7,9''3      JH4,7  ^»^o^i      *54,859.726 

Dieses  Verzeichnils  giebt  die  Mittel  t\x  höchst  interes- 
santen Vergleich ungen  an  .die  Hand«    Der  Betrag  de^  aus- 
^wärtigen  Handels,    auf -die  Volkszahl  ▼ertheilt;,;   beläuft 
'sich   auf  jeden  Bewohner  des  Britischen   Reichs  auf  33|, 
in  Frankreich  auf  10  bis  io|,  in  Nordamerika  auf  3oGuld, 
Der  Werth  der  einheimischen  Erzeugnisse  beträgt  im  Bri- 
tischen Reiche  .34^,306,498,   in  Frankreich  157)714,205,  in 
Nordamerika  100,034,726,    in   Rufsland   77,324,710  -Guld», 
und  giebt  in  Bezug  auf  die  Bedeutendheit  dek  Handels  fol^ 
gende  Verhältnifszahlen:  für  Rufsland  i,  für  Nordameri- 
ka i(,  für  Frankreich  2,  für  das  Britische  Reich  4|.    Mit 
EinbegrifEe  der  ausländischen  Erzeugnisse,  die  aufgeführt 
wurden,    erhält  man  dagegen  für  Rufsland  i ,'    für  Nord* 
amerika2,  für  Frankreich  2}  und  für  das  Britische  Reich 
5|.    (Allg*  Handelszeit*  18^5  Nro.  5^4«) 
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71)  Volksmenge  von  Kurlanäm 

Nach  der  lettischen' Zeitung,  die  der  Prediger  JVat^ 
Mon  herausgiebt,  beläuft  sich  der  Flächeninhalt  dieser 
Provinz,  wovon  |  mit  Waldungen  und  93  Q.Meilen  mit 
Gewässern,  etwa  300  Seen  und  iisFlfisse  und  Flüfschen, 
bedeckt  sind ,  auf  473  Q.Meilen ,  die  Volksmenge  aber 
nach  der  neuesten  Revision  (1816)  auf  38i»789  Indivi^ 
duen,  worunter  361,162  Lutheraner  und  23,627  Katholi- 
ken und  Griechen  waren :  jene,  die  Lutheraner,  besarseni4i, 
diese,  dia  übrigen  Reliaionsverwaadten  19  Kirchen.  Es 
giebt  II  Städte»  10  Marktflecken  and  ^  Sloboden  (worun- 
ter der  Prediger  hier  wohl  Vorstädte  verstaiMlen  haben  wird), 
deren  Bevölkerung  zusammen  30,000  beträgt ;  der  Kest  der 
Einw.  lebt  auf  dem  flachen  Lande,  wo  692  Meiereien,  105 
Pfarrhäuser,  210  Wasser- und  60  Windmülüen,  i.8A2Schen<- 
ken  und  28»839  H&nser  angetroffen  werden«  (Berl.  Zeit«  xg25 
Nro.  280.) 

Ist  diese  Zählung  richtig,  so  hat  die  Volksmenge  von 
Kurland  bedeutend  iu>genommen.  In  der  Revision  von  1796 
fanden  sich,.nach  Gcor^iV  Nachtr«  tu  seiner  Beschreibung 
YonRuIsland,  in  Kurland,  418,162  Bewohner«  wovon  210,307 
männlichen  und  207,866  weiblichen  Geschlechts.  Unter  dem 
männlichen  Geschlechte  waren  1,118  deutscher  und  635 
polniffcher  Adel,  1,589 Civilbeamte,  1,387  Kaufleute,  39,606 
sonstige  Gewerbetreibende,  49575  7uden,  170,397  Bauern 
und  33  Zigeuner«  Kurland  sollte  mithin  1^96,  also20  Jah- 
re früher,  denn  die  letztre  Zählung  ist  mit  der  übrieen 
Menschenrevision  in  Rulsland  doch  wohl  zwischen  i8l5X)is 
1817  vorgenommen,  36,373  Einw.  wenigergezählt  haben,  als 
I7ais?  Das  ist  höchst  unwahrscheinlich,  und  an  derRieh- 
tiffkeit  von  Gcorgt*«  Angabe  darf  man  um  so  weniger  zwei- 
f^n,  da  er  sie  ans  den  Reichsarchiven  f;ezogen  l^t,  auch 
ihr  Detail  schon  für  ihre  Zuverlässigkeit  bürgt»  Säblowt^ 
hx,  der  die  Revision  von  1806  vor  Augen  hatte,  rechnet 
für  Kurland  bereits  510,000  Menschen.  Auch  scheint  es, 
als  wenn  der  Prediger  WatMon  nur  gewisse  Klassen  der 
Einw«  berechnet  ha])e;  -so  fehlen  die  Juden,  die  1796  dock 
4,575  Köpfe  betrugen,  und  soviel  bekannt,  nicht  aus  Kur- 
land verjagt  sind,  und  in  Kirchen  hat  Hr.  Wauan  sie 
doch  nicht  schicken  wollen? 


(Hienn  die  Charte  voai  lAnde  der  Tschnktschen.) 
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Neue    Allgemeine 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar^  im  Verlage  des  Lande»- Industrie  «Gomptoirs. 

XFII.  Bandes  vierzehntes  Stück  1825. 


Die  N.   A.  G.  u.  St.  Bphemeridcn  erscheinen  in  einzelnem 
Stücken  von  i^bis  2  Bogen,  welche  wöchentlich  versendet  und. 


Khein.  und  durch  alle  Buchhandlungen  undPostixnterDeutfch- 
land's,  so  wie  des  Auslandes  xu  beziehen. 

ABHANDLUNGEN. 

6. 

G^  Cochmnes  Beweis  gegen  Burney  etc. 

(F  o  r  t  s  e  t  s  n  n  g.) 

Man  könnte  einwenden  9  dafs  diese  meine  JLt» 
klärung  aus  der  Luft  gegriffen  sey,  weil  Desch^ 
new*s  Expedition  im  Jahre  1648'  stattgefunden»  und 
}ene  vorgefallne  Aussage  im  J.  1710  gemacht  sey, 
allein  das  benimmt  ihr  den  Werth  nicht ;  es  ist  g^wifi^ 
w|e  selbst  aus  S.  89  des  ^urn^^schen  Berichts  er« 
bellt  9  dals  Malgir  ein  sehr  alter  Mann  gewpirde% 
und  sich  1710  wohl  erinnern  konnte,  was  vor  eig- 
ner Reibe  von  Jahren  Merkwürdiges  vorgefallen 
war.  Auch  folgt  nicht,  dafs  um  den  Vorfall  von 
Michael  Stadukin  auf  seiner  Reise  über  eine  Land* 
enge  zu  erzählen ,  welche  im  J.  1649,  nach  Desch^ 
neWf  stattfand,  —  ich  sage,  es  folgt  nicht  daraus, 
dals  MaZ^ir  gerade  zu  der  Zeit  gelebt  hat,  obgleichk^in 
Zweifel  ist,  dafs  er  lebte.  Malgir  sagt,  Stadukin 
habe  ihm  die  Sache  vor  vielen  Jahren  erzählt,  welches 
J>r.  A.  Q.  E.  XV U.  Bdf.  14.  St.  27 
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dhna  Zweiftl  viele  Jahre  nach  der  Zeit  war,  in 
welcher  die  Sache  stattfand;  denn  es  ist  eine  Nach- 
richt Vorhand eOf  dafs  Stadukin  im  J.  1654  in  Ana- 
dyrsk  noch  am  Lehen  war.  Es  roufs  daher  einleuch- 
ten,  dafs  Malgir  den  Michael  Stadukin  und  nicht 
den  Taras  Stadukin  meinte.  Wer  es  aher  auch 
gewesen  seyn  mag:  sein  Gedächtnifs  mufs  ihn  be- 
trogen haben.  Die  sehr  zweifelhafte^  nur  aus 
Hörensagen  herriihrende  ^  sich  widersprechende 
Relation  von  Ma^^/r  über  Reisen,  die  er  selbst  nicht 
gemacht  hat,  kann  doch  wohl  auf  keinen  Fäll  den 
Original-Documenten  und  den  Niederleg ungen  von 
jOeschnew  j  die  eine  Reise  betreffen,  welche  er  zU' 
v^^riässig  auf  dem  eineji  oder  dem  andern  Wege 
ausgeführt  hat,  gegenüber  gestellt  werden,  und 
Bu^tney^s  Beweisführung  für  einen  Contineniat-Za- 
sanimenhang  dadurch  auf  keine  Weise  begründet 
weirden. 

£s  erhellt  auch  aus  Malgir^s  Erzählung,  dafs 
Taras  Stadukin  uReh  Tschukorskoi  A'o/jt  zu  reisen 
gedachte  und  nicht  tkSich  Schelatskoi  Nojs  ;  der  kür- 
zeste und  sicherste  Weg  zu  demselben  führte  auf  dem 
Aniuy  und  dem  Anadyr  herauf.  Was  Burneys  Be- 
baupiung  betrifft,  dafs  Taras  Stadukin  seinen  Zug 
über  Schelatskoi  Nofs  ausgeführt,  weil  er  eine  Kennt- 
nijs  tlavon  besafs,  und  Deschnew  seinen  Weg  in  den 
ostlich.'^n  Ocean  auf  dieselbe  Weise  gewählt  habe:  so 
verdient  dieselbe  nur  so  viele  Beachtung ,  um  den 
Cäpt.  'BufVnty  zxx  erinnern,  dafs  Deschnew  iin  J. 
1648  segvelte,  und  sem  Freund  Taras  im  J.  1708 
oder  60  Jahre  iriachher;  abgesehen  von  derBehaop- 
tnng  des  Gapt.  ßurney  an  einem  andern  Orte  sei- 
nes Werkes,  li^afs  keine  Kenmnijs  von  De^ehnew^s 
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Reise  und  glucklicherh  Erfolge  sich  daselbit  oder 
sonst  wo  erhalten  habe;  und  doch  handelte  Taras' 
Stadukin  aus  einer  früh  er  n  Kehntnifs,       Diefs  ist: 
unverständlich    und    bedarf   einer  Erklärung,       £« 
würde   der  Wahrheit   näher  gewesen   seyn,'   wenn- 
Burney  den  Namen  Deschnew  weggelassen  und  ge- 
sagt hätte,  dafs  ohne  Zweifel  laras  Stadukin  sei* 
nen  Weg  defshälb  gewählt  habe,  weil  ein  Verwand- 
ter von  ihm  schon  auf  diesem  Wege  glücklich  gefah-- 
ren  sey  ;  obgleich  es  unwahrscheinlich  ist,  d^fs  diese* 
Fahrt-  ü  ber  die  Landenge  von  Schelatskoi  Nofs  (wenn 
es  eine  solche  giebt)  sondern  über  die  grojse  Sand* 
bank  von  Aniuy  geschehen  sey. 

Ich  will* jetzt  auf  eine  Reise  übergehen,  die 
tund  um  und  durch  das  Land  der  TschuktscheU' 
von  d^^mMdt]oTPaulutzky  gemacht  istf  man  hatsie 
umständlich  beschrieben  und  sie  verdient  alle  Auf« 
merksamkeit.  Ich  will  nur  diejenigen  Theile  hervor- 
ziehen, welche  die  Geographie  des  Landes  betref- 
fen und  daher  seine  Reise  in  sieben  Abschnitte 
theilen,  jeden  aber  besonders  in  das  Auge  fassen. 

Am  12ten  März  verlief«  er  Ajiadyrsk\  sei» 
Weg  ging  nach  Nordosten  und  Osten,  zu  der  Quel« 
le  des  Flusses  Tscherma\  er  erreichte  diese  Quelle 
am  23sten  März  (wie  durch  eine  Zürückrechnung 
sich  ergiebt);  von  da  ging  er  gerade  nach  Norden 
60  Tage  lang  und  erreichte  das  Eismeer  nahe  bei 
einem  beti^chtlichen Flusse;  diefs  geschsth  am23sten 
Mai.  Er  ging  darauf  längs  der  Küste  des  Eismeers 
36  Tage  lang  (bisweilen  so  weit  vom  Lande,  dafs 
die  Mündung(en  der  Flüsse  allein  zu  unterscheiden 
waren,  ohne  Zweifel,  um  die  Baien,  deren  ünige- 
hung  ihn  sonst   länger  aufgehalten   haben  würde, 

27  ♦ 
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nicbt  ra  berahren).    Nachdem  er  einige  Male  Halt 
gemacht  und  zwei  beträchtliche  Flüsse  passirt  hat- 
te, machte  er  am  3t en  Juli  den  Versuch,  das  Vor- 
gebirge za  überschreiten.       Aber  es  war  ihm  nicht 
möglich  früher  als  am  14ten  Juli  diefs  zu  bewerk- 
stelligen,    nnd  von   der  westlichen    zur   östlichen 
Seite  zu  gelangen;  da  er  hohe  Gebirge  zu  erklim- 
men hatte,  so  dauerte  es  10  Tage  und  erst  am  24sten 
Juli  konnte  er  letztere  erreichen,  indem  das  Land 
derSchelagen  zu  seiner  Linken  blieb.   Darauf  schiff- 
te Paulutzki  einen  Theil  seiner  Mannschaft  in  Bai- 
daren  ein,  und  setzte  mit  den  übrigen  seinen  Weg 
längs  der  Seeküste  in    einer  südöstlichen  Richtung 
fort,  worauf  er  nach  7  Tagen,     am   Isten  August, 
die  Mündung  eines  Flusses  erreichte;  und  nach  12 
Tagen  «veiter,  am  ISten  August,  zu  der  Mündung 
eines  andern  Flusses  gelangte,  jenseits  dessen  in  der 
Entfernung    von  10  Wersten  (If  geogr.  Meilen)  in 
die  See,  weit  gf'gen  Osten  eine  Landspitze  hinaus- 
lief, welche  anfangs  als  Gebirge  erschien,  aberall- 
mälig  niedriger  wurde  und  in  einer  Ebene  endete, 
deren   ganze    Ausdehnung   man    gar   nicht  abseben 
konnte«     Hier  hörte  Paulutzki  auf,  der  Seeküste  zu 
folgen,  und  wandte  sich  landeinwärts  zurück  nach 
dem  Anadyr,    den   er   und    die  Festung  Anadyrsk 
in  siebzig  Tagen   oder  am  2 Isten   October    Wieder 
erreichte. 

Diefs  ist  ein  kurzer  Auszug  aus  PaulutzkPs 
Tagebuche.  Aber  ehe  ich  die  Richtungen  und 
Entfernungen,  welche  er  zurücklegte,  festsetze,  wird 
die  Bemerkung  nöthig.seyn,  dafs  er  mit  einer  An- 
zahl von  Rennthieren  versehen  war,  welche  nicht 
nur  seine  Waffen^  Ammuniiion  und  Bagage,  so  wie 
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seine  Lebensmittel  2u  tragen  bestimmt  wacen>  son« 
dem  zuletzt  auch  zur  Nährung  dienten*  DieTschukt- 
schen  machen,  wenn  sie  mit  heladenenRenhtkieren 
reisen,  nicht  mehr  als  %  oder  10  Wefste  an  eihem 
Tage  (d.  i.  1^  bis  IJ  geogr.  Meilen)  und  sind  von 
Anadyrsk  bis  an  die  Sanct  Lorenz-Bai,  obgleich  die 
Entfernung  nicht  über  8  oder  900  Werste  (114  bis 
129    Meilen)   beträgt,     3  bis  4  Monate  unterwegs. 
Billings  brachte  6  Monate  darauf  zu.       Paülutzki 
sagt,  'dafs  er  bei  seiner  ersten  Reise  nicht  mehr  als 
lO  Werste  (ode^  If  Meilen)  täglich  machte  und  bis- 
weilen mehrere  Tage  liegen  blieb.     Ich  werde  da- 
her anzunehihen  wagen,    dafs  er  in  gerader  Linie 
nur  acht  Werste  (oder  \\  Meile)  am  Tage  gemacht 
habe,    wenn   sein  Weg   ihn   über  Gebirge    führte; 
10  Werste  (oder  1|^  Meilen)  aber,  wenn  er  an  den  Kü- 
sten des  Eismeers  und  des  östlichen  Meeres  herab* 
wanderte,    weil  er  hier  weniger  aufgehalten  wur- 
de.     Auf  seiner  Rückkehr  nach  dem  Anädyr  kann 
er  nur  Tagereisen  von  acht   Wersten   gemacht  ha- 
ben^   mehr  schwerlich,     theils   weil  ihm  der  Weg 
nicht  genau  bekannt,  theils  auch  seine  Mannschaft 
durch   die   Strapatzen   des   beschwerlichen  Hinzugs 
sehr    ermüdet    und    abgemattet   war,      theils    die 
in  diesem  Klima  im  September  und  Oktober  häu- 
figen  Schneeschauer  ihn  nothwemdig   mehr  aufge- 
halten haben  müssen. 

.  •■  '  '  PaulutzVs  erster  Weg  lag  zwischen  Nordost 
und  Ost,  d.  h»  ostnordostwärts  12  Tage  lang  oder 
l^f  geogr,  Meilen ;  sein  zweiter  Weg  lag  gerade 
gegen  Norden,  60  Tage  lang  öder  68^  geogr.  Mei- 
len; sein  dritter  Weg  östlich ,  SO  Tage  oder  42$^ 
Meilen;    sein  vierter  Vi eg  ostsSdöstKch ,    10  Tage 
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oder  llf  Meilen;  sein  fünf ter  Weg  sädöstlich,  7 
Tage  oder  10  Meilen ;  sein  sechster  Weg  südöstlich 
'  1^  Tage  odei^  17f  Meilen«  und  seia  siebenter  Weg 
in  einer  geraden  Linie  nach  der  Festung  am  Ana- 
dyr,  von  wo  er  abgereiset  war,  eine  Entfernung, 
die  nicht  über  700  Werste  oder  100  Meilen  betra- 
gen kann,  die  in  70  Tagen  sich  zurücklegen 
lassen. 

Sein  erster  Weg  führte  ihn  zu  den  Quellen 
der  Tscherma^  eines  wohlbekannten  Flusses;  sein 
2ter  Weg  an  das  Eismeer,  nahe  zu  der  Bolsche" 
retska,  einepi  beträchtlichen  Flusse,  det  im  Q.  vom 
Kap  Baranow  Kamen  fUefst;  sein  Ster  Weg  führte 
ihn  bis  jenseits  des  östlichsten  Endes  zweier  Flüsse, 
welche,  wie  ich  glaube,  die  Bäche  sind,  welche 
Schalauroff  in  der  Tschaon.  Bai  sah  ,  mithin  Bil* 
lings  Kwata  und  Plaka  (denn  als  Bäche  nur  er« 
schienen  si^  Schalauroff  im  August  und  September, 
obgleich  in  Juni  und  Anfang  Juli  Paulutzki  sie 
ganz  anders  finden  mufste),.  PaulutzkVs  vierter 
ReisiBabschnitt  leitet  ihn  nach  einem  Orte,-  wo  er 
sich  Baidaren  verschaffen  konnte,  also  zu  einem 
Orte  9  wo  Einwohner  waren.  Diesen  Ort  halte  ich 
für  CooVs  Nord  -  Gap  oder  die  Karpa  oder  Ekalaa 
von  Billings  oder  vielmehr  Kap  Kuymin  des  Ba«> 
ron  ffrangel.  Hier  il8t  es,  we  die  letzten  der 
Tschukt sehen  vom  östlichen  Meere  wohnen ,  und 
wo  nach  Kapt.  Billings  ein  Fischerort  liegt;  hier 
sah  auch  Kapt«  Cook  ein  Gewässer,  wo  sich  Fischer- 
boote sehr  gut  bergen  konnten.  Pauiutzki's  iwair 
ter  Weg  endete  bei  einem  Flusse,  den  ich  für  Bil- 
lings  Amgooyan',  .luid  sein  sechster  Weg  bei  ei- 
vm  andern  Flusip,    äßn  ich  für. dessen  Voucher* 
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<^aren  \\^\te.  Die  Landspitze  jens.eiu  Ae^CilIlf^  i'«t 
wahrscheinlich  das  Gap,  wo  Behring  unakebten 
morste,  naithin  Billings . Bai  von  Klaschenin^  oder 
in  deic  Nähe  von  CooKs  Burney^st  Jnsel.  Die^e 
umstände  .deuten  oifenba^r  auf  das  Da$eyn;ein^r  Iti« 
sei  unweit  de«  ^ord.-Caps,  wo,  wie.  knan  .^agt*  die 
Ttchuktschen  ihre  Renhihiere  während  Ktiegszei- 
ten  verwahren  sollen  *).  .  .        ' 

Ich.  will  jetzt  den  Weg  verfolgen,  deranC  deib 
Charte,  die  sich  vor  Capt.  Burney's  Wcork'  befinde 
•verzeichnet  i9t.       Ich   weiCs.zwar  nichts  wer  ^ereA 

■ 

Zeichner  ist;  aber  dafs  sie  von  Ungemoitheilen  und 
^Unrichtigkeiten  wimmele,     und^  als   Charte  jkelne 
weitere  Aufmerksamkeit  verdiene^  wird  siclr  teicht 
«darthun  Jaüsen« 

Es  ist  ßchon  gesagt,     dafs  Päiiluttki  wahrend 
des  erHen  üeiseabschnltts.  12  Tage  zwi^ch^n^  Nord- 
ost und  Otiten,  und  in  den  folgenden  60  Tagen  ge- 
.*rade  gegen  Norden  fortzog,  und  dennoch  läfst  diese 
niusterhafte  Charte  Ptf£/Zi/^2^'  beinahe  denselben  Weg 
in  den  -ersten-  12,  als  in  denletztren  60  Tftgen  ma- 
clien,  daher  es  nun  mcht  schwer  wird,  eine  nörd- 
•  nordwestliche  statt  einer  nördlichen  Richtung  aüd- 
rzuzeichnen.     An  der  Küste  des  Eisuieeres  sollPaz^- 
dutzki  nur  51  geogr.  Meilen  in  80  Tagen  oder  tag"  . 
-lieh  reichlich  1  AfeiT^ gemacht  haben;     indefs  er  in 
den  folgenden  10  Tagen,  währ€t||d  er  hohe  Gebirge 
zu  erklimmen  hatte,  im  Stande  ist  86  geogr.  Mei- 
ßen oder  3i  Meilen  ii^  einem  Tage   vprzujrü^ken. 
Wenn  Paalutzki  das  Land  der  Tschukttfchon  in  10 


*  I  ■■     ■     -~ ' 


*)  Selbst  Capt«  Cook  glaubte,  dafs 'unweit  desNord-Gaps 
eine  Insel  «ey,  s,  S.  247  in  Capt.  BurneyU  Buche* 
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Tagen  änxch%og,  trotz   der  ihn  bei  jedem  Schritte 
aufhaltenden  Eingebomen  und  eines  gebirgigen  Lan- 
de«: wo  liegt  denn  die  Richtigkeit  oder  die  Noth- 
wendigkeit  von  Kfipt.  Jii£r#ie^>   Behauptung,     dafs 
PaulutsM  das  iMnd  der  Tschuktschen  an    einer 
schmalen  Stelle  durchzogen   habe?  —  gewifs  kön- 
nen  12  bis  15  geogr.  Meilen  kein  heträ^tlicher 
Theü  genannt  werden,  und  mehr  konnte  er  in  10 
Tagen  nicht  zurückgelegt  haben.    Der  Zeichner  der 
Charte   würde  besser   getban  haben.    Eine  Meile 
täglich  anzunehmen ,  wenn  der  Reisende  sich  zwi- 
sehen  hohen  Bergen  befand,  und  Sf  Meile,    w^n 
er  an  der;Küste  des  Eismeeres    mithin  in  Ebenen 
xeisete,      lUnCs  würde  der  Wahrheit  angemessener 
gewesen  seyn,   wenn  schon  noch  imm^  nur  annä- 
hernd»   Allein  hier  war  es  um  eine  schmale  Land, 
enge  zu  thun,  um  dantit  einen  Zusammenhang  mit 
Amerika  herzustellen,    wozu  Burneys  Charte  den 
Beleg  Uefern  sollte*    Breit  oder  schmal,  Pnulutzki 
reis'te  darüber  weg,  indem  er  das  Land  der  Sche- 
lagen  zu  seiner  linken  Haüd  liegen  li*&  (welches 
ohne  Zweifel  als  Andeutung  hinzugefügt  ist,    dafs 
sich  dort  ein  bedeutender  Landstrich  finde)  und  er- 
reichte  einen  Ort,  wo  er  rieh  Baidaren  verschaflte; 
in  Ansehung  dieses  Ortet  sind  wir  nun  «inig,   es 
muCs  das  Nord-Cap  von  Ceok  gewesen  seyn  *).  — 
• ^ 

♦)  Als  dieser  Brief  an  die  König!.  Gesellschaft  gesdirie- 
b«  wurde,  nahm  ieh  an  Pmülutzki  tey  an  Coek'x 
Nord-Cap  hiadurchgedriumen $  jetat  aber  und  mit  der 
Charte  der  Untersuchung  des  Nordostens  ron  Asien  in 
der  Hand,  .teilt  die  Sache  sich,  anders  darj  ich  den- 
ke ,  Faulunki  müue  nach  Cap  Kuzmin  rorgedrimgen 
sejm,  dtsscH  südlichster  Piuict  «2  Meilen  rom  Nord- 
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'Von  da  an  stellt  die  Charte  seinen  Weg  südöstlich 
•vor  87  Meilen  in  7  Tagen  oder  6f  Meile  täglich; 
utid  doch  Icann  er  in  den  folgenden  12  Tagen  xxrA 
mit  denselben  Mitteln  nar  82f  Meile  oder  21  Mei- 
leh  täglich  zurückgelegt  haben.  Woher  dieser  Un« 
terschied?  möchte  ith  fragen.  Zuletzt  um  Pau- 
hitzki  in  Stand  zu  setzen^  Änadyrsk  am  21.'  Octbzi 
zu  ^erreichen,  ging  er  ohne  Halt  zu  machen  142 
Meilen  fn  70  oder  mehr  als  2  Meilen  in  1  Tage; 
•iine  Unmöglichkeit  in  einem  so  wüsten  Lande  und 
mit  €inem  solchen  Gefolge ,  wie  ich  beschrieben 
habe'*'). 

Idk  mochte  den  Verfasser  jener  Charte  wohl 
fragen,  wie  schnell  eine  Europäische  Armee  in 
einem  cultivirten  Lande  und  im  Besitz  jedefs 
Hülfsmittels,  das  zu  ihrem  Fortkommen  erfordec'- 
lieh  sey,  sich  wohl  fortbewegen  könne?  Ich  bin 
kein  Soldat 9    aber  ich  sollte  meinen,  'dalsr  sie  g^ 

Gap  entfernt  ist.  Wir  müssen  diese  22  Meißen  auf  die 
beiden  folgenden  Reiseabschnitte ,  die  19  Tage  dauer- 
ten', vertheilen;  kein  grofser,  Zusatz ,  wenn  man  be- 
tracbtet,  dafs  die  Reisenden  jetzt  mit  Baidaren  rerse- 
hen  und  also  im  Stande  wären,  i  bis  f^  Meile  täg- 
lich meW  zurückzulegen.  *  \ 
*)  Es  niag  nicht  unuüts  für  den  Leser  seyn,  die  EnV 
fernung  zwischen  dem  Nord-Cap  und  dem  Punkte» 
von  welchem  Paüluizki  landeinwärts  gegen  den  Ana- 
dyr  sich  wandte,  zu  messen,  und  den  südöstlichen 
Marseh  von  70  geogv.  Meilen  längs  der  Küste  nach 
Gapt,  iBupn^,  welche  70  Meilen  z«  der  Entfernung 
,  .  swiscben  dem  Nord-Cap  und  dem  Gap  Kuzmin,  wo 
Pauluttki  hindurchgedrungen  seyn  mufs,  hinzugetbaUp 
92I  Meile  ausmacht  oder  5  Meilen  täglich ;  allein  diese 
konnten  nicht  turückgelegt  werden,  weil  ein  Thtüt 
Aciaet  Gefolges  längs  dem  Strande  fortging. 


426  Abh    ndlungtn. 

wohnlich  nur  S  oder  S|  Meilen:  iinanterbn>cben  70 
Tage  lang  machen  und  dafs  5  bi»  6  Meilen  za  ei- 
lieai  forcirten Marsche  gehören«  den  sie  indeCs  un« 
möglich  70  Tage  lang  ohne  Halt  fortzusetzen  ver* 
mag.  Aber  in  einem  Lande,  wie  Siberien,  mufs 
man  eine  ganz  andre  Rechnung  machen;  die  Nar 
^r  des  Rlima's,  die  Tiefe  des  Scfanee's,  die  hoben 
mud  anfruchtbaren  Gebirge  ^  die  Last  der  Waffen« 
der  Kleidung  n«  s.  w.  sind  Hindernisse^  die  einer  An- 
Eahl  bewaffneter  Menschen  gewifs  nicht  gestatten, 
einen  längern  Marsch  als  \\  oder  If  Meilen  auf 
einige  Monate  durchzuführen.  Auch  ist  dqs  schon 
viel»  und  ohne  Haltpunkte  oder  Buhetage  ^icht 
möglich.'  Nach  der  Charte  (und  diese  spricht  in 
diesem  Punkte  gewibnicht  für  Burhex^s  Behaup- 
tung) scheint  es,  als  habe  Paulutzki  Tschukotskoi 
JNö/s  erreicht;  wäre  diefs  der  Fall:  so  würde  Pau- 
lutzki nie  Landy  das  weit  gegen  Osten  in  die  See 
hineinlief f  wie  sein  Tagebuch  sich  ausdrückt,  ge- 
sehen haben;  sondern  ihm  würde  sein  Zug  gegen 
Südwesten  und  V^estsüdwesteh  nach  dem  Anadyr  bin 
aufgefallen  seyn!  Hätte  Paulutzki  dieses  Vorge- 
birge zu  Gesicht  bekommen}  so  würde  er  ni^lttni- 
einwärts  gegen  den  Anadyr  gezogen  s^yn ,  son- 
dern er  würde  seine  Reise  längt  der  Seekäste  fort- 
gesetzt haben ,  zumal  da  er  mit  Baidaren  versehen 
war.      , 

Es  ist  offenbar,  dafs  Paulutzki  jenes  Land  sah, 
welches  Behring  xux  Umkehr  bewog;  ein  Land, 
welches  er  selbst  nicht  erreichte ,  weil  er  dessen 
'Ende  gegen  Osten  nicht  gewahr  wurde,  wähVend 
Behring  dessen  westliches  Ende  nicht  sehen  konn- 
te*    Es  kann  wohl  kein  Zweifel  seyn,    dafs  dieser 


Ort  DicUt  Siüimgs^  Bai  vob  Kljitelieme  andout«^ 
4ingeiahr  in  der  nördl.  Br.  von  67^  18'  oder  $i>i6 
4  g«ogr.  Meilen  südlich  von  dejii.£u:]akt&9  bi^  .yjüQt 
hin  Paulutzki  katn»  welcher  io  die^eni  Falle- in  d^T 
Breite  ivonJS?^  Sy  N.  Br.  sich  befAnd,  21  ^^i? 
len  südlich  oder .29  Meileä  südöstlich  vom  Novdr 
l^ap ;  eine  &mfernuDg ,  die  Paulutzki  mit  Leichf 
tigkeii  in  19  Tagen  lurückgelegt  bähen  : würde»  wenn 
er  mit  Baidaren  reisete,  da  dieCs  nur  i^.  Meile  Auf 
den  Tag  ausmacht;  er  hätte  auch  wohl  nockotoeii 
starkem  Maarach  majchen  köon^n^.und  dooh  wärd4^ 
er  nie  Tschukotthoi  Nofs  erreicht  haben,  indem 
es  48  Meilen  südlicher  od^r  61.  Meilen  vom  NQi;4r 
kap  liegt,  mithin  in  der  angegebenen  ZeiteiOQII 
fUglichen  Marsch  von  Sf-  MeilQ  voraussetzt 

. ,  Hier  mag  es  nicht  unpassend  «eyn,  den  Ciapt; 
Bumey  zu  fiagen,  .  warum  er  Capt«  Biüing^^axh 
geklagt  habe,  dafs.  er  eine  Insel  in  die  Bai  Kl^ 
schenie  gesetzt  habe,  so  dafs  sie  mit  Cooks.  Nord* 
Cap  korrespondire  $  *—  es  ist  ein  Unterschied  von 
ungefähr  20  geogr.  Meilen  in  deit  Breite  beider  Or- 
te. Vergifst  Capt.  Burney  die  Insel,  welche  sei- 
Ben  eignen  Namen  führt,  in  der  Breite  von  67^ 
45'?  oder  vergifst  er,  dafs  das  Land  südlich  davon 
einer  Insel  ähnlich  siebt ,  wie  Capt.  Cook  in  sei- 
nem Tagebttche  vom  2ten  Segtbr«  1778  versichert? 
Ob  die  Bai  von  Klaschenie  nahe  bei  Burneys  In« 
sei,  oder  näher  bei  der  angeführten  Insel  im  Sü* 
den  liegt,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Als  BiU 
ling^s  in  einer  Baidare  die  Bai  von  Klaschenie  be- 
suchte, mochte  sich  das  Land  vielleicht  gleich  ei- 
ner Insel  gestalten;  aber  er  hätte  nie  annehmen 
müssen,    dafs   diese  Bai  das  Nord- Cap  sey;    denn 
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«tf  hat  letzterit  Msdr&cUich  nahe  bei  dem  Flusse 
Ekakta  gesetzt.    Dieser  Angriff  auf  den  Capi«  jBt7- 
Un§^9  war  wohl  höchst  überflüssig;     Capt.  Bumey 
•chefalt  zu  yergessen,  da£s  dergleicben  Yergleichun- 
gen,  wie  die  zwischen   den  Capt,  BiBings  nnd  JLe' 
dyardf  etwas  Gehässiges ,  mit  sidi  fuhren.      Hätte 
Capt«  Bumey  den  wahren  Charakter  beider  Män- 
ner gekannt:    iso  wfirde  er  gesehwiegen  nnd  nicht 
den   einen  ungerechter  Weise  getadelt ,     den  an* 
dem  unverdient  erhoben  haben.      Es  wird  keinen 
Nutzen  schaffen,    über  ihre  Veidientte  oder  Ver- 
dienstlosigkeit  Untersuchungen  •  anzustellen :    beide 
waren  unglücklich;  und  dasUngHbdc  hat  ein  Recht 
auf  unsre  Nachsicht! 

Wir  haben  nun  auf  des  unternehmenden  «SVJk^ 
tauroff's  Untersuchungen  an  deü  Küsten  des  Polar- 
o'ceans  einen  Blick  zu  werfen,  da  er  allein  uns 
nach  SchalatAoi  Nöjs  führt  und  die  Zulässigkeit 
einer  Fahrt  dabin,  ob  sie  gleich  mit  Schwierig- 
keiten und  Gefahren  verknüpft  ist,  darthut» 

(Schlafs  folgt.) 
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35. 

Geographical  memoirs  or  New  South  Wales  hy 
various  hands  etc.  Edited  by  Barron  Field^ 
London  1825.     604  p.  8.    {price  18  ShilL). 

Neusüdvrales  wird  Yon  Tage  zu  Tage  bekannter.  Em^ 
mal  die  blauen  Berge  überstiegen ,  war  es  freilich  xu  er«, 
warten ,  dals  sich  das  unbekannte  Binnenland ,  der.  Korn, 
des  neuen  Gontinents,  von  dem  man  im  vorigen  Jahrzehi^taf 
noch  nichts  weiter  als  die  Aufsenseite  kannte,  nach  und 
nach  unsern  Blicken  aufschliefsen  würde; 

'Der  Verf.  des  gegenwärtigen  Werks  war  Richter  bei 
dem  obern  Gerichtshofe  von  NgusüdwaUs  und  hat  you, 
dem  Continente  selbst  wohl  nicht  viel  mehr  gesehen,  ,  alt 
die  Umgebungen  von  Sidney^  indefs  war  er  doch  lange 
genug  an  Ort  und  Stelle,  um  über  die  Natur  desAustral« 
kontinents  urtheilen  und  manches  Neue  darüber  mitthei« 
len  zu  können,  noch  mehr,  er  war  im  Stande  die  Origi- 
naldocumente ,  die  über  die  Erforschung  des  Innern  ^re» 
eben,  aus  der  Quelle  zu  erhalten,  und  diese  sind  es  vor- 
züglich^ welche  diese  seine  Sammlung  interessant  macheu. 
Es  sind:  1)  des  Generalfeldmessers  Os/cf  Erzählung  von 
dem  Zuge,  den  er  zu  Untersuchung  von  Port  CurtU^Mortton 
Bay  und  Port  Bowen  1823  unternommen  hat.  Port  Cunis 
liegt  im  N.  von  Sidney  und  ist  ein,  wegen  vieler  Sand- 
bänke schwer  zugänglicher  Haven,  das  Land  umher  von 
Felsenhügeln  durchbrochen  und  mit  hohen  Mangrovebäu« 
men  bedeckt:  hier  ist  es,  wo  der  aus  den  Gebirgen  her- 
abkommende Boynt  sich  mit  reifsendem  Laufe  seiner 
Mündung  nähert.  Das  Land  bietet  wenige  Subsistenzmit- 
tel  dar  und  schien  dem  Generalf^dmesser  zu  einer  Nie- 
derlassung nicht  geeignet  zu  sejn«     Bei  der  Roddbai^  die 
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d&ri^en«  eln^  tiemliolieti'  Uttitahg  ti^  eineti  guten  Anker- 
grund hat,  findet  sich  kein  gutes  Wasser  und  sie  eignet 
sich  daher  auch  xu  keiner  'Ni«sderlassung.  Die  Moretonbai 
ist  bereits  ans  OxUy^  frühern  Reisen  bekannt:  sie  liegt 
im  Mittel  unter  27^  23'  S.  Br.  und  hat  2  durch  die  grolse 
Inrel  Mortign  gebildete ^ngänge ;  im  N.  empfängt  sie 
den  Pumice  Stone  hiver,  im  S.  den  Bruhane,  den  gröfs- 
ten  Fluls,  den  man  bisher  auf  der  Ostktiste  des  Conti- 
nents  entdeckt  bat»  Die  Bai  Selbst  ist  geräumig,  sicher 
Hiid  mit  vielen  kldnen  Eilanden  bedeckt«  Die  Beschrei- 
bung der  Umgegeuden  des  Flusses  füllt  den  übrigen  Theil 
dieses  Aufsatzes.  2)  John  UnLake^s  Bericht  von  Oxlty^s  Un- 
/tersuchung  des  Port  Curtis  und  der  Moretonbai ,  dermän- 
ehe  in  der  erstren  Erzählung,  ühergangne  Umstände,  be- 
tonders  die  Zusammenkunft  mit  den  Eingebornen  schil- 
dtoxt:  beide  Geschlechter  gehen  völlig  nackend ,  bei  allen ^ 
Aie  das  6te  Jahr  erreicht  haben,  ist  der  Nasenknorpel 
dttvehbohrt,  jeder  Stamm  bemalt  sich  den  Leib  mit  ver- 
schiedenen Farben,  Anch  diese  Stämme  leben,  so  wenig 
iühlyeich  sie  auch  sind,  stets  mit  einander  in  Unfrieden: 
dtcf' Erzählung  eines  vorgefallneu  Gefechts ,  das  Finnegan, 
fitfd  Pttmphltt  angesehen  habe»,  böschliefst  diesen  Auf. 
Satz.  3)  Thomas  PamphletU  Erzählung  von  einem  Schiff- 
bruche  im  Jahre  1823  an  der  Küste  der  Morttonbai  ^  wo* 
Ton  sich  2  Mann  retteten  und  7  Monate  unter  den  Ein- 
geboraen  rubraoht«n«  Ein  interessanter  Beitrag  tu  der 
nähern  Bekanntschaft  mit^  den  Eingebornen ,  aber  keines 
Ati«%ugs  fähig.  4)  Tagebuch  einer  Reise,  die  von  Allen 
C\inningham  aus  Bothurst  nach  den  Liver^ooZ-Ebeuen  1.^2^3 
unternommen  ist.  Die  Liverpoolebenen  liegen  hoch  im 
N,  von  Buthurst^  etwa  zwischen  31°  10'  bis  31«  50'  S.  Br. 
Der  Weg  dahin  führt  durch  ein  gewelletes,  bewässertes 
nnd  strichweise  zum  Anbati  höchst  geschicktes  Land.  5) 
Ueber  die  Eingebornen  des  Australcontineuts  und  Vandie- 
mensland  von  Barren  Field.  Nur  etwas  über  ihre  Abstam- 
mung:  weit  ausgeholt  und  wenig  erschöpfend.  6)  Ueber  die 
{f^eologie  der  Küste  von  Neusüdwales,  ein  Aufsatft,  ilcr  von 
Mex  Berry  der  Philo sophical  society  of  AuUralia  vorgelegt 
ist.  7;  Ueber  die  Astronomie  der  südlichen  Hemisphäre, 
eben    dieser    Gesellsehaft  von    Charles  Stargard    Kumker 
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überleben.  Wie No.  6 keines  Aostügsfahi^.  8)  Uebef  dieKä- 
«ten  (maritime  geography)  von  Australien  von  Copt,  PhiL 
Park,  King  y  auch  dieser  Gesellschaft  vorgelegt.  Leicht 
der  interessanteste  Aufsatz  der  ganzen  Sammlung.  Der 
Capitän  handelt,  nachdem  er  die  Küsten  des  Australlan- 
des,  soweit  sie  ihm  durch  eigne  Untersuchung  bekannt 
geworden ,  über  die  Naturerzeugnisse  der  in  die  Tropen* 
region  eingeschlofsnen  Australküste  und  über  dieEingebor- 
nen,,d{e  an  den  Küsten  überall  nur  in  geringer  Zahl  vor- 
handen sjnd  "  q)  Ueber  die  Flüsse  von  Neurüäwalis  von 
Barron  Fieldj  der  Ackerba Urgesellschaft  von  NtusüdwaU» 
vorgelesen.  Nur  über  die  beiden  Flusse  des  Binnenlandes 
den  Loehlan  und  Maequerrie,  lo^  Ueher  das  Bau-  und  Zim- 
merholz des  Continents  und  Vandiemenslandes.  ii)  Ein 
Verzeichnifs  der  auf  den  blauen  Gebirgen  wachsenden 
Pflanzen  des  Australcontinents,  von  Allen  Cunningham^ 
systematisch  nach  Jusaieu  geordnet.  Ein  schätzbarer  Bei« 
trag  zu  der  Botanik  des  Auitrallandes,  besonders  da  darin, 
auch  die  Pflanzen  auf  der  westlichen  Seite  des  Gebirge 
aufgenommen  sind,  die  in  unsern  Australherbarien  nocK 
fehlen.  '12)  Tagebuch  einer  Ausflucht  im  S.  de»  Georgen^ 
iee^s  auf.  NeusiidwaUs  von  Gapt.  Mark  John  Currie,  .  Der 
Geprgensee  breitet  sich  im  Binnenlande  auf  der  Westseite 
der  blauen  Gebirge  etwa  unter  350  S.  Br.  aus,  und  liegt 
8,139  Engl.  Fufs  über  dem  Spiegel  des  Meeres.  Die  Rei- 
senden drangen  von  hier  aus  im  Binnenlaude  bis  etwa  36^ 
10'  S.  Br.  vor  in  einem  reichen  und  fruchtbaren  Thale, 
das  der  Morumbiäget  und  der  South  Fish  River  bewäs- 
sern,'Und  das  von  2  Reihen  Gebirgen  begleitet  wird:  auf 
ihrer  letzten  Station  in  den  Brisbane  Downe  ^  die  bei  den 
Eingebornen  Monaroo  heilsen ,  erblickten  sie  ein  im  Ju* 
nius  noch  mit  Schneie  bedecktes  Gebirge,  das  sich  im  S.^ 
W.  erhob  und  wahrscheinlich  mit  Kap.  Howe  unter  das 
Meer  füllt  oder  damit  zusammenhängt.  Känguruhs  und 
Emus  trafen  sie  auf  ihrem  Zuge  an ,  auch  Eisenstein,  tihd 
die  Gebirg;e  waren  mit  starken  Fichten  besetzt,  aber  nur 
iKinzelne  Eingeborne.  Uebrigens  ist  das  Tagebuch  höchst 
kurz.  13)  Ein  meteorologisches  Tagebuch  von  12  Mona« 
ten,  Mai  ig2i  bis  dehin  I8«2)  von  Fred.  Goulbum, 
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AngdiKngt  tiiid:  i)  ein  Reiieberiolit  in  NeuiüäwaUf, 
aus  dem  Jahre  I8l6  und  bereite  im  London  Magazine ahget 
druckt)  2)  unter  «dem  Titel  first  Jruits  of  Auttralian  poe- 
try  eine  Sammlung  van  kleinen  su  Sidnty  erschienenen 
Gedichten  und  3)  ein  kurzes  Verzeichnifs  der  häufigsten 
Erzeugnisse  von  NtutüdmaU*  aus  dem  Pflanzen-  undThier- 
rfiche.  Die  beigefügten  Charten  sind:  i)  Flufscharte  des 
BrUhant  mit  de^  Moret^nbai  im  Karton  $  2)  eine  Plnls- 
ehartedes  Boyne^  3)  eine  Charte  des  Binnenlandes  von  JBa- 
thurst  bis  zu  den  Liverpeeiebenen;^)  eine  Charte  des  Bin* 
nenlandes  zwischen  dem  Georgeruee  und  den,  Brisbane^ 
downt  i  5  und  6)  die  Abbildung  von  4  Australpflanzen.  Den 
Titel  ziert  ein  lithographisches  Blatt  |  die  Ansicht  des 
CampbilhfLvLSsea  darstellend* 


36. 

Travels  in  ihe  Timanneef  Kooranko  and  Soolima 
countries  .in  Western  Afriea;  by  Major  ALex, 
Gordon  Laingj  with  plates  and  a  map.  London 
1825-  464.  p.  8.  (Price  18  Sh,). 

.  Herr  Laingj  welcher  im  Jahre  1823  auf  Siowra  Lfna 
stand,  erhielt  im  Januar  dess.  Jahrs  den  Auftrag,  die  Länder, 
die  sich  im  O»  von  Freetown  zwischen  den  Flüssen  Scar^ 
cus  und  Komaranka  erstrecken  und  verscbiedne  kleine 
Staaten  bilden,  zuuntersuchen,  ihren  Handel  und  Gewerb- 
ileifs  kennen  zu  lernen,  und  zugleich  sich  von  ihren  Ge- 
ainnnngen,  die  sie  für  oder  gegen  den  Sklavenhandel  ha- 
ben möchten  ,  zu  unterrichten«  Diesem  Auftrage,  wel* 
chen  der  damalige  Lieutenant  im  Laufe  des  Jal^rs  igsa  aas- 
geführt hat ,  verdanken  wir  die  gegenwärtige  höchst  lehr- 
reiche, Keisebeschreibung ;  sie  geleitet  uns  in  ein  Land, 
das  bisher  ganz  unbekannt  war,  zu  Völkern,  deren  Na- 
men mit  einziger  Ausnahme  der  Timnianier,  die  Erdkunde 
noch  nicht  in  ihre  Register  eingetragen  hatte. 

Der  Lieutenant  reiste  am  zoten  April  1822  von  Sierra 
Leona  ab,  Cap.  z,  beschreibt  die  Reise  nach  den   Soolimai, 


Bächer  -  Recensionen  und  Anzeigen,       4S3 

deren  Hauptstadt  Falahä  40  MeÜen  im  N.  O.  von  Sierra 
Leötia  oder  Freetown  belegen  ist.  Die  Reise  dahin  wurde 
auf  dem  Rokelle  in  Booten  gemaelit,  und  ging  über  die 
Timanni8i'ä:dte  Maharre^  Rosüf  Macabele^  Kokon^  unter  g^ 
37'  40"  N.  Br,  u,  12°  25'  3o"W.L.  yon.Oreenwich^  wo  der 
Verl.  mit  einem  Hätiptlinge  der  Timannees  zusammentraf 
und  gastfreundlich  bebandelt  wurde,  Terre^  N^unhaha^ 
Tomaf  Rodoma  ^  wo  er  auf  einen  Grigri  oder  Afrikanin 
sehen  Zauberer  (dabei  eine  Abbildung)  stiefs,  Romontaine^ 
RoketsckUkj  Mabungy  dieser  Ort  bat  wohl  2,500  Einw., 
aber  in  dem  Verhältnisse,  dals  3  Frauen  auf  "i  Manu 
kommen  und  unter  2  Kindern  i  aulser  der  Ehe  erzeugt 
ist),  Mäyotta  unter  %^  a8'  N.  Br,  und  n°  54'  W.  L.  an 
der  Kamaranka^  und  Mahoom^  die  letzte  Stadt  der  Ti- 
mannttt.  Cap.  8  schildert  die  Timannier,  ihren  Gharacter, 
ihre  Gebräuche  und  Sitten,  ihre  Gewerbe  u.  s*  w,  Dac 
Land  der  Timannier  ist  von  O.  nach  W,  etwa  18  Meilen 
lang,  von  N.  nach  S.  Ii  Meilen  breit,*  im  N*  von  den 
Ländern  der  Mandingos  und  Limhcs^  im  O.  von  Xooran-' 
ho,  im  S.  von  Kooranko  und  Bullom^  im  W.  von  BuUom 
und  der  Sierra  Leono-Golonie  begrftnzt.  Es  zerfällt  in  4 
Districte,  jeder  von  einem  Häuptlinge  beherrscht;  Fama" 
r^,  mit  dem  Hauptorte  Kambia  und  reich  an  Reise^  Logo 
mit  dem  Haqiptorte  Port  Logo ,  der  Distr.  des  Bakobalo^ 
mit  dem  Hauptorte  MacabeU^  und  der  District  des  Ba  Si- 
mora  mit  dem  Hauptorte  Rokon*  Das  Land  ist  gut  be« 
wässert  und  erzeugt  weifsen  und  reihen  Reis,  Yams, 
Erdnüsse,  Kassava,  Pisangs  und  andre  Früchte,  auch  viele 
Kokosnüsse,  wovon  die  Eingebornen  ihren  Palmwein 
bereiten:  Baumwolle  ist  im  Ueberflusse  vorhanden^  und 
in  ihrer  Verarbeitung  besteht  ihre  vornehmste  Manufac- 
tur.  Die  Häuser  bestehen  aus  Lehmhütten.  Den  Charac- 
ter  des  Volks  schildert  Laing  als  verdorben ,  auaschwei- 
fend,  faul  und  habsüchtig.  Lange  war  Timanni  ein' 
Hauptsitz  desSclavenhandels.  Hierbei  eine  Abbildung  von  2 
Frauen.  Gap.  3.  Maboom  besteht  aus  2  Städten  1 '  der  Altstadt, 
die  vonTimanniern  und  der  Neustadt,  die  von  Koorankos 
und  Mandingoern  beWohnt  wird.  Erster  Empfang  bei  den 
Koorankot,  wo  der  Verf.  lange  aufgehalten  wird.  Nach- 
richten über  die  Mandingoer,  bei  weitem  das  verständig« 
ste  Volk  in  dieser  Erdgegend,  aber  erst  seit  etwa  l  Jahr« 
N  A.  O,  Ä.  XV Ih  Bds.  12.  S$.  28 
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hunderte    eiaheimücli ,     indem    sie  votmalt    140    Meilen 
entfernt    gewohnt    haben:     sie    sind    Moslemimen  ,      und 
die    Priester  nehmen    nach   den  Häuptlingen   unter   ihnen 
den     ersten     Hang    ein :     es    giebt  unter  ihnen    ordentli- 
che Kasten   oder   Zünfte,     die  sie    Njrihamalahs  nennen. 
Ihre  Hauptspeise    ist  Reis  mit   Honig  :    zwar    leben  .  die 
Bienen  alle  in  einer  Art  von  Wildheit,  doch  verstehen  die 
Mandingoer  sie  in  die  Nähe  ihrer  Hütten  %u  ziehen,  indem 
sie  Bambusklötze  für  sie  aushöhlen,  und  sie  dann,     wenn 
»ie  solche  voll  getragen  haben ,    mit  Hauch   l^erausjagen. 
Ihr  Getränke  bestehet  in  Milch.      Weiterreise  im   Lande 
der  Äoorankos:  die  Städte  Kooloofa,     Soobo  ^  Sumboania, 
romantisch  am  Abhänge  von  Hügeln    belegen,     und    5««- 
meroj     wo  ein  Häuptling  der  Koorankotr  Hof  hall;     doch 
enthält  sie    nur   100    elende   Hütten.      Von  da  führte  der 
Weg  durch  malerische  und  fruchtbare,  von  vielen  Bächen 
bewässerte  Thäler,    die  mit  Reisfeldern  bedeckt*  waren, 
nach  Boonäajrüi^'  einer  Stadt,  die  gröfser  und  hesser  gebauet 
als  Stemera  ist^   und  nach  dem  noch  ansehnlichem  Ay- 
niahf    wo  eii^  Freund  der  Briten  als  Häuptling  den  Haupt- 
sitz hat.     Am  Flusse  Ba  Jafana  schürften  die  Eingebornen 
nach  Eisen :     die  einfache  Procedur  der  Schmelzung  wird 
angegeben  und  die  Oefen  abgebildet.     Zwischen  Foodayia 
und  Kanjagamß  setzte  man  über  den  30  Yards  breiten  und 
sehr  reifsenden  Fluls  TongoUlU^    der  zum   Stromgebiete 
des  Koktlit  gehört:    hier  süefs  mau  auf  Dörfer  der  ScolU 
mos  ,  die  sich  dadurch  unterscheiden,     dafs  sie  mit  hohen 
und  starken  Pallisaden  umgeben  sind,  wodurch  2  Eingän- 
ge führen:  an  jedem  Eingange  steht  ein  Grigrihaus.    Bei 
Woorowrah  bestiegen  sie  einen  hohen  Berg,  von  dem  sich 
eine  reizende  Aussicht  9uC  das  umherbelegne,  gut  angebanete 
Land  öffnete,    pieser  Berg'5a  WolU  genannt,     mag  etwa 
1,900  Engl.  Fufs  hoch  seyn.  Nachdem  noch  mehrere  Städte 
oder  Dorfschaften  passirt  waren ,    machte  man    Halt  in 
Kamoio^  einer  Aooran^astadt,  am  RokelU.    Cap.  4.  Ueber 
die  Koorankoi,      Die  Landschaft  Kooranko  ^ nimmt    einen 
beträchtlichen  Raum  ein:  sie  gränzt  im  N.  an  Limba^  Ta- 
misi0  und  Soolima^  im  O.  an  Ki$si,  die  Joliba  und  an  un- 
bekannte Gegenden,    im  S.  an  die  Küstenlandschaften ,  im 
W»  an  Ballcm,  Timannig  und  Limba,  Die  Hauptstadt  im  S. 
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W.  ist  Stfnfta^  im  N.  W«  Kolakonha^  wo  auch  der  KS« 
nig    residirt,     der  machtig^e   aller  Häuptlinge  zwischen 
Sierra  Leona  und  Soolimap    da  sein  Gebiet  sich  nahe  an 
die  Joliba  erstreckt.  'Na.chKolokanko  gahbrtKamato  zu  den 
bedeutendsten  Städten  des  Landes,  ob  es  gleich  nur  i,ooo 
Einw.  zählt:     es  liegt  auf  einem  Hügel  und  ist,     wie  alle 
Städte  m  diesem  Theile  von  Africa,  mit  starken  und  ho- 
hen Pailisaden  befestigt*    Sprache  und  Sitten  der  Kaorati' 
koer  haben  schon  einen  Mandingoanstrich,    nur  steht  das 
Volk  noch  nicht  auf  der  Stufe  der  Kultur ,    wie  die  il/an« 
dingoer y    und  ist  lange  so  verständig  nicht.      Die  Grigrit 
«tehen  bei  ihnen ,  wie  bei  den  TimannUrn^  in  hohem  An- 
sehen y  und  bei  dem  Eingänge  in  Städten  und  Ortschaften 
sieht    man    ihnen    geweihete  Häuser.      Die  Verfertigung 
baumwollner   Zeuge   macht    ihre    Hauptmanufactur   aus« 
Die    Häuptlinge  kleiden   sich   ganz  wie   die  Mandingoer 
die  Weiber,  wie  die  TimunnisriFincit ,   und  auch  hier  um!^ 
fängt  der  Timannischc  Gürtel  mit  langem,  vorn  und  hin* 
ten  herabfallenden  Vorhange,  der  aber  Lenden  und  Beine 
blols  läXst,   die  Hüften  des  Mädchens,  eine  Art  von  Rock 
den  Unterleib   der  Frauen   (s.  die  Abbildung  Nro.  2);    in 
ihren  Kopfputz    setzen   sie ,  den  meisten    Werth  und  die 
meiste  Kunst.  Schönheit  und  Keize  sind  in  Kooranko  dem 
Reichthume  tief  untergeordnet.       Das  Geschäft  der  Wei«^ 
her  ist  aufser   dem  Hauswesen  und  der  Kinderzucht  vor* 
züglich    Spinnerei  und    Weberei:    in  beiden  besitzen  sie 
eine  grofse  Geschicklichkeit,    obgleich  ihre  Maschinerie 
höchst  ^einfach  ist.    Die  vornehmsten  Nahrungsmittel  sind 
Reis,     Yams,    Pisang,    wilder  Spinat  {ipinage)  ,  Erdnüsse 
(wohl    die  cacahueu  der   Mexicaner)  und  Cassava,    auch 
haben  sie  treffliche  Ananas  und  Bananen.     Das  gewöhnli- 
che Brod  wird  aus  Cassava  gebacken,  welche  Pflanze  auf 
ordentlichen   Beeten   cultivirt  wird:    die  XoQrankotr  be- 
sitzen übrigens  w^t  mehr   Talent  zu  den   Künsten    des 
Ackerbau*s,  als  die  Timannier.  Jedes  Haus  hat  seinen  Gar- 
ten, worin  Cassava,  Spinat,  kleine  Zwiebeln  und  ein  Kraut 
Tankara,  das  trocken  und  gerieben   ein    Surrogat  für  den 
Schnupftabak  ausmacht,  mit  Sorgfalt  gehegt  werden.    Sie 
sind  aber  auch  starke  Raucher:  ein  JTooran&o  mit  seinem 
6  Fufs  langen  Pfeifenrohre,  fast  in  der  Gestalt  einer  Hol- 

28  ' 
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IKndischen  thSuernen  Pfeife ,    ist  hierbei  abgebildet,       Sie 
haben  nur  eine  dunkle  Idee  von  einer  Gottheit    und  keine 
Art  von   Öffentlichem   Gottesdienste;     ihrer    Gesetze     sind 
wenige  und  diese  höchst  einfach;     der  Mörder  wird    mit 
dem    Tode    bestraft.       Ihr   Hauptvergnügen    bestehet    im 
Tanze.       C  ap.  5.   Abreise  toxi  Kamato  und  zwar  auf  Pfer- 
den y     die  der  König  von  Spolima  dem  Verf.  entgegenge- 
schickt hat.     Er  passirt  den  Rokelle  ^    der  hier  100  Yards 
breit  ist,     auf   einer  Brücke  von  eigner  Bauart,     die  um- 
ständlich  beschrieben  ist    un'i    die  in  der   Landessprache 
Nyankata  heilst.     Ankunft  zu  Komia,  der  ersten  Stadt  im 
^ooZimag  ebiete:     der  Ort  ist  nicht  so  beträchtlich  als  Ka- 
^mato.  Zu  Semha^  einer  grofsen  Stadt,  wutden  sie  durch  ein 
Müsikchor  bewillkommnet  und  nach  dem  öffentlichen  Platze 
in  der  Mitte  der  Stadt  geleitet,  wo  über  700  gutgekleidete 
Personen  sich  versammelt  hatten.      Der  Verf.  wurde  hier 
auf  das  gastfreundlichste  (mit  Eiern,  Milch  und  Hühnern) 
bewirthet.       Semba  liegt   auf  einem   Hügel,  höher    als  ir- 
'gend  eine  Africanische   Stadt,    die  Laing  sah,     mmlich 
1,490'  über  dem  Meere ;    sie  ist  übrigens  wie  Kamato  ge- 
bau'et,  durch  ihre  Pallisaden  führen  2  Eingänge.  «  Konko- 
dogoore^    die  nächste  Stadt,  hat  wohl  3,000  bis  4,000  Ein- 
wohner,    die  Gegend,     worin   sie  liegt,    ist  besser  ange- 
bauet,  als  irgend  eine  andere,  die  der  Verf.  passirt  hatte, 
die  Waiden  mit   Heerden  von  Schaafen  und  Rindvieh  an- 
gefüllt.     In  dieser  Stadt  kam  ihm  ein  Königl.  Prinz  ent- 
'gegen,  der  ihn  bewillkommnete,  und  am  iiten  Junius  sog 
er  endlich  in  Falaba^     der  Hauptstadt  von  Soolima^    ein. 
Der  Eingang  geschah  durch  das  nördliche  Thor;    sie  wur- 
den auf  einen   Platz    ebenfalls    in  der  Mitte  der  Stadt  ge- 
leitet,    wo   aufser   dem  zahlreichen   Volke  2,ooo  Krieger, 
theils  mit  Musketen,  theils  mit  Bogen  und  Speeren  in  Pa- 
rade standen,  undLatn^  mit  einigen  unordentlichen  Salven 
bewillkommhet  wurden,  die  indefs  sein  Pferd  scheu  machten« 
Der  König   empfing   ihn  herablassend  und  beschenkte  ihn 
mit  2  massiv  goldnen  Ringen.     Der  übrige  Theil  der  Au- 
dienz mufs  im  Buche  selbst  nachgelesen  werden.  Hierbei  die 
Abbildung  eines  ^oo/imaschen  Kriegers  zu  Pferde ,     der  in 
der  That   keine  unvortheilhafte  Figur  macht.       Aucb  die 
Beschreibung  eines  Festes,  das  während  des  Verf.  Anwe- 
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senheit  in  Falaia  gefeiert  wurde,    müssen  wir  tibergelieii« 
Cap.  6.  Aufenthalt  zu  Falaba,    Der  Verf.  machte*  ron  hier 
aus  einen  Ausflug  nach  der  beträchtlichen  Stadt  Sangooja^ 
die  2Meil.  von  der  Hauptstadt  liegt  und  mit  einem  Walle  um- 
geben ist,  der  so  stark  ist,  dafs  er  I820  ein  Heer  von  io»ooo 
Fu/aA er  abhalten  konnte,  die  mit  bedeutendem  Verluste  zu- 
rückgeschlagen wurden,  auch  besuchte  er  die  Quellen  des 
Bofe«(Ze,    aber  sein  sehnlichster  Wunsch,     die  Quelle  des 
Jöliba^  des  mächtigsten  Strome  von  Africa,  der  hier  seinen 
Anfang    nimmt    und    wahrscheinlich    sein    Wasser  bis    zu 
dem  Delta  trägt,  zu  sehen,    ging  aus  unvermuthet  äufge- 
stofsenen  Hindernissen  nicht  in  Erfüllung.     Den  Rest  des 
Capitels  füllen  gröfstenth'eils  die  Versuche,     die   er  defs- 
halb  gemacht,     dann  die  gastfreundliche  Begegnimg,    die 
er  von  Seiten  des  Königs  und  seiner  vornehmsten   Beam- 
ten erfuhr,     die  Feste,     die  seinetwegen  gegeben  «^rden, 
und    die  Ankunft  einer  Botschaft  aus    Sierra   Leona,    die 
ihm  Geschenke  für  den    König  mitbrachte.      Laing   blieb 
fast  3   IVi'onate  in  der  Hauptstadt.      Kap.   7.     Die    Sooli» 
matt.      Das    Reich)    Soolimana    hat    von  Falaba    bis    zu 
Joliba   eine  Breite  von   etwa   12  Meilen   und  bildet  eine 
Sufserst  romantische  Landschaft,    die  mit  Hügeln,    Thä- 
lern,  kleinen  Ebenen,  Hainen  und  -dichten  Waldungen  ab- 
wechselt.    Die  geologische  Beschaifenheit  ist    wie  überall 
in  diesem  Theile  von   Afrioa:     die    Gebirge   bestehen   auir 
uranfänglichem  Granite,  worauf  sich  andres  Gestein  lagert; 
dieThäler  sind  mit  einem  reichen  und  fruchtbaren  Humu« 
überzogen,  hie  und  da  sandig,'  und  strichweise  von  den  sich 
von  den  Bergen  herabstürzenden  Flüssen  ausgewaschen.  Der 
Mensch  braucht  nur  eine  kleine  Nachhülfe  zu  geben,  um  den 
üppigen  Boden  zu  allen  Arten  der  unter  diesem  Klima  ge- 
deihenden Vegetabilien  zuzubereiten.  Indefs  versteht  er  die 
Agricultnr  weit  besser,  als  der  Koorankoer  und  noch  mehr 
als  der  Timannier.     Die  Aussaat  geschieht  in'sgemein  vor 
dem  15.  Juniüs,  die  Aerndte  im  October    Man  hat  2  Arten 
von  Reis,    dann  Yams,    die  wie  bei  uns  die  Kartoffeln  ge- 
pflanzt werden,  Erdnüsse ,.  Feldbohnen,  Bananen,  Ananas 
und  Orangen ,  von  Hausthieren  Rindvieh,  Schaafe,  Ziegen, 
sehr  kleine  Hühner  und  Pferde,     die   aber  hier  nicht  zu 
Hause  gehören,  sondern  AXXsSangara  geholt  wer4en:  unter 
den  wilden  Thieren  j;iebt  es  Ele^banten,  Bütfel,  eine  An- 
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telopenart,  Affen,  Leoparden  und  Wölfe  (yielleicbt  den 
Gapwolf?).  Die  romelimsten  Stfidte  sind:  Falaha ^  San^ 
goujay  SsrnhCf  Mousaiah  und  Konkodogoorg^  die  «usam« 
men  25,000  Einw.  enthalten«  Die  Hauptstadt  Faiaba  ,  die 
an  dem  Flusse  Fala  liegt  und  davon  den  Namen  tragt, 
xählt  etwa  deren  6,000 1  erbebt  sich  auf  einer  Anhöhe  in 
einer  ausgedehnten  Ebene,  ist  durchaus  mit  «iner  starken 
hölzernen  Pallisadenmauer  eingefaTst,  durch  welche  7  be- 
deckte Eingänge  führen,  und  durch  einen  20'  tiefen  und 
yerhältnilsmäfsig  breiten  Graben  geschützt,  mithin  für  ein 
Africanifche«  Heer  fast  uneinnehmbar*  In  dem  weiten 
Oblong,  da«  sie  einnimmt,  stehen  gegen  4,000  Erdhütten; 
der  Palavgr  oder  das  Rathhaus  auf  einem  offnen  Platze 
am  Südende,  aber  auf  dem  Platze  im  Mittelpuncte  der 
Stadt  werden  die  öffentlichen  Feste  gefeiert,  Musterungen 
gehalten ,  die  Fremden  empfangen  u»  s.w.,  auch  steht 
hier  der  Thron  des  Königs,  der  mit  seiner  Familie  sich 
sum  Islam  bekennt,  während  seine  Unterthanen  Fetisch- 
diener  sind ,  doch  sieht  man  in  der  Stadt  weder  Mo^kee 
noch  1  Tempel  und  blofs  am  südlichen  Eingange  ein  dem 
schützenden  Grigri  geweihtes  Haus«  Die  Soolimagr  sind 
ein  kriegerisches  Volk:  ihre  Spiele,  ihre  Gesänge  sind 
zum  Theil  auf  den  Krieg  berechnet.  Der  Handel  liegt 
ganz  in  den  Händen  des  Königs  :  er  ist  der  einzige  Kauf- 
mann des  Reichs,  und  die  Mtaidingo er  und  Sangarer  die 
Völker,  womit  er  verkehrt.  Aber  was  Soolimana  zur  Aus- 
fuhr bringt,  besteht  blofs  in  Skiaren  und  Elfenbein«  Im 
Uebrigen  ähnelt  das  Volk  so  ziemlich  den  Mandingoern 
und  trägt  sich  auch  wie  diese:  in  die  Einzelnheiten,  so  wie 
über  das,  was  der  Verf.  über  die  Sitten,  Gebräuche,  Gesetze, 
Vergnügungen,  über  den  König  und  die  Verfaseung  bei- 
bringt, können  wir  hier  nicht  eingehn,  auch  nicht  in  seine 
Vorschläge  in  Hinsicht  der  unter  diesem  Volke  einzurichten- 
den Missionen.  Gap«  g.  Kriege  der  Soolimatr.  Blols  ge- 
schichtlich, aber  nicht  uninteressant  für  den,  der  sich  über 
die  Reibungen  der  verschiednenAfricanischen  Völker  beleh- 
ren und  selbst  einen  Blick  auf  den  Sclavenhandel  werfen 
will.  Kap.  9.  Abreise  von  Faiaba  und  Rückkehr  auf  ei- 
nem etwas  veränderten  Wege  nach  Sierra  Ltotna^  das 
Laing  am  37  October  1832  wieder  erreichte,    nachdem  er 
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<l«n  Zweck  keiner  Reise  so  gut,  als  es  ihm  möglich  gewe- 
sen, erfüllt  hatte.  Durch  die^e  Reisebeschreibung  sind 
nun  %  fast  unbekannte  Völkerschaften,  die  Timannitr^ 
die  Kocrankotr  undSoolimaer  in  die  Erdkunde  eingeführt  4 
durch  die  beiliegende  Charte  können  wir  nun  einen  ganz 
Jbedeutenden  Theil  Africa^s  neu  niederlegen  und  das  Blan- 
ket  fast  ausfüllen,  das  «wischen  den  Quellen  der  Joliba 
und  der  freien  Neger  -  Colonie  Sierra  Leona  belegen 
ist.  Die  Charte  erstreckt  sich  viel  weiter  als  die  Reise, 
.sie  schliefst  auch  das  ganze  Lt/nho  und  Mandingo,  wovon 
Laing  nur  einzelne  Puncte  berührt  hatte,  ein.  Das  ange« 
Küngte  meteorologische  Tagebuch  ist  äulserst  zweckmä- 
i'sig  geführt,  und  allein  der  Naturforscher  dürfte  das  Werk, 
das  gut  gedruckt  ui^d  mit  einer  Menge  liüiographirter 
AbbilduBgen  begleitet  ist,  uubefriedigt  aus  der  Hand  legen. 


37«  - 

k  -  t  '■ 

Italien  und  die  Italiener  im  neunzehnten  Jahrhun' 
^ert^  Nach  dem  Engl,  von  A,  Vieusseux.  Von 
Georg  Latz.  B.  1.  150.  und  Ä  II.  143  S.  Ber- 
lin 1825.  8. 

Es  ist  über  Italien  und  über   die  Italiener  so  riel  ge- 

. schrieben,    dafs   man   glauben  sollte,     die    Sache  sey  er» 

.schöpft  und  wirmüfsten  den  classischen  Boden  der  alten 

>Rom   auch,     wie    er  jetzt  aussieht,    von  Aulsen  und  von 

Innen  kennen*    Allein  das  ist  der  Fall  nicht  x  vielleicht  ist 

.kein  Land  in  geographischer    und    statistischer  Hizuicht 

weniger  bekannt,    als  Italien.      Die  Italiener  selbst,     die 

.uns  die' neuesten  Berichle  geben  niussten,  lieben  Geogra- 

.phie  und  Statistik  nicht,    und  aufser    Galanti  und   Balbi 

haben  wir  wohl  nur  wenige  Namen,  die  für  diese  Wissen- 

.Schäften  thätig  gewesen  sind  (wir  rechnen  dahin  nicht  die 

•Topographieen  einzelner  Städte  .und  Landschaften  r  deren 

noch  wohl  ein  Dutzend  aus  neuerer  Zeit  vorbanden  eeyn 

möchte)^    dia  Fremden  aber  baküalfnevten  sieh  weniger 
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XLVk  die  Erde  und  um.  das  Volk ,  was  die  Halbinsel  gegen« 
wärtig  bewohnt,  sie  führten  ihren  Geist  in  die  Jahrhun- 
derte der  Vergangenheit  zurück ,  sie  weilten  bei  den  heh- 
ren Ueberresten,  die  ihnen  auf  dem  klassischen  Boden 
fast  auf  )edem  Schritte  aufstof&en ,  bei  den  Kunstwerken, 
die  aus  der  zweiten  Blfithe  Italieu^s  herrührten,  und  an 
die  Gegenwart  wurde  nur  dann  gedacht,  wenn  eine  rei- 
zende Gegend  oder  gutes  und  schlechtes  Wetter  .  einmal 
gebieterisch  ihre  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  genommen 
hatte!  Ausnahme  war  es,  wenn  allenfalls  ein  Deutscher 
oder  Schweizer  für«  einen  besondern  Zweck  reisete  I 

Das  vorliegende  Werk  gehört  zu  den  wenigen  Wer- 
ken, die  fa^t  allein  das  gegenwärtige  Italien  .in  die  Augen 
fassen.  Der  Autor  ist  ein  Brite,  der  seine  Jugend  in  Ita- 
lien verlebt  hatte  und  in  spätem  Jahren  dahjn  zurück- 
kehrte: er  schildert  es,  wie  er  es  in  den  letzten  beiden 
Jahrzehnten  fand,  und  hat  seine  Schilderungen  überall 
mit  historischen  Notizen,  Gharakterzügen  und  Anekdoten 
durchwebt,  so  dals  es  eine  anziehende  Leetüre  gewährt, 
und  in  dieser  Hinsicht  wohl  eine  VerpfTanzung  auf  Deut- 
schen Boden  verdiente,  ob  es  im  Grunde,  gleich  nichts 
Neues  giebt.  Reo.  kennt  das  Original  nicht,  aber  die  Ue« 
bersetzung  ist  in  gute  Hände  gerathen  und  lieset  sich 
leicht  und  angenehm,  . 

Das  kleine  Werkchen  ist  in  2  Bändchen  getheilt.  Der 
erstere  enthält  folgende  Rubriken :  j)  Ankunft  in  Italien. 
Auseinandersetzung  was  eigentlich  Italien  heifse  und  £in- 
theilung  der  Halbinsel  in  Nord-  und  Süditalien,  schon  in 
den  Fragmenten  eines  jungen  Deutschen  und,  wie  Rec. 
dünkt,  schärfer  gezeichnet*  s)  Neapel,  .  Das  dasige  Kar- 
neval, das  berühmte  Theater  £•  CarlOf  das  aehönste  in  Eu- 
ropa: das  Innere  desselben  strahlt  von  Golde,  der  blaue 
Grund  wird  von  zahlreichen  vergoldeten  Verzierungen  ge- 
hoben. £s  sind  6  Reihen  Logen  angebracht  u.  s.  w.  Kurz 
5.  Carlos  steht  schöner,  wie  jemals  da,  aber  nur  sind  es 
RüssinU  Opern  tind .  die  von  Franz.  .Tünzem  gehobenen 
Ballets»  die  das^ungeheur^  Haus  beleben,  bei  allen  nbri« 
gen  Vorstellungen  steht  man  leerie  Bänke.  Die  übrigen 
Theater,  und  überhaupt  die  neapolitanische  Bühne:  der 
Vfrfi*  entschuldigt  se^ae  Weitschweifigkeit  über  diesen  Ge- 
genstand ,  wöil  da^  Theater  in  diesem  Lande  eine  so  wich- 
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tige  Holle  spiele.  3)  Beschreibung  von  NtapeK  Dabei  aber 
überall  Digressionex^,  So  ist  bei  dem  Monumente  der  Pro« 
vengaliischeh  Johanna  die  Geschichte  dieser  Fürstin  ein- 
gefLochten,  so  bei  den  Fastenpredigten  über  Italienische 
Kanzelberedtsamkeit  gesprochen. .  4)  Charakter  der  Neapo- 
litaner. Gut  vorgetragen.  „Anständigkeit,  und  Zartgefühl 
,, gehören  nicht  zu  den  Sitten  des  Landes,  alles  wird  öf« 
,,fentlich  abgemacht,  man  spricht  laut  und  unverhohlen 
,,über  die  seltsamsten  Dinge  !*<  Die  milden  Anstalten.  Die 
Rechtsgelahrtheit.  Der  Adel«  Napoli,  das  Land  der  Mu- 
sik. 5)  Utngegend  Neapel*s.  Blofs  dei  Gegenwart  gewei« 
het;  nur  ein  Blick  auf  die  unterirdischen  Städte.  6)  Merk- 
würdige Gegenstände  zu  NapolL  .  Es  ist  das  Land  der 
Contraste.  Lesenswerth  ist  das,  was  der  Verf.  über  die  gegen- 
wärtige Lage  des  S chinesischen  Collegiums  erzählt:  als  er 
das  Coll^ium  besuchte  (Jahr  und  Tag  fehlen),  da  waren« 
nur  6  Schinesen  darin,  wovon  einer  wahnsinnig,  ein  zwei» 
ter  blind  waren.  Glauben  der  Neapolitaner  an  Zauberei, 
besonders  an  die  mägia  hiancha^  selbst  unter ^en  höheren 
Ständen  gemein. .  7)  Toscana,  Nur  ein  Durchflug  von  Na» 
po2tnach  LivomOf  von  Livorno nach  Pisa,  und  von  letztrem 
Orte  nach  Florgnz,  wo  der  Verf.  über  die  Stadt  und  den 
darin  herrschenden  geselligen  Ton  einige  Worte  sagt,  und 
dabei  Gelegenheit  nimmt,  auf  die  Italienischen  .Weiber 
im  Allgemeinen  zu  kommen:  dieser  Gegenstand  ist  in  den 
Fragmeinten  wohl  mit  weit  mehrerer  Umsicht  behandelt» 
8)  Die  Lombardei,  Kürz  über  Bologna ,  etwas  weitläufti« 
ger  über  Mailand^  das  gegenwärtig  (unter  Deutscher 
Herrschaft)  der  Mittelpunkt  der  Italischen  Literatur  ge- 
worden* ist.  9^  Historische  Skizzeltaliens  unter  den  Fran- 
zosen. Der  Verf.  ist  als  Brite  kein  Freund  der  Franzo-. 
sen,  aber  zu  läugnen  ist  es  auch  nicht,  dafs  sie  in  kei- 
nem Lande  der  Erde  so  als  Räuber  und  Plünderer  er« 
schienen,  als  eben  hier.  Die  Uebersicht  i^t  übrigens 
recht  gut  gerathen. 

Zweites  Bändchen,  i)  Die  Sardinischen  Staaten.  Der 
Verf,  fatid  die  Sardinischen  Zollbeamten  artiger  und  be«: 
schieiditer,  als  die  irgend  eines  andern  Landes.  Andre 
Reisenden  sagen  das  Gegentheil,  wohl  ein  Beweis,  dafs 
nitht  jeder  von  dem,    was  seiner  Individualität  begegnet, 
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auf  ein  'ganxfes  Institut  sclilieften  soll.  *  G<ibt  es  bei  uns 
in  Deutschland  wohl  anders?  Die  Bewohner  Chamberys 
und  andrer  Städte  Savofgn^i  sprechen  gut  Französisch. 
Da  müssen  sie  sich  sehr  gebessert  hahen:  Rec.  horte  1795 
selbst  von  den  gebildetsten  Einw.  Chamberjr^M  nur  das  ge- 
wöhnliche Savojardenfrans« ,  allein  damals  waren  sie  auch 
noch  nicht  lange  unter  Franx.  Herrschaft,  Turin ^  meint 
der  Verf. ,  sey  diejenige  Hauptstadt  Italien's,  der  von  den 
Reisenden  die  wenigste  Aufmerksamkeit  geschenkt  werde, 
obgleich  sie  diese  in  vollem  Maafse  verdienen.  Das  mag 
seyn,  Turin  ist  geAriXs  eine  schöne  Stadt,  aber  welchem 
Reisenden  wird  es  bei  ihrer  Einförmigkeit ,  die  sich  nicht 
allein  auf  ihre  Bauart,  sondern  auch  auf  die  Geselligkeit 
ihrer  Bewohner  erstreckt,  nicht  in  ihren  Mauern  unheim* 
lieh?  Rec.  ist  es  wenigstens  so  gegangen.  Indefs  wid* 
met  ihr  der  V€tL  auch  nur  9  Seiten,  s)  Pitmont  und  Ge-^ 
nua*  Das  vornehmste'  Verdiei&st  der  Franzosen  um  Itai^ 
lien .  ist  wohl  das,  daJj  sie  an  vielen  Orten  die  Haltbar- 
'sten  Bxficken  und  Kunststrafsen  vorrichteten  (doch  mei- 
stens  nur,  wo  sie  zu  künftigen  militärischen  Operationen 
ihnen  nbthwendig  schienen  )$  die  fetzigen  Regierungen 
italien's  fahren  damit  fort,  wie  der  König  von  Sardinien 
ü.  a.  Zu  AUsrandria  sah  der  Verf.  Oesterr.  Truppen :  «r 
Befragte  die  Leute  im  Gasthofe  über  das  Betragen  der 
fremden  Soldaten.  „Sie  betragen  sich  wie  wahre*  Heilige 
„ — war  die  acht  Italienische  Antwort -<-'  sie  bezahlen  al- 
„les  und  sind  still  und  ruhig:  es  ist  nicht  ihre  Schuld 
„dafs  sie  hier  sind!*'  Genova  la  suptrha  fand  der  Verf. 
still,  fast  traurig.  Der  König  läfst  die  Festungswerke  sehr 
vermehren:  ein  Franzose,  der  sie  in  Augenschein  nahm, 
bemerkte  lächelnd :  It  Roi  de  S'aräaigne  rive  biem,  les 
elous  aux  OtnoisJ  Die  Franzosen  waren  nie  in  dieser 
Stadt  beliebt:  gegen  ihre  jetzigen  Herren  hat  sich  ihr  al« 
ter  Hafs  noch  nicht  verloren.  Doch  herrscht  in  dem  hie* 
sigen  llavcn  noch  mehr  Handel,  als  in  allen  übrigen  Ita. 
Hen*8  (auch  Livorno^s"^),  Dafs  Gsnua  mehr  Süd-  als  Nord- 
italien angehöre,  hat  schon  der  Pragmentist  angeführt.  Die 
heutigen  Cicisbeen  heilsen  Patitos^  tiai.  aber  was  die  Alten 
waren.  3)  Die  westliche  Küste  Italien's  Etwas  über  Mas- 
sa,    Lueca  uud  die  Maremna^    wo  nur  noch  der  Büffel 
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Jahr  ans  Jahr  ein  aushSlt,  die  MenschiTOy  welche  in  den 
wenigen  Hütten  hausen,  sind  wild  wie  die  sie  u;ngehende 
Natur;  Ansicht  des  Moni  Argentaro  ^  die  Mündung  der 
iriber^.  Rom  nur  kurz  berührt,  denn  ein  Reisender  kann 
von  Ram  nur  wenig  oder  vielmehr  ,, nichts  Neues  sagen. '^ 
3)  Die  Sieilianische  Monarchie.  Ihre  neuere  Geschichte 
und  Statistik.  Nichts  Neues.  5)  Die  Inseln  des  Mittellän- 
dischen Meeres  und  die  Küste  der  Provence,  wo  der  Ver£« 
zu  MarseiiU  landet.  6)  Ueber  die  neuere  Italicnische  Liter 
ratur  \ .  ein  lesenswerUier  Aufsatz ,  der  den  Beschluls  diese« 
Werkcheut  mscht.  G»  H^     . 


38- 

Berichtigung  und  Widerlegung  der  Forschungen 
über  die  Geschichte  der  Mittelasiatischen  J^öl* 
her  des  Hm^  J,  J.  Schmidt  in  St^  Petersburgs 
von  J.  Kla^proth.    Paris  1824.   115.  S.  8. 

Auch  diese  Schrift  des  bekannten  Asiatischen  For- 
schers ist  allein  historischen  Inhalts  und  fafst  die  Sitze 
und  Geschichte  der  Uiguren,  die  Hr.  Schmidt  zu  Pgteri" 
bürg  anderswohin  verlegen  will,  gegen  seine  Hypothesen 
in  das  Auge.  Uns  kommt  hier  die  Entscheidung  nicht  zu^ 
wer  Recht  habe»  und  müssen  wir  diefs  andern  kompeti- 
renden  gelehrten  Blättern  überlassen.  Wir  machen  mdefs 
einzig  auf  die  kleine  dieser  Streitschrift  beigelegte  Charte 
von  Centralasien  aufmerksam,  die  besonders  den  Theil  des 
ostlichen  Hochasfens,  wie  es  im  Mittelalter  sich  gab,  dar- 
stellt und  die  altern  Sitze  der  Uiguren  in  die  Mongolei, 
die  neuern  nach  Turfan  verlegt«  G.  H 


444 

N     O    V    E     L    L     I    S    T    I    K. 

Deutschland. 

72)    Neue  Organisation  des  Baierisehen  Heeres, 

Dai  Baierisclie  Heer,  das  nach  der  letztem  Plana 
50,524,  'effektiv  aber  44,981  Mann  itark  war  und  aufser 
den  Garden  und  der  Gensdarmerie  au$  16  Regimentern  LU 
»ieninfanterie ,  2  Bat«  Jäger,  8  Comp.  Garnison ,  2  Reg. 
Gurasrier,  6  Reg,  Ghevauxlegers,  i  Reg.  Uklanen,  2  Reg, 
Husaren,  i  Reg;  Feldartillerie,  2  Gon^i.  Artilleriearbeiter, 
iGomp-  Pontoniers,  iGomp.  Mineure,  l  Gomp.  Pionniere 
und  I  Bat.  Sappeure  bestand,  ist  jetzt  auf  einen  mäfsigern 
Fu£s  gesetzt  und  soll  nicht  höher  als  das  Bundescontin- 
gent  (für  jetzt  noch  35t 600,  aber  bei  der  künftigen  Repar« 
tition  gewifs  38,000,  indem  Ba^ern^s  Volksmenge  sicher  auf 
3i800,ooo  Köpfe  gestiegen  seyn  wird)  stehen. 

Die  Waffen   werden  folgende  reyn : 

I  Leibregiment  zu  2  Bataillons; 
15  Linienregimenter,  jedes  zu  2  Bat.  &  600  Mann; 

4  JSgerbataillone ; 

5  Kürasrierregimenter    |''j,d„,„  6  E.q««dro«s. 

6  Ghevauxlegersreg.         } 

Die  Artillerie  bleibt ,  wie  «je  bisher  war.  Die  Unifor- 
men sind  etwas  einfacher  eingerichtet,  auch  sieht  man  in 
der  Conskription  einigen  Veränderungen  entgegen. 


R    u   J   s    l    a    n    d. 

73)    Handel  einiger  Russischen  Städte. 

Im  Jahre  1825'  oder  vielmehr  wahrend  der  diefsjahri- 
gen  Schifffahrt,  die  bekanntlich  im  November  schliefst, 
sind  zu  Riga  934  Schiffe  angekommen  und  792  abgegan- 
gen, zu  Archangel  233  Schiffe  angekommen,  worunter  191 
Britische,  17  Russische,  5  Dänische,  5  Niederländische,  3 
Norwegische,  2  Schwedische,  i  Hanöverisches ,  6  Ham- 
burger, 2  Bremer  und  i  Bostoner  sich  befanden. 
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Amerika. 

74)    ^^^^  Republik   in   Süd' America^ 

<        Am  6  August  XS25  Hat  Oberperu  sich -für  unabhängig 
erklärt  und  als  besonderer  Föderativstaat  constituirt. 

Die  SU  Oberperu  gehörigen  Provinzen ,  einst  ein  Theil 
▼on  Peru ,  wurde  von  der  Krone  Spanien  bei  Errichtung 
des  VicekÖnigreichs  la  Plata  von  Peru  getrennt  und  mit 
la  Platä  verbunden  y  um  Buenos- Ayres  zum  Stapelplatxo 
ihrer .  Producie ,  besonders  des  Silbers  von  Potosi  zu  ma- 
chen. Alt  Buenos 'Äyre*  sich  von  dem  Mutterlande  trennte^ 
hlieben  diese  Provinzen  im  Spanischen  Gehorsam ,  weil 
das  Spanische  Heer  von  Cuzco  sie  deckte.  Nach  der 
Schlucht  von  Afa^pocha  warf  sich  ein  Kest  de$^  Spani« 
sehen  Heeres 9  etwa  3>ooo  Mann,  unter  General  Olane$a 
nach  Orura ,  am  Fulse  der  Anden^  entschlossen  die  Sache 
seines.  Königs  bis  auf  den  letzten  Blutstropfen  zu  ver» 
theidigen ,  aber  die  Bewohner  von  Oberperu  standen  gegen 
ih^  auf  9  und  er  fiel  am  i.  April  in  dem  Treffen  hei  Tw 
masla,  seine  Trupp^tn  wurden  vernichtet  oder  zerstreuet.  ^ 

Oberperu  wurde  dadurch  frei.  Der  Sieger  bei  Aya^ 
«docAvy  General  Sucre  y  forderte  sie  auf^  einen  GongreCs 
zusammenzuberufen ,  und  darauf  sich  zu  berathen ,  ob  sie^ 
wie  bisher,  bei  la  Plata  bleiben,  oder  zu  Peru  zurück- 
kehren wollten.  Bin  drittes  schien  nicht  in  keinem  Plane 
zu  liegen  |  aber  es  wurde  von  dem  Kongresse,  der  sich  zu 
Chiquisica  (so  heifst  jetzt  in  ^nericanischen  Blättern  die 
Stadt  Charcas  wieder)  versammelt  hatte,  beschlossen; 
die  Provinzen  von  Oberperu  haben  sich  als  einen  beson- 
deren,  sowohl  von  la  Plata^  als  PerUy  unabhängigen  Föde» 
rativstaat  constituirt! 

Diese  Provii^zen  liegen  an  und  auf  dem  Hochgebirge 
der  Anden  und  bestehen  eigentlich  nur  aus  4  Landschaf- 
ten t 

s)  la  Paz,  Sie  gränzt  im  N.  und  W.  an  PerUf  im  0« 
an.iUoj;oj,  im  S.  O.  an  Cochabamba  und  Charcas^  int 
S.  an  Potosif  hat  im  W.  den  grolsen  See  Titicaca^  .bil- 
det den  östlichen  Abhang  der  Cordilleroj  und  wird  von  den 
Flüssen  Beni  und  Yrambari^    die  nach  ihrer  Vereinigung 
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dem  Maräu(m  zn^leii  j  bewXssert,  Die'  Provinz  ,  die  153g 
den  Spaniern  unterworfen  wurde,  bedeckt  etwa  3,097 
Q.  Meilen,  zahlt  aber,  nach  Brackenridge^  erst  110,000  bis 
120,000  Einw.,  theili  Spanier  theils  unterwürfige  Indianer, 
die  meistens  in  dem  Thale ,  das  die  Hauptstadt  umgiebt, 
zusammengedrängt  leljen.  Diese  ist  ein  Bischofssitz  und 
zählt,  nach  Helms^  20,000  Einw.  Sie  ist  1548  angelegt; 
ihr  vornehmstes  Export  besteht  in  Paraguoythie^  der  für 
den  besten  gilt ,   der  am  la  Plata  gewonnen  wird« 

2)  Cochabambttj   im  N.  an  Jlfdsres ,  im  O.  an  ChiquU 
iöt^    im  S.   an    Charcat^    im  W.  an    la  Fat  ttofsend    und 
etwa  J,846  Q.  Meil.  grofs,  nach  Brackenridg^  mit  120,000 
Einw.      Sie  wurde   mit   la  Paz   zu  gleicher  Zeit  den  Spa> 
nierh  unterworfen,     ist  durchaus  gebirgig  und  von  Qnel- 
lenflüssen  der  Madeira  bewassert,    erzeugt  aber  in  seinen 
weitern  Thälern  so  vieles  Getraide ,  daft  sie  ffir  die  Korn- 
kammer von    Oherperu  gilt.      Dabei    hat  sie  Baumwolle 
Zuckerrohr  und  vieles  Gold,  das  aber  In  neuerer  Zeit  nur 
in  I  Grube   zu  Tage   gefördert  ist.      Die  Einwohner'  sind 
thttig    und  zeichnen    sich  auch  durch  ihre  Industrie  in 
Baumwolle ,  wozu  jährlich  10,000  Optr»-  verwendet  werden, 
aus.    Die  Hauptstadt  hsilst  Cachabamha^  bei  den  Spauem 
Oropgia,  die  einen  ansehnlichen  Handel  mit  Potosi  trwh^j 
ind^s  scheint  die  Stadt  S^  Cruz  de  la  Sierra j  am  Gmnpeg, 
mit  8}000  Einw, ,  bedeutender  zu  seyn? 

3)  Charcas\  im  Mittelpunkte  von  Oterperu^  im  N.  an 
Cochahamha  y  im  O.  an  CH^uitbs,  im  S.  O.  an  Paraguay, 
oder  das  Reich  des  Don  Francia,  im  S.  tu  W.  an  Potosi. 
im  N.  W.  an  la  Paz  gränzend  und  etwa  2,733  Q.  Meilen 
grofs  ,  mit  etwa  150,000  Einwohner.  Nur  im  Norden  hat 
sie  Flüsse,  die  noch  zum  Stromgebiete  des  Maranon  ge- 
hören, auf  der  südlichen  Grfinze  strdnit  der  Pileomayo 
Und  die  Hanptabdachung  dieser  bei  weitem  ebenern  Pro- 
vinz, als  die  beiden  vorigen  sind,  neigt  sich  zum  Plata, 
Das  Klima  ist  nur  in  den  Gebirgsgegenden  Alpenclima, 
auf  den  östlichen  Pampas  herrscht  eine  bedeutende  Hitze, 
doch  sind  diese  weniger  bewohnt.  Ihre  vornehmsten  Gold- 
und  Silbergruben  sind  im  Bezirke  von  Porco  geöffnet. 
Die  Hauptstadt  Chiquisica^    sonst  Charcas,    ist  1533    von 
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Pedro  Anzuris  gegründet,  hat  etwa  14,000  Einw»,  t  schön^ 
Catbedrale,  i  andere  Pfarrkirche,  5  Mönchs-,  2  Nonnen^ 
klöster,  i  Hospital,  T  Universität,  14,000  Einw.  und  ist 
der  Sitz  eines  Erzbischofs. 

4)  ^otoii^  die  vierte  der  Provinzen  V^ru^s^  im  N.  aii 
Peru  und  la  Paz^  im  N*  O»  an  Charcas  und  Chiquüoti 
im  O.  an  Paraguay^  im  S.  an  Salta  und  Chile  ^  im  W.  an 
den  Australocean  gränzend,  an  welchem  die  sich  auf  der 
Westseite  der  Anden  ausbreitende  Küste  Atacama^  die  doch 
eigentlich  noch  eine  blofse  Wüste  darstellt  und  nicht  ei- 
nen einzigen  guten  Haven  hat,  belegen  ist,  Sie  mag  mit 
deren  Einschlüsse  etwa  495^9  Q*  MeiL  und  200,roo  Einir* 
enthalten.  Im  W, ,  wo  sie  von  der  Cordillera  durchzogen 
wird ,  besteht  sie  blofs  ans  Sierras  oder  Bergen  und  Thä* 
lern,  die  aber  die  reichsten  Silberbergwerke  enthalten; 
im.  O.  ziehen  sich  weite  grasreiche  Pampas  hin.  Hier  ent- 
steht der  Pitcomayo  i  alle  ihre  Gewässer  haben  eine  ost« 
liehe  B^ichtung  und  gehören  zum  Stromgebiete  des  Plata^ 
Ihre  Hauptstadt  P«ioxi.  ist  1547  gegründet,  und  liegt  an 
und  auf  demselben  4,360'  sich  über  die  Ebene  erhebenden 
Gebirge,  worin  die  berühmten  Silberminen  liegen,  die 
von  1547  bis  iSoS.nicht  weniger  als  für  2  3739583)340  Gold 
an  Werth,  Gold  und  Silber  ausgebeutet  habei|:  noch  im 
Jahre  1799  wurden  für  8,866,200p  Guld.  in  der  Münze  von 
potosi  ausgeprägt,  indefs  sind  auch  sie  seitdem  in  Verfall 
gerathen  und  schläfriger  betrieben.  Die  Stadt  selbst  soll, 
nach  Helmsj  70,000,  nach  neueren  Nachrichten  aber  nnr 
30,000  Einw.  zählen.  Mehr  als  300  Gruben  werden  in 
dem  Gebirge  betrieben. '  Aufserdem  aber  giebt  es  in  die^ 
ser  Provinz  noch  die  bevölkerte  Stadt  O'UrOf  bei  welcher 
ebenfalls  auf  Silber  gebauet  wird»  ^ 

Diefs  sind  die  4  Provinzen,  welche  Oberperu  bilden; 
Isie  enthalten  zusammen  etwa  14,258  Q*  Meilen,  sind  niit- 
^in  etwa  noch  immer  so  grofs,  als  Frankreich  und 
Italien  (die  Inseln)  zusammengenommen,  indefs  be- 
trägt ihre  Volksmenge  nur  erst  580,000  oder  höchstens 
600,000  Köpfe,  mithin  um  etwas  mehr  als  das  Deutsche 
Kurfürstenthum  Hessen,  das  kaum  den  7isten  Theil  so 
grofs  ist.  Oafs  sich  freilich  diese  Volksmenge,  wovon 
etwa   }  Spanische    Abkömmlinge  und  |  unterwürfige  und 


n 


448  Novellistik. 


cliristliclie  Indianer  seyn  mögen,  tchnair heben  wird,  U\ 
nicht  lu  bezweifeln,  da  sie  sich  nunmehr  frei  wird  bewe- 
gen können;  indefs  fehlt  diesen  Proviluen,  was  alle  übri- 
gen Americauischen  Staaten  besitzen  —  eine  offene  Ver- 
bindung mit  den  Meeren;  denn  der  Küstenstrich  Atacama 
wird  ihnen  wenigen  Nützen  gewähren,  da  er,  soviel  bekannt 
ist,  keinen  tauglichen  Hav«n  besitzt,  daher  Einivanderuo- 
gen  von  Aulsen  .nuc  durch  andere  Staaten  stattfinden  kön- 
nen, diese  eben  dadurch  aber  aufgehalten  werden,  wenn 
nicht  der  Auri  jacra  fames  alle  übrigen  Rücksichten 
ISberwiegt;  denn  bis  jetzt  waren  Silber  und  Gold  das 
Vornehmste,  was  in  ihren  Gebirgsgegenden  zu  holen  war, 
tind  auch  fast  das  £inzige,  womit  sie  ihre  auswärtigen 
Bedürfnisse,  die  sie  meistens  über  Buenos' Ayr^s  und  aus 
dessen  Provinzen  bezogen,  saldiren  konnten.  Sie  brauch- 
ten aber  nicht  blofs  Europäische  Waaren  ,  sondern  auch 
Vieh  und  Maulthiere,  indem  die  bewohnten  Theile  der 
Provinsen  für  Viehzucht  zu  gebirgijji:  und  die  östlichen 
Ebenen,  wo  gewifs  Nahrung  für  Millionen  von  Vieh  ist, 
noch  nicht  bewohnt  sind.  ^* 

[m  O.  dieser  Provinzen  sind  noch  2  Landschaften  be- 
legen.    Das  weite  Moxos,  wo  »ich  die  Madeira  entwickelt, 
und  Chiquito%  am  Parana^    beides  Nachbaren  von  Brmsi^ 
Uen  und  nach  den  Charten  einen  Flächenraum  von  I0,8lK 
Q.  Meilen  bedeckend«     Beide  sind  von  wilden  unabhängi- 
gen Indianerstämmen  bewohnt,     worunter  nur  erst  einige 
Missionen  gewurzelt  haben:  nach  Mcedo  befanden  sich  in 
den  Missionen   dieser  Provinzen    erst  i2,roo  bis  15,000  In- 
dianer,   der  iVest  lebte  völlig  unabhängig,    seinen  väterli- 
chen  Sitten   und   Religionen   getreu ,    und  liefs   sich   der 
Zahl   nach  kaum  muthmafslich   bestimmen.       Die  Spanier 
rechneten  diese  beiden  Landschaften  zwar  zu  ihrem  Ober* 
Peru^    besafsen  in   der  That  aber  darin  keinen  Fufsbreit 
Landes.       Ob    sich,     was   wahrscheinlich    ist,     dieselben 
Oberperu  ansohlielsen  oder  es  vorziehn  werden,     sich  der 
llerrschaft   des   Don  Francia    zu  unterwerfen,  da  sie  doch 
einmal  in  die  Enropäische  Gultur  eingehen  müssen ,   wird 
sich  erst  in  der  Folge  entwickeln. 


Verbesserung. 

Im  I3ten  Stücke  d«  J.  ist  durch  eine  mifs verstau dne  Cor« 
rectur  ein  völlig  widersprechender  Satz  entstanden  S* 
416  Z.  28  U.  s.  w,  steht:  Kurland  sollte^  1^96  —  .^6,^7-1 
£inw.  weniger  getählt  haben ,  als  1796  -^  es  muls  bei- 
Xsen:  Kurland  sollte  mithin  1796  —  36,373  Einw.  mehr 
gezählt  haben,  als  18x6?  — 


Neue     Allge'ttleine 

Geographische  nnd  Statis|;ische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar  I  im  Verlage  des  Landes- Industrie -Gon^toirs. 

XVII.  Bandes  fünfzehntes  Stück  1825^ 

Die  N*.  A.  6.  u.  St.  EpHemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  irou  i^  bis  2  Bojren ,  welche  wÖfshentlich  versendet  und, 
>^  o  es  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 
£)er  Preis  eines  Bandes  yc^n  15  Stücken  oder  28  bis  30  Bofen.  mit 
Hauuttitel  und  Ref ister  ist  3  Rthlr.  Sachs,  oder  5 Fi.  2^lSx*  Rhein. 
und  die  Ephemerioen  sind  durch  alle  Buchhandlunffen  und  Post- 
ämter Dentschland^s ,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 

■ III«  I  l>  I     I      i»M— — M—— 

ABHANDLUNGEN. 
G.  Cochranis  Beweis  gegen  Burney  etc^ 

(B  e  s  c  h  1  u  £  8.) 

Schalauroff  segelte  gegen  Nordosten,  um  Sehe' 
latskoi  Nofs  zu  doubliren^  aber  ehe  er  die  Inseln 
in  der  Nähe  desselben  erreichte,  wurde  er  durch 
^vidrige  Winde  zurückgehalten,  und  durch  die  vor« 
gerückte  Jahreszeit  genöthi^t,  einen  Platz  zum 
Uei>erwintern  aufzusuchen;  er  segelte  daher  süd. 
lieh  in  eine  grofse  o£Fene  Bai,  welche,  wie  sein  Ta^ 
gebuch  sagt,  an  der  Westseite  des  Vorgebirges 
sich  befindet  und  durch  dasselbe  und  die  Insel  Sa- 
bedejä  gebildet  wird.  In  dieser  Bai  konnte  er  in- 
dels  nicht  bleiben,  da  sie  weder  Fische  noeh  Holz 
darbot,  obgleich  zwei  Bäche  vorhanden  waren» 
Schälauroff  fuhr  also  aus  der  Bai  rund  um  die  In- 
sel Sabedejä,  worauf  er  sein  Schiff  an  eine  Eis« 
masse  befestigte  und  sich  durch  einen  Strom  west- 
südwestlich treiben  lieb,  5  Werste  oder  nahe  an 
3  Seemeilen  in  der  Stunde;  woraus  ich  ischliefse, 
iV^.  ii.  G.  E.\  XV JL  Bds.  15.  $u  29 
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AaCi  der  Lauf  der  Küste  von  der  Kolyma  bi^  nach 
SabedQjä  ostnordönlich  und  westsüdwestlich  gerich- 
tet sey«  Am  zweiten  Tage  nachdem  er  die  Insel 
SabedejS  verlassen  hatte ,  sah  er  weit  gegen  Nord- 
osten bei  Norden  *)  ein  Gebirge ,  oder  vielmehr, 
er  sah  das  Land  wieder»  weftbes  er  so  eben  ver- 
lassen hatte  ^  nämlich  Schelatskoi  Nofs^  Am  vier- 
ten  Tage  gewann  er  die  Kolyma,  entschlossen  den 
Versuch  noch  einmal  zu  machen ;  welches  er  leider 
that,  um  nie  zurückzukehren. 

Ich  theile  die  Meinung  des  gelehrten  Herrn 
Coxe^  dafs  Schelatskoi  Nofs  sich  nicht  so  weit  ge- 
gen Norden  erstrecke,  als  es  inSchaLauroff^sChditxe 
niedergelegt  ist,  und  zwar  sind  die  Gründe,  die 
Coxe  angegeben ,  auch  die  meinigen,  aber  den  all- 
gemeinen ümrifs«  und  die  allgemeine  Gestalt  der 
Küste  halte  ich  für  vollkommen  richtig.  Die  Nacb- 
nchten  v^m^^Paulutzki.  und  Sehalauroff  stimmen 
überein*  ^  Der  FiuXsy^  von  dessen  Ufern  der  erstre 
nach  dem  östlichen.  Meere  hinüberreis'tey  muDs 
notfawendig  ungefähr  in  derselben  Breite  mit  dem 
Orte  liegen,  an  welcbeQft  er  ausstieg  und  den  wir 
für  das  Nord -Gap  hallen.  Dieser  Flufs  hat  sich 
mithin  in  die  Tsckaon  Bai  gemündet,,  ein  Name, 
welchen  man  der  Bai  Schalauroffs  beigelegt  hat, 
und  der  Flurs  selbst,  kann,  nsich  BiUings  und  «S^cAa- 
lauroffy..  nicht  weit  von  Schelatskoi, Nofs  .entfernt 
geflossen  haben«  Die  Nachrichten  der  beiden  letz« 
tern  Herren  stimmen  aUch  überein,  und  beweisen 
das  Daseyn  eines  Vorgebirges,  in  dess^q  Nähe  Bü^ 
liag*  gewesen  seyn  muTs.     Es  erhellt  aus  BiUings 


i*4« 


«)  Das  ist  Aiek  dm  Compassc,  o4er  wahiiM  N.O.iO. 


Charte,     dl^fs  die  Fläate  Karpa.und  Bkalc^^«}^» 
Ocean  östlich  von  dem  Vorgebirge  erreichen^ .  wäh^ 
riend  die  Peckla  und  K^i^ta  ^«;^s/Zu?/r^  ^n  djOXQv  Vor- 
gebirge .eidfallefi.      £s  erhellt  ebenfalls ,     ^sXs  .Bih^ 
lingM  iich   auf  Aet  Karp^t  befand,    weni;!  die.  Em«- 
fernang  ^eiMt  Station  X2i  ^eogr.  Meilen,  von  de^i 
östlichen  Meere  betrag  und  auf  .der  E^ata,  nui:  18^ 
Meilen  vom  Eismeere  entfernt  war.     Es  kann  aU9> 
wohl  zugegeben  werden ,  djafs  das  Vorgebirge  zwi- 
schen diesen   beiden  Flüsse)»  belegen^     und  nioht 
vveit  im  N.W.  von  ihm.  emfe^rat  seyn,  müsse^5  denn 
al«  Billings^  auf  der  Kwata  war^  befand  er  siißb  auj^ 
dem  nördlichste«  Punkte  seiner  Räise,  indem  nua 
sein  Weg  von  N.W.  die  Aichtung  nach  W.  und  S.W» 
nahm»    folglich  einen   rechten  Winkel  mit  seinex. 
ersten -allgemeinen  Reiseroute;  bildet.     Wir  könuezi 
daraus  den  Beweis  ziehen;   da£s;  hier  sich  die  ^n£« 
gegemstehen^rk  Bergrücken'  odex^  Bergketten  ve^ 
einigen   und    dafs   sie   von   diesem  Punkte  in.  eina^ 
gerade  nördUch^  Richtung-Vihexffihen  m^sfei|>  in* 
dem  die  Gewässer  sich  auf  diesem  Punkte  ^vusa^en^ 
N»0.  und  N.W.  theilen^ 

Wahrscheinlich  hatte  Billings^    aU  er  auf  der 
Kwata  lag'  und  das  Gebirge  vor  sich  hatte,,  von.die- 
sem  Punkte  nicht  viel  weiter  zu  denr  östUcheii  Meere» 
als  zum  Polarpceane;  12|  geogr.  Meilen  zu  18§  hin^ 
zugethan,  geben  i}l|M^tte|.' wovon  die  Hälfte  15f. 
Meilen  macht,   iu  welcher  Qntfornung  das  Vergj^-x 
birge  gerade  nördlich  von  ihm  gdegen  haben mufs, 
und  ungefähr  dies6lbe^ntfernung,  .die  er  längs  den 
Thälern  derKusle'des  pstlichen  Meeres  durchreisete* 
Dafs  das  Streichen:  der  Gebirge  an  der  Ost  »Küste 
nordwestlich  .Und  #ijidöfllidbN  nejf  dafür  haben,  lyir 
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die  Zeugnisse  von  Cook  >  *Pauluttld ,  SUlings  rxnJBL 
Sehring. 

Wenn  man  zugiebt^  dafs  die  LSnge  des  Nord- 
Caps  mit  Cooky  der  sie  auf  181  Grad  östl,  L.  be- 
stimmt, zutrifft:  so  möchte  ich  die  Länge  von  Sehe* 
latskoi  Nofs  zu  ungefähr  175  oder  176  Grad^  östl. 
annehmen,  und  in  einer  Breite  von  70^  20^  oder 
70^  SO'  niederlegen.  Diese  Bestimmung  der  Länge 
und  Breite  von  Schelatskoi  Nofs  unterstützt  auch 
folgendes:  die  Länge  des  Nord- Caps  ist  181^  öst- 
lich; die  vom  Gap  Baranow  Kamen  169^  östlich; 
der  Unterschied  ist  12  Grade  oder  ungefähr  60  geogr» 
Meilen  in  der  Länge,  während  nur  9^  geogr.  Mei* 
len  Unterschied  in  der  Breite  sind;  dar^ius  kann 
man  folgern ,  dafs  dazwischen  kein  sehr  nördliches 
Land  belegen  sey,  besonders  wenn  man  die*Ent- 
fernung  von  der  Insel  Sabedejä  bis  Baranow  Ka- 
men, die  von  Schaulauroff  angegeben  ist,  in  Be- 
trachtung zieht,  ^    . 

.Nehmen  wir  fiberdiefs  auf  die  Rlchtnng .  des 
Landes  von  Baranow  Kamen  nach  O.,  auf  den  be- 
kannten Zug  der  Gebirge  und  die  Krämmutig  der 
östlichen  Küste  Rüeksicht,  so  läfst  sich  auch  dar- 
aus schon  einigermäfsen  die  nordyvestliche  Lage  von 
Schelatzkoi  Nofs  berechnen.  Die  Richtung  des  Lan- 
des geht  nach  dem  Compafs  nachO.N.O.  undS.W.S.; 
die  östliche  Küste  nach  N.W.,und  S.O.,  obgleich 
jenseits  des  Nord- Caps  Gapt.  Cook  dem  Lande  eine 
sehr  westliche  Riciitung  giebr»  Man  ziehe  nun  iaine 
Linie  von  Baranow  Kamen,  Breite  69^  83'  und  östl» 
L»  169^,  mithin  nach  O.N.O«  und  eine  andere  Li- 
nie vom  Nord-Cap,  Br.68**  56%  ostU  L.  181*,  mit- 
lün  von  N.W*  nach  W.N^W«  ^um  Westen,     und 
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#etze  Schetatskai  No/s  in  Aen  Punkt  des  Uurch^ 
Schnittes y  diefs  kann  nicht  weit  irre  führen;' und 
mrir  haben  eine  mittlere  Länge  von  175  oder  176^ 
östl.  Eben' diese  Länge  wird  aian  heraiubzingeiii» 
vrenn  man  das  Cap  gerade  xtordHch  voa  der  Vefr- 
einignng  ^  der  Gebirge  an  der  Kwata  setzt«  ■  S6 
mnb '  es  liegen ,  wenn  Schalauroff^s  Charte  rieh-' 
tig  und  Deschneu^ '  um  dasselbe  herunigesege](t 
ist»  -  der  es'  wenigstens  für  auffallend  genug  fand, 
um  es  in  seiner  einfachen  Reisebeschreibuag  aufr 
zuführ en.  Was  seine  hervorstehende  Gestalt  be«^ 
trifft,  so  finden  wir  freilich  darüber'  Wenig  mehr, 
als  dafs  im  W,  eine  bedeutende  Bai  nch  aus- 
breite und  dafs  von  deren  östlichem  Ufer  sowohl 
'nach  Schalauroff^s  ChsLXte^  als  nach  der  Versiehe« 
rung  PaulutzkVs  das  Land  hoch  nsTch  N.  herauf- 
steige. Diefs  ist  auch  keinem  Zweifel  unterwer-' 
fen,  wenn  der  S«0»Theil  der  Bai  ungefähr  in  glei- 
cher Breite  mit  dem  Nordcap  belegen  ist,  Pau-^ 
lutzki  konnte  nicht  20  bis  23  Meilen  weit  sehen 
und  er  nahm  daher  den  Weg  über  das  Vorgebirge, 
ohne  zu  wissen,  wie  weit  das  Land  gegen  Norden 
vorspringe;  oder  er  wulste«  dafs  es  ein  Vargebirge 
und  es  daher  unnöthig  sey»  dasselbe  mit  grofsem 
Verluste  an  Zeit  zu  umgehen,  da  er  in  10  Tagen 
quer  darüber  reisen  konnte  und  auch  reisete. 

Solhe  die  Lage  von  Schelatskoi  Nofs  künftig 
einmal  so  befunden  werden  wisi  meine  Muthmaa« 
fsungen  angegeben,  und  JFrangeVs  Charte  bestä« 
tigt  es,  dafs  diese  sich  nicht  von  der  Wahrheit 
entfernt  haben,  so  kann  ich  dreist  behauptejp,  dafs 
Deschnew  keinen  Grund  hatte,  es  als  ein  bemer« 
kenswerthes  Vargebirg«  auszuheben;    denn  wenn 
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sim  ihm  eioen  gewöhnlichen  Cui»  ^üjt  seine  Fahrt 
giobt;»  und  annimmt,  dab  er  eine  gleichweite  E^t* 
ferhüng  vom  Ufer  gehalten  habe:  so  hätte  erjseine 
Ri^itinilgxnir  an  vier  Punkten  verändern  können, 
•anilidi^h  aber  aofyitn^Punkten«     Mao  lavse  eine 
Charte  zeichnen  und  Scfaelatskoi  Nofs  daxanf  bin* 
eetien,  jd  wie  icii  es  niedergelegt  Jiafoe:   vmd  kein 
Vorgebirge  wird  auffallen,  •  wenigstens   keines  das 
die  Aufmerksamkeit   eines  unwissenden  und    nicht 
enf  Beobachtungen  ausgeschickten  Kosaken  auf  aich 
'Ziehen- kenn «e«.  Bei'm  Doubliren  von  Tschukotskoi 
(i^d^.  tritt  aber  ein  ganz  anderevFfidl  ein;  derCurs 
mttfs  Ton  Südost  nach  Süden ,    Südwesten,    Westen 
und  selbst  nch  Nordwesten  verändert  werden,  nm 
einem  Schiffe  es  möglich  zu    machen «     das  Land 
^nwht  aus  dem  Gesichte  zu. verlieren.     Das  mufste 
-doeh   wohl    jedem    Seefahrer  ,bemeck!ich   werden, 
-selbst,  dem  Uß gebildetsten  würde  die  Riditung,  die 
da(^  St^hiff  von  S.0«  nach  N«W.  und  den  halben  Com- 
jpa£s  'durch  nehmen  mufste,  auffallend  gewesen  seyn. 
So  ist  dann  die  merkwürdige  oder  will  man  e«  ei* 
^entlidher  benennen,  die  „einfache^'.Beschreibung  zu 
verstehen,  welche  Deschnew von  Tschukotskoi  Cap 
4gegebenbat:  „es  wendet  sich  in  einer  kreisförmigen 
iRichtuug  gegen  den  Anadyr  *)/* 

Wir  wenden  uns  nun  zu  den  Strömungen.  Ob- 
gleich sie  nicht  viel  beweisen:  so  spricht  doch  das  we- 
nige, was  sie  beweisen,  für  eine  klare  offne  und  weit 
ausgedehnte  See  im  Nordosten  derKolyma,  und  eines 
nah«!  Endes  des  Con^nents  von  Asien  in  der  Richtung 
;von  der<  Insel  Sabedejä.     Wenn  ein  Strom  von  zwei 


*)  Gewifs  kann  eine  solche  Veränderung  der  Gurse  allein 
kreisförmig  genannt  werden. 


oder  drei  Seemeilen  'in  'der«  Stunde  in -der '.engen 
Behringstftrabe  bemerkt  wird,  «o  folgt  ixeilich  dar* 
aus  nicht ,  dafs  ein  solcher  £trom  in  .der  weiten 
Ausdehnung  gegen  Norden  u];id  in  einer -.Eptf er* 
nung  von  hundert  geogr,  Meilen  in  der  Breite  noch 
auffallen  müsse;  Man  weifs  auch»  dafs  die  Strö* 
mungen  periodisch  wiederkehren  $  denn  wäre  diefs 
nicht  der  Fall,  ao  würde  das  £is  und  der  Schnee 
des  Polaroceana  längst  geschmolzen  seyn,  die  Strahr 
len  der  Sonne  würden  mit  ganzer  Macht. gewirkt 
haben  und  die  Wasser  des  Südens  nicht  nöthig.  seyn, 
um  die  Lücken  nachzufüllen,  w.elche  in  den  nörd- 
lichen Meeren«  durchs  Ausdünstung  oder  auf  andre 
Weise  enstehen;  loh  bin  indefs  der  Meinung,  dalls 
dieStrömungen  im  AUgemeix^en  von  der  Wirkung 
des  Windes  auf  seichte  Gewässer  verursacht  vrer- 
lien,  oder  mit  andern  Worten i  dafs  die  Strönfiun- 
gen  sich  nach  den  Winden  richten«  Cook  hatte 
in  der  Beringsstrafse  allemal  schwachen  Wind, 
twenn  er  wegen  einer  Strömung  .eine  Untersuchung 
austeilte,  uüd  es.  ist  wirklich  auffallend,  dafs  er  nie, 
.wenn  der  Nordwestwiud  anfing«  die  Strömung  un- 
tersuchen iiefs  ^).  Im  folgenden.  Jahre  iand  C^k 
indter  Beringsstrafs  eine  Strömung,  die  bald.geg€fn 
Nordwesten  bald  gegen  Ostnordosten  ging,  aber  in 
beiden  Fäll^  mit  dem.  Winde ^      So  war:  es  auch 


*)  Ich  habe  stets  auf  den  Unterschied  Achtung  gegeben^ 
wenn  man  eine  Strömung  w&hreiid  einer  Windstille 
oder  während  eines  starken  Windes  heobachtet,  und 
ich  ef^&hne  den/ Umstand  nur,  um'  zu  beweisen,^  dafs 
in  jenem  Theile  der  Welt  stets  eine  Ströpiung  heri^pr- 
gebracht  wird,  wenn  ein  lebhafter  Wind  bläst. 
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der  Fall  bei  Billings  nnd  Schatäuroff  in  der  See  von 
Kolyma ,  wo ,   der  Wind  mochte  sich  auch  anf  das 
plötzlichste   umsetzen,     di^  Veränderung  der  Stro« 
mung  eben    so  schnell  und  in  stetem  Verhältnisse 
mit  der  Stärke  des  Windes  erfolgte.   Capt«  Barney 
bemerkt,  dafs  die  Strömungen,  welche  Schalauroff 
beobachtete, yiEUt  immer  gleichförmig   von  Osten 
herkamen.    Ich  erwidere,  das  kam  daher,  weil  der 
Wind  fast  immer  gleichförmig  aus  derselben  Him- 
melsgegend bliefs.      Am  23*.  August  indessen  war 
ein  Nordwest'  Wind%     Schälauroff  steuene    gegen 
Nordosten  %    aber  die  Strömung  fährte  ihn  östlich 
und  südöstlich  zwischen  Treibeis;    er  segelte  wie- 
der  gegen  Nordosten  9    um    Schelatskoi-Nofs   zu 
doubliren,  aber  ein  widriger  VFind  trat  ein,    und 
ein  W.S.W»  Strom  folgte  sogleich  darauf      Es  ist 
angemerkt  in  dem  Tagebüche  von  Schalauroff,  und 
ich  kann  es  nicht  recht  begreifen,  dafs  er  vom  28. 
Juli   bis  10«  August  schwachen   Wind  oder  Wind- 
stille hatte;  und  dafs,  wenn  ein  günstiger  frischer 
Wind  aufkam ,    er  eine  starke  Strömung  angetrof- 
fen haben  will,  die  gegen  Westen  eine  halbe  See- 
n^ile  in  der  Stunde  lief,     allein  diese  Strömung 
verdient  doch  wohl  den  Namen  einer  starken  mit 
grofsem  Unrecht:    mir  scheint,  es  sey  nur  die  er- 
löschende   Nachwirkung   einer  Strömung  gewesen, 
welche  ein  anhaltendes  Wehen  von  Ostwinden  ver- 
ursacht und  die  darauf  folgende  Windstille  nicht 
ganz  zur  Ruhe  gebracht  hatte. 

Was  die  Strömungen  betrifft,  die  Billings  auf- 
stiefsen,  so  sind  sie  in  nichts,  aufser  in  ihrer  Stär- 
ke ,  von  denen  verschieden,  welche  Schalauroff  er- 
fuhr ,  indem  sie  immer  dem  Winde  folgten.     Am  1. 
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Jali   batte  S€ihälaur0ff  eine»   fn&ehen  Witid  au^ 
Nordosten  und  eine  Strömung,  die  ihn  zwei  Kno- 
ten gegen  ^Festen  führte.      Am  20.  Juli  bliefs  ein 
frischer  Wind  au»  Nordwesten^    und   diefü  verut- 
sachte  einen  Qsf*  Strom  von  ^r^*  Seemeilen  in  der 
Stunde,  welcher  Strom  bis  um  Mitternackt  am  25» 
fortdauerte;  um  diese  Zeit  legte  sieb  der  Wind  und 
man  hatte  aar  noch  scbwache  Stöfse  aus  Nordwest» 
daher  die  Strömung  nur  eine  Meile  gegen  Osten  ging^ 
Nach   Mitternacht   wandte,  sich    der.   Wind    gegen 
Nordasten   und  die  >  Strömung  kam  sogleich  von 
Osten,  :.Aüs  diesen  Beispielen  kann  ich  daher  nicht 
anders  8di>liefsen>  als  daTs  der  Wind,  indem  er  auf 
die  grofse  Qbetfläcbe  seichter  Gewässe^r  in  der  See 
Ton  Kolyma^  so  wie  in  der  See  nördlich  von  der  Beh- 
xingsstrafse  wirkt,  allein  die  Ursache  der  Strömun- 
gen sey.    Ist  dem  so*   so  bewnsen  sie  das  Daseyn 
.eines   offenen  und  weit   ausgedehnten  Meeres   iiti 
Nordosten;  —    wohin' würden  sonst  jSiZZin^  drei 
Seemeilen  in  der  Stunde  gegangen^  pder  Schalaur 
•ro^i^  drei  Meilen  in  der  Stunde  hergekemz^en  seyn» 
•  Mail  mag  sagen,  daüs  ein  Nxjrdwest- Wind  Wal- 
ser in  eine  Bai  hineintreiben  könne  (wenn  daselbst 
eine. ist,  nachCapt»  Jl^rneys  Yovstellixng)^  daf«  der 
/Ueberschufs  irgendwo  einen  Ausweg  finden  müi^e, 
und  der  nächste  und    offenste^  gegen  Südwest  oder 
Westsüdwest  seyn  würde.       Gewiss ,  ieh  gebe  eine 
solche  Möglichkeit  zu,  daFs  ein  Nordwestwind  eine 
westliche  Strömung  hervorbringen  kann;   aber.d6a^ 
Schlufs  ist  darum  bei  einem  Nordestwinde  nicht 
anzuwenden»    Hätte  das  Continent  von  Asien  einen 
Zusammenhang  mit  deiii  von  America  oder  sprin« 
ge  so  weit  nach  Norden  vor,    dab  dadurch  eine 
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groüe  Bai^elnldet werden:  to  könnte  ein  Nordost- 
Wind  nicht  nur  keine  nordwestliche  oder  süAwest- 
böhe,    fondem  überall  keine  Strömung  bewirken; 
4m  Oegentheil  man  würde  stilles  nnd  rohiges  Wäm- 
ser finden,  weil  nnr  ein  Landwind  daranf  ein  wir- 
J^en  könnte;  daher  hätte  auch,  als  SchalMuroff  auf 
seiner  Rückkehr  die  Insel  Sabedeja  donblirt  oder 
rumsegelt  hatte  nnd  dann  einen  Strom  von  dr^i  Mei- 
len in  der  Stande  ans  Ostnordost  erfahr»  auf  die- 
'Sem  Punkte   das   Nordost  •Bnde  von  Asien   nicht 
sehr  entfernt  seyn  können  und  auch  nach  dem  Com- 
passe  im  N«    von  N.O.,    welches  nngeföhr   O^.O. 
ist,  liegen  können.     Woher  hätte  das  Wasser  kom- 
men sollen?     Ein  Nordost*  Wind  hätte  kein  Wasser 
in  die  Bai  hinein ,  sondern  vielmehr  es  hinanstrei* 
ben  müssen,  und  zwar  so,  dab  die  Bai  bald  trok- 
ken  gestanden  haben  würde.  Jedem  unpartheüschen 
'Beobachter  wird  diefs  einleuditend  sejn. 

Auf  diese  £rläaterangen  wegen  der  Strömun- 
gen erlaube  man  mir  hier  eine  £pisode,  die  deii 
Hrn.  B^Lsch  nnd  den  merkwürdigen  Walfiscfafaog 
in  Capt.  Bumeys  Werke  hetxifft:  ich  führe  sie 
blofs  defshalb  an,  um  zu  zeigen,  dafs  Hr,  Bumey 
manchmal  haaren  Unsinn  aufgetischt  hat.  Es  ist 
bekannt,  dafs  im  J«  1716  in  Ochotzk  das  erste  Schiff 
in  Sibirien  erbaut  wurde,  welches  die  offene  See 
zu  halten  im  Stande  war;  es  segelte  ab  und  legte 
in  einem. Haven  an  der  West-Küste  von  Kamtschatka 
an,  wo  es  einen  Walfisch  auf  dem  Strande  mit 
einer  Harpune  im  Rücken  fand,  die  mit  Römischen 
Buchstaben  gezeichnet  war.  Capt.  Bumey ^  um  der 
Gceschichte  den  AnspracU  auf  Glaubwüritigkeit  zu 
benehmen,  bemerkt  hierbei,   es  sej  noch  nicht  so 
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recht  ausgemäjcht,  wa«  das  für  Buphstaben  gewe^ 
sen  'seyen;  und  doch  erzählt  er  gleich  darauf,  auf 
die  Versicherung  von  Müller^  der  Schiff  fübrer^u^c/^ 
habe  iwisder  lesen  zkoch  schreiben  können,  und  sßj 
, sonst  ein  so  unwissender  Mensch  gewesen,  dafs  §£, 
eipe  solche. Geschichte  einer  andern ,  die  an  der 
Küste  vdn  Korea  60  Jahre  früher  sich  ereignet  hät- 
te, nicht  nachzubilden  vermögend  gewesen«  Gapt^ 
Burney  meint,  Jituller  sey  für  seine  Berichtger 
bei:  zu  eingenommen  gewesen ,  weil  sie  nicht  sq 
recht  zu  seiner  eignen  Hypothese  passen,  ,  um  ie^ 
rentwillep^  er  ein  dickes  Buch  von  SOO  Seiten  ge^ 
schrieben  hat. 

Aber    Capt.   Burney   scheint    diese  Erzählung 
durch   folgenden    SiUz   gerade .  zu   vernichten  pde^r 
doch  entkräften  zu  wollen:  ^^Wenn  man  mich  die 
Hiatsache^  welche  Busch  und  die  Harpune  hetrefr 
Jen^  zugehen  will:  ^  so  würde  diejs  doch  lange  noch 
nicht  beweisen  f  dajs  Walfische  /aus  den  Europäi" 
ßchenin  die  Tartarischen  Meere  wanderni  wer  wir^ 
^släugnen^  dafs  die  M^ussen  lange  vor  der  Zeit 
von  Busch  daselbst  den  Gebrauch  von  Europäi- 
schen eisernen  Harpunen  eingeführt  haben  können? 
Und  do(m  segelte  Busch  in  dem  erstenSchiffe 
das  in  Sibirien  aqsgerüstet  war?     Möge  Gapt^  Bur- 
ney ^ns  doch  den  Ort  nennen,  den  er  unter  dem  i 
Worte  daselbst  meinet,  und  wo  in  Sibirien  dieRus* 
sen  den  Gebrauch  Europäischer  eiserner  Harpunen 
lange  vor  Busches  Fahrt  eingeführt  gehabt  bä- 
hen?,   —       Weifs  der  Gapitain   denn  nicht,     dafs 
Kamtschatka  erst  18  Jahre  vorher  entdeckt  war,  und 
nur  fünf  Jahre   vorher   von   den  Russen  unterwor- 
fen war?  «    Der  Gapitain  kann  freilich  sagen:    es 
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könne  ja  *eyn,    dafg  Schiffe  aus  dem  Anadyr  aas- 
gelaufen  sey'en.     Aber- auch  da$  würde  einen  Aüa- 
chronism  voraussetzen:    denn  der  ivhue  SiimdukiH 
«rar  der  erste  ^  der  um  1708  ans  dem  Anadyr  fuhr 
und  die  Kurilischen  Inseln  entdeckte.     Auch  waren 
die  Russen  ni«  Walfiscbjäger  in  diesem  entfernten 
Tbeile  ihres  Reicbs^und  wie  ich  glaube,  werden  sie  es 
auch  nie  werden.  Es  ist  einträglicher  nnd  leichter  für 
sie,  Fische,  die  im  Ueberflusse  an  der  Rüste  und  in 
den  Flüssen  vorhanden  sind,  zu  fieingen  und  zu  berei- 
ten, als  nach  Walfischen  zu  jagen,  für  deren  Thran, 
Speck  und  Fischbein  sie  nicht  einmal  einen  Markt  &«• 
den  dürften!  Ich  für  meinen  Theil  kaunkeinen  Girund 
finden,  um  das  Zeugnifs  von  Busch  oäer  I^eschnew 
t\x  bezweifeln;   Unwissenheit  erzeugt  keine  Lugen. 
Es  ist  zu  bedauren,   daCs  Capt.  Butney  nicht  auch 
idie  Thatsache  von  dem  Walfische  und  der  Harpune 
wegschfvatzen  will,    welche  an  der  Küste  von  Ko- 
rea 60  Jahre  früher,  *  zu  einer  Zeit  sich  begab,  wo  so 
wenig  an  Ochotzk,  als  an  den  Anadjr  gedacht   war, 
und    wo    mithin    noch    keine   Russischen    Nieder- 
lassungen existiren  konnten.  '  Denn  wäre  diefs  der 
Fall  gewesen,  so  hätte  Capt.  i^rnd^^  sichei:  jeneEo- 
ropäiscfaen  eisemen  Harpunen  auch  den  Russen  au- 
getheilt,     und  den  Walfisch   aus  den  Meeren  von 
Ochotzk  nach  Kamtschatka  verschrieben.    '   Darauf 
wäre  es  Capt»  Burney  wehl- nicht  angekammen! 

Indem  der  Ca^itän  Burney  von  Hrn.  Busch 
spricht ,  macht '  er  den  Reisenden  zu  See  ein 
gewifs  so  pchmeichelhaftes  CompUment,  dafs  wie 
sSmmtlich  ihm  dafür  äufserst  verbunden  seyn  müs- 
sen, ich  wenigstens  bin  es,  obgleich  ich  so  eigentlich 
nicht  weir<&,  womit  ich  es  verdient  habe.  Er  sagt 
nämlich,  die  Seefahrer  seyen  im  Durchschnitte  die 


ärgsten  Windbeutel«     Der  Capt;  Surney  begleiteter 

den  berühmten  CooA  auf  dessen  Entdeckuiigsreisenr 

er  hatte  ohne  Zi^elfel    mehrere  Reisen  schon  vor* 

her  gemiacht  und  machte  jde  auch  nachher.    Da  ich 

ihm.  nun  zutraue,  dafs.er  ein  guter  Ghjrisvsey,  und 

dafs.  er   daher  mit  dem  Maafse   sich  messen,  lassezi 

wer^y  womit  er  Andre  mifst^  so  nmfs  er  in  der  T.hai; 

ein  arger  Windbeutel  seyn.     Ich  weifs  zvsrar  nicht, 

aus  welchem  Sfeofie  seine  Australreirsen  zasampaent 

geseüt  sind;,   abier  gewifs  wenn  er  sie  auf.gleichi^ 

Weise  wie  seine  nördlichen  Reisen  gebildet  hat,  dann 

verdient  er  obige  Anwendung  in  vollem  Maafse.  f  Di^« 

se.  seine  Herabsetzung  der  Seefahrer  mag  auch>wpht 

seine  Partheilichkeit  iüt.  Land- Reisende ,  ^ie  St^i^f 

dukin ,  Paulutzkij  Ledyard  und  Andrtef  sind  enu 

schuldigen.  *  *  . 

Indem  ich  ^/i<2r^^5  Namen  niederschreibe,  muf« 

Ich  Burney  ebenfalls  wegen  eines^ätzes  in  Ansbach 

nehmen.     Auf  S. 276  hÄBurney  findet  sich  folgende 

Stelle:  „  da  bei  der  Fahrt  die  Tiefe  des  Wasaess  ^b« 

genommen ,    so ^habe  man  daraus  geschlossen ,-  >  dafs 

sie  sich  demjenigen  Lande  genähert  hätteni  wehh0$ 

von  Andreef  gestehen  sey*^^    Andreef  .meivat  näm^ 

lieh  ein  Land  im  N^O.  Sibiriens  entd^eckt  zu  habeni, 

welches  im  Zusammenhange  mit  dessen  nördlichem. 

Küste  gestanden,  und  wovon  Burney.  vermuthet,  dafs 

es  an  das  Continent  von  America  reiche.     Allein  An* 

<{r^^ hat  .wirklich  kein  neues  Land  entdeckt,,  er  sah 

nur  die  Bäreji'  Inseln  an  der  Mündung  der  Kolyma, 

aber  auch  nicht  die   geringste  AnzeigiB  von  ;Lan4  im 

Norden  derselben;     sein  Tagebuch,  welches  vor. mir 

liegt,  erwähnt  nichts  davon.     Das  Land,  jwas  nach 

ihm  imN.  sich  ausbreiten  soll,   hat  er  nicht  selbst 


gesehen»    tondem  Uoft  davon  gefaStt  nad äles  wahr* 
scheinlich  aus  dem  Monde  von  Tschnktschen  ,     dit 
Tielleicfat  Eisfeldes  dafür  angesehen :  dafs  er  NameB 
nnd  Einwohner  dieses  Landes  angiebt,'that  nichts 
znr  Sache,  denn  anch  diefs  aUes  hatte  er  von  eeinen 
Eerichtgebem.      Seit  AndreefUt  ein  Herr  G-ederf 
strofih  mit  dem  ich  in Irkutzk  bekannt  gewosden  bis, 
qneer  über  das  Eismeer  gefahren  nnd  zwar  in  d«rsel* 
ben  Richtung,  worin  Billings  segelte«     Gedenstrom 
sah  keine  Spur  von  Land;  und  hättin  dort  noch  an- 
dre  Inseln,   als  die  Bären -Lisehz  ezistirt»  so  hätte 
er  darauf  stofsen  müssen,  da  er  über  SO  geogr* Mei- 
len nordnorddstlich  von  der  Kolymamündnng  vorge- 
r&ckt  war*)  (soweit  ist  auch  Baron  fFrangel  gekom- 
men, ohne  Land  zn  finden).     Als  Gedenstrom  auf 
der  Hälfte  seiner  Reise  war,  sah  er  Anzelehen  von 
hohem  Lande  im  Osten^  welches,  wie  ich  nicht  zwei- 
fle, dasselbe  Land  war,  das  Yon:Sehidauroff^vLi  seiner 
zweiten  Reise  gesehen  ist,     als  er  die  Inse}  Sabe- 
dejä  verliefs.    Es-  ist  zn  bedauern,  dafs  Hr«  G.  nicht 
seinen  Weg  änderte,  statt  seinen  Lauf  gerade  nach 
Norden  fortzusetzen*    Uebrigens  halte  die  Russische 
Regierung  Andreefs  eingebildete  Entdeckung  so- 
gleich einer  Aufmerksamkeit  gewürdigt,  und  ich  finde, 
dafs  die  Billinge  gegebnen  Instructionen  mit  darauf 
gerichtet  waren. 


*)  Ueberdem  ist  es  ein  Gegenstand  der  Üntersncbung, 
ob  Hulide  oder  Baidaren  mit  Sieberbeil,  über  das  Eis 
oder  die  See  so  weit  könnten  gekommen  seya,  als 
Anirfft  eingebildetes  Land  liegt.  Durch  das  Wort: 
eingebüdet,  will  ich  nicht  behaupten ,  dafs  gar  kein 
solches  Land  ezistire}  ich  meine  nur,  es  beruhet  auf 
einer  bloXsen  Sage.  •  > 
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Was  «ine  kurze  Reise  von  Ama^som  Itnlapgf ,  «^ 
dient  dieselbe  nur  zur  Berichtigung  von  Schalauroffs 
Relation  und  zum  Belege,  dals  zwischen  Schelat^koi 
Nofs  und  der  Kölyma  ein  Menschenhaufen  .wohne, 
welches  wahrscheinlich  der  Stamm  der  Sehet agen  ge^^ 
wesen  seyn  mag»  Ihre  Wohnungen  wurden  sowohl  von 
Schalauroff  Bis  von  jtmo^sow  in  demselben  schmal ei| 
Kanäle  beobachtet;  aber  ich  biil  zweifelhaft,  ob  die 
In  sei  Sabedejä  alssolche  noch  vorhanden  sey  '*') ;  deni| 
im  N«  sind  die  Alluvionen  so  rasch  im.Fortschieiten,, 
dafs'in  der  Nähe  und  im  W«  von  Svätoi  No/s  vei} 
60  Jahren  noch  ein  weiter  Ganal  zwischen  der  Insel 
Diomed  nndidem  festen  Lande e:xistirie )  dieser  Canal 
Ist  ausgefüllt  und, die  Insel  seit  15  Jahren  mit  dem 
festen  Lande  vereinigt»  Eine  so  aufserordentliche 
Thatsache  mag  einiges  licht  auf  die  Ursache  des 
sehr  seichten  Wassers  längs  der  ganzen  Asiatischen 
Küste  des  Eismeers  werfen* 

Es  ist  gew4fs  ein  Gegenstand  einer  ausführlicheir 
Untersuchung  *♦)  ,    ob  das  Wasser  Ae^  Meeres,  ab* 


*)  Dieser  Zweifel  ist  indefs  gehoben ,  wie  aus  dem  Re- 
sultate der  Expedition  tiftter  dem- Bar dn  Wrangel  her*^ 
vorgeht.  Die.  Wohnungen ,  welche  in  dem  schmale« 
Ganale  von^  Amos^ow  gesehen  wurden,  zwischen  3a*; 
bedejä  und  dem  festen  Lande,  sind  vorhanden,  und 
Baron   fVrangel  sah  sie» 

**)  Allerdings  verdient  ein  so  wichtiger  Gegenstand,  als 
die  Frage :  Ob  im  Ganzin  das  Metr  auf  der  Erde  ab^ 
nehme  oder  zunehme?  wohl  eine  gründliclie  und  dat 
her  gehörig  ausführliche  Untersuchung,  Diese  besitzt 
j,etzt  Deutschland  in  der  vortrefflichen  Schrift  des 
Herrn  von  Hoff:  Geschichte  der  durch  UeberUeferung 
nachgewiesenen  Veränderungen  der  Erdoberfläche/ 
I.  Xh.  CothOf  1823.  8«  hes,  V.  Hauptstück. 
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nehmen    oder  obdai  Meer' zurückweiche  (meiner 
Meinung  nach  ist  beides  in  gleichem  MaaTse    der 
Fall);  aber  eine  tolche  Untersuchung  gehört  nicht 
hierher.       Soviel  die  Küsten  von  Siberien  ^  betrifft, 
so  ist  es  wohl  aufser  allem  Zweifel,  dafs  das  Land 
hier  jährliche  Eroberung  mache:    so  tritt  das  Meer 
hei  Bäranow  Kamen  und  Schalaurof*sliüixen  jähr« 
lieh  weiter  zurück«     Die  zahlreichen  grofsen  Ströme» 
welche  in  das  Eismeer  von  Asien  fallen,     müssen 
ungeheure    Massen  von  looser  Erde  und  Bäumen, 
und  selbst  von  grofsen  Felsen  mit  sich  führen,  wel« 
che  das  -Wasser  bis  auf  eine  grofie  Entfernung  vom 
Ufer  ausfüllen  tmd  seichter  machen«    Die  jährliche 
Verdunstung  ist  dabei  ungeheuer,  und  weit  gröfser, 
als  die  zahlreichen  grofsen  Ströme  in  drei  Monaten 
wieder  zuführen  können;     daher  mufs  das  Wasser 
in  dem  Polaroceane  nothwendig  abnehmen;    und 
vom  Lande  zurückweichen.      Der  gleiche  Fall  mag 
an  dem  Americanischen  Polaroceane  eintreten,  ob- 
gleich wir  keine  Kenntnifs  von  so   vielen   oder  so 
grofsen  Strömen  haben,  als  in  Siberien  sind;    alle 
diese  vergröfsern,  mit   Ausnahme  der   Okota^    des 
Anadyr  und  des  Amur^  das  Eismeer.       Die  uner* 
mefsliche  Menge  von  looser  Erde,  Holz  und  Felsen, 
die  jährlich  hinabgespült  werden  ,    haben  Jahrtau- 
sende fortgedauert  und  werden  fortdauern;  folglich 
hat   die  Schwierigkeit    und  Gefahr  das  Eismeer  zu 
beschifien   zugenommen    und  wird   ferner  verhält- 
nifsniäldg  noch  mehr  zunehmen.       So  leicht,   wie 
man  noch  vor  200  oder  800  Jahren  Meere  in  hohen 
Breiten   beschiffen  konnte,     so  schwer  ist  es  jetzt, 
obgleich  wir^  in  der  Schifüsbaukunst,  in  der  Geogra- 
phie und  Astronomie^    so  wie  in  der  Scfaifffahit 
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selbst  so  uiigelieaTe  Fortschritte   gemacht    baben. 
ftSüssen   wir  nicht  über  die  glücklichen  Reisen  er* 
staunen,     die   von    unsern   Vorfahren   in   geringen 
Fahrzeugen    und    mit    unwissenden    Matrosen    be- 
mannt ^     ausgeführt    sind?     Man    blicke    mir    auf 
die   drei   Britischen    Seefahrer:     Bafßn^     Hudson 
und  Davis*     wie  unbedeutend  waren  nicht  die  6e- 
fahren I    die  ihnen  entgegenstanden  gegen  die,    die 
ILo/s    zu  bestehen  hatte.       Und    wie    elend   waren 
jene  ausgerüstet?   wie  treSlich  dieser?   Gewifs  Tpavis» 
sen  die  Schwierigkeiten  und  öe fahren  ijp  noch  grö- 
fserem   Verhältnisse   zugenommen  haben ,     als   un- 
sere Fortschritte  in  Kenntnissen  überhaupt  *).     Die 
Ursachen  liegen  am  Tage :  es  ist  mehr  Land;  mehr 
Eis   und   weniger  Wasser ,    d.  b.    im   flussigen   Zu- 
stande;    die  Anschwellungen    der  Flüsse  erzeugen 
die  erstere,  und  die  Zunahme  der  Kälte  die  beiden 
letztern   Ursachen;     aufserdem   ist   wohl   anzuneh- 
men, dafs  Eisberge,  welche  schon  viele  Menschen- 
alter hindurch  an  dem  Pole  aufgehäuft  lagen,  fort- 
gefahren  haben  und  fortfahren  werden,  sich  immer 
n^ehr  zu  vergröfsern,    selbst,   wenn   sich    auch  die 
Jahrszeiten  nicht  änderten.     Ich  selbst  habe  oft  eine 
gewisse  anziehende  Kraft  am  kalten  Eise'  bemerkt, 
das  heifst  am  Bise,  welches  einer  Kälte  von  35  bis 
40^  Reaum.  blofsgestellt  war  **). 

*)  Et  kann  obn^  FurcKt  rot  Widerspruch  littauptet 
werden,  dafs  Schiffe' öder  Fahrteüge  heut^Mitäges  da 
nichffahrtmUuMmnf'  wo  sie  ror  S200  oder  '9ob  Jahren 
fuhren, 

**)  Ich  sage  dieses  um  tu,  erklären,  dafs  Eis  Eis  leuge, 
da  ]emehr  es  sich  susammensieht.und  Spalten  für  das 
Wasser  offen  lätst,  desto  inehr  das  Wasser  d^r  Ltift 
auSgesetit  #ird  und  also  ^iesto  iBiditer^gelMrstiiaiUii. 
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ich  boffe,  Q&d  diefs  iriVg  als  das  Rtsultat  mei- 
nes Schreibens  anzusehen  seyn,  überzeugend  bewie« 

'  sen  zu' haben,  dafs,  wenn  überhaupt  DeBchnew 
mit  den  Schiffen  ^  mit  welchen  er  von  der  Kt- 
lyma  aussegelte y  den  Anadyr  erreichte^  er  rund 
um  den  Nordosten  Von  Asien  gefahren  seyn  müsset 
und'dats  folglich  kein  Zusammenhang  mit  Ameiica 
existiren  Ikönne.  Ich  glaube  die  Uebereiostimmuog 
in  den  Erzählungen  von  Deschnewj  Paulutzki^ 
Schalauroffy  Cook  und  Billings  vollkooimen  erwie- 
seti  zu  habep;.  und  dats  kein  Zweifel  mehr  obwal- 
ten kann,  dafs  nicht  das  nordöstliche  Ende  von 
Asien  oder  Schelatsko!  Nofs,  in  der  nordl.  Breite 
von  7Ö<>  20'  oder  7^?  80%  und  in  der  östl.  Länge 

*Ton  i7S  öder  176^  liegte  müsse.  Ich. glaube,  es 
>yir4' au9  *d'em .     was'ich*  über  die  Strömungen  ge- 

'^  sagt '  hab^ »  einleucbten  \  dafs  sie  für  eine  freie 
Durchfahrt  reden ,  d.  h.  eine  solche ,  die  nicht 
durch  Land  gesperrt  sey.  Ich  bin  auch  überzeugt, 
dafs  meine  Gründe  dui-ch  die  Richtungen  und  die 
Vereinigung  der  beiden  Gebirgsketten»     welche  an 

'  (ter  Kwata  zusamn^enstofsen»    durch  den  Lauf  und 

'  die  Entfernung  von  der  See  von  den  Flüssen  Karpa 
uwKwatäi  welche  in  denOcean  an  verschiedenen 
leiten  d'es'Tbrgebirges  oder  Schelatskoi  Nofs  fallen, 
durch  die  Erzählung '  von  Busch  und  durch  den 
wesentlichen  Beweis^  .der  aus  der  wohlbekannten 
Richtung  des  Landes  <ösiUch   von  Baranow  Kamen 

'  und  dmp  gleichfalls  woMbelsamiitte  Richtung  des 
Landes  am  östlichen  Ufer  '  in  die  Augto  springt» 
hinlänglich  unterstützt  weMen.  Auch  sind  die 
Heise  und  Charte  voiji'  Schatauraff^  Paulutzkt^s 
tiwm  upd.Tia^fhucb^  mid  BUUngM'ß  T«gj«bacli  mA 
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nicht  zweifle,  ich  sey  völlig  gerechtfertigt,  wenn 
ich  die  Idee  eines  Continental- Zusamuienhanges 
oder  selbst  nur'eine^  großen  Vergebirge^  .lächerlich 
gemacht  habe.  ... 

'  Was  den  Umstand  betrifft,  dafs  dem  Seefahrer 
Cook  auf  seiner  Reise  ke^ij^e  hohlen  Wellen  aus  Nor- 
men entgegenkamen,  so  ist  dax:au5  kein  Gegenbeweis 

j^\i  nehmen.;  er  segelte  nur  mit  s'th wachem  Winde; 
a^fserdem  könnten  auch,  die  Menge  von  Eis  in  je* 

^x^er  Richtung^  hin  und  die  Leichtigkeit  des  Wassers 
jd^n  Umstand  hinlänglich  erklären.  Ich  bin  indefs 
xnit  Capitän  Buirney  d^r  Meinung ,  dafs  im  Norden 

'von  der Jßehringsstrafse  Land  vprhanden  seyh  müsse, 
Nehme  ich  aber /die  Lage  Aex  JÖiscovery^  wie  die- 
selbe zwischen  dem  Eis  und*  dem  Nordcap  stand, 
tind  von  diesieäi  Pancte  nirgends -Land  im  Norden 
oder  Ostdn  von  deni  ersterii,  nocli  im  Norden  oder 
Westen  von  dem  letzt ern  erblickte,  so  ist  diefs  al> 

«lein  ein^vK^^entlicher  Beweis,  d^fs  beide  Cape  als 
die  noidwest  mtvitkA.  nbrdtetlioben  Gränzpun^tie  ilu^r 
beiderseitigen  Continente  a&easöhen  sind« 


»  »'■      .  *  • . 
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tFäUm  Secreshy  des  jungem  Tmgehwuh  ^imer 
Bme  auf  den  Widfisckfmmg^  verhund^m  mdt 
UntersuchMtngen  und  Entdeckungen  nn  der  Ost- 
küste  von  Grönland  im  Sonunet  1822.  jftu 
dem  Englischen  Obersetzi  nnd  ndi  Znsüizen 
und  jinmerksutgen  versehen  9  von  Friedr^  Kries^ 
Mit  9  Tafeln  Abbildungen  und  einer  Lmmdeknr- 
te.  Hamburg  1825.    413  S,  8. 

Ite  QrwMd  di«Mr  Kebe  ist  i»  tmmmm  9.  J.  G.  lad 
Mi^  üphtm  Bm  XI L  5. 131  vom  csaeoi  aadcm  Rec.  aa^eseigt. 
Hie  D^enelxiuig  konnte  io  keine  besseren  Hnnde  gcra- 
thcn:  sie  ist  bis  anf  einige  Al^firsnngea  getre«,  aber  ia 
mebrcren  Stellen  dorcb  Anmerkungen  bertiebcsf ,  die  ISr 
]>eatsclie  Leser  besonden  Wcrtb  baben  aiftsseK  nnd  al- 
laatbalben  für  die  TertcaBlbeii  des  GdlesselaeBs  null  sq. 
aen  Gegenstande  jprecben« 

Wenn  gleicb  der  eigentliebe  Zieeek  der  Reise ,  die 
Anflindnag  der  ostgrSnliuadiscbea  Kolonie  des  Mittelalters^ 
vetfeUt  ist  nnd  man  wenige  Huffanng  bat,  wegen  der  tot- 
gedrungenen  Eismassen  sieb  auf  allen  Pnneten  nnd  riel- 
leicbt  gerade  denjenigen,  wo  Tormals  diese  rerscbwund- 
■en  Cplonien  bestanden,  m  nabem,  so  ist  docb  deren 
MSglichkeit  wenigstens  dnrcb  die  4  Landungen»  die  der  na- 
verdrossene  Seeiabrer  wagte,  nicbt  gans  von  der  Hand  ge- 
wiesen nnd  die  bescbreibrnda  Erdkunde  bat  in  Bericbti- 
gong  dieser  Ostknste  dureb  die  unternommene  Fabrt  nngs- 
aiein  gewonnen ,  nocb  mebr  aber  die  pbysiscbe  und  ma- 
tbffln«ritch»y  und  gewili  geboit  SteMshfs  HTcA  sn  cuitBi 
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d«r  interessaniestftfi,  ^  iitis  ^ij  neuerxi  Zeifcfp  S}|er  di^ 
Polargegenden  zugekommen  ist.  Es  schliefst  sieh  übri- 
gens, genau  an  sein  nceount  of  the  aretic  regions.  Edinh, 
1820  8.,  das  man  bei  der  hesvLnß  d%s  gegenwärtigen  im- 
mer  %ux  Hand  b^ben  sollte.  G«  4f • 


4a 

fllsfoire  du  Kachmir^  traduite  de  V original  sanst^ 
.  krit  par  M  Wilson.     Extraife  par  M  Klaproth. 
Paris  1826.  56,  p.  8.    (Pr.  i  Fn  oO  Cent,). 

Diefs  kleine  Werk  ist  blofs  historischen  Inhalts  und 
hat  die  Geschichte  des  Königreichs  Kaschmir^  seine  Schick- 
aale und  die  Folge  seiner  Regenten  zum'Gegenstapde,  und 
gehört  mithin  nicht  hierher.  Eine  geographisch- statisti- 
sche Beschreibung  dieses  herrlichsten  der  Uimmalaiathti' 
ler  fehlt  uns  noch;  das  Wenige,  vras  Förster^  Hetinike 
und  Hamilton  mitgetheilt  haben,  ist  viel  zu  unvollständig, 
lind  wir  müssen  hofTen,  dafs  die  nun  benachbarten  Briten 
uns  bald  umständlichere  Berichte  darüber  zukommen  lasseii 
trerden,  -  '        O.  H. 
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jitlas  geographique  et  gealogique  des  quaire  par* 
ties  du  monde  et  de  la  France  en  par$iculier,  par 
M.  Aug.  Legrand.  Par;  1825.    24  cartes  in  foU 

i  ff  rix  14  Francs).    '  •  \ 

DieBßt    Atlas   unterscheidet  sich  von  seinen  Vorgäii" 
gpa^  vorzüglich  dadurch ^  dals  ihn  ein  aufklarender' T^t 


47Ö       Charten-  Recensionen  und  Anzeigen. 

begleite,  Worin  kurt  und  dentKch  die  rornelimateii  Gegen- 
stande ddr  physischen  Erdkunde  abgehandelt  werden. 

Wi^  haben  von  diesem  Atlasse  13  Blätter ,  mithin  die 
HSlfte  yor  uns.  r,  ein  Phlanisphärium  in  Mercator''«  Pro- 
jection ,'  eine  Charte  ,  die  mit  Sorgfalt  ausgearbeitet  is^ 
aber  doch  weit  hinter  unsem  Deutschen  ähnlichen  Wer- 
ken inrückstehtj  2,  3,  4,  5»  «*>«  4  *lt«n  Erdtheile.  Der 
Verf.  ist  in  der  Darstellung  von  Asia  und  Afriea  nicht 
glücklich ,  und  hat  meistens  nur  nach  alten  Materialien 
gearbeitet,  daher  das  Innere  Asiens  und  America's  grofser 
Verbesserungen  aus  den  neuern  Reisfebelchteibungen  bc« 
darf.  6,  in  2  Abtheflungen :  die  »ornehaMtcn  Gewässer 
«nd  Gebirgshöhcn  darstellend ,  etwa  wie  die  Gewasser- 
und Höhencharten  im  Atlasse  Von  ffVimar,  aber  nicht  mit 
gleichem  Fleilse  ausgearbeitet.  7,  8>  9»  IQ>  ^^  »"^  ^^ 
haben  blols  Frankreich, zum  Gegenstande,  worunter  uns 
die  geologische  Charte  am  besten  gelallen  hat.  Die  poli- 
titche  Charte  ist  dayon  die  leUte:  sie  stellt  Frankreich 
in  3  rerschiednen  Epochen  dar,  wie  es  zur  Zeit  von  Ca- 
t^ar't  £inMU9  aussah ,  wie  bei  dem  Tode  Chlodwig'%  und 
seine  heutige  Oepartemevtaleintbeilang. 

Die  Charten  sind  sauber  gestochen  and  der  PreiXs 
mäfsig. 


14., 

j/tlas  von  Europa  nebsi  cknKolonienfür  Geschäfts" 
männer^  Zeitungsleserund  Besitzer  des  Co nver* 
sationslexicons  m  einer  Folge  von  Charten  und 
einem  alphabetisch  eingerichteten  Texte,  bear- 
beitet   von    W^  E»  A.  y,    Schlieben^      Leipzig 

Der  Vetf.  be^sichiigi  tf Qr«h'  den  gisgeavtärtigf n  Atlas 
„Geschäftsmänner  in  den  Stand  zu  setzen,  sich. schnell  ia 
„v«rschiednen  geographischen  Bestimmungen  zu  orieutiren: 
,amin  müsse  daher  keine  zu  grotsen  Ansprüche  an  dieses 
^/VVirk  mAchen  und  von  ihm  nicht  fordern,  was  illes  strea« 
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'      '    '  >  ...  »      .  > 

„ge  pf*tiommen  dl«  Wissenschaft  rerlange,  sondern  man 
„nehme  es  als  einen  Hausbedarf  an^'^der  redll'cH  ausbelfeii 
,,wird,  wo  nicht  bessere  Materialien  vorhanden  sind,  indem 
,, dessen  ganie  Einrichtung  auf  Wohlfeilheit  dßx  /Inschaf- 
,,fiing  berechnet  sey.  Der  Verf.  mufste  daher  aufDarstel^ 
,,^ung  der  Gcbirgssysteme  in  d^n  Specialcharten  und  auf 
„ßlles,  was  Eleganz  beifst,  Tdrdcht  leisten,  denn  es  leuchte 
,,wohl  ein,  dals  die  Befriedigung  solcher  Bedingungen  nur 
„durch  einen  erhöheten  Aufwand  realisirt  werden  könne. 

Nach  diejem  Torworte  allein  mufs  das',  vorliegende' 
Werk,  besonders  die  Charten  bourtheilt  werden.  Dafs  sia. 
mit-Fieifs  und  Sachkenntnifs  geaeichnetsind,-  IXXst  siek 
nicht  vetkennen<;  dafs  sie  hoch  über  denen  stehen-,  die  2.' 
B.  dem  Globus  beigegeben  sind,  ist  sichtbar,  indefs  kön- 
nen si^  sich  lithographirt)  nie  so  gtit^austiehnitn)  als  .wemi. 
sie  durch  den  Grabstichel  ausgearb^tet  wfiren',  -  und  nur' 
die  erreichbarste  Wohlleilbeit  läfst  cy  entschuldigen,  da£s 
ntaia  «u  der  Lithographie  bei  dergleichen  Charten  seiaur^ 
Sufln'cht  nehmen  müfste,  besonders  da  diese  Kunst  nicht 
Überall  weit  genug  ▼orgeschrittea  ist  Der  Verf.  hat  übri< 
gens  geleistet,  was^ich  von  einem  so  umsichtigeu  Zeich«« 
ner  bei  einem  so  kleinta  Maasf&tebe  erwarten,  lälst.' 

Di^se  erste   Lieferung  enthült  die  Geueraloharte  von 
£nropa  und  das  Königreich '  Frankreich.      Der  .  sie  beglei  • 
tende,  aber  Toraufgestellte  Text  giebt  eine  Uebersicht  voil 
Europa  nach  Lage,  Flttchenkihalt ^  Völksmenge  (fgg  MilL 
für  1325  tim  vieles  «u  merlrig  und  wenigstens  sio  :]V|ill^); 
*Wohnplüt«en ,  G«bfr(;en  (de^  Name. «TAeriof  für  die' ftti ti- 
schen Gebirge   war  Reo.   neu$    ausgelassen  dagegen  sind 
^arpathen>    der.  Hnmur  unA  daf  ^htJleniscIie  .Gtebitf^ssy» 
steni),  Meeren  (d.<>s  Deutsche  Meer  fehlt,  die tNArdsee  be- 
ginnt da,    we  letitres  endigt)  und  nack  der£intlieilun|; 
und  Volkidichtigkeit.     Dann  fcdgt  das  KÖtaigveieh.  «FMink- 
reich,    wobei  PlMehentnhak,    ¥eiksnieiif e ,    WolNi|oaäK«e, 
•G«birg^,  Meere;  Ftösse,  Heilqotellep,  Volksstänime,  (war- 
^Qifter  Deutsche  und  WiMönent'fciilea),  •  Haupti^weige  der 
Indiistrie,  Kttnstfleirs,    vorxügliclH*»  Se*^  uird  Hsh>dels> 
plätse  (warum  nicht  unter  allgeinisiiittr   Hubrik  Handel 


S7t    •    Charten' ReeentiömeH  und  Anzeigim. 

und  liieT  ttatwt.  ZaUen,  da  wir  sie  docit  haben),  caniren- 
de  MÜDien,  MnnxsUtte,  Maals,  Gewichte,  Uatenichts- 
eoftalten,  gelehrte  GeseUschaften,  Kanstaastalten,  bo^ 
tani»che  Garten,  Sternwarten,  Staattrerfassnng,  StaaUver- 
waltang,  Fioanxirerwaltuiig»  Kirchenstaat,  Militär,  Festun- 
gen, Marine  und  Colonien  in  das  Auge  gefaTst  werden, 
Pen  BeschluCs  macht  die  Topograpliie  ron  Frapkrefch 
nach  Departementen  und  BTaxirken,  wobei  aber  die  Sta- 
tist. Angaben  fehlen  und  nach  den  merkwürdigsten  3tad- 
tea,  die  alphabetisch  geerdaet  siad,  mit  Beiaetsang;  der 
Volksaahl,  des  Dep  ,  worin  sie  belegen  rind,  und  der  vor- 
aehmsten  Merhwördigkeitea.  Reo»  vermifst  darin  keinen 
Ort  von '  Bedeutung.  Der  Text  nimmt  fibeebaapt  •  JUII« 
und  35  Seiten  ein.  Einige  Dmokfehler,  ein.  Bundenstaat 
8.  V.,  Btsort  S.  IX.  n.  a.  dfirften  bei  eüher  aweiten  Auf- 
lage XU  yerbessem  seyn»  so  wie  Rec.  gewünscht  hatte, 
daia  in  «aem  Texte,  wo  man  mit  AVorten  so  kar^.seyn 
ninCiy  mehreres  durch  Zahlen  ausgedrfiokt  sey. 

Die  Ghartea  ^  samratlich  aas  Queerfolio ,  besteb^i  an« 
folgenden  Blättern:  i)  Europa,  dem  i^wecke  gemaCa  nur 
mit  weniger  Schrift ,  aber  auf  den  Zug  der  Gebirge  und 
der  Gewässer  sichtbarer  Pleils  gelegt  und  deutlich  darge- 
stellt $  3)  Frankreich.  Die  Departemente  sind  Tiell  eicht 
KU  grell  mit  Farbe  abgemelkt,  daher  dieses  Blatt  aaf  den 
ersten  Anblick  keinen  TorthcUhaften  Eindruck  naacht^  3) 
Dep.  Sornrnfj  Pas  dg  CoIm  und  Norden:  die  Bezirke  sind 
nicht  abgemariit  und  blofs,  wie  anf  allen  folgenden  Blat- 
tern, die  Bcurktstidtennterstrichen.  4)  iVtfrdlkuLrie,  fi- 
nit$4rrB  und  MorHhan.  5)  NUdtrrkgim^  Eur*  und  Rur$» 
Loire»  6)  liU-VUaine^  Jüiysnas  und  Smnh^  7)  Cdu  d^ar 
and  Nikmrä.  g)  Was§auy.  Mmt^nh^^  M099U  9)  Smßne  l^ire^ 
AAeas,  Loire  ^  Ain.  10)  beide  54vr«s,  Vendie^  Nieder  ehe- 
reme^  XI)  Corrkee^  X^r,  CanteL  12)  /ndre,  Creuee^  Vienn^ 
13)  Dordegn^  Ckaretue*  X4)  Jskre^  Oheraipen^  Niedernipm* 
15)  Lmmdee,  JVfedar.*  and  OkerpyrenUen,  i6>  ^vcirea, 
Oherieire,  Laz^re^  17)  Aisme^  Ardemnen^  Mmrne^  Afaei» 
SS)  Seiney  Seine-Oiee^  ^inß'Mam^j  Leiret.  X9t)  Giroads, 
JLet  -  Gereans  uad  Genr»  7t^)  duhe  ^  Okermmme,  Yenue^ 
gl)  Ome^  Celvudos%,  Manche»  2^  Allier  und  Puj  ie 
J}4m€.    Von  den  86  Oep»  Frankreii^  sind  mithin  hier  erst 
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60  aufgenommen,  und  bleiben  die  übrigen  26  für  die  kfinf- . 
tige  Lieferung:  wir  hofFen ,  dafs  der  Verf.  damit  auch  die' 
Franc.  Golonien  verbanden  werde.       Die  Blatter  sind  tum 
Ttieil   von    Hermann  litho^aphirt:    bei    vielen    fehlt  der 
Name  der  Künstler«.  *  O.  H, 
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Allfls  universel  de  la  geographie  physique^  pofi' 
tiqiie^  siatisiique  et  miner alofiique  de  toute^ 
les  parties  du  monde  stir  VeeheUe  de  1,641,863 
ou  d'une  ligne  par  1,900  toises  etc,  par  VkU.  van 

'  der  Maeleny  dessind  sur  pierre    par  Ä   Odde* 

.  Bruxelles  et  Paris*  — ► 

H't«r  die  «weite  und  dritte  Lieferung  des  VandirmatUn.^^ 
sthtn  Atlasses,  wovon  die  eirstere  in  dtem  laufenden  Bande 
imserer  N,  A,  O,  tt.  St,  Ephsm,  Sjbitt  345  n«  f.  angeteigt 
ift.    Sie  enthält:  v 

,  Nr.  »07.  Die  Iß^ht  Diw  vnä-Mali  BivM  und. ein. /klei- 
ner Tbeii  der  Westküste  der  Halbineel  Dekan,^  ganz  nach 
Arröwunith.  Von  den  Mal0  Dive  würden  ind^'Is  nvkt  die 
lieiden  nördlichen  ätolhnt  auf  dieses  Blatt  gefallen  f  eyj9« 
DerZeiohner  hat  aber  die  übrigen  in  einen  Carton  nieder- 
gelegt,  es  seheint  daher,  dafs  der  Atlas  sich  nichjt  über 
die  südlichen  Theile  des  I.ndi sehen  Ooeans  verbreiten  werde» 
sftithin  entweder  die  darin  befindlichen  Eilande  für  un| 
gnnt- verloren  *gehen  ,'  oder  wie  der -Best  der  Afe/c  .Oive 
in  Cartonen  beigebracht  werden  mü^en.  Bei  den  X««kf 
I>wtf  .steht  nur  die  g^v  knrse  Nachricht ,  da£s  sif  ea^iiifeir 
Ten  und  wenig  mehr  als  niedrige  mit  Korallenriffen  um- 
gürteie  Inselchen  darstellen,  die-  Mah  Dive  aber  sind 
nach  Maiu  Brun  bescbn'eben,  woiu  der  Verf,  wohl  ein 
neueres  Handbuch  benutzenlkonnte,  da  diese  Angaben  längst 
veraltet  sind. 

Nr*  104.  Das  Birmanenrei^hi  oder  yielmehr  n^r  der 
südliche  Theil  desselben.  Gana  nach  Arrowsmith  ^  ohne 
^9Si  der  Verf.  von  den  neuern  Angaben  und  Charten  und 
Britischeil  dabei  tienntzt  hat.     In  einem  Carton    ist  eine 


m  *  * 

Udierficlit  des  Birmanisdien  Reicht  ,ioit|^et1i eilt,  äie  a)lai<«^ 
falls  einen  Beleg  g^eben  könnte,  wie  nmn  einen  dergleiqlieiL 
Ueberblick  nicht  geben  toll. 

Nr.  g6*  Dat  nördliche  Birn^ai^enreicH«  .  wie.  Toriges 
bearbeitet  .und  aut  der  uSmlichen  Quelle  geschöpft :.  man 
findet  hier  noch  diq  Landschalten  Lowashan  und  Yun- 
jhan^  kein  Coschanprjr^  keine  Zenmäj  und  von  dem  Ben» 
galitchen  GrSnzflutse  sieht  man  keine  Spur. 

Nir.   46.  '  Neiicaliforniä.      Nach    Arvwtmhh    und    die 
Beschreibung,  to  wie  die  im  Garton  beigebrachten  Hoben- 
das  Hochplateau  ron  T^huantep^^  nach  v*  Humboldi,  Dfis 
3Utt  begreift  übrigens  nut-.die  JCüste«  zwischen  36  bis  42^ 
r^,.  3r.;  dat  .Innere  ist  Blanquet« 

Nr.  54«  Theil  von  Mexico  oder  der  Landstrich  «wi* 
sehen  30  und  36®  N.  Br.  und  104  bis  112°  W.  Lt,  mithin 
nur  den  südlichen  Theil  des  Thals  von  Neumexieo  und 
die  Gebiete  der  «a  beiden  Seiten  dieses.  Tbalet  sf  oh^enden 
Jndiot  harbar^Sf  «o  wie  de»  nösdliehen  ^lum- de^  )etugei^. 
Sfaaftem  Chihuahn^  und  Si^w^rfl^  .  AX\m  nach  ti,  ihumk^i^x 
und  Arrowsmith»  ^  1 

Nr.  108*  £^n  Theil  von  U9kim  vlwIl  die  Intel  Mlan^ 
eigentlich  der  südliche  und*  südöstliehe  Theil  der  Halbin< 
iel  Dikan  und  die  Intel  Seilan ,  worauf  man  aufeer  lete- 
tterei^  nur  die  südlichen  Betirke  des  Karnatik  nnd  die  lia^ 
Jäsehäft  Ttttvantfrt  erblickt.  •  Hie  Namett  der  Dutrieta 
Stehen  zwar  auf  der  Charte ,  aber  ihre  GrSnxeti  sind  nicht 
ausgetogen,  und  segar  nicht  einmal  das  D^itehe  Ge» 
biet  Tretnkthar'  abgemarkt.  Arrbwsmith  imd  HamU* 
to>t^f  Charte  au  dessen -Descr.'  »^  Hindvostan  waren  die 
f  ührer  des  Zeichners^  indefii  wttrd«  kein  neueres  Hdlfsmit- 
tel  Ctt  Rathe  geao^n:  so  bei  Ssitim^  wo  BmvxU  tt^coufU 
liicht  benutzt  ist,  wie  man  theils  aus  der  ganz  TeraUetea 
Beschreibung,  theils  aus  den  angeführten  Höhen  sieht: 
so  steht  hier  der  Adamspik  mit  5,^00'  Höhe,  'Davy  bat 
dafür  nach  Messungen  richtiger  6680^  u.  s,  w. 

Nr.  i;os.  Bejäport  oder  der  mittlere  westliche Tbeil  von 
Dtkariy  welcher  die  Provinz  Bejapore  nur  zum  Theil  und 
Districte  vonMysorty  Stttarah  und  des  iVi'sam*/ Staate  cnt- 
b^lt.  .Alles  nach  Arrowsmiih  und  Hamilton^  nach  welchen 


«ttefi  cRe  Skltce  toh  'Hindotimn:  ttnd^ietaliellariseiie  ^m*t 
bef sieht  entworfeii  ist»  •  -    >      .  4 

Nr.  105.  Mit  der  Rubrik  Mytort  nrnfatst  dieses  Blatt  den 
nördlichen  T*heil  des  KarnatiKs,  der!  ästlichen  Th eil  von' 
l^y-sore  und  ^ineit  Theil  der  Staaten  des /Vtzamf,  nach  eben- 
den  Hülfsmittdln,  wie  bei  vofTger  Gharte.  -In  einem  Gar»-' 
ton  fängt  die  skizzirte  Beschi^eibnng  von  Hindostan-an* 

Nr.  27.  Griechenland.     Diefs  Blatt  geht  ind^fs  von  36 

Bis  40°  N.  Bteite  herauf    und  nmfarst  ih  dieser  Breite  aU^ 

Ics  Land  der  Osmanen  zwischen  i8bi?2S^L  ,  mithin'  anch^ 

den  südlichen  S'aum  von  Kumili  und  das  westliche  Anätoli^ 

wogegen  der  W.  von  Albanien  fehlt.      Bei  den  nÖrdlfchetf 

Theilen  scheint  Lapie^s  s.chöne  Charte,  bei  den ' stidHcherf 

Arfowsmtth^i  Outh'ne*s  oder   vielleicht    Vaudanaaurt    zum 

Gi^unde  gelegt^ Stt  seyh;  denn  im  obern  Tbeile^  soweit:  £»«-{ 

p^  geht^     sieht  mfA  die  wahre.  Osttuivisehe  Gränxabthei^ 

lang,  die  im  södtifih^i  fehlt«    In  dem,  Osmanischen  Europa 

ist  <die  Abthetlong  iv  Sandsohake  tiieht  #u4getogen. :    die 

i«ueln  des  Aegeischen  Meeres  trage»  blofs  die  HellenUehei% 

oder  vielmehr  die  $ohifFernam9ii,  die  eigentlich  dieOsma* 

niscHe  -Geogr«p)iie'^^  iwahl, kennt,    und  manches  scheint  so 

ziemlich  aus  den    Zeitimgen  verbasf evt  2,14  seyi|.       So  ex-» 

acheiat  z,  B,  Musolunghi  aU  eine  groX^e  Stadt.   AnntoUko 

d«ge|;en  >  als  ein  unbedeutender  Qrt^    da  im  Gegentheili^ 

Awtf^$^Hko  der  Hauptort|,    Mist^lunf^hi  hlt^is  die   Festung, 

jUe.tde«  Haven  beschiitzt^  ist.  . 

I  ''  NSi  94.  Sfianiea  und  Porluf al,  aiemlieh  gvfct  dargestelll^ 
aber  #etu  jetzt  noch  die  wiederauf gehobene  DistrictuaK 
«eiathdluBg  auf  einer  Gharte ,  die  das  Jahr  1825  auf  dem 
Titel  führt?-  und  warum  ist  Gibraltar  nicht  mit  einer 
«unterfeheidenden  Farbe. gedeckt? 

*    Bie' dritte  so  eben  eingegangene  Lieferung  exith&H  f dt 
gende  BlStter: 

Nr.  56.  Theile  deY  Nordamericanischen  Staaten'  von 
^tnnessi^  Alabama ^" Florida  ^  Luisiana^und  Arkanfas^  so 
wie  Miisuippi  ganz,  Dafs  das  westliche  "Florida  jetit  un- 
ter dem  Namen  Escambia  begriffen  werde,  ist  Rec.  gff^t 
neu^  noch  Bat  kein  offfeiellet  Blatt  d>avon  die  •  gevfngste 
t^aöhtitAit  ^gebeR  %M  Il«e«  «reift  «iab  di«ise  iBenenmuiK 


<rf        ChaHsgm!^Bj^€99ien0n  mtd  ^zeigen. 
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wclit^sit  eAVkrknt-  wftlirffclinilUdi  li9t  tie  ein  ihm:  uiilie* 

kanntet  Nordamericanisches  Blatt  .und  ersucht  er  den 
Uedaoteiir  des  Calumbu»^  die  gefällige  Erklärung  su  über- 
ifehnien.  Dals  der  Vplksbestaiid  jetit  sich  seit  l83i  liier 
•«fair  verändert  ha)»e,  dazu  liefert  Alabama  den  Beleg:  der 
Censos  ycitt  182 1  witts  1279901  Einw*  iinpH|  der  Staat  hotte 
echoo  1824  deren  li^er  200,ooou 

Nr.  57.  Theiie  der  Nordamericanischen  Staaten  Nard^ 
tmrpliaa^  T$nne*si^  Alabama  *xuc^d  Florida  und  Südcarolina 
und  Georgia  ganx, 

Nr.  63.  Die  südliche  Spttte  von  AUcaUfornia  und  die 
Inselgruppe  tUvillagigedo ,  auf  einer  Charte  eine  geogr* 
SJu««e  von  Mexico  nach  v,   Humholiu 

Nr.  66.  Merida  mit  einem  Theiie, der  Britischen  Co*> 
lonie  fia^'ss  nnd  der  westlichen  Spitzeren  Cuba^  wobei 
eine  veraltete  Betchreibung  von  ITiueten  .nach  ilfa/u*jBrwa^ 

^r  67.  Der  Rest  von  Cvba  und  i^i  Theil  von  Jamaiea 
mit  einem  Garton,  worin  ein  Ueberhlick  der  grofsen Spa- 
nischen Insel  gegeben  wird.  Die  neue  Eintheiliing  der 
Insel  suchte  Reo.  vergehlieh.  Auf  dieses  Blatf  fallen  auch 
0inige  der  Bahnmas,  ^  Die  Cayman*>  sind  mit  der  Farbe 
Spanien^s  belegt,  sie  gehören 'aber  %n  Jamaiea. 

Nr.  64.  Theil  von  Persien  und  der  Türkei,  oder  viel- 
mehr die  südöstliche  Spitze  des  Osmanischen  Atta,  die 
Irak  Arabi^  einen  Theil  Metopotnmien*i  und  Khurdistan^f, 
90  wie  Theiie  der  Iranischen  Provinzen  Khusistan  und 
Khurditttm  begreift.  Diefs  Blatt  hat  Reo*  am  wenigsten 
gefallen:  so  erscheint  die  Umgegend  von  T^krit  völlig  eo 
eben,  wie  das  umherbelegene  Land,  da  sie  doch  (s.  JTm- 
ncfV)  ganz  bedeutende  Bei^e  bat,  die  Gegeud  voll  Xsr- 
mnntchah  bis  Hamadan  hat  viel  n«hre|^e  Ortschaften^  die 
hier  «rohl  Platz  finden  konnten,  und  der  Thejl  von-ifre- 
hist<in ,  worauf  hier  das  statistische  Täblcai^  des  Osniaoi- 
scben  Asia*s  niedergelegt  ist,  verdient  in  keiner  Hinsicht 
üXb  B lenket  dargestellt  zu  werden.  Wahrscheinlich  liegen 
hier  blofs  Arrows mithschf  M&terialien  und  (japioU  Charte 
Ton  Ptrsitn  zum  Grunde. 

Nr.  65    Ein  Theil  von  Fersi4n  oder  vielmehr  von  Jreiiy 
nur  nach  ^tem  Hiil&mitte]A  iiOHrhe^t»  p^U  die  Xin- 


»4f9^llUtiK  A%1 


nßir^ck§  Charta  nieht'lieaüUt  Utf^  muhA  6i9  §uix«.  Ail>«vt 

sur  AntiquitMt.  .     .       > 

JNr.67.  Ein  Tlieil  von  Kahulhtqn^  ]Mf«er.   OhMnearu 

nßy*s  Charta  gelbst  benutzt  sey,  scheint  zvi^r,  indelf  weie^ 

die  Rechtsqhreibmi^  der  £igennaiiteii  ab,    und  der  Zeich* 

,  »ex  soheint  daher  blcffl  IJfpUt  det  Mccartnix  henuttt  hatte^ 

vor  sich  gehabt  «u  haben. 

Nr.  78*  Ein  TheiL  von  Ntdtchtd^  nach  der  neuen  Fr  an« 
««•li4che.n  Charte  diesee  («andea  und  dei;  Wiega  dei  tVa^i^^ 
hitismuit  wozu  wir  nichta  hinzuzusetzen  ünden. 

-'  '•>  >i9v.  79.  I]|«r 'Perdsdie  Oo// iiaoh,L«^»r#    Uebf^./diesen 

.  Theil  de^  Erde  werden  unt  .nun  dle^B|itischeu  AmfniitinMttt 

*»tfe«e«  Licht  vedirciteii|  deren  firsphei«^». dam  anch-idif^ 

Chatte  zu  den  obtoleten  maisheu.  wit^.  *.'.:, 

Üebrigens  ht' «tif  allen  di«iea  Bltttltezs  diefSuadfeidee 
Xäthogräphirere  Hrn.  Odde  rtthmlichst  zu  erwähtMi; .  j ; 

G.  H. 

—Oft  II iiiii<lii<ni     Hill I.  ■■  ^  n      I    I   ■  11  i.«  IM  .wy   »I  ■■*■ 

N     O      V     E     L    X     I    *«     T     I     H; 

•'  i   «       .j  »  •     <  "    .       f        >     .  i  1  i         1       ;  1 

jm.     nt     £     r  ■  i     c     a. 
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75)     Vülksnungt  von  O^irtimadti»  -  ' 

.  Die  Volksmenge  von  Obercanadp:  oder  des  Britisches 
Gouvernement  York  ist  bisher  in  unsern  Blättern  vidi  ^ItHe^h 
rC^^l^hätzt  .*  maii  nahm  sie  bei  den  häufigen  Auswandei-im« 
cen>  die  seit  einigen.  Jahren  dahiä  statfiinGten ,  auf  mehr 
als  200)000  Köpfe  an,  Nach  dem  neuesten  Census  von  1B24, 
ab^r  betragt  sie  nur  15 1,097,.  wo  von  81^929  männlicheh  uttd 
69|i6ß  weiblichen  Geschlechts.  Ob  darunter  auch  diffinKe« 
servatgebieten  lebenden  Indianer  stecken,  ist  ungewifs^  e» 
scheint  indels  nicht  der  Fall  zu  seyn,'  ob  de  gleid^  litpr 
eine  höchst  unbedeutende  Anzahl  ausmachen  und*  hSidi* 
etfn#  3iOQO  bi«  3|OOo  Köpfe  stark  seyn  mögen.    (Tiiil«#0 
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canUehtn  Fr€istaaUn* 

tih  Jahre  t823  l^nä  man  im  Staate  Georgia  j  der  im 
'Censut  Ton  182a  344,41(9  Bewohner  gezifalt  hatte,  bereits 
'409.000,  mithin  In  5  Jähren  6451t  mehr.  Darunter  wa- 
hren 257,581  WÄffte  (68.065  fhehY)    i,7<Ö  ^re>«  Farhige  (4 

weniger)  und    149,656  Sclaven  ( lo'tnehr)«      Die  Berölke- 

irung  hat  mithin'  fast  allein  durch  Weifse  entweder  durch 
'£th Wanderung,    oder  durch  den  Oeberscdmlt   der  weif»n 

Geburten '  lugenommen. 
I       ■  I<rach  einer  vo^gemMumeDen  Zihfaiiig  i|^5.  entbttt  der 
'"'SWMi'^k^amm  gegen w&niigaoTsAfc^^^*'^  ^ornnfeär  133^5 
^'^V^Utfe, '  73,504-  S^te^en  itmd  653  freiem  BuOiige  $    iSao  be^te 

er  erst  127,901  Bewi5hiler.      Di^  Vatttamtege  diese«  StaaU 
evcKdbelf  Adels  iast  allein  «itC  Kestsii;^^  ^llicben  S^tea« 

{CoUumbus/)  


.!•     »  t 


77)  Ertrag  der  Salzwerke  im  Staate  Neuyarh. 
"*  "  "Die  ^Täri'werke  zu  Sdlina  konneiT  )lhrUch'Xy7^(Xf0Ba<. 
shel  feines  und  150.000  Bushel  grobes  Sal»  ausbeuten. 
•]|94  Iraclfen  lie  defn  Staate  9ßt55);.*  und  in  1er  ersten 
Hälfte  von  1825  56,740  Dollars  ein.  Diets  Salz  kommt 
indeXs  den  Nordamericanem  immer  höher  su  stehen  als 
das  Europäische  Salz;  .denn  jenes  hostete  zu  Neujorh  das 
Bushel  35  Cent. ,'  während  das  fremde  imi  32  Cent«  zu  ha- 
ben war.    ( Columhuit. )  » T       - 

.    Dals  aber   das ,     was  producirt  wird ,     mit  dem ,    was 

,rpro.ducirt   werdea    kann,    m'cht    im    Verhältnisse    stehe, 

.beweiset, schon   der  geringe  UfeherschuTs,    der    davon  in 

die^Stsatscasse  AieXst,    und   wahrscheinÄch    nicht  nsito, 

.sondern  nur  brutto  ist.      igio  wurden  auf  den  beidc^  Sa- 

*{inen  Salina  und  Liverpool^     die   zuiliinmen  I15  Sudpfan- 

Ipf'nbesjirsen,    nur  425>l$50  B^^hel  Salz  erzeugt.       In  der 

p  folge   ist   seitdem  "  durch    einen    Canal,    der    auls     dem 

^«^«•öc  Onaiidag«  in  dien   BrUhanal  abstreift,     der  Trans- 

.^r»  erleichtert  und  dpr  Absatz  gestiegen,    so  dafs  JTor- 

efwr,    bereits  für  1320  gegen    700,000   Bushel     oder  etwa 

422,000  Centner  als  jetziges  Erzeughift  ingiebt,   itidtflS  ist 

diefs   doch   noch  nicht  die  Hallte  von  dem,    das  erzeugt 


werden    könnte. 


t        «^         •# 
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78)     Vülhsm€^wg9    dtr   Bukhat^i^ 
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Baron  ▼•  Mtytndorf  bestimmt  in  seiner  Reise  van 
Omnburg  nach  Buhhara  die  Zahl  der  Einwohne^T  dia«!|s 
Landes  folgendermalsen,  » 

Üsbecken                 ♦                  .  •      I,50n,orO  tnd^ 

Tadscliicks    .         .         .  '  •                  050,000  — ., 

*  Turkmannen      .                  ♦  .            200,000  — 

'   Perser               .       •              '    ♦  '  *     .      40,000  — 

Araber                     •           '       ♦  •   "       5^,000  — ' 

Kalmyken               •               .  ^  •          20,000  — 

Kirgisen ,  nur  temporal^ ,    -  •                   6.000  — 

Juden     •               '  %  i*       ;--•♦.  ..-  ^     ^*  .    •-'•4^006  — 

Afghanen        .  ..                   49OOQ  — 

Lesghier  bei  iSkmarkand       .  ^   ♦        ,    a,Opo  — 

Mazaue  oder  Ziceuner  »  ,  2,000 —    . 

•   '  •»•s     ......      •    jj . 

^    '         '      ^mme' 2,478,000  In«.* 

l>er  i^Äup*«*a^*^  ^"'^^**'*   ^®^   *'  ^^^  70,000  Einjv. 
XAnh,  des  vor.  Oct;  f 8^5  P-  131-  «3-)   ..         ' 


VERMISCHTE   NACHRICHTEN. 


Ueher   den  ^'amin  Autirätfin» 

Hr.,  IjiaUe  Brun  berichtet  in  seinen  Nwv,  annaUt  dtt 
vo>-.  Novbr.  1825  S.. 286:  Die  Briten  fangen  jetzt  an,  Nep- 
holland  den  Generalnamen  von  Australien  su  geben,  in« 
dem  sie  durch  eine  Linie,  .  die  von  der  äuTseriten  west* 
liehen  Spitze  von  Amhemsland  anfängt ,  queer  durch  die 
ganie  Länge  des  Gontinentt  durchläuft  und  bei  der  äuTserr 
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Vermischte   Nachrichten. 


tten  wettlielieii^pitte  Ton  NuitwUnd  endigt,  das  Coatiiieiit 
in  2  l'htile  xertchneiden,  woton  aid  den  östlichen  iVeu«* 
süäwalei,  den  «ifestlicheti  NeuhMund  aentaen« 

Das  ist  nicht  neu,  sondern  schon  in  allen  Deutschen 
Charten,  die  IS  ngst  die  Namen  Octanique  und  ^üutalütU  ans 
der  neuen  £rdkunde  vrrhannt  hahen,  aufgenofhUKAi.  Fin- 
det man  jene  vorgebliche  Theilung»  :dje  bekannlUch  in 
einest  Britischen  Edicte  oder  in  einer  Instruction ,  die  in 
Ptron^s  Reisen  aufgenommen  ist,  ihren  Grund  hat,  sc.)ion 
auf  der  BeineJks*schen  Charte  Von  Australien  Vom  Jahre 
l8o6  gerade  so  angegeben ,  wie  sie  Hr^  Malte  Brun  gexo* 
gen  haben  willl 

'     Nmi4  ^amBsischs  Expedition  nach  AustralUn^ 

Die  Fransosen  rüsten  eine  neue  Expedition  nach  den 
Gewässern  des  Australoce4ns  aus^  die  der  Pühning  fles 
Fregatten •KapitKnsDurvi7/s  anvertrauet  ist;'  idit  iirm  wer- 
dfn  der  LieutciMHltVAc^iimoi ,  der  bereits  Dupeney  auf 
der Coquiile  be|^leUete«  nnd  der.Arit  Qnimard^  letttxer  aU 
Naturforscher,  sich  einschiffen.  Ihr  Zweck  soll  die  Unter- 
•uchung  und  Aufnahme  der  Küsten  von  Neuguinea  seyn, 
die,  wie  bekannt,  noch  durchaus  nicht  ausgezogen  sind. 
Wir  wünschen,  dafs  sich  diese  Expedition  nicht  allein  da* 
mit,  sondern  auch  mit  Untersuchimg  der  Küsten  der 
fjouis\aie\  ^  ifo;:a|[#s  aock  im  pt|iikel  li<gt|  h«ioliafdgen 
möge. 


ji  —. 


Anliegendes  Ghärtchen,  die  Reise-Route  des  Gpt.  Laing 
darstellend,  ist  aus  Travels  ih  the  Timannie  Koorankp  and 
Soolima^  eannirit^^in.  ^e4jern'^/rifi^^  hy  Major  Alex.  Gar* 
don  Laing ,  copirt  und  hätte  der  Anseige  dieses  Werks  im 
l4len  Stück  diesem  Bandes  5.  0i — 4^9  i>6i^6|(eben  Werden 
tollen,  wird  daher  jötzt  nachgebracht. 
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Africa,  Banmwollencultur 
in  dtftelb  Lande    32I« 

Alpenreise,  8«  Kasthofer, 

Amerika,  die  neuem  Staa- 
ten dieses  Erdtheilsi    ge- 

,  schildert  von  O»  Hassäif 
Abli.    I30.  i62,  ^  193.  835. 

257. 

r-*  -^  Uebersicht  der  Gre- 
ise, Volksmenge  ü«  Bevöl- 
kerung diesesErdtheils  25$. 

*..  —  Ertrag  der  s&msiitli- 
eben  Bergwerke    351. 

Arrowsmith^  J»^  Ouilines  of 
the  fVorld^  reo,    36/^. 

Australien',  über  den  Namen 
dieses  Erdtheils    480* 

Australcontin^nt.  Howtll 
und  Kumes  Erforschung 
der  Gegend  um  Westen- 
point   64. 

B. 

Baiem.  Grofser  topogr.  At- 
las B1.34bis  36.  rec.  2io. 

—  —  Brauereien  in  diesem 
Staate    285« 

N,A,Q.M^XVir.nd. 


Baiem,  Statist.  Netixen  ülier 
dieses  Eeicb  »§• 

Baiem's  neuestes  Finaasbud- 
get  von  1825  y^  isai«  15? 
Bairiscbes  Heer«    Nene  Cr« 
i'  •  ganisation    444* 

Baülie  s.  Lishoa^ 

Baumwöllenverbraucb  s«Ku- 
ropa» 

SfTghaut^  Htinr.y  Europa, 

Charte,  rec    18.  . 
'Burheley  Sound    155. 

jBerks,  die  Grafschaft»    Ei« 

nige  Statist.  Bemerkungen 

-.48.  :  ; 

Berlin,  Univ^ersittttsfrequ^nz 

319. 
Birma.  Bengalische  Grinze 
s.  Hamilton. 

Brasilien,    das  Kaiserthum 

233- 
-—    -^  AaerlcennungdesKai- 
•    serdiums    254- 

—    -*  s.  Einth.,  Volksmen- 
ge tfnd  Hauptstädte    235« 

Brtithauptf  Jug.y  die'jßexg- 


4^2 


R  0  gi  9  t  ^r. 


Stadt    I^rnberg   Im   Kft> 
sigreiclie  Sachf  en,  rec.  15* 

BrewtTf  h  N^f  th;  htauties 
•/  Irälandf  rec*     206. 

Britisches  Nordaiüerica,  Zei- 
tuiigsstatiftik    222* 

Britisches  Reich.  Einkom« 
men  der  Bewohner    60* 

«•i-  —  Umlauf  der  Bankno^ 
ten    61. 

««.  -^  GaoU«  vnd  deren 
Unge    6u 

— •  —  Statjonimiif  der  See- 
macht   217« 

^-  ^  neueste  Staatsein« 
kfinfte    252. 

.».  ^  Bestand  der  Natio- 
ftaischnld    252. 

a.    ^s-  Seemacht  1825    952. 

—  -TT-  Handel  mit  Südsme- 
,  «ika  und  Mexico  253. 
^m  i_  Verseichnifs  derver- 
scduedenen  Vereine,  d.  sich 
seit  182)  bis  April  1895  in 
England  für  Handel,  Qe« 
werbe,  Bergbau  nndAgri- 
tiiiltür      gebildet     hahen 

JS  rUi^  Ä.  H.<^  ntta*  univ.  ds  la 
gtogr»  anc,  ti  tHodtHu^ 
rec    18« 

Buenos  A^rres  ^    Fror«  und 

.    Stadt    165. 

Bukharei,  Volksiäenge  die- 
ses liandes    479» 

C. 

Cannahich ,  s.  Globus« 
Cefalonia,  s.  Napier. 
Ceylon  ou  refiherchgs  sur 
VhUtoir^f  la  litUrat^^  hs 
moeurs  ßt^le*  usa§€f  des 
Chingulais  par  Oauthier^ 
rec.    $8» 


Ghaigaay    die   Sduaerische 

Stadt    81« 
Chile ,  der  Freistaat  184. 

China,  Reise  dahiny  e.  Tim- 
kowsky. 

GhiqUitos,    die   Laadeehaft 

176- 
CochrafUf  .Anseige  des  Tods 
dieses  Reisendeli    255. 

CocArans*f  Beweis  geg^etkBin^ 
fuff  dafs  die  beiden  fird^ 
theile  Asia  nnd  America 
Ton  einander  g;etrennt 
sind«  Abb»    385.  417.  449t 

C81n,  Zunahme  der  Tabaks- 
fabrikation   6o« 

Cclcmhig^  carte geogr.  hist^ 
etat,  et  polit ,  reo.    249« 

Columbia,  d«r  Freistaat  175. 
— '  —  neueste  Handel    388* 
Columbus.      Amerjcenische 
Miscellen,  ».  R'öding. 

Conf utsedienst  in  Schina  2^ 
GordoTa,  dieLandsclkaftidS* 
Gorrientesi  dIeProvins  167} 

D. 

Dtaemark,  Wolfaiusfulir  2S6. 

—    ~-  Kornausführ     320. 

Depping^  G.  B.,  la  Suisse 
atL  ei^uifse  4*un  tableau 
itatit.f  hiit,  etc.  des  can- 
totit  helvetiqueSf  rec.  242« 

Deutsch  eS'tan  desherren,  Re- 
gulirnng  ihrer  Rangver- 
hältnisse   284« 

Dhanukia ,     dessen    I^g^i 
104* 

Dittenberger  ^  Pr.  ^  geo^. 
stat.  top.  Darstellung  des 
Grolshcrzogth.  fiaden,Tec. 

334- 
Dufourf  carte  de  la  PaUntne^ 
rec.    92. 


ttegifte*; 


48S 


"  9  I 

Slton«  Beschreibnng  di«set 
Slee^f  in  Satutow  j22*    . 

l^ngkind  iMid  Wal«s.      Ver- 

seicktiir»    der    Geburten, 

.  SlerlieflU'le    und     Ifteira- 

^    then    VGA  1816  bia   iSiO 

350, 
Biitre  Rioty  die  ProT*    167. 
Suttope.      Hattdelayefrglei« 

«^  .^  Verbrwjicli  der  Baum« 
wolle  in  dieaem  Erdtheüe 

190« 

•    * 

F. 

Falklendainael     154. 

Fitld^  Barron ^  g^ogri  m€- 
moirt  oJNMwSouth  WaU*^ 
rec.  4?9* 

Finlai|d,  4uafii]ir  dieaesRuat, 
Goi^v.    2^. 

Fischer^  Chr.  FrtVdr,«  Grund- 
rifa  einer  nei|e&  ayatemat. 
Daratellung'  der  Staaten, 
ala  Wiaaenapbaft,  tec.  113. 

Flgrida,  Aqlegi|ng  e^n^a 
pan^  ii^   dieaeui   L^de 

Föbr,4ie|nae1,a.  VF^msfdi. 

Fqrr€tt^  a  pittures^ue  |eifr 
along  the  riv^rs  Qang€S 
and  Jumna  in  India^  reo. 

3*1- 
FmkreicVa  Aua  •  und  Ein- 

ifuhr  vom  Jäbr  1S24  29« 
^    ...  Golonialbande^    gO. 

FFfU)i9tiache    Expedi^Pn, 
neue,  nach  Auatraliqn  ^^q^ 

Frazerf  JB.,  narrativ€  qf  a 
j$urn4y  into  Khoras^n^  atf. 
re^.    269. 

Freiberg.  Die  Berntedt« 
AnaipUt,    Gröfae.    Volka.- 


nenge.   Gevrexbe  tu  ••  w» 
16  u.  f. 
— .    -^  Fre^uentanf  der  da- 
a^ei^  Bergakademie    3t9. 

öahtti^  O.,  Anapbaulio^e 
Erdbeachreib.  ^  der  leichten 
und  gründlichen  Erler- 
nung der  Erdkunde  ge« 
midmet,  rec.    40l. 

Oang0.Sf  9*Fprr€it* 

OautkUr^   Ed.^-  Ctylan  eu 
1  T^ckßrehts  iur^ht  C/^ngU-^ 
la|«,rea»    58.   ^ 

aeiue    Meahwürdigkeitto^ 
rec.    75- 
Globua,  eineZeitachi^ifl  Toin^ 
Stre  it  und  Cannabichf .  rec, 

188, 
Goand^a,  Nachriohteii  übei; 
dieaea  V9lk^  %a^  ; 

GpthacanÄl»  «baaen  Fortaer 
.  t^img    286. 

Gothaiacher  geneaL  Hofka- 
lender auf  1826,  rec.  238- 

Guyana,  Frant«,  Nachrich- 
ten Über  daaaelbe,  Abh* 
104. 

H. 

Hamiften,  Franc. ,  Nach- 
richt iiber  die  Gränze 
swiachen  Eirmß  und  dem 
Theü  von  Bengalen,  wel- 
cher am  Karnaphyllyliegt;^ 
,  Abh*   S.  t  und  33* 

Jfoistl,  Gsorg^  genetti.hi8t. 
«tat»  Almanaph  fui:  ^836| 
rec.    239* 

Havildar,  daa  Thal    4. 

Hayti,  der  Freistaat    229* 

—  -^  ^ur  3t^ätsve9;l%saMK|g 
4iei^  luael .  6a» 


484. 


^.f^iiiff  ^f.:: 


HinduiifaBi«  FortdaiMK  dßr 
Witiwenverbreni^ttng.  953. 

HititeiindiMlie    HalbiBte]» 
.  über-  dtxen  Inaervs,  Abb. 

66. 
Hülman^  Jam^  Krav,  through 
flußiia^  Siberuf^  JPohnd 
'  «tc,  rec.    S05« 


f     r 


t« 


Ja&Ry  Ci'K,  Poftreiteliatid- 
hncb  naobdenbett^iMat. 
.  3t«  Aufl.  reo.    57. 

J»4J«,   'fiMir    aiul   imprmf^d 

map  etc.  London'  iSoo  ly 

:  ^ii;Bttiir»  rec    907.   . 

^iUfo#.>«rtero#  in  M«xieo 

198* 
Ir^kiud,  th^h4auiUs  $.  Br«b 

IrelAQcl,  Zattand  der  Bauern 
*  aiif  lUeter  Insel    61* 

Island  9  GebiiHs«  nnd  Sttt-^ 
lieliite    318« 

ItQli€^  Itin€rair§  classique 
tf#,  reo*   -t^U  ^ 


karnaphullyiiursi  in  Hlnt^r- 
indien    6« 

Kaithoftr^  Karlj  Bemerkun- 
gen auf  einer  Alj^enreise 
ii.t.w.y  rec.  303;    ^  ^ 

Kazelnngi  der  FluT«,    40« . 

Kent,  die  Gnfsob.  Einige 
etatiat.  Bemeriuingen    45. 

Kingy  dessen  RÜckfcebr  ans 
Ansfmlien    384* 

Ki6benhaTn,  Bibliotbekte  In 
dieser  Hauptst.  dtö« 

Kbarkowy    Üniversitätsfre« 

quem    35I» 
Khürtttan,  s.  Frazer» 


mir^  tradnit^de  Poriginal 
Sanskrit  par  M.  Wilson^ 
rec.    469. 

Klaprath^  /.,   Berichtigung 
-  und  Widerlegung  der  For- 
schungen   &er    die    6e- 
•cluchte   der  Mittelasiat. 
Völker' dtt  Hrn.  Schmidt^ 

«ng*    443- 
Kniepbauaen  y    Vereinigung 
dieser  Provins    mit    dem 
Deutschen  Bunde    26. 

Kahlif    Ludw,f    Handbuch. 

von  Oldenburg«  reo.  51« 
Koschanpri ,     die    Provinsy 

fiber  deren  Lage,  Ansdeh« 

anng,     Eiuf&eilung    nnd 

Bewohner    97. 

Kries^  Friddr,^  Uebers.  von 
IFi7.l*  Se9reshx*s  Tagebn« 
che  einer  Reise  auf  den 
Walfischfang,  rec.   466« 

Kurland,  Volksmenge  ron 
dieser  Frovin«    4.16. 


Laing^  Maj.   AUx.  Gordon^ 
travtls   in  ths    THmahnss;- 
Xooranko     and  *   Soolim^ 
eoimtr.  in  WasUmAJriea^ 
reo.    43a. 

tsaing  Nachriohten  von 
dessen  Weiterreise  356. 

Ltgrandy  atlas  gtpgr^etgeaW 
de  guatr0  pßr^Us,  du  man' 
ds  st  de  la  Franeg,    reo« 

4<^- 

Lisson^  f*  Walan. 

Lishoa  in  the  years  ig2l  -^ 
1823»  hy  Marianne  BaiUis, 
reo,    314. 

LSwenberg,  Wiederaufleben 
des  Bergbau*8  bei  dieser 
Stadt    160. 

ZrOlSi    Gtorgf    Italien  nnd 


JB:\0>g.ist  ^r7^ 


48^ 


*€uxf  rec»    439. 

Xattdivissbarff,  Innrer  Abrift 
der  Geschichte  und  Topo- 
.girapbie  dieser  llaupUtadt^ 
reo«  3x6* 

l^alij  Rob.f  travels  in  RuS"' 

casus  and  Gtorgia^    rec« 

345. 
I^on^G*  F.,  a  hrUf  narra" 
^ti»£  of  0nunsue€9ssful  e|*. 
tempt    to   reach    R€puU$' 
^yt  €te»f  rec.    347,      - 

MnihUon^  GW,  T*f  narfative' 
af  o  Visit  to  Bratil^  Chile^ 
•^4TU  änd  the   SmidwichB* 
f  ümJy  rec«    379» 

Jlf<mmiii^«ry .  B^efchreil^aiig 
dei  O.  J,  Münsingen,  Mit' 
einer  Charte,  rec.  |2, 

Mexicanischer  Staatenbund. 

104" 
Mexico,  Yolkmiieo^^^^  der  aq^ 
Staaten    iq3« 

*-r  .  ^  Manns    954*  . 

«-^    -*  Handel    3541 

1^    -^  neueste  EinUinfte  det 

Staats    383. 
Mittelamerioa ,      vereinigte 

Staaten    90U 
«.    -^  Zunahme  >der  Gultiir 

988. 
Moskwa,     tO|HSCli*  statistP 
.  sehe  Nachrichten  über  die 

Stadt    2.S3' 
Moxos,  die  Landschaft  175» 
Münsingen,  .  Oberamci    s. 
.  Memminger, 

—    ' —  dessen  Cinw«  ^    Ge- 
werbe u.  •«  w«    X4« 


Muggt,  ikv^  Lage,  Aekerbau, ' 
Keligiosi  u.  s.  w.    lo. 

« 

f 

Naäf ,  ^  der  ißräniflufs  «wi- " 
sehen  Beiden  Indien  l. 

Napier^s  memoir  on  the  röadt 
of  Cefalonia,  reo.     276. 

Newyork,  Ertrag  der  Salz« 
werke    478. 

Niedeflande,  Budget  von  1826 

285- 
Niederländische  Golonie  In 
Asia,  diren  Zustand    2191; 

Ni^knijnfowgorod ,  Ausfall 
der  dortigen  Messe*  350.  ' 

Nordammca^  neuere  I^oti*^ 
sen  über  die  Volksmenge 
einiger  Staaten    478« 

—    —  Zunahme  vondetste 
,  Bevölkerung    992*  ? 

Nordiünericanischer  Staa- 
tenbund   132« 

Nordearoliua/  etwat  übex^ 
die  dasig«  Goldxninea  63^1 

Nordpol,  fortgesetcte  Nach« 
\riobt  über  die  Landespe- 
dition dahin    96. 

'^    4*.  wettere  NacbTielite»- 
über   die  Lai^dexpeditioii 
224« 

NorthMMd    155.  T 

Noytr^    Nachritten    üb^r 
daa  Frans*  Guyana',  lAbh*i 
J04. 

Obercan  ada ,  Nach  richten* 
über  diese  Provinz     119. 

.^    ^  verificirte  Volksmen*: 

.««47?- 
Oberperui  die  Provinzen  172 


«B« 


Regit  te.r. 


^n4a  Schriften :  auf  cli««aoi 
Reiche    31. 

Oldenburg,  hi«|.  tUt,  geogr. 
Betchr. ,  i,  K^hU. 

«BT  T"  einig«  Noliieii  dat 
l»atides  i|n4  dermexkwür* 
digtten  Orte    ^9. 

Of  tinditche  GeselUph^ft,  fU- 
reu  Opiammonopqji   ^87* 

Overysaeli  Einrichtung  ei* 
Pßt  neuen  Ganalt    2x9.' 

JWdke^     Rftokkanfl    dieiec 
Reifanden  ani  Aliipii  966* 
Palisttna  a,  OM>r. 
Paraguay!  der  Staat    Vft. 

AiTf^V    ZurMLkuttffI    ftnd 

Beendigung     von    daaMn 

'  4ntaer  &eiea    998« 

JVrottf#,  Anniiidnng  der  In« 

'.adU    wo  dteaer  Seeiahrer 

den  Tod  fand    99* 

Peru^  der  Freiataat    99g. 
Plutfv«  Uaberticht  des  Han- 
.  doli  von  diefemFlniyo  99«. 

•^  "!- die  Staaten  am,  über- 
haupt   i68* 

-*--<-  die  Tereiniftaa  9laa* 
f  tes.ani  la,   ihi*aMtondare 
166- 

Prag  nnd  adne  M «d^rfir^ 
4%ka^te«y,  f.  Q§rU^ 

Prag*«  VolMmonga    gBl* 

R. 

Rhoin,  Dampiushüffahrtanf 
diesem  Strome    159. 

Rhelnhreis,  Baiiitch.»  neno- 

ste  Volksliste    950. 
RVdfng«#-  C.  JV.,  America« 

WQh^Miscelleny'irec.  41  it 


Rom,    aeneita  Tolhsmenge 

▼on  1825-  199. 
Roftlandy  Anabeate  d.Geli> 

minen   986. 

-^   —  Vermehrung  der  {a- 

den    987« 
Rnssisehe    Stftdte ,    H^ndtl 

ron  einigen  4arieU>en444« 

& 

pohreise   384. 
SachseA ,  Verlndernng»  in 
j  den  Amtsgrftoten  59« 

SaluSn,  der  Plnr«    67. 
Saite,  die  I^ndschaft    169. 
SchanSy  das  Volk    loo. 

Schinat  B«n«  stetist.  Naeih 
richten  fOier  dieTs^Bckh 
819* 

S:cMMA«it»  W.  Je.  4.  v.j^  Atlas 
Ton  Eijyrppa  i|n4  desasn 
Cplionien  ^  rec^    470. 

Schweden^!  Voiksnienge  Ton 

1835    253- 

—  —  Attsfuhir  des  £ise|is 
986. 

Schweis,  **  Auffindung  eiaei 
SteinsaUlagers    319. 

•^  —  Vervollkommnung  d. 
LandstraTaen  n.  d.  Dampf« 
schifffiahrt  in  diesem  Lin- 
de   166. 

Seeatlas  I  GomposUion  dai 
grofaen  Engliachen  .84« 

Stcilien  a.  T««imaiiiiit'. 

Sierra  Leone«  neuester  Za* 
stend  disiar  Goloi^ie  62i 


Svuth  America^  Map  o/,  exr 
hikm  tke  polit,  divisions  pf 
Columbia^  ChiU^  la  Blt^ 

€U,y  rate.    9X4« 


R»  g  *  t  t  t  lt. 


407 


Spanien.  AMahiiied.  Volks« 
menge    317^ 

^:  -^  Anfböröikderdasigttii 
Beirgwerke  -  251* 

Statistik  als  Wissenschaft,  s. 
Fiichtr^ 

Siiihr'^s  Handatlas  über  alt 
•  le  Theile  der  Erde,  xwci- 

te     Supplementlieferung, 

reo.    89» 

Streit^  e.  Globus. 
Streng,  s«  Walan« 

Südamerica,  neue  Republik 
in   diesem  Erdtheile   445. 

Südgeorgien    156. 

Südliche  Orkneys    154» 

Südschettland    156. 

Surrey,  die  Grafschaft.  Ei- 
nige elatitt.  Bemerkuttgett 
46. 

8utsex>  die  Grafsch.  fiim- 
nigo  Statist.  Bemerk«    47. 

T. 

resiienee  in  tht  Vtinädas 
etc.  rec>    ii8* 

Texiens^  J.  P.>  Retse  d«irck 
Spanten  und  Portugal  und 
von  da  nach  England,  ree. 

Timk<nifsky,  ©.,  Reise  nach 
China  durch  die  Mongo- 
lei in  den  Jahren  ig^ound 
iBSi«  Uebers.  von/.  ^.C. 
Schmidt^  Th.  I.,  rec.   77. 

-«    ^  Th.  II ,  rec    405. 

Tommassini ,  lust^ ,  Briefe 
aus  Sicilien,  rec    310. 


T^I  t  Ankttiidi||;i«irg>  ^ner 
nOMU  Seiteohnft  für  die 
ProT*    31» 

■  - 

Tyrol,  neueste  Volksltst« 
a50> 

Tyrol,  Charte  der  gefQkrst 
Grafsch  ^  von  Vorarlbierg 
und  Lichtensteia,  von  £ 
K.  Gen,  Quart.  Meist.  Sta* 
he^  rec«    si2* 

ü. 

Ürga .  Beschreibung  der 
Stadt   79. 

V. 

VmndgrmaeUn^  atlasHnh>%  4§ 
la  g€ogr,  pnys.  poUu  si4$i 
€t  miner ül,  d§  toütgs  Us 
partigs  du  mimdt%  Livr%  l^ 
rec.    94$» 

—    —  Livr.  11.  €t  111.  473. 

Venedig)  Jlbnahme  dieser 
Stadt    381. 

VttHutu^  •>  Leu» 

VFädiiHgtün^  G«,  a  vint  to 
Or«#c«    397. 

Walan  oder  Strong,  die  In- 
sel, von  A.  P.  Luion^ 
Abb.  2&^  321.  353. 

iVarnstedt^  Fr.  »,,  die'  In- 
sel Föhr  und  das  Wilhel- 
minen  -  Seebad   1824 ,  reo. 

339- 
Wtddtll^  James ^  a  voy.  fe- 
wards  th§  SauihpoU^  rec. 
146« 

Wittieh^  S.  JV.f  Statist,  von 
England,  rec.    43. 

Würtburg,  Beschreibung  d. 


,4' 


-4«« 


R9  giftig 


SelMM  •  vmA  BItarkiMMig. 
tt«  in  md  vm/xtc  49» 


Ul 


z. 

,    dessen  Lage, 

nr      .       «  .    .     ^^      «      -    5B«iMM,ÄftBinnaiil»€AePro- 

Yucatan,  Beitntt  diVser  Pro.         ^mi ,  ^^ifeyaii  Antdehnunff. 

TU»  tu  Mexieo*s  Staaten*         VSlkä«.  und    innere  Ein- 


bände  ^5^ 


theilunit    6jr^ 
—    —  die  Stadt:  74^ 


♦     » 


